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Fortſetzung der Nachrichten von. 
‚ den Königlich Franzöfifchen Huͤlfs⸗ 
voͤllern in Deutſchland. 


U gm unfeen Leſern nichts ſchuldig zu blei⸗ 
Zar ben, fo müffenmir auch einmal wieder 
a; zu den ältern ‘Begebenheiten zuruͤck 
. 786% Fehren, und die int zten Bande der 
Deyträge DI. 147. abgebrochene Erzählung von, 
ben vorjaͤhrigen Franzöfifchen Unternehmungen 
in Deutfcyland hier fortfegen, 

Den gten Auguft 1757. nahm der Herzog 
von Ehevreufe.mit 2000 Mann von der Stadt 
Hannover Befiß, worauf die dafige Garnifon, 
welche aus 1200 Mann $andmiliß und Inva⸗ 
liden beftand, nad) abgegebenem Gewehr, auss 
einander gelaffen. wurde. Den zıten Auguft 
langte der Herzog von Richelieu mit, feinem 
Sohne, dem KHerzoge von Fronſac, unter Abs 

Beytr. 3. Kr.Geſch. V.B. A feurung 


/ 
2 Ra:)o(R z 
feurung der Kanonen auf dem nahe. bey Hanno⸗. 
ver liegenden Gräfl. Platenfchen Schloffe Lin 
den, als dem neuen Hauptquartiere, an. Auch 
trafen an eben dem Tage ver Herzog von Dr: 
leans, der Prinz von Conde, und der Graf de 
la Marche, mit einem recht Königl. Staate, 
zu Hannover ein. Den tandleuten wurde ans 
gedeutet, daß, fals ihnen von den franzöfifchen 
Truppen die geringfte Gewalt gefchähe, fie nur 
bey der erften Wache Flagen und ohnfehlbar Ge⸗ 
nugthuung erhalten folten; dabingegen auf der 
andern Seite den Bürgern und Wirthen ernfts 
lic) befohlen wurde, es den bey ihnen einquar= 
tierten Soldaten an feinem von denen Stücden, 
die fie ihnen nach der mit dem franzöfifchen Ges 
nergl » Intendanten, Baron von $uce, getrofe 
fenen Berfügung zu liefern hatten, fehlen zu 
laffen. Ueberdem wurde aud) den Linterthanen 
durch folgendes Ausfchreiben der Sandftände Ruhe 
und Sicherheit verfprochen: Kr 


Patent _ Des Fürftenthums Calenbergeingefeffenefands 
im Han: Stände aus dem Goͤttingiſchen, Hannöverfchen 
növerfchen und Hamelfchen, ſammt dem deinfelben incorz 
vom öten porirten Lauenauifchen Quartier; haben bemer⸗ 
Auguſt. Set, daß ein großer Theil der hiefigen Landes⸗ 
| Einwohner aus Furcht vor Sr. Alerchriftlich- 
ſten Majeftät Armee, und infonderheit vor den 

> bagu gehörigen Hufaren und andern leichten Trups 
pen, ihre Häufer verlaffen, und fich in die Hoͤl⸗ 

‚ger, ot°r andere abgelegene Derter retiriret has 

ben; daß ferner die mehreften jungen Leute auß 

: 2... tier 
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- einer ungegrändeten Furcht, zu Frangöfifchen 
Kriegs » Dienften gezwungen zu werden, aus 
dem Lande und ihren Wohnungen geflüchter find, 
und daß endlich viele Lands Leute ſich fcheuen, 
ihre im Felde befindlichen Korn⸗ Früchte einzus 
erndten, teil fie beforgen, das ſolche Arbeit ih⸗ 
“nen nicht zu gute kommen, oder fie von den in 
. einigen Theilen des Landes patroullirenden Hu⸗ 
ſaren⸗Partheyen daran würden gehindirt, oder 
fonft übel tractiret werden. Gleichwie aber aus 
diefem allen ein völliger Verderb der von Gott 
verliehenen Früchte entfiehen muß, welcher einen 
allgemeinen Mangel, ja, endlich eine unabwend⸗ 
liche Hungersnoth nad) fich ziehet, wodurch die 
von Gott dem Lande zugefchickten Strafen noch. 
ſchwerer und anhaltender gemacht werden; fo 
bat man an Seiten der Calenbergifchen Landſchaft 
nichts ermangeln laffen, um die allgemeine Sir 
cherheit und Ruhe eines jeglichen ſowol in ſei⸗ 
nem Hauſe, als Behuf der Fortſetzung ſeiner 
Feld⸗ Arbeit und Gewerbes zuwege zu bringen. 
Es find ſolchemnach ſowol bey der commandirens 
den hohen Generalität, als der zur Subſiſtenz 
der Tranzöfifchen Armee etablierten Kanzley dies 
fertvegen dienſame Borftelungen geſchehen, und 
man kann an Seiten der Galenbergifchen Lands 
(haft verfichern, daß eine folche Begegnung der 
Unterthanen, als fie aus einer ungegründeten 
Furcht fich vorgeftellet, niemals die Abficht ges 
wefen: wie denn dieſerwegen bereiss unterm 19 
ten Julii a. c. ein offenes Ausfchreiben aus dem 
Haupt » Duartier zu Holzminden abgelaffen iff. 
Um indeflen einen jeglichen Ar, ein noch mehr zu 
überführen, fo iſt auf Veranlaͤſſung der Stände, 
des Fuͤrſtenthums Calenberg aus dem Haupts 
- Quartier zu a a —— 
— | 12 gu 
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ft a. c. ein anderweites noch mehr extendirtes 
atent publiciret; „in welchem alle und jede Ein- 
soohner der Städte und Dörfer, fo ihre Woh⸗ 
nungen verlaffen, ermahnet werden, fo bald, 
als möglich, wieder nad) Haufe zu fehren, mit 
dem Verfprechen, daß niemanden, weder in feis 


- nen Gütern, noch an feinem: Leibe Leid oder 


Schade gefchehen; daß der Handel in den Staͤd⸗ 


ten frey und ficher, wie zuvor, bleiben; daß man 


« alle Unterthanen vor Gewaltthätigungen und den 
Maraudeurg fhügen, und niemanden mit Ges 
walt, oder gegen feinen Willen zu Franzoͤſiſchen 


Krieges Dienften zwingen wolle, Weil nun 
die Salenbergifche Kandfchaft beforget, daß bie 
Unterthanen und Eingefeffenen biefiger Lande, 


dieſer andermweit gegebenen Verſicherung ungen. 
- achtet, noch einiges Mißtrauen behalten, man 


aber nicht nur_ein Driginal bavon in Händen hat, . 


- fondern auch feine Beforgniß übrig bleibet, daß 
dieſem ergangenen offenen Patent entgegen etz 
. was werde verfüget werden; fo hat man zum 


‚Soulagement und Aufrichtung eines jeglichen kei⸗ 


nen Anftand nehmen mwollen, folches oͤffent⸗ 
lich fund zu machen, und zugleich einen je⸗ 


den zu ermahnen, daß er zu feinem eigenen Bes 


fen forderfamft zu den Seinigen wieder zuruͤck⸗ 
fehre, und feine Haus⸗ und Feld-Arbeit, auch 
Handel und Wandel, nebft anderm Gemerbe, 
wahrnehme ; mit der Verficherüng, bag man ab> 
feiten der Landfchaft alles Mögliche thun werde, 


. die Drdnung im Lande zu erhalten, und eine ftete 


gute Difeiplin bey der Kranzöfifchen hohen Gene- 


ralitaͤt zu betwirfen. Man fann dabey nicht um⸗ 
bin, hiermit Öffentlich anzuzeigen, daß diejenigen 


- Häufer, welche von ihren Bewohnern verlaffen, 


und ledig. gefunden werben, einer undermeidlis 


hen 
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chen Plinderung ausgeſetzt find, worauf gar 
leicht die Angündung folcher Häufer, infonders 
beit, wenn fie von Maraudeurg befuchet werden, 
folgen kann. Urkundlich dieſes allen ift Gegens 
märtiges mit dem Landfchaftliiyen Siegel bedruckt, 
und mit der Unterfchrift der ist anmefenden Lande 
. Stände verfehen. Go gefchehen Hannover, den 

6ten Auguſt, 1757: = 


Georg, Abt zu Kocum. %. $. von We 
-ftenhoß. A. W. von Wangenheim. ©. 
€.von Bothmer. 4. E. von Hardenberg. 

E. A. Zeiliger. W. A. Alemann. 
Mad) dieſer Einrüfung der Franzöfifchen 
- Truppen in Hamover wurden von benfelben 
Berzeichniffe von dem Getreyde · Vorrath, dem 
Betrag der gewöhnlichen Abgaben, den Capi⸗ 
talien der Communen, und von der Zahl der 
Einwohner aller Orten, aufgenommen. Aus. 
der Kirche zu Linden wurde ein Magazin 
und aus dem Maulefelftalle zu Hannover ein 
Lazareth gemacht, für welches eine große Liefe⸗ 
rung an Strohſaͤcken, Mabragen und derglei⸗ 
chen gefchehen mufte. Dem Fürftenthum Ca⸗ 
Ienberg wurde eine Confribution von einigen Mil⸗ 
lionen Thalern auferlegt und der Landmann ans 
gehalten, zwey Drittheile von den eingeernbtes 
ten Feldfrüchten zur Franzöfifchen Armee zu 
liefern, und nur ein Drittheil für fich zu behal⸗ 
ten. Es mufte auch das Schieß Gewehr der 
Bürgerfchaft, imgleichen die Staats-Mondi—⸗ 
rung der-Dfficier der Hannöverfchen Garden 
| | a3 und 


6  E)ot | 
und des Scheiterifehen Regiments, nebft allem, 
übrigen Vorrath von Megimentsz und Com 
pagniefachen dem franzöfifchen Intendanten ein= 
geliefert werden. Auſſerdem mufte der Rath 
zu Hannover auf Verlangen des Herzogs von 
Chevreuſe folgenden Befehl Eund thun laffen 


Befehl zu Nachdem von dem Königl. Franzoͤſiſchen Ges 
SJaniwver neralHofpitalsCommiffartat- 1) 4800 alte Bett⸗ 
vomızten. Jacken zu Bandagen, 2) gooo neue oder unbe⸗ 
Aug.ı757 fchäbigte Bettlacken, 3) 4000 Soldaten⸗Hem⸗ 
den, 4) 400 Dfficder- Hemden, 5) g00 Pfund 
Charpie erfordert worden find; fo iff nach der 
anitzo hoͤchſteindringenden Nothwendigkeit vor 

erſt auf die Bettlacken eine Sammlung verfuͤget, 
ſolche morgenden Tages entweder fruͤh Morgens 
von 8 bi q Uhr oder Nachmittags von 2 bis 3 
Uhr auf biefiger Stadtfchule an die verordneten 
Perſonen abgeben zu laſſen. Hannover, den 

14. Aug. 1757. | | 

. OS A : 
Burgemeilter und Rath hieſelbſt. 

Urt eben diefe Zeile wurden auch nachftehende 

franzöffche Patente zu Hannover publieivetz 

ramzöſt DJacobus Pinesu, Ritter, Sreyberr von 
| de * — Zerr zu Viennay, la Peſchellerie, 
tente zu Coreſſe und Saint⸗Pater, Boͤniglicher 

Hannover eng Rath, ordentlicher Requeten⸗ 
vom r:ten eifter bey dem ge gg Aofe, Bö- 

und 14ten niglicher beitallter Juſtis Policey⸗ und 

Aug.ı757 Finanz Intendant im Elſaß, wie auch 
der Königlichen Armeen. | | 
 ° 1— Es 


» ER YolK.° "4 
Ä Ss wird allen Beamten, Finnehmern und an⸗ 


bern, denen die Verwaltung und Einnahme der 


dem Churfürften von Hannover gehörigen Eins, 
fünfte aufgetragen ift, ausdrücklich verboten, 
bie Gelder, welche fie unter fich haben, es fey 


für wen e8 tolle, ohne eine fehriftliche DOrdre 


von Uns, aus den Händen zu laffen, bey Strafe, 
in ihrem eigenen Privar-Namen dafür einzufte- 


ben, und zweymal zu bezahlen. Wir gebieten 
. — ‚ die Hebung aller Auflagen, unter was 


ir einem Namen fie auch ſeyn mögen, fortzu⸗ 


ſetzen, und die Einkünfte der Domainen-Gefälle 


k 


des Souveraind eben fo und auf.demfelbigen 


Fuſſe einzunehmen, als es zuvor gewefen, und 







ollen die davon einfommenden Summen in die 
des Herten de la Worte, Königlichen zur _ 
Direction und Verwaltung der Einfünfte der 

roberten Lande beftallten Commiſſarii ; eingelie- 
terden, ohne daß fie etwas, welchen Per⸗ 






fert werde Ä 
ſonen, oder um was für Urfache willen e8 auch 


ſeyn möchte, anders, als auf Unfere Befehle 
und auf dem Etat, tvelcher von Ung wird veft 


geſetzet werden, follen auszahlen können. So 


geft 9 | Hannover, ben ı2ten Auguft, 1757: 
amt gi N Luce. 


Jacobus Pineau, Ritter; Sreyberr von 


P.ute, Herr zu Diennay, la Pefcellerie, 
Coreſſe und Saint-Pater, zc. ıc. 


Da es Sr. Allerchriſtlichſten Majeftär gefallen, 
Uns die General⸗Adminiſtration der Yuftig, Po> 
licey und Finanzen in allen eroberten und zu eros 
bernden, dem Churfürften von Hannover zuge- 
hörten Landen aufzutragen; und da bey wirklich _ 
einnehmender Pofjeßion Namens Sr. Allerchriſt⸗ 

U llichſten 
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—— lichſten Majeſtaͤt Unſere Sorge dahin gehet, alle 
verſchiedene Theile, ſo dieſes Wefen angehen 
koͤnnen, zu erklären und dero wahre Umftände 
* zu erfennen, um zugleich allen unterfchiedlichen 
Hofgerichten und dero Dfficianten, die damit 
befchäftiget find, diejenige Ordnung borzufchreis 
‚ben, melcher_fie. ſowol in. Juſtiz⸗Policey⸗ ale 
 Abminiftrationsfachen nachzuleben haben; fo bes 
fehlen Wir allen Adminiftratoren, Generals und 
Privateinnehmern, Dberammmännern, Amtleu⸗ 
‘ten, Directoren und NKentmeiftern, und dann 
allen andern, fo mit der Einnahme und Hebung 
der oberherrlichen Ginfünfte beladen find, es fen 
unter was Namen und Benennung fie fich bes 
‚finden, wo fie nur vorhin unter der Direction 
der Kriege» Finanz» und Kloſter⸗Kammer ges 
ftanden, innerhalb 8 Tagen zu Handen deg Hrn. 
de la. Porte, abgeordneten Commiffarit, dem 
die General-Vermwaltung und Einnahme der Eins 
fünfte aufgetragen ift, eine ordentliche, in Franz 
 zöfifcher Sprache aufgefegte, und von obbefags 
+ ten Dfficianten beurfundete Anzeige einzuliefertn, 
welche nachfolgende, Punfte in fich ‚hält, als: 
I. Die Natur, Gattung und Ertrag der Gebühs 
ren, der Güter und Einkünfte, tvag von 6 Jah⸗ 
ren eins insgemein davon ertragen fann, wobey 
die verfchiedenen Cathecorien insbefondere zu fes 
2 find, II, Die Unkoſten und Auslagen ins⸗ 
ondere beſchrieben, ſo auf gedachte Einkuͤnfte 
hafteten, und unter vorigem Gouvernement be- 
ahlet wurden. ‘Il. Den Belauf davon übers 
upt von dem letzt verfloffenen Jahre und deſ⸗ 
ſen Verfallzeit. IV. Was in Eaffa fich befand, _ 
und noch an verfallenen rücftändig war, zur 
Zeit, da die Königlich » Franzoͤſiſchen Völker 
"die hieſige Stadt in Befig genommen. —* 
werden 


— 
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werden dieſem umftänbdlichen. 
ſchreibung der Staͤdte, Flecken und Doͤrfer, ſo 
ſich in jedem Amts: Bezirkibefinden, hinzufügen, 
und woraus folgendes zu erfehen ift, ale: 1) 
Die Zahl der Einwohner. 2) Die Quantität 
ber zum Dienfte tauglichen Pferde. 3) Die Was 
gen und Karren, fo fich in jedem Diftrict befins 
. ben, 4) Der Betrag der Erndte in verfchiedes 
ner Gattung Früchte, als: Haber, Korn, Weis 
jen und Gerften. 5) Sothane Anzahl der Stuͤ⸗ 
cke Vieh jeden Orts. Unfer Wille gehet auch 
dahin, daß alle Verwalter, Einnehmer und 
Rentmeiſter der Landes⸗Staͤnde, Städte, Ges 
- meinden oder Privat-Korpora an den Herrn be 
la Borte eine genaue Declaration thun mechten _ 
über die Einkünfte, fo gedachte Städte und Land⸗ 
fehaften genießen, und über die Ausgabe, fo ' 
darauszu entrichten ; wobey Wir andeuten, daß, 
wofern von Seiten der hier oben Benamten dem 
inhalt diefer gegenwärtigen Verordnung nicht 
sollte nachgelebet werden, fie dazu durch. alle 
Mittel — werden ſollen, wobey die 
Staͤnde, Magiſtrats⸗Perſonen und andere So⸗ 
lidarie zu verantworten haben werden, was durch 
dero Schuld dabey verfehlet werden ſollte, wie 
imgleichen in Anſehung oben gedachter Anzeige 
und Declarationen, wofern ſolche auf die Veri⸗ 
fication, ſo Wir desfalls werden machen laſſen, 
falſch ſollten befunden werden. Und da Wir 
wirklich mit den aͤuſſerſt preſſanten Geſchaͤften 
bemuͤhet ſind, die den Dienſt angehen; ſo befeh⸗ 
len Wir provifionaliter den obern Gerichten und 
Kammern, Magiftraten, Ober» Amtmännern, 
YAmtmännern und andern Juſtizbeamten dieſes 
Landes, mit der Adminiftration derfelben ferner- 
bin fortzufahren, bis es von Uns anders wird 
| As befoh⸗ 


— 


Bericht eine Bo 
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beſfdohlen werden, und ſolches zwar bey Strafe 
des Ungehorſams, und ſoll gegenwaͤrtige Ver⸗ 
ordnung oͤffentlich abgeleſen, verkuͤndiget und 
angeſchlagen werden, damit ſich niemand mit der 
Unwiſſenheit ſchuͤtzen koͤnne. Gegeben zu Han⸗ 
nover, den 14 Auguſt, 1757, | 

Iſt unterſchrieben: Luce. 


Den ıgten Auguſt reiſeten die Herzoglich— 
Braunſchweigiſchen Abgeordneten, nemlich: 


der wuͤrkliche Staatsminiſter, Herr von Schlie⸗ 


ſtaͤdt, der geheime Staatsrath, Herr von Wit- 
torf, und der Hofrath, Herr von Flöger, aug 
Hannover wieder nah Braunfchweig zuruͤck, 
- nachdem bie Capitufation , worüber fie mit dem 
Herzog von Richelieu und dem Koͤnigl. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Intendanten, Herrn von $ute, den 12, 
und 13ten Unterhandlung gepflogen hatten, zu 
Stande gefommen war. An eben dem Tage 
wurden 10000 Mann nad) Zelle und Braun: 
ſchweig abgefendet, wovon 300 Mann ven 
15ten in Zelle ‚einrückten, 2000 aber in der 
Nähe gedachter Stadt ftehen blieben. Die übri. 
gen festen ihren Marfch nach Braunſchweig 
fort , wofelbft ıgten 4000 Mann Infanterie 
und 3000 Mann Cavaflerie unter dem Com. 
mando des Generallieutenants, Herzogs von 
Aeyen, einrücdten, und die Thore nebft alten 
Doften in der Stadt befeßten; von melchen 
Truppen aber 2000 Mann. weiter nach Wol« 
fenbuͤttel marſchirten. Den ı2ten hatten fich 

| | Ein bereits 
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Bereits Ihro Durchl. die verwittwete Frau Her⸗ 
zogin von Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, nebſt 
Dero beyden Durchl. Prinzeßinnen, nad) Als 
tona, des regierenden Herzogs Durchl. aber 
nebſt Dero Frau Gemahlin Koͤnigl. Hoheit und 
den übrigen noch anwefenden Durchl. Herrfchaf: 
ten den ı zten nach Blankenburg begeben, nad): 
dem Se. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht vorber 
folgende Verordnungen hatten befannt ‚machen 
lajien: | 


Don Gottes Ginaben, Carl, regierender Hers Herzoal. 
zog zu Braunſchweig und Lünchurg ıc. bey den — 
gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden iſt unſere vornehm⸗ ſchweig⸗ 

ſte Landesvaͤterliche Sorgfalt geweſen, die Wohl⸗ ſche Ver: 
farth unſerer getreuen Städte, Braunſchweig ordnung 

und Wolfenbüttel, und die Fortſetzung der Nah⸗ vom 15. 

rung, Handlung und Gewerbe in Sicherheit zu Aug-1757 

fiellen, und jeden bey den Seinigen ungefränft | 
and ungeftöhrt zu erhalten. 


Wir haben bdieferhalb mit dem commandiren⸗ 
den Heren Marfchal Dec de Nichelieu, Unters 
handlung pflegen laffen, felbigen auch, wie wir 

. billig rühmen muͤſſen, dazu fo geneigt und willig 
gefunden, daß unter anderen zum Beften unferer - 
getreuen Unterthanen befchloflenen Punkten auch 
insbefondere verabredet und verſichert, daß⸗ wie 
die eingeführte Negierungsform fo wohl nach 
derfelben civil-und politifcyen, veconomifchen und. 

: cameral Berfaffung auf, feine Weiſe gefräntet, 
auch in der geiftl. Berfaffung und. dem Religions» 
wefen nicht die geringfte Veränderung, es fen 

‚unter was Vorwand e8 wolle, gemacht werden, 
die Univerfität Helmftädt, das Collegium — 

| a > inum 
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linum hieſelbſt und alle uͤbrigen oͤffentlichen Schu⸗ 


len in hieſigen Landen in ihrer jetzigen Berfafftin 

gelaffen und die Profeffsred, Lehrer, Studioſi 
und Schüler in befondern Schuß genommen wer⸗ 
den follen, folchergeftalt, daß jeder feine Vers 
richtung, Unterricht und Studia ohne alle Hinz 
derniffe fortfegen koͤnne, alfo auch alle und jede, - 
die in unfern Landen ſich aufhalten, es ſeyn ein⸗ 


.. gefeffene Unterthanen oder freinde, bey ihrer bigs 


herigen Sreiheit, Rang, Anfehen, Wuͤrde und 
Aemtern gelaffen, auch nach wie vor bey dem 


Genuß ihrer habenden Privilegien, Freyheiten, 


Recht und Gerschtigfeiten, auch ihres erworbes 


nen Eigenthums gefchüßet, ihnen darin fein 
Nachtheil zugefüget, vielmehr alle und jede bey 


Tre bung ihrer Gefchäfte, Handels, Nahrung 
und Gewerbe profegiret werden ſollen. Inſon⸗ 
derheit folle das Commercium fo- wohl inners 
als aufferhalb Fandes und mit Fremden völlig 
frey und ungeftört bleiben, dabey gar feine Hins 
derung in den Weg geieget, vielmehr ſolches auf 
alle Weife favorifivet und protogiret werden; zu 
weichem Ende auch die Berwaltung der Poſten 
in hiefigen Fanden und derfelben Einrichtung auf _ 
dem bisherigen Fuß auch fürs fünftige gelaffen, 
auch die allergenauefte Mannszucht bey den Koͤ⸗ 
nigl. Truppen beobachtet werben folles 


Wir hegen num zu unfern getreuen Untertha⸗ 


nen dag Vertrauen, daß ein jeder bey gegenmwärs 


tigen Umftänden von felbft fein eigenes Befte bes 


herzigen, mit Vernunft zu Werke gehen und fich 


durch ein anftändiges Betragen fo günftiger Vers 
ficherungen' theilhaft machen werde; befehlen jes 
‚doch zum Ueberfluß und wollen gnädigft, daß 
ein jeder ſich ruhig und flille bey feinem a 

% 
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halte, einer Garniſon die die befte Ordnung und 
Mannszucht halten Wird, mit Zutrauen, Hoͤf⸗ 
lichfeit und Freundfchaft begegne und fich fos - 
dann alles Schuges verfichert halte. Wohinges 
gen, wofern jemand wider Verhoffen, auch nur 
in Worten fich unfchicklic und unbefcheiden aufs 
führen wird , ſolches nachdrücklich beftrafet wer⸗ 
den fell. Solte jemand ſich gar fo weit vergefs 


: fen, daß er zur Thätlichfeit fchritte und dadurch 
ſich und feine Mitbürger in die Gefahr eines groß 


fen Unglücte feßte; fo fol derfelbe ohne einige 


Nachſicht auf dag eremplarifchfte an Yeib, Leben, ' 


1 


Ehr und Gut beſtrafet werden. Wornach ſich 
alſo ein jeder zu achten und fuͤr Schaden zu huͤ⸗ 
ten. Urkundlich unſerer eigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beygedruckten Fuͤrſtl. geheimen Kanz⸗ 
leiſegels. Gegeben in unferer Stadt Braun⸗ 


fchweig, den ısten Auguft 1757. \ 


Carl. 
H. zu Dr und. (T. S.) | 


Nachdem Serenißimus gnädigft gut: finden, 
daß die hiefige Bürgerfchaft ihre Büchfen und 
Slinten, auch Degen, fo viel von jeder Sorte 
ein jeder etwa hat, zu ihrer eigenen Sicherheit 
und Beruhigung aufs Rathhaus liefern und au 
jedes Stüc einen Zettel beveftigen, worauf des 
Eigenthuͤmers Nahme gefchrieben ein gleiches auch 
von fämmtlichen Laquais und Bedienten zu bes 
werkſtelligen ift, nicht weniger die Handwerks⸗ 
purfchen ihre Degen aufs Gildehaus in Gewahr⸗ 
ſam zu liefern haben, fo wird gefammter Bürs 
gerfchaft den Laquais, Bebienten und Hands 


werkspurſchen folches hiedurch bekannt — 


a 
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mit ber Intimation, dad Schießgewehr und die 
Degen morgen ganz obıffehlbar bey Vermeidung 
nac)drücklicher Beftrafung auf dem Rathhaufe 

- abzuliefern und werden die Meifter und Brodher⸗ 
ren wegen der Handwerfspurfchen und Bedien⸗ 
»ten dafür mit haften. Braunſchweig, den 16ten 
Auguſt 1757. ER, 
(EL. S. | | 
Bürgermeifter und Rath hieſelbſt. 


Nachdem die Nothdurft erfordert, daß jeder 
Eimmwohner nad) DBefchaffenheit feined Haufes 
ſich, wenn die Einquartierung der Rönigl. franz 
zöfiichen Truppen vor fich ** wird, in gehoͤ⸗ 
rigen Vorrath an Betten und Stroh ſetze, um 
nicht etwa im ſchleunigen Fall deswegen in 
große Verantwortung und Verlegenheit zu kom⸗ 
men, ſo wird ſaͤmmtlichen Haußherren hiedurch 
ſolches verwarnend angezeiget, und dieſelben be⸗ 
deutet, denen einquartierenden Soldaten, ſo 
viel der Raum leidet, die noͤthigen Kammern 
zum Quartier nicht zu verſagen. Braunſchweig, 

den 17ten Auguſt 1757. | 

(L. ;S.) p 


| Bürgermeifter und Kath hiefelbft. 


Als von unfers gnadigften Herrn Durchl. nach⸗ 
ſtehendes Refeript eingegangen: | 
Carl, Herzog, ıc. ꝛc. Nachdem der Hr. Feld> 
marfchall, Herzog von Richelieu, feine auch 
vorhin befannt gemachte Verſicherung wegen 
- Sicherheit des biefigen Commercü in und auſſer 
der Meffe dahin ausdrücklich declariret hat, daß 
ale Meß-Waaren, melche hier verfauft oder 
unverfauft liegen bleiben, fie mögen hiefigen 
ober fremden Untertbanen, aus —— 


“a 


s 
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es auch fen, zugehören, ficher und unangegrif- 
fen bleiben, follen, iedoch daß die Eigenthüs 
mer, Factoren oder Depofitarüi diefer Waa⸗ 


ren, berfelben Duantität, Qualität und Beſtim⸗ 


mung an die ihnen fund gemachte Derter einges 
ben; fo habet ihr folches allen, denen es zw 
wiſſen nöthig ift, befannt zu machen. Brauns 
ſchweig, ben 15ten Aug. 1757. 

- Earl, Herzog zu Braunfchiveig. 


So werben die fämtlichen auswärtigen Hers 
ren Kaufleute ihre hiefigen Kactoren und Spedi⸗ 
teurg wegen der hier zurückbleibenden Meß-Waas 
ten gehörig inftruiren, ob folche hiefelbft verbleis 
ben, oder wohin folche verfendet werden follen. 
Gedachte Herren Spedlteurg und Factoren aber 
" haben nach Ablauf der Meffe davon die Declas 

rationen und Specificationen,an Endes Unters 
. fehriebene auf dem Fürftlichen Packhaufe abzus 

geben. Braunſchweig den 15ten Aug. 1757. 

" Bockelmann. F. Umme. 


Auf Serenißimi gnaͤdigſten Befehl wird von 
Uns, Buͤrgermeiſtern und Rath der Stadt 
Braunſchweig, denen ſaͤmmtlichen Einwohnern 
allhier hierdurch bekannt gemacht, und ange⸗ 
deutet, denen Franzoͤſiſchen Truppen, welche 
durch hieſige Stadt paßiren, und etwa darinn 

SEinquartirung erhalten werden, auf alle Art 
Höflich und ganz befcheiden zu begegnen, oder zu 
gemärtigen, daß man die Contravenienten nache, 
drücklic) befirafen werde; wie denn auch jeder 
bey dem; Einmarſche gedachter Truppen feine 
Lehrburfche, Kinder und Gefinde zu Haufe zu hals 

ten hat. Braunfchweig, den 15. Aug. 1757. 
| Bürgermeifter und Rath Due. 
‚Die 


ur 


Verordnungen: 


Die zu Braunſchweig noch geſtandenen zwey 
Bataillons, nebſt der Landmilitz, den Invali⸗ 
den und Bergleuten, welche letztern an den da» 
figen Seftungswerfen gearbeitet hatten, maren 
bereits vor dem Einmarſch der Franzöfifchen 
Truppen beurlaubet worden. Den 2ıflen und 


22ſten Auguft brach die bisher bey Hannover 
geſtandene franzöfifche Armee nebft den ben dere. 


felben befindlichen zwey Bataillons K. Königl. 
und 6000 Mann Pfälzifchen Truppen, ‘von 
dort auf um über Nienburg, welcher Ort fchon 
vorher mit Franzöfifchen Truppen war befeßt 


worden, nach Verden gegen die dafelbft ftehende _ 


Alliirte Arme anzurüden, Den 23ten folgte 


ber Herzog von Richelieu, imgleichen der Her 
zog von Cheoreufe, nebft der übrigen Generas 


lität, gedachter Armee, und der Herzog von 


Orleans begab ſich nach Achen. An die Stelle 
des Herzogs von Chevreufe übernahin der Here 
zog von Randan das Gouvernement von Hans 


nover, mofelbft 2000 Mann zur Beſatzung zu⸗ 
rück geblieben waren. Es wurden auch dafelbft 


die Winter-Contributionen ausgefchrieben, und 


dem Fuͤrſtenthum Calenberg 1500000, dem 


Fuͤrſtenthum füneburg 1000000, dem Fuͤrſten⸗ 


thum Grubenhagen aber 400000 Nationen, 
und aufferdem noch eine groffe Menge Roggen 
und Weisen zu liefern auferlegt. In Abfiche 
des Poft- und Fuhrweſens ergiengen folgende 


‚Ludwig 


um. \ [1 y. 
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Ludewig Franz Armand du Pleßis, Herzog 
von Nic) m onfac, Pair und Marfchal 

Frankreich, Ritter der königlichen Orden, 
Dberftfämmerer Sr. Majeftät, Gouverneur von 


Guyenne 







General der Sranzöfifchen Armee in 


| Nachdemmahlen Wir die verfchiedene Exceſſen 


= nungen ia Franzoͤſi⸗ 


| Erfahrung gebracht, welche Verords 
‚auf allen denen Poftrouten vorgefommen, bie nung in 
Nic) zu der franzöfifchen Armee erſtrecken, und Hannover 
hieraus die ohnumgängliche Rothwendigkeit ent: vom zoten 
ehet, daß dergleichen Drdnungswidrigen, dem Aug.ı757 
nt und allgemeinen Beften entgegen laufen; 
Betragen durch nachdruckfame Vorkehrung 
werde; fo befehlen Wir Erſtlich daß 
jenige, welcher mit einer zweyraͤderigten Chaife 
der Poft bedient, gehalten feyn folle, drey 
Pferde zu nehmen und zu zahien, wo feine Chauſ⸗ 
fee iſt, armen 6Pferde für einen Wagen 
‚zu vier Räder genommen werden follen, der mit 
4 Perfonen befeßt, oder nach Proportion mit 
gage überladen ift, Sweytens, wird aug- 
: ch allen Bencnfeniaen, telche auf der Poſt 
reifen, n, bie Poftmeifter und Poftili- 
ons ungebührend zu fractiven, und die Dferde 
zu übertreiben, oder denen Poftfnechten vorzu⸗ 
reiten, 
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als welches gegen die allgemeine Obſer⸗ 
z ſtreitet, welche zu allen Zeiten vor billig 
und Hinlänglic) erkennt tworden, wann 2 Stunde 
in einer abgeritten werden. Woben bingegen 
er bie Poftmeifter und Pofthalter fich ihrer 
j‘ it wohl zu erinnern und zu forgen haben, 
daß bie Pferde vor die Couriers in Bereitfchaft 
gehalten, und felbe, wie auch andre Reiſende, 
ohne ungebuͤhrenden Aufenthalt geziemend beförs 

‚ bert werben. Drittens, Gleichtvie aber an de: 
Beytr.z. Kr. Geſch. V. B. B nen 


s‘ 
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nen mehreften Orten nicht fan gefordert werden, 
daß ein Pofthalter fo viele Pferde unterhalte, alß 
bey Kriegszeiten und ftarfer Paffage nothwendig 
ſeynd: fo gebieten Wir denen Bürgermeiftern 
und Schultheißen jeden Orts, wo es erforderlich, 
die Veranflaltung zu machen, daß ohne mindes 
fie Widerftrebung auf die Nequifition, welche 
feldben gefchehen wird, pe lage (es fey 
nun daß deren in dem Ort zu haben, oder aus 
denen auswärtigen benachbarten herbeyzuſchaffen 
wären) bergegeben und zur Poft geftellt werden, 
welche diejenige, fo fich deren bedienen, auf den 
nämlichen Fuß, wie die Poftpferde zahlen follen. 
Diertens, Befonderd ausdrücklich verordnen 
Wir allen Poftmeiftern und Pofthaltern, daß die 
für die ordinaire Couriers, welche dag Brieffel⸗ 
eifen führen, beftimmte Pferde, eigends zu dies 
ſem Dienf? aufbehalten,, und an niemanden, wer 
es auch feye gegeben werben, Eben wie Wir all 
und jeden Dfficierd und anderen auf der Poſt 
Keifenden, unterfagen , fich deren wider Willen 
und eigenmächtig zu bedienen, oder auch die . 
Pferde, fo man ihnen geben wird, über die Sta⸗ 
tion mit Zwang zu gebrauchen. Sünftens, 
Gleichwie das Poftgeld fo wohl für Die Poftpferde 
als für jene, twelche von der Orts Obrigfeit ans 
gefchaft worden, gleich und vor der Abreiſe bes 
zahle werden fol; alfo hingegen und in dem Fall. 
folche® nicht gefcheben, U der Pofthalter von 
‚der erftfolgenden Station, kraft uniered Vers 
bots, befugt feyn, nicht ehender Pferde herzuge⸗ 
ben, biß die Zahlung für die erftere präftiret 
worden. Sechftens, Da auch um fich des Pofts 
dienſtes vollftändig zu verfichern, die Vorſorge 
genommen werden muß, damit es denen Polls - 
haltern an der noͤthigen Zourage zu Unterhal⸗ 
| | tung 
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ferde nicht mangle; ſo gebieten Wir 
zandanten, Dfficierd oder Krieges 


farien, dahin forgfältig zu fehen und das 
ı halten, daß denenfelben nicht allein der 














en geh sorrath von Fourage, nicht. ges 

. nommen. werde, fondern im Gegentheil wollen 
. ‚Bir, daß dieſe alle Hülfe bieten, und denen Poſt⸗ 
- haltern in dem Gall der Noth um felbe tvegen 
. dem alterhöchften Dienſt für.ordinaire und extra 
- Boften, woran unendlich gelegen, aufrecht zu 
erhalten, fo viel nur immer möglich, und don 
m abhanget, an Handen gehen follen. Sier 
bendens, Welchenmac) dann und damit diefer 
uſerer Verordnung in allen Puncten genau und 
uverbrüchlich nachgelebef werde; fo gebiethen 
befehlen Wit mit allem Nachdruck und Ernft 
immandanten indbefondere, oder alıch 


an alle andere überhaupt, hierauf veft zu halten, — 
Ne, welche fothane Verordnung zu 
reten fich unterfiehen würden, in Betre⸗ 
tungsfall auf die erfte Nachricht alfogleich zu arz 
retiren, um dem beleidigten Theil Necht zu ſchaf⸗ 


felbe nach Verbienfte, wie e8 die Um⸗ 


— 






und | 
ee en, zu betrafen. Begeben im Las 
‚ger vor Hannover, ben zoften Auguft 1757» 


Der Marſchall Herzog von Richelieu. 
* Auf Befehl Te Eitrep 


Ludwig Franz Armand du Pleßis, Herzog \ 

, don Nichelieu und Sronfac, Pair und Marſchal 

von Sranfreih ıı, Bi 
— bey Uns fo wohl von denen, welche Franzoſt ⸗ 
die, zum Churfürftenthume Hannover gehörigen ſches Par 

Provinzen adminiſtriren, als von denen, die ient vom 
pam Dienft der Armee die Sortfeyaffung der er 21. Aug. 
Be heiße 1757. 


f 
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" benömittel, Hofpitäler, Fourage, und was ſonſt 
"dahin gehöret, zu beforgen haben, Flagend anges 
bracht ift, daß verfchiedene Mißbräuche und Uns 
oꝛrdnungen mit den im Lande befindlichen Pfers 
den, Wagen und Fuhren vorgehen, wovon jes 
doch eine re gleiche Eintheilung noͤthig 
iſt, wenn die Beb 34 der Armee fortgeſchaf⸗ 
fet, und der Dienſt befoͤrdert werden ſoll; Wir 
auch Erkundigung eingezogen, daß wirklich viele 
dem Dienſt widrige Unordnungen in dieſem Stuͤ⸗ 
cke vorgehen; ſo befehlen Wir hiemit: 1) Alien 
denen die zur Armee gehoͤren, und verbiethen ih⸗ 
nen ausdruͤcklich, daß niemand einige Wagen 
oder Pferde aufheben oder wegnehmen ſolle, fie 
moͤgen auf den Heerſtraßen, im Lager, in den 
Doͤrfern, im Dienſt oder auſſer Dienſt — 
fen. werden, wenn er nicht eine ausdrückliche 
ſchriftliche Ordre von denen vormeifen fan, wel⸗ 
chen desfalls dje — zuſtehet. 2) Des⸗ 
gleichen — — Wir, daß keine Wagen, Fuh⸗ 
ren oder Pferde, die zum Dienſte der Armee bes 
ordert find, fo wenig im Lager, als auf dem 
Wege, wenn fie ihre vorgefchriebene Route bes 
folgen, auch nicht an den Ruhetagen weggenom⸗ 
men, oder unter einigerley Vorwand zu eimem 
andern Dienft ald wozu fie beftellet find, vers 
wechfelt werden follen, ohne eihe — 
ſchriftliche Erlaubniß von Uns, oder von dem 
Herrn Intendanten. 3) Ferner wird verbothen, 
daß niemand einen von den Wagen gebrauchen 
oder aufhalten füll, toelcher nach verrichtetem 
Dienfte, wozu er beordert worden, wieder zus 
rück nach) Haufe fähret, vielmehr befchlen Wir, 
bag ihnen feine Hinderniffe in den Weg geleget 
werden und fie frey — paßiren follen. 4) 
Wir befehlen allen Chefs und RE 
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der detaſchirten Truppen, fie mögen campiren . 
oder in Kern der ſeyn, daf fie auf gefchebene 
2 der Bürgermeifter, Beamten und 
——— Orten mit militariſcher Huͤlfe 
— fie mögen zu ben Truppen oder 











ee gehören, afiftiren follen, 
rleute diefer Wagen beleidigen, 
oder ihnen — 5 —— werden. Eine gleiche 
militariſche Huͤlfe ‚Sollen fie. auf die Requiſition 
> den benannten Bürgermeiftern, Beamten und , 
Dir gegen die Bauren leiften, die ihnen 
verfagen, wenn fie zum Dienft 
heordert find, 5) Weiter befehlen Wir, daß, 
Vermeidung ſcharfer Beſtrafung, alle Gär: 
et werden ſollen, ſolchergeſtalt, daß 
verderbet werde. Endlich befehlen 
Br —* Oberbefehls habern, Commandanten 
Corps, und einem jeglichen, den es angehet, 
dieſe Verordnung veft zu halten, und fo 
— diejenigen in Arreſt nehmen zu laſſen, wel⸗ 
X — handeln. Gegeben im Hauptquar⸗ 
ie ben Sounover, ben zıjten Auguft 1757- 


— Herzog bon Richelieu. 
ee Auf Befehl le Lurez. 


Den ER capitulirte die Befagung 
der Feftung Geldern, welche gao Mann ftarf 
war, und den freyen Abzug nad) den Preußi- 
chen Landen mit allen Krieges: Ehrenzeichen: er- 





hielt, worauf dieſe Feſtung von den franzoͤſiſchen 


Truppen beſetzt wurde. Folgender franzoͤſiſcher 
Seits bekannt gemachte Bericht enthaͤlt eine um. 
ſtoͤndliche Nachricht von dieſer Uebergabe: 

4 8 3 Der 
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Bericht . Der General der Armeen Sr. Alerchriftliche 
vonderlles' fen Majeftät, Graf von Beaufobre, hatte feit 
bergabe langer Zeit ſchon das Project gemacht, dieſe 
von Gek Stadt zu uͤberrumpeln, und zu Lüttich ein Sprach⸗ 
dern. Rohr verfertigen laffen, welches man weiter al$ 
eine Meile, deutlich hoͤren konnte. Er wollte 
ſich deffen nur bedienen, um während ded Aue 
griffes die Ordres zu allen Attaquen um die 
Stadt herzugeben, Er vernahm aber, daß bie 
* —— in der Veſtung rebelliret, weil ſie die 
Blocquade haͤtten forciren, und davon gehen wol⸗ 
- Ien. Da fie dieſes nicht erhalten konnten, hätten 
fie ihren Zorn gegen die Dfficierd ausgelaffen, _ 
.. worüber aber 7 Soldaten wären erfchoffen wor⸗ 
den. Discch dieſes Sprach-Nohr alfo hätte er 
die von dem Könige und der Kayferinn⸗Koͤniginn 
bewilligte Amneftie Fund machen laſſen, daß es 
die ganze Stadt, die Soldaten und die Hürger 
daͤtten deutlich hören können. Während dieſer 
eit ſuchte fich der Herr von Beaufobre aus feinen _ 
ruppen die Herzhafteften, Willigfien und von 
allen diejenigen aus, welche ſchwimmen fonnten. 
Von allen Orten ließ er ‚eine unzähliche Menge 
Fahrzeuge zufammen bringen. Cr übte die Sol⸗ 
daten, fd daß einige unter dem Waffer ohne Ges 
raͤuſche ſchwimmen, und andere die Fahrzeuge 
durch Stricke geſchwinde, aber ohne merkliches 
Stoßen, hin und her ziehen mußten. Einige 
mußten ſie durch mit Kork verſehene Stricke, 
welche an den auf dem Rande der Fahrzeuge veſt 
gemachten Ringen geknuͤpfet waren, weiter hrin⸗ 
gen. Noch andere mußten hineinſpringen, ſich 
antertauchen, mit Addreſſe heraus⸗ und in guter 
Ordnung wieder hineinſpringen. Die Beſatzung 
ſahe alle dieſe Anſtalten und Exercitien, und war, _ 
wie bilkig, fich einen Meberfal von den Schwim⸗ 
nee 


\ 
« 


v I 
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1 Bi wegen der Fahrzeuge vermuthen, wel⸗ 
| man durch) FSeuer- Kugeln, Bomben und _ 
schaufeln, durch verfchiedene Eolonnen der Be- 
lag a „durch Brüden, Batterie» Bohlen und 
h bie ga se Ay Geräthfchaft würde un⸗ 
terſtuͤtzet haben. letzten Viertel Erste | 
WMond fam ung Pr zu flaften, und der Franzds 
filhe General wartete nur auf einen Regen, ober 
m Nebel, ‚ober fonft eine lange Dunfelheir, 
| — Angriff zu thun, welcher den folgenden 
Sag, die ae Nacht und fo fort big zum glich 
lichen Erfolg dauern follte. Daher hatte er jede 
zum u in 6 Corps wertheilet, wel⸗ 


— iſe abloͤſen, und davon ein jes 
Am Action feyn follte, damit 


—X— Nachdruck agiren koͤnnten. 
* — als der Commandant 












Baron von Salmuth, den ıoten 
und Commandeur des Negis 


de 1a Monte Heren von Rhaden, und 









n Hartog, feinen Adjutanten, abfchickte, 
zu thun. Ungeachtet aunfer General 
war, vieles für die Chefs einer Gar- 

um, toelche täglich feit langer Zeit Pros. 

‚guten Vernehmens, des Eiferd und 

en Unerfchrocenheit bon fich gegeben 


i Su % verwarf er fie doch, weil fie von der 


Zefchaffenfei ‚waren, daß fie nur in den erften 
Tagen einer Belagerung ftatt finden fonnten. Cie 
tten zurück, und baten fich aus, daß fie die 
fehriftlich. bringen koͤnnten. Mit die- 

.. fen Famen fie den folgenden Tag twieder an, wel⸗ 
4 il: ommandant unterzeichnet hatte. Allein, 
rg verworfen, Doch, da verlange 
olche dem Marfchall, erjog von Nis 


lien, aunfenden; = * der Hert von 
| obre 
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 fobre zu ihnen: Sie haben ganz ficher meine An⸗ 


ftalten geſehen. Gie verlangen, daß ich dieduns ⸗ 


keln Nächte fol vorbepftreichen laffen. Wohlan ! 
es fey, um Ihnen zu zeigen, wie ich Verdienfte 
fchäge. ch will einen Courier abfchiefen, und 
von feiner Zuruͤckkunft Ihnen benachrichtigen. 
Allein, wenn die Antwort, die ich Ihnen alsdann 
ſchicken will, nicht — wird; ſo ſoll die 
Stunde darauf Ihr Schickſal entſcheiden. Der 
Courier Fam den 2ıften erſt zurück. Der Here 
von Beaufobre fchickte fogleic) den Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant des Regiments von Loͤwendahl, ben Baron, 
Herrn von Buͤlow, mit diefer am Rande der aufges 
. feßten Capitulation gezeichneten Antwort in die 
Stadt, und zugleich mit dem Befehl, zu fordern, 
daß man fie fogleich ohne alle Ausnahme annähme, 
oder verwürfe. Die Antwort war, daß folgen 
den Morgen um 9 Uhr der Major und Adjutank 
bey dem Herrn von Beaufobre ſich einfinden folls 
‚ten, und man ließ alfo merfen, daß fie alles eins 
willigen würden. * 
Den 2ꝛfſten Auguſt kamen dieſe Herren, und 
bewilligten alles. Hierauf zeigeten ihnen der 
Herr von Beauſobre augenſcheinlich, wie ſein 
Entwurf nicht haͤtte truͤgen koͤnnen, ſo daß ſie 
auch daran nicht laͤnger zweifelten. Denn alle 
Naͤchte ſetzten entweder der Herr von Buͤlow, 
oder die Officiers von der Artillerie, oder die 
Officiers von dem Regimente von Loͤwenthal, die 
Herren Strieters, und andere durch die Fluͤſſe 
und den aͤußerſten Graben an der Verſchanzung, 
imgleichen durch den bedeckten Weg an vielen Or⸗ 
ten, um die Wege deſto beßer kennen zu lernen. 
Eine Anzahl Schwimmer war bis auf den Wall 
geweſen, und hatte alle Zugänge ausgekund⸗ 
ſchaftet. Man hatte die Derter ſondiret, ” —* 
ur 
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durchwaden konnte. Man wuſte alle Batterien, 
welche mit Kanonen beſetzet, oder davon entblöf- 
fet waren. Alle Pfeiler der Brücken, die ſchwaͤ⸗ 
heiten Seiten, und alles, was zu den verfchiede> 
nen Angriffen dienen follte, war und befannt. 
Die Garnifon war befonders auf ihrer Hut, und 
in den halben Monden und dem bedecften Wege 
fielte fie Leute bin, auf bie fie fich verlaffen 
konnte. Ale Augenblicke wurden die Schildwa- 
"den auf den Wällen vifitiret. - Jedoch, alle 
MWachfamfeis des Commandanten, ded Majors 
und der übrigen Dfficiers fonnte zunichte dienen, 
als fie zw ruiniren, ba fie nicht Zeit zu fchlafen . 
Anger dem Plage durften fie nur einige 

& Officiers hinſtellen. Wenn ſich jemand 
blicken ließ, ſo zogen ſie ſich zuruͤck, oder deſer⸗ 
tirten auch: denn zur Beſatzung aller noͤthigen 
Moſten hätten fie eine ganze Garniſon gebrauchen 
muͤſſen welche doch auch gleichwohl würde da> 
von gegangen feyn- Kigentlich zu reden, fo 
machte auch der Herr von Beaufobre feine Rech⸗ 
nung auf einen Ueberfall, fondern er verließ fich 
auf die Gefchtwindigfeit feiner Schwimmer, um 
ſich eined Vielecks zu bemächtigen; ferner auf 

- die Anzahl feiner Truppen, welche auf den Fahr: 
zeugen hurtig anrücken würden; auf das heftige 
Mous queten⸗ und Kanonens Feuer, welches er 
würde haben machen laffen, und endlich auf fein _ 
Sprady-Rohr, durd) welches er zugleich feine 
Zruppen und auch eine Garnifon beordern fonnte, 
Die auß Weberläufern und aus Leuten beftand, 
welche feit langen jahren in diefem Plage waren 
eingeſchloſſen gehalten worden, und die nichts 
mehr verlangten, als von der Amneftie zu profi> 
tiren, und fich alle der Schaveren zu entledigen- 
Dieſe Gefinnungen Re fich zu Tage, * * 
4 5 leſer 
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dieſer Platz war übergeben worden. Von der 
aus ungefaͤhr 750 Mann beſtehenden Garniſon 
iſt alles, bis auf 41 Mann, deſertiret. Ein 


Theil forcirte die Wachen. Andere ſchwammen 
durch den Graben, und vom Waſſer bedeckt, 


laͤngs den Bruͤcken, wo der hineingeſchuͤttete Aus⸗ 
kehricht die Tiefe vermindert hatte. Noch andere 
ſtuͤrtzten ſich auf die Fahrzeuge vor dem Platze, 
wobey viele die Beine zerbrachen. Folgendes 


Exempel fan von dem entſetzlichen Abſcheu zeu⸗ 


gen, welchen alle dieſe Soldaten wegen der Lang⸗ 


wierigkeit ihrer Gefangenſchaft hatten. u ber 
. Nacht vom 24ften auf den 25ſten ergriffen 100 


Mann heimlich die Waffen, und formirten eine 


-  gefchloffene Eolonne. In der Mitte waren ihre 
Weiber und Kinder, und 2 Tambours mit ihrer 


— 


Trommeln uͤber die Schulter, welche ſie bey den 


Poſten, die fie noch beſaßen, rühren mollten. 
Sie marfchirten in der größeften Drduung, mit 
abgemeffenen Schritten, und mit aufgepfianzten 
Bajonerten. Der Capitain von Loͤwenthal, Here 
von Haffner, erblickte fie, ließ die Brücke aufzies 
ben, und präfentirte fich ebenfalls mit aufgeſteck⸗ 
ten Bajonetten. Gie riefen ihm auf Deutfch zu? 
Es gilt ihnen nicht meine Herren! Wir wollen. 
nur aus unſerm Gefängniffe heraus, und bey 
ihnen Dienfte nehmen. Laſſen Sie ung m Güte 
paßiren, fonft dringen wir mit Gewalt durch. 


weder in ber Güte, noch mit Gewalt durchdrin⸗ 


‘gen follten. Er würde auf fie Teuer geben, und 


was man nicht erfchöffe, follte gehangen werben. 
Zu gleicher Zeit rief er noch einen Capitain von Loͤ⸗ 


menthal, den Herrn von Roſee, welcher mit so 


Mann 100 Schritte davon ftand, zu Hülfe. AS 
Er endlich Feuer auf fie geben ließ, und ber er 
— t v 


J 


Der Herr von ame antwortete ihnen, daß ſie 
t 


J 
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von Roſee, ihnen vom Wale her auf die Flan⸗ 
auen fließ; fo zogen fie fid) in der Ordnung, wie 
fie aefommen waren, und mit abgemefieuen 
Schritten wiederum zurück. Da fie etwa 100 
Schritte gegangen waren, fo theilten fiefich. Eis 
nige fielen über einen Poften her, und bemächs 
tigten fich der Paſſage, die andern ſchwammen 
längs den Pfählen der Brücke durch den Graben, 
daß ihnen das Waffer über den Kopf gieng. Weil 
endlich die Srangöfifchen und Defterreichifchen 
Ueberlaͤufer follten ausgeliefert werden, und fie 
folche8 auch muthmaßten; fo gab diefed Gielegens 
beit zum neuen Tumult, indem einige hofften, 
Pardon zu erlangen, andere hingegen daran zwei⸗ 
felten. Die $reunde derjenigen, welche ihn boff« 
ten, verlangten auch, zu defertiren, und drobe- 
ten ihren Dfficierd. Diejenigen, welche Strafe 
befürchteten, zogen ihre Cameraden mit in ihr 
Gomplot und ihre Gemaltthätigfeiten hinein. 
Der Herr von Beaufobre befürchtete mit Recht, 
daß fie ihre Dfficierd ermorden möchten. Das 
ber erlaubte er dem Herrn von Salmuth in feis 
nem Haufe, und anderswo Schilöwachen und 
einen Dfficier an dad Thor zu fielen, von wel⸗ 
chem man die Brücke wieder repariret hatte, und 
ließ öffentlich eine Amneftie fund machen. Allein, 
bie Wachen defertirten, und droheten, den Dfs 
ficier in den Graben zu werfen. In welcher Der 
legenheit mußte fich nicht det Commandant eines 
Pilates befinden, da er weder Geld, nach Lebens⸗ 
mittel hatte, Leute von diefer Befchaffenheit zu 
befänftigen, Indeſſen fan man feine Klugheit 
nicht genug loben, daß er 700 rafende Köpfe fo 
lange ‚iZeit in Reſpect zu erhalten gewußt hat. 
Unfer General wollte fich eben deswegen feines 
Sprach: Rohres nicht bedienen , eine ar * * 

atze 
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N late zu erregen, damit, wie er fagt, fo wackere 
Leute nicht umgebracht würden. Ihre Capitus 
Iation enthält die Kriegd-Ehrenbezeugungen ohne 
‘ Kanonen, Gemeiniglich werlanget man nach der 
Zeichnung einer Eapitulation nur ein Thor. Als 
- Tein , der Herr Graf von Beaufobre verlanget fie 
alle, fo wie die Wälle, und alle Poften in der 
Stadt, Er mußte diefed aus gerechtem Miß⸗ 
trauen gegen die unruhige Garnifon thun; und 
dieſer Vorficht find gewiß die Preußifchen Herz 
“ren Dfficierd ihr Leben ſchuldig. Was hätten 
felbige wohl für einen Ausfall mit Leuten thun 
fönnen, die gefährlicher für fie, als für ung wa⸗ 
ren. Üüebrigens war auf unferer Geite alles fo 
veranftaltet, daß auch die tapferfte Unterneh⸗ 
mung einer mohleingerichteten. und ihren Dffis 
ciers ergebenen Garnifon fruchtlos hätte ablaufen 
muͤſſen: denn wir hatten 56 der beften Redouten, 
welche durch von Natur gemachte Waflergraben, 
und durch 5 bis 6 Fuß hohe Communication mie 
einander vereiniget waren. Vor der Fronte 
gieng ein Graben durch. Die ganze nfanterie 
unterftügte unfern Angriff, und die Reuterwach⸗ 
ten wurden von Esquadrons, von  Beye 
achten und Nachtmachten unterftüget, welche 
das Glacis des Plabes umgaben. Linfere abges 
redeten Signale,' die Perfonen, welche darum 
mußten, und alled vorausgefehen hatten, in 
— alles verſprach uns den gluͤcklichſten 
olg. 


Die Fort dieſer franzoͤſiſchen Nachri ten 
Die Fortſetzung * — * achrichten, 


— | Von 


ER. 
Von der Hannöverifchen Obferva- | 


tions : Armee. 


Sppacdem der Herzog von Eumberland das 

Hauptquartier, wie wir bereits oben *) ge» 
meldet haben , zu Bielefeld genommen hatte; fo 
ſchickten Se. Königl. Hoheit den ıgten May ein 
Eorps d'Armee unter dem Herren General von 
Zaſtrow nach dem Paderbornifchen, welches fich 
den 2often der. Hauptftadt Paderborn und des 
Schloſſes Neuhaus, wo fie franzöfifche Truppen 
zu finden glaubten, bemächtigte. Die Haupt: 
puncte der dafelbft gefchloffenen Capitulation wa⸗ 
ven folgende: Daß man in die Etadt nicht mehr 
als ı000 Mann legen, das Chur Cöllnifche 
Regiment ausziehen und 100 Mann aflda laffen 
folle, die Canzeley und das Refidenzfchloß zu 
bewahren, und endlich, daß man alles, was 
geliefert würde, bezahlen ſolle. Um die Com» 
municafion mit diefem in und bey Paderborn 
befindlichen Corps wie auch mit den im Kittber: 
gifchen ftehenden Truppen frey zu behalten, wurde 
das bey der Schilfcher Hende befindlidy gemefene 
Lager von dort nach Brackwiede verlegt, welche 
veraͤnderte Stellung die franzoͤſiſche Armee eben⸗ 
falls bewog, verſchiedene Bewegungen zu 


machen. 
Den 


Siehe das ırte und ıste Stück der Beytraͤge DI. 
558,571. 


30 r MW Yol x 000. 
| Den Ssften Man fielen einige 100 franzoſt⸗ 


fche Hufaren in das Dorf Brochagen, um ſol⸗ 
ches auszuplündern. Sie erſchoſſen auch dafelbft 
eine Bauersfrau. Bey der Anfunft des gegen 
fie abgefchickten Buͤckeburgiſchen Jaͤgercorps 


Hatten fie fich aber bereits entfernet. Indeſſen 


brachten gedachte Jäger noch 4 von ihnen ges 
fänglic ein, welche kurz darauf wieder ausge⸗ 
wechfelt wurden. Den 2ten Junii zog ſich ob» 
gedachtes Hanndverifche Corps unter dem Herrn 
General von Zaftrom von Neuhaus wieder zur 
Hauptarmee nad) Bielefeld, worauf die franzde 
fifchen Truppen den zten Paderborn und Neus 
hauß beſetzten. 
Den sten Junii bemaͤchtigte ſich ein Hans 
noͤveriſches Commando einer Anzahl von mehr 
als 60 franzoͤſiſchen Fouragewagens, welche 
nach Lippſtadt beſtimmt waren; wie denn auch 


"so Franzoſen, welche zu Tecklenburg auf Exe⸗ 
rutidn gelegen hatten, durd) ein Detachement 


Hannoveraner und Buͤckeburger aufgehoben, 
und theils getoͤdtet, theils gefänglich eingebrache 


wurden, 
Den ten wurde der Herr Generalmajor, 


Graf von Schulenkurg mit 200 Mann Caval- 


lerie und soo Mann Infanterie nach dem Klo⸗ 
fter Marienfelde abgefchickt , weldyes Commans 
d0 in der Darauf folgenden Macht mit den franz 
zöfifchen Vorpoſten in ein Gefechte gerieth, wo-⸗ 
ben viele. Franzofen gesödter und gefangen wur 

| | benz 
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benz da hingegen ber dießeitige Verluſt nur in 
9 Mann an Todten und Verwundeten beftand. 
Bon gedahtem Klofter wurden 4000 Rthlr. 
Brandſchatzung aus Repreſſalien, wegen der 
Durch die franzöfifchen und Münfterfchen Trups 
pen von einigen Preußifchen Dörfern in Weſt⸗ 
phalen eingeforberten Brandſchatzungen einges 
— und ſolche unter dieſe Bauern ausge⸗ 

eilet. 

Den oten zogen.fich die Hannoͤveriſchen Trup⸗ 
pen aus dem Schloffe Rittberg zur Hauptarmee 
bey Bielefeld, worauf ermähntes Schloß von | 
‚den Sranzofen in Befiß genommen wurde. Da 
auch die Nachricht einlief, Daß fich die franzäfle _ 
fhe Armee getheifet und die Abſicht hätte, der 
Dbfervationsarmee in den Rüden zu gehen, fo 
fand der Herzog von Eumberland fir rathſam, 
Bielefeld und das daben gelegene verfchanzte La⸗ 
ger zu verlaflen. Diefes gefchahe den ı zten, als 
an welchem Tage Se, König. Hoheit bey der 
Tafel ein Schreiben erhalten hatten, nad) def» 
fen Durchleſung alle Anftalten verfüge wurden, 
Damit Die Armee noch denfelben Abend aufbres 
hen koͤnnte. Gie trat auch wirflih um 9 Uhr 
den Marfh an. Die Preußifche Brigade am 
“ rechten Flügel machte das SHintertreffen aus, 
Die ganze Armee, welche aus 47 Bataillons 
und 36 Escadrons beftand, mufte ihren Weg 
durch Bielefeld und die dort herum befindlichen 
Defileen in einer Linie nehmen, weil an — 

Be ars eiten 
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Seiten ſtarke Anhoͤhen ſind. Gleich nach an⸗ 
getretenem Marſche wurden die Vorpoſten und 
Commandos nebſt der Preußiſchen Arriergarde, 
bey welcher es inſonderheit hitzig hergieng, von 


den Franzoſen angegriffen. Erſt des andern 


Morgens um 6 Uhr Fam die Armee aus den 
Thaͤlern bey ‘Bielefeld wieder hervor, weil der 


Marſch nur langfaın gefcheben fonnte, da denn 


das Scharmugiren mit dem Hintertreffen aufs 


⸗ 


neue angieng. Die Commandos wurden dar⸗ 


auf an die Arriergarde gezogen. ‘Ben diefer 


Gelegenheit drungen die Sranzofen, zu denen | 


fich viele Preußifche Deferteurs, die aber mei. 
ſtens vorher ausgeriffene Franzoſen waren, in 
Bielefeld ein, wo fie auf der Straße und aus 
den Häufern auf die Hannöverifchen Comman⸗ 


dirten feuerten, iwelche legtern das Dafige Mas 


gazin in Brand ftecften, und was an Mehl und 
Früchten nicht fortgefchaft werden Fonnte, uns 


brauchbar machten. Den ı4ten marfchirte die 


Armee durch Herford, und ließ dafelbft 6 Ba⸗ 
taillons zurück, Damit das allda befindliche Hofe 
pital weggebracht werden konnte. Den ı5ten 
wurde der dafelbit commandirende Hannöveri- 
ſche General von Bloc von den Franzoſen auf 
gefordert... Auf die darauf erfolgte abſchlaͤgige 
Antwort rückten felbige vor das Thor und fin 
gen zu ſchießen an, fie wurden aber, nach einem 
ziweymaligen Angrif, mit Verluſt zurück getrie, 


ben. An eben dem Tage fegte Die Armee, zu. 


welcher 
Ä ' 
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welcher gedachte Befagung zu Herford geftoßen 
war, ihren Marſch weiter fort, und gieng den 10ten 
über Die Weſer. Der ganze dieffeitige Verluſt 
bey dem Rückzuge beftand in 7 Todten von den 
Hannoveranern und Braunſchweigern, von wel⸗ 
chen erſtern auch 1 Officier nebſt 7 Gemeinen 
theils verwundet theils vermißt wurden; und 
bey den Preußen in einigen 40 Todten und Ver⸗ 
wundeten, nebſt etwa 200 Deſerteurs; woge⸗ 
gen die Flamoſen aller Wahr ſcheinuchteit nach 
auf 500 Mann an Todten und Bleßirten ger 
habt haben muſten. Auf dieſem Marſche wur⸗ 
den den Einwohnern zu Vlotho alle Feldfruͤchte 
und Lebensmittel ruiniret, um den franzoͤſiſchen 
Truppen in daſiger Gegend den Unterhalt abzu⸗ 
ſchneiden. Die Armee lagerte ſich darauf dieſ⸗ 
ſeits der Weſer eine Meile von Minden bey. 
Holzhauſen und Hausberge, fo daß fich der 
vechte Flügel derfelben die Wefer hinunter ohn⸗ 
gefaͤhr eine halbe Meile von Holzhauſen, mo 
das Hauptquartier war, der linfe aber die Wer 
fer hinauf bis oberhalb Nehme erftredte, und” 
es wurden bie Preußifchen Regimenter nebſi ei⸗ 
nem Commando von 100 Mann Cavallerie und 
einem Corps Artilleriſten nach Minden abgeſen⸗ 
det,! auch noch uͤberdem 2000 Mann beordert, 
die jenſeits der Weſer gelegenen Hannoͤveriſchen 
Aemter zu beſchuͤtzen; wie denn auch 3000 
Mann Infanterie unter dem Commando des 
Herrn Generals von Brunck, nebſt einem Corps 
Beytr 3 Br·Geſch V. B. € Eaval 
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- Cavallerie und einer Compagnie Jäger, in Has 
mein einruͤckten. Wegen der vielen Streife- 


reyen der franzöfifchen Truppen wurde von der 
Königl. Geheimen Canzeley zu Hannover den 


anddroſten, Oberhauptleuten, Droften und 


Beamten ein Befehl zugefertiget, welcher haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin gieng: „daß fie in ihren Diſtri— 
„eten fo wohl felbft auf alles fleißig Acht haben, 
„als auch durch die Amrsbedienten und Unter⸗ 
„thanen, infonderheit aber durch die Forftbes 
„dienten genau viſitiren und pafrouilliren laffen, 
„folglich fich äufferft bemühen folten, feindliche 
„Partheyen und Bewegungen zu entdecken, was 
„ſie Davon zuverläßig erfahren, in einen Be— 
„richt abzufaflen, und folchen entweder an das 
„Hauptquartier der Dbfervations- Armee, oder 
„arı das Hannöverifche Staats » Minifterium 
„durch Staffetten einziifenden. „ mgleichen 
ergieng von Seiten der Negierung an alle Obrig⸗ 
feiten der Aemter, Gerichte und Städte die 
Verordnung, daß fie Die Eingefeflenen, welche 
etwa des Berfages ſeyn möchten, aufferhalb Lan⸗ 

des zu flüchten, von folcher Flucht aufs kraͤſtig 
ſte abmahnen ſolten. 

Den 2oſten Junii brach die Obſervationsar⸗ 
mee von Holzhauſen auf, und nahm des folgen⸗ 
den Tages das Lager hinter der Stadt Minden, 
zwiſchen Oldendorf und Dankerſen, an welchen 
letztern nicht weit von Rinteln gelegenen Orte das 
——— angelegt wurde. Vor — | 

Ä tadt 
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Stadt Rinteln hatten ſich g000 Mann franzd« 
fifcher Truppen eingefunden und den Ort aufge» 
fordert, auf die erfolgte Weigerung des Come. 
mendanten aber fid) zurück gezogen, weshalb der 
Herzog von Eumberland für nöthig fand, die 
dafige Befagung zu verftärfen, zu welchem En- 
be $ nfanterieregimenter und 1 Cavalleriere- 
giment nebft allen Grenadiers den 27ſten unter 
dem Commando des Herrn Generals von Spör« 
fen dahin abgefendet wurden, Auf gedadıter 
Er. Königl. Hoheit Befehl muften auch alle 
Hähren und Fahrzeuge auf der Weſer ins Wafe 
fer verfenfer, und in die Sandbänfe eiferne Eg»- 
gen herunter gelaffen und mit Ankern befeftiget 
werden ‚ damit die feindlichen Hufaren nice 
durchfommen fünnten. Aufferdem wurde zu 
Minden an den dafigen Feſtungswerken Tag 
und Macht gearbeitet, zu Hameln aber wurden 
vor der Stadt alle Bäume Durch einige Hundert 
Bauern umgehauen, die Feldfrüchte abgemäher, 
‚bie Gartenhäufer eingeriffen, die ſchoͤnſten He⸗ 
«fen ruiniret und alles dem Erdboden gleich ges 


macht, auch die unnüßen Mäuler aus der Zu | 


ftung gefhaft, um durch diefe Anſtalten einen 
zu beſorgenden Angrif abzuwenden. 


Den oten Julii Tief die Nacheicht ein, daß 
die franzoͤſiſchen Vortruppen bey Hoͤrter die We⸗ 
ſer paßiret waͤren, worauf die alliirte Armee den 
Ioten * Fulung — — 8 
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fi) 45000 Mann ftarf unter die Canonen von 
Hameln zurüczog, mo fie den roten eintraf und 
den rechten Flügel nahe bey Hameln, den linfen 
aber bis Heimfen oberhalb Haſtenbeck ausbrei- 
tete, da denn das Hauptquartier des Herzogs 
von Eumberland nach Afferde, eine Viertelmeile 
von Hameln, verlegt wurde. Hingegen traten 
bie bis dahin bey gedachter Armee und hernach 
zur Befaßung in Minden geftandene 3 Preußi- 
fche Regimenter den Marſch nah) Magdeburg 
an. | 
Den ızten griffen die Hannöverifchen Trups 
pen ein franzöfifches Detachement zu Sölling an, 
wobey gedachtes Detachement 300 Mann ver= 
lor. Den 1 5ten hatten ſich 400 Mann Frane 
zofen in dem Graͤflich Schulenburgifchen Gute 
Helen an der Wefer eingefunden, die Zugbrü- 
den hinter fid) aufgezogen und nach Gefallen 
daſelbſt gewirthſchaftet. _ Allein noch deffelbers 
Tages wurde alliirter Seits ein Detachemene 
von 400 Mann mit 6 Canonen, nebft 50 Jaͤ⸗ 
gers, unter dem Commando des Generalma⸗ 
jors, Herrn Grafen von der Schufenburg, das 
‚bin abgefrndet, da denn die franzöfifche Partey 
mit einem Verluſte von einigen Todten und Ge⸗ 
fangenen, von dorf vertrieben, und zugleid) die - 
auf obigen Gute befindlicdy gemefene Gräfin von 
der Schulenburg, eine Schwefter des jetztgedach⸗ 
ten Herrn Generals, wieder befreyet wurde. ‘Den 
ızten des Nachmittags Bam, es zwifchen zus 
B: | — — orps 
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Eorps Hanndverifcher Truppen, unter dem Com⸗ 
mando des Herren Generalmajors von Harden⸗ 
berg, und einem frangöfifchen Detachement, - 
welches bey Wickenſen über die Weſer fegen 
wollte, zu einer Action, wobey das legtere mit 
einem Berlufte von Go Mann nebft einigen Ca⸗ 
nonen fich zurück zu ziehen gemöthiget wurde, _ 
Des folgenden Tages gieng in dem Hannöveri« 
fehen Lager der ‘Bericht ein, daß. 12000 Frans 
zoſen obnmeit Halle, 2-Meilen von dem Haupts 
quartier zu Afferde, campirten ; worauf das 
Hintertreffen der Armee noch denfelben Tag 
Ordre erhielt fchleunig aufzubrehen. Sofort 
wurden bie Zelter abgebrochen und des Abends 
um 8 Uhr gefchahe der Abmarſch über das Has 
ftenbeifche Gehölze, über Bonie und Hattle 
nach Wickenfen und fo weiter. Da aber ge» 
dachtes franzöfifche Corps die Ankunft der Alliir · 
‚ten nicht abgewartet , fondern fich vorher zuruͤck 
gezogen hatte, fo frat der Herzog ven Cum⸗ 
berland fo gleich ven Ruͤckmarſch nach dem Lager 
ben Afferde an, wo Se. Königl. Hoheit den 
2often mir den ben ſich gehabten Truppen und 
einigen gefänglich zingebrachten Hufaren, wieder 
eintrafen. Den 22ften rückte eine ſtarke An- 
zahl franzöfifcher Völker bis Boͤrry vor, wo ſie 
- auf die Annäherung eines Hannöverifchen De⸗ 
tachements den dafelbft gelegenen Calenberg be 
festen und aus den darauf gepflangteri Canonen 
ein heftiges euer auf die Jaͤger und auf ein 
28 5 - C 3 Com⸗ 
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Commando von der Cavallerie, doch ohne die 
geringſte Wirfung, machten. Die Infanterie 
ſollte dieſe franzöfifchen Truppen zwar von dem 
e vertreiben, weil ſolche aber zu lange aus⸗ 
geblieben war, ſo hatten ſie ſich bereits davon 
gemacht, ehe ſelbige anruͤcken konnte. Inzwi— 
ſchen wurde doch von den Jaͤgers, die ſich im 
Gebuͤſche verſteckt hatten, auf die herumſtreifen⸗ 
den franzoͤſiſchen Huſaren mit guten Vortheil 
gefeuret, von welchen viele erſchoſſen und einige 
gefangen genommen würden. Die ganze Ar— 
mee blieb darauf unter den Waffen, und es 
wurde alle. zu einem Treffen veranftaleet, wel⸗ 
ches auch: den 26ften erfolgte, und wovon der 
von Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Herzog von Cum⸗ 
berland, fesbft abgefaßte ‘Bericht folgendergeitalt: 
lautet: | | nz 
Den 24ften marſchirte der Feind in dreyen 
Eolonnen, nebft ber Artillerie, auf das Dorf 
fferde. Ich wurde von dieſer Bewegung des. 
Feindes durch einen Dfficier benachrichtiget, wels 


Aulıysz. hen der Generalmajor von Fürftenberg, der die 


Vorpoſten in diesem Dorfe und Gehölze com⸗ 
mandirte, am mich abſchickte. Ich verftärkte for 
gleich diefe Poſten durch ein Detafchement Trup⸗ 
- gen unter dem Befehl des Generallieutenants. 
Spörfen. Ich fahe ein, daß ed unmöglich war, 
diefed Dorf den Augenblick zu unterftügen, da 
es von einer Höhe commandiret wurde, welche 
derjenigen Anhöhe gegen über lag, welche der 
Feind bereits inne hatte. Ich verließ alfo dieſen 
Doften zu Afferde, welchen ic, übrigens alle Tage 
| Ders. 
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vermögefeiner Situation wieder einnehmen fonns 
te, da er in einem Grunde zwiſchen zween Huͤ⸗ 
gein lag. Der Feind formirte zwo Attaquen; 
die eine wo fich. dee Wald anfıng ; die andere ets 
was höher auf eben biefed Gehölze, wo die von 
dem Generalmajor von Hardenberg commandir⸗ 
ten Örenadiers poſtirt fanden. Kemer von dies 
fen beyben Angriffen glücfte dem Seiude; und uns 
geachtet dag Feuer aus feiner Artillerie fehr hef⸗ 
fig war, fo fahe er fich doch genöthinet, zu wei⸗ 
hen: Die frangöfifche Arınee campirte auf Ans 
böhen meinen Poſten gerade gegen über. + Die 
erhaltenen Nachrichten „ daß der Marfchall von 
Etrees alle feine Truppen verfammlet, und einen 
anfehntishen Zug Gefchüse bey fich hätte, ließ 
mir nicht den geringften Zweifel übrig, daß feine 
Abſicht ſey, mich anzugreifen. Ich entfchloß mich 
alfo, meine Stellung zu verändern, und eine 


- vortheilhaftere zu erwaͤhlen, indem ich meine Ars 


mee auf den Höhen zwiſchen dee Wefer und dem 
Gehölze formirte, fo daß ich den Fluß bey Ha- 
meln zur rechten, und das Dorf Haftenbeck vor 
mir, und meinen linfen Klügel nahe an dem Ge⸗ 
bölge hatte; an defjen Ende ich eine Batterie von 
zwölfpfündigen Kanonen errichten laffen. Ein 
boblee Weg gieng zur Linken des Dorfes und 
der Batterie hin, und ein Moraft erfireckte ſich 
auf ber andern Seite von Haftenbeck bie an meis 
nen rechten Slügel.: Eben an-biefen Tage, des 
Abends, zog ic) alle meine Vorpoften ein, und 
in dieſer Stellung verblieb die Armee die ganze 
Nacht unter den Waffen. Un einer Ecke des 
Sehoͤlzes zur Linken dee Batterie wurde ber Ges 


. neralmajor von Schulenburg mit: feinen Jaͤgern, 


2 Battaillon : Grenadiers, und einigen Kanonen 
ſtirt. Ich gab Befehl, das vor mir lie- 
&4 gende 
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- gende Dorf Haſtenbeck zu beftruiren, damit, 
menn der Feind folches zu befegen gedächte, ihm 
die Communication, - weiche wir ung mährend 
unſers Campements bedienten, "unmöglich ge⸗ 
macht würde. Am 2sften, des Morgens, ents 
bdeckten wir den Feind, tvelcher in Colonnen mars 
- »fhirte, und uns anzugreifen Miene machte. Er 
fing feine Kanonade mit vielem Fener an, welche 
den ganzen Tag durch danerte. Geine beftändie 
gen Märfche und Eontramärfche gaben zu erken⸗ 
nen, daß er drey Attaquen zugleich, nämlich auf 


; Meinen rechten, auf meinen linfen Slügel, und - 


‚auf mein Centrum thun wollte. Gegen Abend 
ſchien daß Feuer aus feiner Artillerie dem unferis 


gen überlegen zu ſeyn. Meine Armee blieb wies 


derum die ganze Nacht unter den Waffen. Ich 
gab Drdre, die Batterie bey dem Anfange des 
Gehoͤlzes aufs befte wieder herzuftellen, und ver» 
ärkte daB Detefchement des Grafen von Schus 
burg mit einem Battaillon Grenadiers, einis 
gen ı2pfündigen Kanonen, und ließ fie durch. 


den Generalmajor von Hardenberg und vier Gre: 


‚nabierbattaillond unterftügen. Ich gab auch 
- gleichfalls Befehl, Hinter‘ Haftenbeck eine Bat⸗ 
ferie zu 12 big Gpfündigen Kanonen, wovon ich 
die erfiern aus Hameln gezogen hatte, zu errichs 
ten, und ergrif alle: nöthigen Maaßregeln, den 
Feind gehörig zuempfangen. So baldam 26ften 
der Tag anbrach, flieg ich zu Pferde, um die 
"Stellung bed Feindes zu erfahren. Ich farid 
ihn aber in. eben derjenigen, barinn er den Abend 
vorher geſtanden. Wenig nach, 5 Uhr fing er 
an, ung fehr heftig aus dem Gefchüg von feiner 
binter dem Dorfe errichteten Batterie zu befchiefe 
fen, welches die Heßifche Infanterie und Caval- 
lerie, bie ein eben: fo ſtarkes Teuer —— 
— — machten, 
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machten, mit einer Standhaftigkeit und einem 
Heldenmuthe aushielte, mit dem ſich nichts in 
WVergleichung ftellen laͤßt, und den man kaum 


aus bruͤcken kann. Zwiſchen 7 und 8 Uhr gieng 


dhas Feuer aus den Muſqueten auf unferm linken 
Fluͤgel mit groſſer Heftigkeit an. Ich befahl 
darauf dem Generalmajor Behr, mit 3 Battails 
lons Braunfchteigifcher Truppen die im Gehölze 
poftizte Grenadiers, wenn es nöthig thaͤte / zu 
en. Die feindliche Kanonade dauerte 
während dieſer Zeit immerfort, und ſchien fich 
eher zu vergröffern, als zu vermindern. Allein, 
fie verurfachte doch nicht die geringfte Unordnung 
unter meinen Truppen. Ich habe niemahls einen 
olchen Much und dergleichen Standhuftigfeit ges 
ſehen, welche der Goldat 6 Stunden lang bes 
wies. Das Feuer aus der Mufgneterienahm 
‚ auf meinem linfen Flügel fehr zu, und es gelung 
dem Feinde, ung einiges Terrain abzugemwinnen. 
Sch detafchirte die Dberften von Breitenbach und 
von Drachaufen mit 3 Battaillond und 6 Efcas 
drons Hannoveranern um dag Gehölze nach Af- 
ferde. Die in dem Gehölze fiehenden Grenadiers 

‚ von dem überlegenen Seind, wel⸗ 
chen fie auf ſich hineindringen ſahen, umzingelt 


ju werden, ob fie fehon alles, was ihnen vor 


die Sronte fam, 'repoußirten. Ich, fand daher 
für gut, fie näher an den linfen Flügel der Ars 


mee hzu ziehen, welches den Franzoſen Gelegens 


heit gab, ſich unſerer Batterie zu. bemaͤchtigen, 
wo ſſie nicht den geringſten Widerſtand fanden. 


Sin eben dieſer Zeit diſtinguirte ſich der Erbprinz 


von Braunſchweig an der Spitze eines Battail⸗ 
lons von der Wolfenbuͤttelſchen Garde und eines 
Battaillons Hannoveraner, indem er den weit 
zahlreichern Feind ar ‚aufgepflangten — 
—— 5 en 
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ten gurächtrieb, und bie Batterie wieder eroberte. 
-Da ſich ber Keind in dem Befiß der Anhöhe bes 
fand, von welcher man die Flanquen meiner Linie 
von der "Infanterie und ber Batterien beftreichen,. 
und von welcher man einen Angrif durch). Hülfe 
eines Hügels thun konnte, den ich dem Feinde 
fireitig zu machen nicht im Stande mar, ohne 
meine Slanquen dem Feuer feiner Artillerie and 
Muſqueterie bloß zu ſtellen; fo gab ich Ordre, 
daß fich die Armee zurückziehen follte, welches 
auch in der beßten Drbnung gefchahe, ob wohl 
mit dem größten Widermillen des Soldaten, . 
welcher die Leberlegenheit des Feindes und die 
Gefahr verachtete, und nichts mehr wuͤnſchte, 
als ſich wegen des graufamen Verfahrens zurä« 
chen, womit man feinem Landesherrn und feinem 
Mitbuͤrgern begegnet. ch zog mic) nad) Ha⸗ 
meln, wo id) einige Zeit ftehen blieb, und feßte 
nachher meinen Marfch nach Fühnen fort. Der 
Feind hat fich bey der Zurückiehung der Armee- 
gar nicht blicken laſſen. Ob fein ftarfer Verluſt 
oder die gute Gontenance unferer Truppen daran 
Schuld geweſen ift, verlange ich nicht zu entfcheis 
den. Der Oberſte von Breitenbach attaquirte 4 
vortheilhaft poflirte und durch eine von 14 Ka⸗ 
nonen errichtete Batterie bedveckte Brigaden. Er 
trieb mit aufgepflanzten Bajoneften den Feind- 
zurück, welcher fich in größter Eile retisirte, und, 

auſſer einem anfehnlichen Verlufte an Todten, 
auch viel Gefchüß: und Munition im. Stiche ließ. 
Dec), da biefer Dberfte die Sicherheit der Vers 
wundeten ber Beute vorzog, fo nahm er nut 6 
Kanonen mit fih, und den Neft ließ er verna⸗ 
geln und unbrauchbarmachen. Der Oberfte von 
Dachenhaufen trieb einige‘ feindliche Eſcadrons 
bis vor ihre Armee zurück. Diefer — — 
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| ſchahe ſeht frät und in einiger Entfernung, fo 
daß ich erft einige Zeit nach meiner Zuruͤckziehung 
davon benachrichtiget wurde, Die feindliche Ars 
ullerie hat uns den größten Schaden gethan, 
und umfer Verluſt ift in Vergleichung mit dem 
nm, welchen unfer Moufquetenfener und 
aufgepflanzten Bajonette müffen angerichtet 
en, gar nicht beträchtlich zu nennen. We— 
gen der wenigen Kanonen, welche wir auf 
. dem&chlachtfelde gelafien haben, find mir ſchad⸗ 
108; und wenn auch dieſes nicht wäre, fb hätten 
fie doch müfjen ffehen bleiben, weil ung die Pferde 
zum Wegbreingen fehlten. Die Armee gieng den 
2ſten nach Lühne, und blieb dafelbft den 28ſten. 
Den agftenn marfchirte fie nach Frille, wo fieden 
| ‚often Raſttag hatte. Den zıften kamen wir zw 
Fr an, und den ıften Auguſt zu Drackenburg. 


Der ganze Berluft, welchen die allüirte Ar- 
mee vom, 14ſten bis 26ſten erlitten, hat zufolge 
der in der Englifchen Hofzeitung befannt ges 
machten Sifte in folgenden beſtanden: 

| Bey der Infanterie. 
Sannoveraner. Todt: 4 Dfficierd, 78 Ges 
meine. Berwundet: 31 Dfficierd, 249 Gemeine. 

Gefangen eder vermißte: 36 Gemeine. 

Biraunfchweiger. Todt: 10 Dfficier, 62 Ges 
weine. Verwundet: 18 Dfficierd‘ 96 Gemeine. 

Gefangen oder vermift: 4 Dfficier 74 Gemeine. 

Sefien. Tode: 15 Dfficiers go Genteine, ' 
Bleßirt: 29 Offidierd 277 Gemeine. Gefangen 
und vermißt: 63 Gemeine, _ 

Siebente Grenadierbataillon. Todt: 2Of⸗ 
eierd 49 Gemeine. Verwundet: 15 Dfficierd 

126 Gemeine, Vermißt ober gefangen: 36 Ges 

meine, Jägers. 
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Jägers. Tode: 1 Dffi icier, 8 Gemeine Ver⸗ 
wundet: ı Dfficier 9 Gemeine. 

Bey der Cavallerie. | 

Aanndversner, Verwundet: 3 Dffi ciets, 
13 Gemeine. Gefangen oder vermißt: 4 Ges” 
meine. 

Heſſen. Todt: 3 Officiers 1o Gemeine. Vers 
wundet: 5 Dfficierd, 28 Gemeine. Gefangen 
oder vermißt: 3 Gemeine, - 

Jäger. Todt: ı Dfficier, 4 Gemeine. Vers 
wundet: ı Dfficier, 6 Gemeine. 

Mach diefem Treffen zog fich die alliirte Ar⸗ 
mee noch denfelben Abend unter die Canonen von 
| ‚Hameln ‚ am folgenden Morgen aber von dort 
weiter nach Mienburg zurück, wohin auch das 
zu gedachtem Hameln befindlich geweſene Haupte 
Magazin abgeführee wurde, nachdem diefe Fe— 
ftung den 28ſten capitulivet hatte. Den 29ſten 
ftand erwähnte Armee bey Lockum, von dannen 
fie nad) Nienburg marfchierte. - Den 3 ıften 


wurde auch Minden von dem dafigen Commen= 


danten, Herrn Dberften von Borf, verlaffen, 
und den ıften Auguſt von franzoͤſiſchen Truppen 


befest. Den S6ten Auguft brach die bis dahin 


zwifchen Nienburg und Dradenburg geitandene 
Dbfervationsarmee von dort auf und langte den 
gten'in dem bey Berden für fie abgeftochenem 
neuen lager an, mo fie fi) mit dem rechten 
Fluͤgel an das Oberthor der Stadt Verden an⸗ 


lehnte, und mit dem linken bis nach Kirch-Lin-⸗ 


— ausbreitete, vor ——— und — 
ı- erg 
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berg aber Berfehanzungen anlegte, auch den 
Allerfluß ſtark befegte, da inzwifchen die Fran- 
zoſen bey Loccum .campirten. Bey gedachtem 
Abzuge der Armee aus Nienburg gieng ein Theil 
der aus diefem Drte herausgezogenen Artillerie 
und Pontons zu Wafler bey der Reichsſtadt 
Bremen vorbey , als aber das Hannoͤveriſche 
Regiment von Grote durch das Gebiete derſel⸗ 
ben marfchieren wollte, fo wurde diefer Durch» 
marſch von der Stadt, um ihre Meutralität zu 
behaupten, nicht verftatte. Den 22ften Aus 
guſt befand fich) der Herzog von Cumberland mit 
der Armee nod) in dem Lager bey Verden, und 
Se. Königl. Hoheit blieben auf folhe Art Mels 
ſter von der Unterweſer bis zu ihrer Mündung, 
und behielten den Rüden durd) das Brem⸗ und 
DBerdenfche, imgleichen durch die wichtige Ze . 
fung Stade frey, welche Stellung zugleid) die 
Gemeinfhatt mit der Elbe verſicherte. Da 
aber Verden Fein haltbarer Dre ift, und die 
franzöfifchen Truppen mit voller Macht uͤber die 
Aller gegen Verden anrücten; fo fand der Her⸗ 
309 von Cumberland fin ratbfam, ſich von dort 
2 Meilen weiter. zurüc zu ziehen, und fich mit 
der Armee zwilchen Rothenburg und Ottersberg 
ju lagern, worauf die franzöfifche Avantgarde” 

n beſetzte. Inzwiſchen waren auf: der 

Elbe vor der Schwinge 4 Englifche Krieges. 
ſchiſſe angekommen, welche, verhinderten, daß 
der Hannoͤveriſchen Armee die Communication 
—* — mit 
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mit ‚diefem Fluſſe und folglich auch bie Zufuhe _ 
nicht benommen werden fonnte. Den 27ſten 
‘“ war aud) die von gedachter Armee bereits ver« 
laffene Hooper-Schange durch 100 aus Haars 
burg dahin gefendete Invaliden wieder befeger, 
die allda befindlich gewefene Canonen aber das 
von abgeführet worden. Ungeachtet aber das 
obgedachte Hannöveriiche Lager bey Rothenburg 
fo vortheilhaft war, daß dafelbft, mie man Ans 
fangs meldete, ein Corps von 20000 Mann . 
eine Armee von 100000 aufhalten koͤnnte, ſo 
fand der Herzog von Richelieu dennoch feitwärts 
einen Weg erwehntes Lager der Alliirten zu um⸗ 
ringen, weshalb der Herzog von Eumberland die 
nöthigen Verſuͤgungen machte, ſich von dort 
meg, und nach der Gegend von Stade zu ziehen, - 
als an welchem leßtern Dre man die ernfihaftes 
ften Anftalten zur Bertheidigung der. Feftung 
gemacht, eine Menge Canonen auf die Wälle 
gefüßret, neue Auſſenwerke daſelbſt angelegt, 
und einen ſtarken Borrarh von Krieges: Munis . 
tion und $ebensmitteln dahin abgeführet Hatte, 
- Den zten Sept. langten des Herzogs von@ums 
berland Königl. Hoheit mit 3 Regimentern bes 
reits zu Bremerförde, 3 Meilen von Stade an, 
nachdem 500 Mann von den franzöfifchen Vor⸗ 
truppen ſchon den zoften Auguft in Bremen ein⸗ 
geruͤckt waren, und von den nach Hannover ges 
hörigen Häufern und Domgütern Befig genom⸗ 
mien batten. In und bey ug 
| | eile 
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Meile von Bremen, befanden fich indeffen noch 
den 6ten Sept. 15000 Mann von der allürten 

Armee, um diefen wichtigen Paß gegen ein ſtar⸗ 

kes franzöfifches Corps, welches zu Groͤpel, eine 

halbe Meite davon, ftand, zu vertheidigen. Zu 

Burtehudeaber wurden an eben dem 6ten Sept. 

die Sachen ernfthafter, indem dafelbft ein Hans 

növerifches Detafchement mit etlichen Canonen 

nebſt 125 Jaͤgers eintraf, und Lie dafelbft be 

findlichen franzöfifchen Hufaren wiederum ver 

trieb, nachdem verfchiedene davon waren getöd« 

tet 3 Officiers gebſt 36 Mann gefangen genom⸗ 

men und nach Stade gebracht worden , worauf 

diefer Irt eine Befagung von 1500 Mann Hans 

noveranern erhielt, Denen ein anfehnlicher Zug 

Artillerie aus Stade zugeführee wurde. Man 

machte auch dafelbit alle nöthige Vertheidigungs⸗ 
anftalten, zu welchem Ende alle Brücken wor 
der Stadt abgervorfen, alle Wege an der Mohr: 
ſeite Durchgegraben und verhadt, auch der Eſte⸗ 
Teich durchgeftochen, imgleichen vor den Tho— 
en Canonen gepflanzet und fodann der Anfang 
mit Fortſchaffung des Magazins gemacht wur⸗ 
de, » Den ’zten September hatten des Herzogs 
von Eumberland Königl. Hoheit noch die ganze 
Gegend von Stade bis Rothenburg inne, und 
feitwärts von der See bis Buxtehude, mithin 
fat noch, das ganze Herzogtbum Bremen. Syn 
jegtgedachter Stellung. war der Hannöverifchen 

Armee den gten Septemb. eine Parthey me 

| — ſiſcher 
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ſiſcher Huſaren, welche ihr Wegweifer , ein 
Bauer, auf einen unrechten Weg geführet hatte, 
in Die Hände gerathen, | 


Den gten September wurde zroifchen des Hers 
3098 von. Cumberland Königl. Hoheit und dem 
Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Marfchall, Herzog von 
Kichelieu, eine Convention unter Sr. Majeftät 
des Königs von Dännemarf Bermittelung und 
Garantie unterzeichnet ,„ Fraft deren auch) ein 
Maffen-Stillftand zwifchen beyden Armeen ges 
troffen wurde , welchen zu folge die Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Heßiſchen und andere Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer in ihre Laͤnder zurück gehen, von den Han - 
növerifchen Truppen aber 15 Bataillons und 
6 Efcadrons ins Sachfen-Lauenburgifche zur Des 
. fagung marfchiren, 10 Bataillons und 28 Er 
cadrons aber nach Stade und im Herzogthum 

Bremen, zroifchen der Oſte und Loͤhe verlegt wer» 

den und Horneburg und Elm die Gränzen für 
gedachte 10 Bataillons und 28 Eſcadrons bes 

ſtimmen; die franzöfifchen Truppen bingegen in 
dem Beſitz Des übrigen: occupirten Brem + und 
Verdenſchen Theils fo wohl, ‚als aud) der Chur⸗ 
Braunſchweig - und Luͤneburgiſchen, imgleichen 
der Herzogl. Braunſchweigiſchen und Heßiſchen 
$änder, verbleiben ſollten. Gedachte Conven⸗ 
tion lautete ihrem poͤlligen Innhalt nad) folgen⸗ 

bergeftalt : a 


Da 


* 
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Da Se, Maj. ber König von Daͤnnemark, von Conven⸗ 
iu ͤcks ber Brem⸗ und Verdiſchen tion zwi: 
g worden, welchen Sie beftändig fchen Han: 
einen befondern Schuß verliehen, und Verlan⸗ nover und 
en getragen, zu verhindern, daß diefe Länder Frankreich 
| on Schauplaß des Kriegs find, auch un, vom 9ten 
. ter den Armeen, welche fertig ftehen, fich den Septemb- 
Beſitz derfelben ftreitig zu machen, Ylutvergiep 1757- 
‚Ten zu ren; Re ge a 
2 —* ten r. even, 
des Herrn Grafen von Eynar, angewendet. 
Ser Koͤnigl. Hoheit, den Herzog von Cumber⸗ 
» Sand, General der verbundenen Armee, an einer, 
und Se, Excell. den Hrn. Marfchall, Herzog von 
Richelien, General der Armeen des Königs von 
Sranfreich inDeutfchland, an der andern Seite, hat 
die Achtung gegen die Interceßion Sr. Dänifchen 
verpflichtet, ihr Ehrenwort in die Hände 
* des Herrn Grafen von Lynar zu geben, nachfols 
gende veftgefegte Convention zu halten; und der 
Graf Lynar, um der Großmuth des Königs, 
ined Herrn, ein Genügen zu leiften, hat fich an⸗ 
heiſchig gemacht, die in dieſer gegenmärtigen Con⸗ 
vention erwähnte Garantie auszuwirken; daß er 
.. demnach mit völliger Vollmacht gefendet worden, 
deren förmliche Ausfertigung in den gegenwaͤrti⸗ 
gen Umftänden, welche davon jeden Augenblick 
4 ven haben, nicht fo geſchwind, als 
ine Abreife hat gefchehen können. 
Erſter Artikel 
Die Zeindfeligkeiten follen in 24 Stunden und 
wenn es möglich ift, noch) eher, von bepden Scis 
ten aufhören. Man wird in diefer Abficht fofort 
bie Befehle an bie betafchirten Corps abfertigen, 
Deytr.3. Kr. Seſch. V.B. ODZuwey⸗ 


* 
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Zweyter Artikel. 


Die Huͤlfstruppen von der Armee des Herrn 


Herzogs von Cumberland, naͤmlich die Heffen, 
die Braunfchtweiger, Sachfen-Gothaer und die 
des Grafen von der Fippe-Bürfeburg, follen zus 
rück gefendet werden; nnd da es nöthig.ift, den 


Marſch befonders r veranftalten, welchen fie 


nehmen, um nach ihren refpective Kanden zurück 
zu fehren: fo wird von ber allürten Armee ein 
General: Officer und einer von jeder befonders 
abgefchickt werden, mit welchem man wegen feis 
ner Truppen , der Anzahl der Divifionen, wie 
fie marfchiren follen, ihres Unterhalts und ihrer 
Paffeporten übereinfonmen wird; welche NMaffes 
porte Se. Excellenz der Herr Marſchall von Ri⸗ 
chelien, ihnen ercheilen werden, um fich nad) ihe 
ren Landen zu begeben, wo fie quartiert nnd ver⸗ 


theilt werden follen, fo wie man desfalls zwi⸗ 


ſchen dem Sranzöfiichen Hofe und ihren refpective 


. Herren übereinfommen wird. 


Dritter Artifel. 
Se. Königliche Hoheit, der Herzog von Cum⸗ 
berland, verbinden ſich, mit dein Theile der Ars 
mee über die Elbe zu gehen, welcher in der Stade 
Stade nicht gelafen werden kann. Der. Theil 


Dero Truppen, der in dieſer Stabt in Garnifon 


geben wird, ımd welchen man rechnet, baß er’ 
anf 4 bis 6000 Dann Reigen fünne, wird das 
felbft unter. der Garantie Sr. Majeflät des Koͤ⸗ 
nigs von Dännetmarf bleiben. Derfelbe Theit 
foll dafelbft Feine Art von Feindfeligkeiten aus⸗ 
uͤben, und auch refpective dergleichen von Geis 
ten der Sranzöfifchen Truppen nicht ausgeſetzt 
ſeyu. Zufolge deffen iſt man durch Comm ffarien 
über die beyderſeitigen Grenzen uͤbereingekommen, 

— —* welche 
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weicht man rund um den Platz für ihm und bie 


mifon bezeichnen wird, twelche Grenzen nicht 
eine halbe Meile erſtrecket werden können, 


nach der Befchaffenheit des Terraind, oder der 
‘ —5— — ſich die Sommiffärien auf 


, guten Glauben verftchen twerden.. Der Reſt der 


Hannoͤveriſchen Armee foll die Quartiere jenfeits 


der Elbe nehmen; und um den Marfch diefer 


“ q 
“ . 
4 


gruppen zu erleichtern, fo wird der Herr Mars 
fhall von Nichelien mit einem von der Hannds 

rien Armee ihm zuzufendenden Dfficier den 
, berabreden, den fie nehmen follen. 

det ſich alle Paͤſſe und die nöthige is 


f cherheit zu geben, damit befagte Truppen und 
_ Üre Bagage nach dem Drte ihrer Beſtimmung 


» * werden koͤnnen; wobey der Herr 

von Cumberland ſich vorbehaͤlt, wegen 

der Ausbreitung ihrer Quartiere zwiſchen den 
Höfen Unterhandlung zu pflegen. Was bie 
a Truppen anlangt, fo ſollen fie in 
j efte der Herz mer Bremen und 


t 
Verden, bis zu einer enblichen Ausſoͤhnung der 


4 aine, bleiben. 


Viiierter Artikel. * 
Ehe die vorſtehenden Artikel in ber kurzen 
Mi. werden fönnen, foll die lest 
Armee und die davon detafchirten Corps, befons 
ders das, fo fich in Brocfhaufen und der Gegend _ 
befinder, in 24 Stunden fich unter Stade retiris 


. — Die Frangöfifche Armee ſoll nicht über den 


Dfte in dem Herzogthum Bremen geben, 
bevor ‚die Grenzen regulirt worden. Uebrigens 
uber wird fie alle Poften und Länder behalten, 
wovon fie im Befiße ift; und damit die Abzeich⸗ 
hung ber Grenzen — verzoͤgert werde, welche 

D a zwiſchen 
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Separat⸗ 
Arttkel. 


zwiſchen den beyden Armeen errichtet ſind, ſo 


\ 


wird man zwiſchen hier und morgen, als ven Tor 

ten dieſes, durch Se. Königl. Hoheit, den Her 

Jog von Cumberland, und Ce. Ercellenz den 
Herrn Marfchall von Richelieu, Comuniffarien 
von gleichem Range nach Bremerförde fenden, 
uni fowwohl alle Grenzen von der, Sranzöfifchen 
Armee, ald die, welche durd) die Garnifon zu 
Stade nach dem vorftehenden dritten Artifil, 
beobachtet werden müffen, zu reguliren. 


Alle obige Artikel ſollen in ihrer Form und Ju⸗ 
halt getreulich und unter dem Glauben der Gas 
rantie Sr. Majeft. des Königs von Dännemarf, 
vollzogen werden, melche Dero unterzeichnete 
Minifter auszuwirken über fih genommen hat. 
Gefchehen im Lager zu Klofter Zeeven, den gten 

: September 1757: 


Diefer Convention wurden auf die von des 
Herrn Grafen von Iynar Ercellenz gefchehene 
Borftellungen nachftehende Separat » Artifel zu 
mehrerer Erläuterung einiger darinn enthaltenen 


Difpofitionen beygefüger: 


Urt. 1. Der Herr Marfchall- Herzog von Ri⸗ 
chelieu verſtehet, daß die allürten Truppen von 
Sr. Königl. Heheit dem Herzoge von Lumbers 
land nach ihren refp. Landen nad) der in dem 2ten 
Articul der Convention beniemten Form zurlick⸗ 
gefchicket werden ſollen; und daß in Anfehung ih⸗ 
rer Separation und Zertheilung in befagten Sans 
den durch die Höfe darüber trackiret werden folle, 
wobey ermeldete Truppen nicht ald Krigsgefan⸗ 
gene anzufehen. 


Art. H. 
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Art. I. Nachdem vorgeftellet worden, daß 
das Lauenburgifche Fand nicht vermögend ſey, 
über 15 Bataillond und 6 Eſcadrons einzuneh⸗ 
‚men, und daß die Stadt Stade die 6000 Mann 
jur 3 ‚, die man dahin beftimmte, ganz 
und gar nicht in fich faſſen Eönnte; fo hat der Hr. 
⸗ —* og von Richelieu auf Anregung 
For y am ofen von Eynar, welcher diefe Bor 
— mit der Garantie des Koͤnigs von Daͤn⸗ 
nark aufs neue unterſtuͤtzet hat, darein gewil⸗ 
liget, und williget darein, und Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Herzog von Cumberland machen ſich ver⸗ 
vindlich, ı — aillons, 6 Eſcadrons, und das ge⸗ 
fammte Jaͤger⸗Corps die Elbe paßiren zu laſſen. 


Die überbleibenden 10 Bataillons und 28 Sf 
cadrong follen in Stade und den nächften Gegen» 
den von ber Stadt verleget werben, die im einer 
£inie enthalten, die. durch Pfähle von dem Einfluß 
der Auwe in die Elbe durch Hornbach incl. be> 
zeichnet, und gerade auf den Einfluß der Elmer- 
meck in den Dftes Fluß gerichtet werden wird; ie⸗ 
doch wohl zu verftehen, das die 10 Bataillons 
und 28 Eſcadrons alida fo verleget werben, wie 
ſie fich in dem Augenblick der gegenwärtigen Con⸗ 
vention befinden,; ohne daß fie unter einigerley 
Vorwand recrutiret oder in einigen Fällen vers 
mehret werden fünnen; und ift folche Clauſul 
abfonderlid) durd) den Herrn Grafen von Lynar 
im Nahmen Sr. Königl. Majeſtaͤt von Dännes 
marf garantiret. 





‚ Art. II. Auf dasjenige, was von Seiten Sr. 
Königlichen Hoheit des Herzogs von Cumberland 
vorgeftellet worden, daß zu ‘Folge der Articul ber 
Eonvention alle Truppen, ſowohl die von ber 

es D3° Armee 


# 


- 
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Armee, als den vorſtehenden Corps, in zwey⸗ 
mahl 24 Stunden nicht unter Stade zuruͤckgezo⸗ 
gen werden koͤnnten, bat bee Herr Marſchall⸗ 
Herzog von Nichelien fich erfläret, daß er die 
dazu erforderliche Zeit zugeftünde, doch fo, daß 
dag zu Burgs Schanze gelagerte Corps ſich in 
Marſth feste, um ſich in 24 Stunden nad) der 
„ unterzeichneten Convention zurück zu ziehen, for 
‚ . wohl ald' die zu Bremerförde gelagerte Armee, 
, Ueber bie nöshige Zeit zu den weitern Einrichtun⸗ 
| gen ſoll zrwifchen dem Herrn General. Lieutenant 
von Spörken und dem Herrn Marquis von Vils 
lemür, erften General Lieutenant der Armee bed 
Ä Könige, ſowohl als über die Vollſtreckung des 
J Artikuls wegen der reſp. Grenzen uͤberein gekom⸗ 
Die gegenwaͤrtige Cenvention oder Separat⸗ 
Articul ſind gleichfalls unter der ausdruͤcklichſten 
Garantie des Koͤnigs von Daͤnnemark verabre⸗ 
det worden, welcher ſich verbindlich machen wird, 
die Vollziehung davon zu verſtchern. Kloſter 
Zeeven ben gten Sept. 1757. | 

| | . Cynar. 
Weil dieſe unvermuthete Convention indeſſen 
bey vielen auswaͤrtigen Maͤchten viel Aufſehen 
verurſachte; fo ließen des Koͤnigs von Großbri⸗ 
tannien Majeftät allen zu Sonden befindlichen 
fremden Miniftern folgende Deelaration einhane 
digen, welche der Staatsfecretaie, Mylord 


Holderneß, den 16ten September unterzeichnet 
hatte. 


Zoaſthe Da der Köni des 
— König ſich von den Vorſtellungen 

— Herrn Mitchels in Anfehung gewiſſer Votſchlaͤge 
16. Sept. | unters 


* 


x: )o( X 5 
unterrichten Ic aſſen, die Sr. 2 Churfuͤrſtl. 
Miyifier jethan, und welche den Dorfall in 
J * d betroffen haben; fo wollen Hoͤchn 
‚ tiefelben, daß den Minifter des Königs von 
| or e en in Antwort ertheilet toerde; Wie nie ' 
on — Willensmeynung gewe⸗ 

— —8* Vorſchlaͤge, welche ohne 
J * mi 3 bed Britannifchen Minifteri ges 














eringften Einfluß auf dag 
betragen. Br m 5 ät, als König, haben fol 
m. © Sie betrachteten mit eben den Augen, als 
hin, die n Wirkungen der Höfe von 
| -fail 9* go ——— —* 
eit und der Un naigfeit aller 
— aͤchte den Umſturz drohen; und 
ähen es 3 eine fchädliche Folge eines eben 
gefährlic idniſſes an, daß der Wiener 
J bereitsd Häfen der Niederlande in die 
ande Sranf eich, ben heiligften Tractaten zus 
tiber, bey p einer eben fo kritischen Befchaffenheit, 
als tgang der Waffen geweſen, geliefert 
htte. — * eig * un * 
— en gten Plan feſt en ⸗ 
ſen, bey den nachdruͤcklichſten Mittein zu behat⸗ 
* han —* mern * ale oe 
j er gemeinſchaftlichen zu ver⸗ 
ai Dem fönnte ſich der König von 
| verfichert halten, daß die Krone von 
Verbindungen mit Sr. Preufts 
An Marenät auf das gewiffenhaftefte erfüllen, 
und mit Standhaftigfeit und Nachdruck unters 
fügen würde. Gegeben zu Whitehall, den ı6. 
September-1757. 
Gereichnet. | 
ARE, Golderneß. 


—— 
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So bald dieſe vorangefuͤhrte Convention war 
unterzeichnet worden, ſo wurden ſo fort nach 
Wien, Paris und Londen Expreſſen abgeferti⸗ 


‚get, um bie Ratifieation dieſer Höfe einzuholen 
‚und des Herzogs von Cumberland Königliche. 


Hoheit brachen noch deſſelben Tages mit der Ge⸗ 


heralität aus dem Lager auf, und begaben fi 


nad) Stade, um dafelbft die nöthigen Anord⸗ 
nungen zu machen, da fich inzwifchen die fran⸗ 
söfifhen Truppen zu Haarburg und Rothenburg 

ebenfalls zum Abmarfch anſchickten. Kurz dare 
auf machten die Heßifchen Truppen den Anfang 
in drey Divifionen aufzubrechen, und zwar mars : 
fchierte die erfte unter dem Herrn General von 
Wutgenau, den roten; die zweyte unter der 
Anführung des Prinzen von Iſenburg den aaften, 
die dritte unter des Prinzen von Anhalt Coms 
mando aber den zqften September; und es war 
diefen Truppen ein ziemlich weiter Umweg nach 
ihrem Daterlande vergefchrieben worden, nach 
deſſen Zuruͤcklegung alle drey Divifionen zu 


- Warburg'im Paderbornifchen auf der Heßiſchen 


lichen Abfchied genommen hatte, vor der Schwin« 


Gränze wieder zufammen fommen folten. Zus 
gleich traten auch einige Hannöverifche Regimen⸗ 
ter den Marfch ins $auenburgifhe an. 


. Den sten October begab fid) der Herzog von 


Eumberland, nachdem er in Stade von der Erb. 
prinzeßin von Heſſen⸗ Caſſel Koͤnigl. Hoheit zärt. 
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ge an Bord und gieng mit. günffigen Winde 
nad) Engeland zuruͤck, wohin Se. Königl. Ho« 


beit von einigen zu Cuxhaven vor Anker gelege» 
nen Englifchen Kriegesfchiffen efeortiret wurden. 


In dem folgenden Monarh November wurde 
bie oberwähnte den gten Sept. mit Frankreich 
geſchloſſene Convention Hannöverifcher Seite 
wiederum aufgehoben und den franzöfifchen Trup- 
pen vermiftelft einer von der Hannöverifchen 

ang publicirten Declaration der Borwurf 
gemacht, daß fie nach der Zeit des getroffenen 
Waffenſtillſtandes Feindfeligfeiten ausgeübt und 
demnach diefen Vergleich felbft gebrochen hät 
ten, meshalb man SHannöverifcher Seits an 
ſelbigem nicht länger gebunden ſeyn moll- 
te: Die Hannöverifchen Voͤlker brachen dar» . 
auf unter dem Commando ihres neuen Chefs, 
des Herrn Herzogs Ferdinands von Brauns 
ſchweig Hochfürftt. Durchfauchten, noch in dem. 
felben-Monath November aus ihren Duartieren 
auf, und fiengen nach einer furzen Ruhe ihre 
bisher uuterbliebenen Operationen aufs neue an, 
von deren Erfolg wir das Merkwürdige unter 
den Nachrichten von der Antigallicanifchen oder 
neuen alliirten Armee, anführen werben. 


5 R D 5 Von 


ee — I 
Von dem Hofe zu Wien und der 


%“ , 


Kayſerl. Königl. Armee. 


| De 17ten May nahmen Ihro Kanferl, Mas 


ne — ER 
jeftäten die in der Gegend von Wien eins - 


"getroffenen 3360 Mann Toscanifche Truppen 
in Augenfchein. Des folgenden Tages langte 


ber Herr Generalmajor von Riedeſel mit der 
Machricht an, daß fich des Kayferl; commandi⸗ 
renden Reichs: Feld: Marfchalls , Prinzen von 
Pfaltz⸗Zweybruͤcken Durchl, mit dem K. K. Ges 
neral der Cavallerie, Hertn Grafen von Ser- 
befloni, unweit Eger vereinigt hätten, und daß 
man nunmehro die Krieges-Unternehmungen in 
Sachſen mit Ernſt anfangen würde. Den. 


2oſten traten Se. Königl. Hoheit, der Königl, 
Polniſche und Churfächfifche Prinz Eaver, Dero 


Reiſe aus Wien über München nach Paris 


an. ⸗ | 

- Den roten Junii ertheilten Se. Majeftar der 
Kayſer dem Türfifchen Bothſchafter, Ahmet 
Effendi, mit den gewöhnlichen Ceremonien die 
Abſchieds⸗Audienz, welches darauf den Igten 
von der Kanferin Königin Majeftät. ebenfalls 


geſchahe. Den ı2ten wurden Ge. Ercellenz 


er General der Gavallerie, Herr Graf von Nas 


daſty, zum dritten Groß» Greug des Marien: 


Thereſien⸗Ordens ernennet, und Ihnen das Ors 
dens⸗ Zeichen von des Herzogs von Lothringen 


Königl, Hoheit, in Kayſerlicher — | 
We i 
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licher Vollmacht - zugeftellet und umgehangen. 
Den ızten marfchirte eine Colonne Eroaten, 
2000 Mann jtarf, vor der Kanferlichen Keft- 
Den; vorben nach Mäbren, welchen einige Tage 
Darauf abermals andere ftarfe Colonnen Waras» 
Diner und Carlftädter folgten ; wie denn: auch 
einige Transports Artillerie und Munition nebft 
einem Borrath von $ebengmitteln, Fourage und 
Ungariſchen Hörnvieh nach Der Armee abgiengen. 
Den ıgten wurde zu Grinnerung des im vori⸗ 
gen Jahre über die Preußifche Armee bey Pla: 
nian.erfochtenen Sieges ein Danffeft gehalter, 
und zugleich eine Dreyrägige Andacht megen der 
jeßigen Kriegesumftände angeordnet. Den 21. 
traten des Herzogs Carls von Lothringen Königl. 
Hoheit Dero Reife nach Baden an, un fid) da- 
felbft des Gefundbrunneng zu bedienen, Den 
26ſten ftarben zu Wien Se. Ercellenz der K. 
Königl, General; Feldmarfchall, Reichs⸗Frey⸗ 
herr von Hheul, an ihren Wunden. | 
: Den zten Julii langte der K. K. Oberſtwacht⸗ 
meifter, Herr Baron von Voit, mit der erfreu- 
Jichen Nachricht zu Wien an, daß die Herren 
‚Generals von Saudon und von Cziskowitz den 
zoften Sunit, früh um 10 Uhr, einen Preußi⸗ 
ſchen nach Mähren beftimmten ftarfen Trans- 
"port langegriffen und das Glück gehabt hätten, 
die dabey befindliche feindliche Bedeckung "aufs 
Haupt zu fchlagen, eine ‚beträchtliche Anzahl 
Wagens mir Geld und Munition theile j er⸗ 
J— euten 
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beutenzcheils in die Luft zu fprengen, auch einige 
Kanonen, eine Menge Pferde und vieles Ger 
mehr zu erobern, verſchiedene Dfficiers nebft eini· 
gen 100 Gemeinen zu Kriegesgefangenen zu ma⸗ 
chen, und überdem dem Feinde einen großen Ber 
luſt an Todten und Bleßirten beyzubringen. | 
Des folgenden Tages, als ben ten Julii, 
traf der Herr General⸗Feldwachtmeiſter, Graf 
von Draskowitz, unter Borherreutung 24 bla« 
‚fender Poftillons gleichfalls zu Wien ein,. und 
 überbrachte dem Kayſerl. Koͤnigl. Hofe die ‘Bes 
ftätigung diefer wichtigen Zeitung nebft der er= 
münfchten Nachricht, daß der Feind nad) dies 
. fem Vorgange die Belagerung von Ollmuͤtz voͤl⸗ 
lig aufgehoben hätte und in 3 Colonnen im Ruͤck⸗ 
zug nach Böhmen und dem Glagifchen begriffen 
fen, wohin demfelben verfchiedene von der grof- 
fen Armee abgefertigte Corps auf dem Fuße 
folgten, von weichen beftändig Gefangene ein» 
gebracht würden. ——— 
Den gten wurde wegen dieſer uͤber den Feind 
erhaltenen Vortheille das: Herr Bott dich 
loben wir ꝛc. in der Metropolitan⸗Kirche, in 
Gegenwart des Hofes, abgeſungen, und Ihro 
Kayſerliche Majeſtaͤten geruheten den mit dieſer 
Nachricht zu Wien eingetroffenen Freyherrn von 
Voit, wie auch den Herrn Grafen von Drass 
kowitz, mit Brillantenen "Ringen von hohen 
Werthe zu befchenfen,, auch den erftern zum 
Obriſt · Lieutenant zu ernennen. Bon dem . 
au 


1 
/; 
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—* der Ruͤckreiſe nach Conſtantinopel begriffe- 
nem türfifchen, Bothſchafter wurde auf die ihm 

Machricht von den glücklichen Pro⸗ 

greſſen der Kanferl. Königl. Waffen ein Glüc- 


wünfchungsfchreiben an Ihro Kanferliche Maje ⸗ 
—— und nach deſſen Empfange ſo⸗ 
ien aus ein Courier an den Kayſerl. 
Köni König, Gefnteen, Herrn von Schwachheim, 
nad) Con opel abgefettiget. 
Die umftändlichern Nachrichten von diefer 
Begebenheit find aus dem Tagebuche der Kay 
Ve Ki Armee mit mehrerm zu erfehen, def» 
ing wir bier mittheilen: 


aD 17ten May erhielte man die Beftdtigung Tageresis 
de —* dachricht, daß ſich dag feindliche Lager bey ſter der 
| 3 verftärft kitte, indem deßen ganze K. Armee. 
te auf eine halbe Di eile geſchaͤtzt würde, obs 
zweyte Treffen nur bis an die Mitte 
reichen ſolte; wogegen das bey Littau 
e Corps aus 15000 Mann beſtuͤnde. 
De König hätte fein Hauptquartier im Dorfe 
4 —2 vor der Fronte ſeines Lagers. Von ei⸗ 
4 zu Beobachtung des Feindes mit einigen Hu⸗ 
— zy abgeſchicktem Wachtmeiſter 
ge vom feindlichen Normanni⸗ 
Dragoner Regiment, nebft 3 Aufaren, 4 
agens und 14 Königl. Pferden einges 
Auch fielen ihnen o feindliche Proviant⸗ 
einigen Marketendern in die Haͤnde. 
Dem Hauptmann Ziska von den Graͤnztruppen 
es, 18 Mann von einem zu Abholung 
Wiſchau verbliebenen Mehl⸗Vorraths * 
BES Preußiſchen Commando nebſt 30 Mer 
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den aufzuheben: Den 18ten folte ein Transport 
ſchweren Gefchüßes von Sternberg über Littau 
nach Olmüg abgegangen feyn, Sonſt meldeten 
bie eingegangenen Nachrichten einſtimmig von 
den feindlichen im Lande veruͤbenden Verwuͤſtun⸗ 
gen und Plünderungen, wobey noch die zum Sols 
datenſtande tüchtige Bürger und Bauern zufeinds - 
lichen Kriegesdienften genöthiget würden. Von 
dem bey Allerheiligen ftehenden General Jahnus 
vernahm man, daß er eine Recognoſcirung ges 
gen Neuſtadt zu bewirken gefucht. haͤtte. Erich 

u dem Ende ben Auße Poſto faßen, wo ihn 3 

scadrons feindlicher Hufaren angriffen, bie 
Anfangs zum Weichen gebracht wurden, Weit 
ſich aber der Feind ziemlich zahlreich) verſtaͤrkte, 
fo i0g fich gedachtes bieffeitige Commando wieder 
zurück, Don einem andern Commando wurden 
ıo Preußifche Jäger aufgehoben. Den ıgten 
begab fich der Herr Beneral-Feldmarfchall von 
Daun auf'die Vorpoften zu dem General Faudon 
und nahm von dort daß feindliche Lager in Aus 
genſchein. Sn ber Abficht, die Belagerung von 
Dllmuͤtz vorzunehmen, hatten fich die Preußi⸗ 
chen Truppen näher zuſammen gezogen, Crem⸗ 
fier, Kofetein, Tobiſchau, Prerau und Predlitz 
verlaßen, und ben Anfang gemacht, bey Proßs 
nig, mie auch vor ber Fronte bes feindlichen Las 
gers, ſtark an Verſchanzungen zu arbeiten. Ges 
dachtes Lager bey Czelechowitz formirte in Anſe⸗ 
* bung der Infanterie nur ein Treffen, die Cavals 
lerie aber auf den Fluͤgeln zwey Treffen, und/auf 
dem rechten Flügel befanden fich 10 zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dige Ganonen und 12 zwuoͤlfpfuͤndige Haubigen, 
die Äbrige Neferve-Artillerie aber fand Hinter der 
Fronte der Infanterie zroifchen den beyden Treffens 
der Cavallerie aufgeführet: Das bey - . 
... | us | ende 
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feindliche Corps wurde von dem Felbmar⸗ 
all Keith commandirer, und der Prinz Morig 
ar mit einem flarfen Detachement bis gegen 
Ollmuͤtz weite vorgerüct. Den 2often ſchickte 
ber General Laudon den Major Palafti mit einem 
. Commando in Die Gegend von Ollmuͤtz den Feind 
u beobachten, weil aber derfelbe ein frarfeg Preufs 
3 bey Hoftin und Nebettin gelagers " 
traf, fo konnte er feine Otders nicht vollziehen. 
Eine vbon ihm aus geſchickte Patroulfe brachte aber 
doch 2 feindliche ingenieur » Dfficiers ein. Bey 
ner von dem General Laudon felbft vorgenont> 
Recognoſcirung entdeckte derfelbe, Daß der 
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rarfchall | ben Krenau, der König aber, 
n Prinzen von Anhalt, bey Ginabelin ein 
Lager bejogen und dagegen die beyden Fä- 
t ben Gelechow —* ur. merklich je 
wmindert hatten. Cine feindliche Partey, welche 
fo mein ey Namieft gelegenes Dorf, um fol 
ches zu plün n, gewagt hatte, wurde von dem 
hnweit — * Major Pallaſti zum Zur 
ückweichen genöthiget. Won einer durch den 
General Jahnus über Neuftadt auf die dortige 
. Straße abgefchichten Partey wurden ı9 feindlis 
che Wagen und 82 Pferde, melche zu Neuſtadt 
ne und — aufladen folten, aufgehur _ 
‚ben. Den zıften vernahm man, daß der nad) 
Friedland und Lobnick commandirte Oberftsfieus 
tenant von Lanius den 1gten die Preufifchen Pos 
—— Commandos zu Potkersdorf und 
mit ſo gutem Erfolge des Nachts uͤber⸗ 
fallen haͤtte, daß nicht uur die daſelbſt geſtande⸗ 
"net n “füger, Dufaren, Infanteriſten 






‚Reuter waͤren über den Haufen geworfen 
. worden, fondern auch der General Putkammer, 
Welchen unweit bavon im dem Stäbchen Baͤhren 
55 mit 
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mit. dem Borhftätifchen und Prinz Heinrichfchen 
Infanterie Negimente, einem Bataillon Recons 
daleſcirten, wie aud) einem Escadron vom Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Dragoner⸗Regimente, nebft 2ı Gas 
nonen poftiret fand, dergeftalt allarmiret worden, 


daß er fich 5 auf die daſigen Anhoͤhen ge o⸗ 


en haͤtte. Es waͤren dabey feindlicher Seits 1 
Rittmeiſter und 140 Mann getoͤdtet, und 1Lieu⸗ 
tenant nebſt 5 Gemeinen zu Gefangenen gemacht, 
dieſſeits aber nur 2 Officiers und ı Huſar leicht 
bleßirt auch ı Hufar verlohren worden. Auch 
hätte man 30 feindliche Pferde nebft vieler, Bas 
age erbeutet, und go Deferteurs bekommen. 
uf diefen Lärm. gerierhen gille feindliche Poften 
bis an die Armee felbft ia voller Bemegung, und 


. alles, was fich auf der Straße bey Hof nach ges 


Dachter Armee zu begeben im Begrif war, kehrte 


. unverzüglich tieber zurück. Von einem zwiſchen 


Bähren und Sternberg betafchirten Lieutenant 


5 


wurden die = feindlichen Armee gehende Briefe, 


nebft einer Staffette, aufgefangen. Den 2aften 
fchickte der zu Trautenau zurückgebliebene Gene⸗ 
ral Kalnockı den Sberften, Grafen von Bethlem, 
nach ber Gegend bey Landshut ab, welcher einer 
bafelbft eingerückten feindlichen Verftärfung, fo 
aus 5 Escadrons Hufıren beftand, in den Rüs 
cken drang, viele Hufaren niederhieb, 102 Pferde 
erbeutete, und 13 Kriegedgefangen: mit fich nahm, 
For aber nur 4Todten und 1o Dleßirten befam. 

agegen ließ der Feind 10 Bataillond Infante⸗ 
rie, bis 15 Escadrons Cavaßerie, und 2 Negis 
menter Dufaren aus dem Lager bey Gzelechomwig 


uͤber Premislawitz vorrücken,und dieBorpoften des 
Laudonſchen Corps bey Namieſt und Belvedere 


in 3 Colonnen mit einer ftarfen Canonade ans 


greifen. Der König befand fich ſelbſt bakıp, 
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das Feuer dauerte von Anbruc) des Tages an 
bis nach 6hr, worauf fich endlich gedachte Vor⸗ 
poften zuräck zogen. Als der General Faudon 
daraufimit 2 Hufaren Regimentern anmarfchier- 
te, fo machte der Seind Halte, und gieng wieber 
in fein fager zurück, wehin ihm .einige Comman⸗ 
dos nachgefchickt wurden, welche einige Krie- 
gesgefangenen machten‘, und in einem Dorfe in 
ein Grenadier Bataillon einhieben. Dieffeits 
murden dabey 3 Dfficierß und einige 30 Croaten 
vermißt. Den 23ften brach Die Kayſerl. Königl. 

- Armee aus dem Lager bey Reutomifchel auf, und 
rücte bis Zwittau vor. Zugleich verließ ber Ge⸗ 

. neral Harſch fein Lager bey Nickel und marfchierte 
nad) Mährifch- Tribau. Den 24ften feste die 
Kayſerl. Königl. Armee ihren Marſch meiter nad) 
Gewitz fort, und der General Harſch rückte big 
ANerheiligen in die Pofition des Generals Jah— 
nus, dieſer letztere aber bis Löftiß vor. Ang 

. ben ohnweit Proßniß gelegenem Markt s Slecken 
SBlumenau vernahm man, daf der Feind mit ei- 
nem aus “infanterie und Cavallerie beftehenden 
Corps bdafelbft eingefallen fey, die Häufer geplüns 
dert, alles Vieh weg genommen und felbft der 
daſigen Gapelle nicht verfchonet hätte. Zu Rim⸗ 
nis wurde ein Preußiſcher Seldpoften aus ı Un⸗ 
terofficier mit 6 Hufaren beftehend, aufgehoben. 
Der Feind verließ in dafiger Gegend Neufchloß 
und zog ſich auf einige Diſtanz zurück. An eben 
dem Tage rückte der General de Bille mit feinem 
Corps bi MWifchau vor. Den 25ten recogno: 
feirte der Herr General-Feldinarfchall die feindli> 

. de Stellung gegen Littau. Gegen Schtwarzbad) 
und Neuhof wurde Preußifcher Seits eine fiarfe 
Fouragirung vorgenommen und ein aus dem La⸗ 
ger bey Czelechowitz ausgerücktes feindliche Des 
Beytr.3,.Rr.Gefch, V.B. E tache⸗ 
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tachement von etlichen 1000 Mann brang aber⸗ 
mals auf die Vorpoſten des Generals Laudon, 
und nörhigte felbige wegen feiner — 
ſich hinter Laskow zuruͤck zu ziehen. Gedachter 
General verfügte ſich ſofort ſelbſt nach Przemis⸗ 
lomitz um den Feind zu recognoſciren, und beo⸗ 
bachtete, daß die eine Preußiſche Colonne von 
der Cavallerie wieder in das Lager bey Czelecho⸗ 
witz oder Koſteletz zurück gegangen ſey; dahinges ⸗ 
gen auf einer von Laskow hinuͤber gelegenen 
—2* feindliche Infanterie mit Stuͤcken und 
— entdeckt wurde. Er ließ demnach einige 
Croaten in den vorwaͤrts gelegenen Wald abruͤ⸗ 
cfen, worauf ſich der Feind auf eine gewiße 
Ferne zurück zog, und fich daſelbſt vermurhlich 
lagerte. Den 26ften blieb derfelbe in diefer feiner 
Stellung. Den eingegangenen Nachrichten zus 
folge folte e8. den Preußen an allen Orten fehr 
merflich an der Subfiften; zu gebrechen anfanz 
gen. Es liefen auch noc immer von Zeit zu 
Zeit über die feindlichen Bedrückungen die bitters 
ften Klagen ein. Bey Rofchau wurde eine aber 
malige feindliche Fouragirung mit 4000 Mann 
vorgenommen, und der Ort ausgepluͤndert. 
Den 27ten recognofeirte der Herr Feldinarfchall 
die umliegenden Gegenden. Bon dem Feinde 
murde zu Neuftadt mit einigen 100 Mann. iu 
fchanzen angefangen, und Kanonen aufgeführer. 
Bey Dllmüß ließ derfelbe mit Verfertigung dere 
Schanzförbe und Fafchinen eifrig fortfahren. 
Auch wollten einige Rundfchaften verfichern, dag 
an ben Circumsallatione- und Contravallatione- 
Linien aufs fleißigfte gearbeitet würde. Ohnweit 
Pin, wo der General Ejterhafy poftiret war, 
eigte ſich abermals und zwar auf den Höhen bey . 
Blumenau ein Preußifches Hufarem Commando, 
| welches ; 
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die ans einem Commanbo — einigen Dra⸗ 
fanterie beſtehende 


Zittau und Gzelechotwiß befanden ſich noch in der 
dorigen Stellung, aus welchem leßtern Lager 
abermals unter einer ſtarken Bedeckung fouras 
girt wurde. Den 2often fahe man bey Ollmuͤtz 


noch einige Frey⸗Bataillon 


Neuftadt ein kleines Lager von etlichen 1000 
Mann zur Sicherheit der aus Schleſten ankom⸗ 


bqtaillons von den Diefleitigen Croaten des Lau⸗ 
' € 2 bonfchen 


/ 


— 
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donſchen Corps allarmiret, 5 Mann davon ges 


tödtet, 2 zu Kriegesgefangenen gemacht, auch 
verfchiedeneß an Gewehr und Bagage erbeutet. 

Den zıften gefchahe ein gleiches, wobey viele 
von den feindlichen Sreybataillong auf dem Plage 
blieben, und 1 Haupfmann mit 14 Mann ges 
vn wurden. Won den Sroaten wurden nur - 
3 Mann verwundet, und der feindliche Verluft 
vergrößerte fich durch die bey diefer Gelegenheit 
erfolgte Defertion. Eine von denen unter dem 
General Jahnus bey Loſtitz ftehenden Huſaren 


ausgeſchickte Partey ftreifte unter dem Rittmei⸗ 
ſter Szalay bis Littau und erbeutete 75 Preußi⸗ 
ſche Dfficierpferde, Jenſeits der March druns 


gen die dieffeitigen 2 des Dbriftlieutenants 
von Lanius fehr nahe an den Feind und bis Fans 
gendorf ohnmeit Neuftadt vor, wo fie demfelben 
das Fouragiren befchwerlich machten und einige 
Depechen auffiengen. Vor Olmüß hatte der 


die erfte Parallele gezogen und in der vers 


ertigten Linie einige Kanonen und Haubigen 
aufgeführer, auch zu fanoniren und Bomben zu 


. werfen angefangen, von welchen legtern aber 


. 


feine über die Glaci reichte, Aus der Feftung 
wurde ftarf heraus gefeuert, und die auffer ber 
Stadt gegen das Klofter Hradifch inne gehabten 
Poften waren bisher noch dieſſeits befeßt geblieben. 
Den ıften unit nöthigten die feindlichen Huſa⸗ 


ren einen von dem General Laudon bey Willis 


mow außgeftellten Poften zum Zurückziehen, wel⸗ 
cher aber, fo bald fich der Feind entfernt hatte, 
wieder die vorige Stelle bezog. An eben dem 
Tage wurde bereitd von drey Batterien gegen 
Mmüß gefeuert. In der Nacht entſtand zwey⸗ 
mal Brand in der Seftung, welcher aber bald 


geloͤſcht und die feindliche Canonade von Bei iu 
3e 
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Zeit-beantwortet wurde. Den 2ten continuikte 
das Feuer, jedoch aus der Feftung viel lebhaf⸗ 
ter, als feindlicher Seits geſchahe. Des Nachts 

bemerkte man in den Preußifchen Verſchanzun⸗ 

gen zwey auf einmal entftandene Feuer, bie eine 

halbe Stunde fortbrannten, und die feindliche 

Canonade hielte fo lange ein, bis der Brand ges 

dämpft war. Beym Anbruch des Tages zog fich 

daB Feuer der Belagerer mehr gegen die andere 

Geite der Seftung zurück. Auf dem bey Littau 

aelegenen Berge Rumpach ließ der Feind Batte⸗ 
rien errichten und verarbeitete fich dafelbft immer 
mehr und mehr. Den zten rückte ein feindliche 
aus Kavallerie und Infanterie beftehendes ftar- 

kes Detachement abermahls gegen Willimot, wo 
fich die bieffeitigen Poften, jedod) ohne Verluſt 

zurück zogen und eine andere Anhöhe bey Lucka 
befeßten, nach des Feindes Entfernung aber wie⸗ 
der nach) Willimom rückten. Ein Theil des feind- 
lichen Lagers zog fich von Gelechomiß nach Nas 
mieſt und die ganze Preußifche Arınee nahm eine 
andere Stellung; wie denn auch der König fein 
Hauptquartier in dem Dorfe Schinirfiß verlaßen 
‚hatte, Eine den zten des Abends aus Ollmuͤtz 
geworfene Bombe fiel in die von dem Feindebey 
der Kreußfirche aufgerichtete Batterie, wodurch 
deffen dafiges Bomben: und Pulver: Magazin in 
Brand gerieth, fo daß 300 Bomben zerfprangen, 
11 Canonen unbrauchbar gemacht wurden, auch 
2 Artillerie- Dfficierd nebft 30 Mann in die Luft 
flogen, ohne was fonft noch getödtet und befchä> 
digt wurde. Den ten verftärfte ber Feind fein 
Corps bey Laskow mit einiger Infanterie. Dem 
Verlaut nach folte fich der König felbft bey Las⸗ 
fow eine Zeitlang aufgehalten haben. An eben 
dem Tage that bie Sept zu Ollmuͤtz in * 
3 Ta )£ 
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Nacht einen Ausfall mit 200 Grenabiers ‚ eben 


fo viel Füfelierd und 120 Arbeitern, unter der 
Anführung des Majors von Tillier. Diefem 
Commando gelung es, einen guten Theil der 
feindlichen Arbeiten zu zerfiören , viele in dem 
Laufgrabens zu tödten und 30 Kriegedgefangene, 


. worunter fich 2 Dfficier® befanden, nebſt mehr 


⸗ 


als 30 Deſerteurs in die. Feſtung zuruͤck zu brin⸗ 


gen. Das Gefechte daurete 2 Stunden und die 
Garniſon zählte nur 30 Mann an Todten und 
Verwundeten, unter welchen letziern 2 Dfficier® 
gerechnet wurden. Den sten hatte ber König 
fein Hauptquartier zu Slatenitz, und bey Czele⸗ 
chowitz flunden etwa. 8ooo Mann unter dem 
a. Ferdinand. Der Ueberreft war, gegen 
achanomwig und Luderſchow marfchiret, Von 
Zeit zu Zeit rückten ſtarke feindliche Commandoß 
aus, die Fouragirungen zu unternehmen und. zu 
bedecken, wie auch das Landvolf zum Schanzen 
benzufreiben. Ein dergleichen aus goo Pferden 
und 2 Bataillons mit 4 Sanonen beftiehendes 
Commando wendete ſich von Proßnig gegen Wir 
ſchau, fouragirte dafelbft und trieb die. Einwoh⸗ 
ner und dag Vieh mit ſich davon. An ebendem 
Tage war das feindliche Feuer gegen Ollmuͤtz 
ſchwaͤcher, als font. In beim Hauptquartiere 


wurde ein Spion mit dem Strange hingerichtet. 


Den 6ten recognofcirte der Herr Keldinarfchalk 
den Seind in der Gegend von Littau. Die K. Kr 
Armee verftärkte fich täglich unmer mehr durch. 
rangionirte wie auch reconvalefcirte Mannfchaft, 
und die angelangfen Necruten wurden täglid). in 


ben Waffen geübt. Den 7ten verfüchte der 


Croaten, wiewol vergeben, zu überfallen. An 


Feind einen von dem General Kalnocky zu Alben 
dorf im Glatziſchen ausgeftellten Vorpoften von 


eben 
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eben dem Tage war das Feuer gegen Ollmuͤtz 
ziemlich heftig, wurde aber von dem aus der 
Feſtung noch übertroffen. Mit der Arbeit ſchritte 

der Feind bereits zur Ziehung der 2ien Parallele. 

Der König recognofcirte mit dem Prinzen Morig 

die Gegend bey Laskow von dem Berge Drab. 

Den Sten ließ der General Laubon das Preufis 

fehe Lager bey Laskow beunruhigen und zugleich 

das Möhringifche bey. Klein» Senis im Walde 

poftirte Dufarenregiment in ber Nacht burc) 600 
Dufaren und Groaten angreifen. Gedachtes 
Kegiment wurde gänzlich zerftreut, es blieben 
davon viele auf dem, Plage, nod) mehrere wurs 
‚den verwundet, und es geriethen 11 Kriegesge⸗ 
fangene nebit einiger Bagage und Pferden in die - 
Diefjeitigen Hände, Es wurden dabey ı Haupts 
mann bon den Croaten und 3 Hufaren verwun⸗ 
bet, auch 4 Mferbe getöbtet. - An eben dem Tage 
wurden 9 Mann und ber Stallmeifter des Prins 
zen Franz von Braunfchmweig ald Kriegesgefans 
gene eingebracht. Den gten fuchte der Feind den 
dieſſeitigen Poſten zu Willimow zum brittenmal 
aufsuheben, welcher fich aber ‚ohne Verluft zus 
rück 509 und nach Entfernung des Feindes mies 
ber in die vorige Stellung rückte. Deffelben Tas 
ges und in der vorhergegangenen Nacht contis 
nuirte die Canonade gegen Ollmuͤtz fo ſchwach, 
ald niemals vorher gefchehen war, Wie vers 
lautete fo hatten die Breußifchen Truppen bey 
Littau und in allen übrigen Laͤgern Befehl erhal- 
ten fich marfchfertig zu halten, Den ıoten lief 
die Nachricht ein, daß der Dbriftlieutenant Yas 
nius den gten den Preußifchen Oberſten le Noble 
mie deffen eigenem und dem Salomonfchen Frey⸗ 
bataillon bey GSiebenhofen, auf der Seite von 
Sternberg in einem un angegriffen, ſolchen 
E4 zum 
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zum Weichen gezwungen und bie Flucht bed Seins 
bes dergeftale verhinderi. hätte, daß mit dem 
‚ Dberften le Noble, welcher dabey verwundet 
wurde, nicht mehr al8 200 Mann von dem . 
ganzen aus 800 Köpfen beftehendem Commando 
‚davon gefommen twären. Auf dem. Plage wären 
vom Feinde über 100 Mann mit einem Major 
und verfchiedenen Dfficierd geblieben, Auch hätte 
man dbabey 3 Kanonen, verfchiedene Munitionss 
Farren mit der Befpannung, 14 Trommeln und 
eine Anzahl Gewehre erobert, und 4 Officiers 
nebft 378 lnterofficierd und Gemeinen zu Krie⸗ 
geßgefangenen gemacht, überdbem auch über 150 
Deferteurg befommens dieſſeits aber nur 7 Todte 
und Bleßirte verloren. Das Preufifche Lager - 
bey Littau wurde von den Truppen bes General 
Fahnus von Zeit zu Zeit dergeftalt beunruhiger, 
daß ver Feind verfchredene Nächte unter dem 
Gewehr zubringen mufte. In der Gegend Bro- 
deck nahm der Feind über Profnig ein? Generals 
Fouragirung unter einer Bedecfung von beynahe . 
7000 Mann vor, Der bieffeitige Poften zu Wils- 
limow mufte fich zum viertenmal auf eine kurze 
zeit zurück ziehen. Den ııten vernahm man, 
daß bey Ollmuͤtz das Feuer der Belagerer bald 
ftärfer bald fchmächer fortdaure, und daf ber 
Feind die Arbeit beftändig fortfeßte, welche aus 
der zwoten Parallele par-Sappe bereits ausgebro⸗ | 
chen ſey, wogegen die Belagerten alle mögliche 
= Verhinderung machten. Den 12ten unternahm 
dag bey Kofteleß ftehende Preußifche Hufarenres 
giment von Ziethen eine Particulair-Fonragirung, 
wobey felbiges durch einige Croaten des Laudons 
fchen Corps und dieffeitige Hufaren merflich eins 
büßte und viele Todten und DBlefirten auf dem 
Pag laſſen muſte. Dieffeitd verlor man dabey 
einen Todten, 10 Verwundete und einen ir 
er 
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ber gefangen wurde. An eben ben Tage war 
die feindliche Canonade bey Ollmuͤtz heftiger, als 
fonft, und es wurden bereits aus 7 Batterien 
gegen die Feſtung gefpiele. Den 13ten ents 
decfte man in einer feindlichen Batterie vor Oll⸗ 
müß ein Feuer und deffelben Tages vernahm 
man, daß eine in geheim von der Armee nad) 
der Feſtung Ollmuͤtz gefchickte Anzahl Artilleris 
ften, nebft einigen Ingenieur⸗Officiers, den z ıten 
glücklich dafelbft angefommen ſey. Den I4ten 
ſuchte der Dbrift von Zoben, von dem Corps des 
Generald Jahnus, das ziemlich beträchtliche 
feindliche Commando zu Mirolinfa aufzuheben. 
Weil aber der Feind Verftärfung erhalten hatte 
und den Angrif in Bereitfchaft ertwartete; fo 
muſte gedachter Dberfte den vorgehabten Ueber: 
fall in eine förmlic)e Attaque verwandeln, wo⸗ 
bey das Preußiſche Commando zerfireut und 
11 Rriegedgefangene gemacht, dieffeitd aber nur 
2 Mann und ı Pferd eingebüßt wurden. Den 
ı5ten erfuhr man, daf die Garnifon zu Ollmuͤtz 
den ı2ten, in der Nacht, unter dem Commando 
des Generals von Drasfomit einen abermaligen 
Ausfall mit 550 Mann und 100 Arbeitern ges 
than, den. Feind zum Weichen und verfchiedene 
Batterien zu verlaffen genöthiget, demfelben auch 
83 Kanonen 3 Mörfer und eine Haubige verna⸗ 
gelt , die verlaffenen Batterien aber, fo viel mdg- 
lich gewefen, rafiret und in Brand gefteckt hätte. 
Der feindliche Verluſt hätte fich über 200 Maun, 
der bieffeitige aber auch auf 130 Mann, nebft 
2 Dfficiers an Todten, und an einem Bleßirten, 
dem Dbrift-Pientenant Calvaria, belaufen. Zwi⸗ 
fchen Czech und Pirzin wurde eine feindliche Fou⸗ 
ragirung bey ftarferBedecfung vorgenommen, und 
ein dieſſeitiges beträchtliches Detachement Br 
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dem General St. Ignon faßte zu Prerau Poften. 
. An eben -dem Tage machte der Herr Feldmars 
fchall zum Aufbruch der Armee aus dem Lager 
bey Gewig Auftalt, und zwar fo geheim, daff 
nicht, das geringfie bavon vorher befannt wurde. 
Den ı6ten trat demnach) die Kaiferl. Königl. Ars 
mee den Marfch, welcher fehr befchwerlich war, 
über lauter Berge und Defileen in 5 Colonnen 
an,.und rückte ded Abends in dag neue Lager 
bey Prodimanow. Den ı7ten niit dem Anbruch 
des Tages ſetzte felbige ihren Marfch ferner in 
aller Stille, und ohne Nührung einigen Spield, 
wie.den Tag zubor, in 3 Colonnen weiter fort, 
und bezog das zwifchen Predlig und Ewanowitz 
außgefteckte Lager, wo fich das de Villifche Corps 
mit derſelben vereinigte. Die Kaiſerl. Königl, 
‚ Armee war alfo nach zweyen fehr geheimen und 

befchwerlichen Märfchen, ohne von dein Seinde 
bemerkt zu werden, ganz nahe bey demfelben ans - 
gelangt, fo daß der bieffeitige rechte Flügel dem 
‚feindlichen Linken gerade im Gefichte ftand. Den 
Igten vernahm man, daß der General St. Ig⸗ 
non ben Tag zuvor eine glückliche Attaque auf 
das Dorf Hollig, wo fich ı feindliches Frey Ba⸗ 
taillion, 2 Escadrons des Bayreuthſchen Dras 
goner⸗ und 3 des Putkammerſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments befanden, mit dem Kaiſerlich Koͤniglich 
Wuͤrtenbergiſchen und Loͤwenſteinſchen Dragoner⸗ 
Regimente, den Saͤchſiſchen Chevaux legers den 
Licanern und Deſoffiſchen Huſaren, wie auch ei⸗ 
nem Pulck Ulanen, unternommen und die feind⸗ 
lichen Escadrons ſogleich zerſtreuet hätte. Er 
ſey darauf weiter auf das Dorf Wiſternitz und 
die daſelbſt ſtehenden 7 Escadrons des Preußl. 
Bayreuthſchen Dragoner⸗ und 2 des Ziethenſchen 
Huſaren⸗Regiments, wie auch go0 Mann In⸗ 
fanterie, 
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 Fanterie, angebrungen, wobey 2. ber feindlis 


— einige 40 Mann getoͤdtet und 30 
angen genommen, von der Cavallerie aber 
über 200 Mann niebergehauen, ı paar filberne 
ucken erobert, 103 Kriegesgefangene gemacht, 
er Beute auch 400 Pferde erbeu⸗ 
et turde Kaum hatte fich gedachtes dieffei- 
tige * ndo auf Anruͤckung einer ſtarken feind⸗ 
| we ärfung entfernt, ais der General St. 
Norton erfuhr, daß ein Theil der Preußifchen 
Truppen, ſo fich in Wifterniß befunden hatten, 
ırd) einen Ausfall aus Ollmuͤtz ſey abgefchnitz 

















* — ein Theil des feindlichen Lagers 


Wiſternitz in Brand geſteckt worden, Ges 
Gen 0 näberte fich alfo abermals der 

nd Wiſte fernig, wo er 7 feindliche Egcadrong, 
re 1 Rücken zu fallen fuchten, entdecke 
te, und darauf das — 3 iſche Regiment 


ebſt den Chevaux legers gegen felbige anrücken 


‚ von welchen auch die feindliche Cavallerie 
und zum Weichen gezwungen wurde. 


| fämtliche gegenfeitige Verluft beftand an Tod 
ten und Verwundeten in 7 bis!goo Mann, un: 
ter welchen leßtern der Generalmajor und Soms 


manbeur bed Bayreuthſchen Dragoner - Negiz 
ments von Meier „befindlich war. An Krieges 


- gefangenen fielen über 260, tworunter 8 Dfficiers 


waren‘, nebft 60 Deſerteurs, in die dieffeitigei 


| —* dagegen das Kaiſerl. Königl. Commando 


* 


nur 35 Todte, 44 Bleßirte und 4 Verlohrne 
zählte. Den Toten recognofeirte der Herr Feld⸗ 


marſchall den Feind, und bemerfte, daß felbiger, 


nach veränderter Stellung der Kaiferl. Königl, 


‚Armee, mehrere von feinen bey Neuffadt und 


Littau geftandenen Truppen theild näher gegen 
Pindg, theils in das Lager bey BR ; 
roßnitz 
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Proßnitz gezogen hätte. Bey Ollmuͤtz fuhr ber 
Feind in der Belagerung, ungeachtet ber öftern 


Ausfälle, eifrig fort. Mit der Arbeit, und zwar ' 


durch die Sappe, war derfelbe bis 250 Schritte 
von der Glacis, gefommen, wobey jebod) auß 

der Feſtung nachdruͤcklicher Widerftand geſchahe. 
Den 2oſten ruͤckte ein feindliches Corps von 10 
bis 12000 Mann von Nroßnig gegen Predlitz 
‚und nöthigte die dieffeitigen Hufarenpoften fich 
‘ von dort weg zu ziehen. Zugleich war aud) die 

ganze feindliche Armee ausgerückt und man 
glaubte, daß es zum Ernft fommen würde, wes⸗ 
halb der Herr Feldmarfchall bereits, auf die noͤ⸗ 
thigen Veranftaltungen bedacht war. EB zeigte 
ſich aber bald, daß der König nur das diefjeitige 


Lager in Perfon zu recognofeiren fuchte, da unters 


deffen eine Fouragierung etwas mehr zur rechten 
Hand vorgenommen wurde, tworauf fid) gedach⸗ 

tes Corps gegen Mittag twieder zurück zog. Aus 
dem feindlichen Lager vernahm man, daß dafelbft 


die Noth und — von Tage zu Tage zus‘ 
r 


nähme und ein Commisbrod für 18 bis 20 Kreu⸗ 
Ber bezahlt würde, Den zıften recognofeirte der 
Herr Feldnarfchall das feindliche Lager, und 
da derfelbe ſchon längit, die Abficht gehabt hatte 


die Beſatzung in Ollmuͤtz durch einen Succurg zu. 


verftärfen, fo wurde der Generalmajor von Buͤ⸗ 
low mit 1200 Mann regulirter Truppen nach 
Prerau und von dort durch Ummege nach Oll⸗ 
müß zu marfchiren beordert, welcher auch feinen” 
Marſch dergeftale Flug und vorfichtig einrichrete, 
daß. diefer ganze Succurd, ohne Verluſt eis 
nes einzigen Mannes, den 22ften glücklich in der 
Feſtung eintraf Feindlicher Seits wurde 
die Subſiſtenz taͤglich ſchwerer und daher dag 
Fouragiren defto häufiger, Auch — der 

eind 


RE)oR ,.7° 


Seind ben bey Littau gelegenen Berg Rumbach 
fi) von bort bis Klein Seniß ; woge⸗ 
== * bey Laskow mit 2 Jufanterie⸗ 
u Regimente verftärkt wurde. Im 
Lager trafen faft täglich Verftärkungen, 
eb anberu den 23ften 2 Colonnen Croa⸗ 
5 ——— Mann ein. Der Feind ſuchte ſich 
allenthalben mehr zu concentriren, weshalb er 
ac Sternberg räumte, auch den groͤ⸗ 
* 8 Littau gehabten Truppen an 

J Tobiſchau, wo der Obriſt von 









Feind die ar: Nenatowis, Dub, Tuczeb und 
| er die Marc) gefchlagenen Commu⸗ 
—J—— theils abgetragen, theils ver⸗ 
brennet haͤtte, um den dieſſeitigen Detaſchements 
die ing dieſes Flußes abzuſchneiden, wel⸗ 
ehmen von einem auf der andern 

Seite des Sluße bis. nach Rohetnitz vorgerück- 
tem feindlichen Commando bedeckt worden fey. 
Den 25ften befeßte der Dbrifte von Lanius den 


Doften zu Sternberg, wo ſich kurz nach deffen 


Ankunft eine Breußifche aus 100 Hufaren und 
800 Infanteriſten befiehende Partey einfand, die 
Br ohne etwas zu unternehmen, den Nück- 

g nach Strenau nahm. Bey Ollmuͤtz war dag 

indliche Belagerungs⸗Corps jenfeits der March) 
bey MWifternig, Teinig, Holig, Samotsky und 
Tallein bi8 auf g000 Mann, meifteng Gavallerie, 
‚verftärkt worden. Gegen die Feftung fuhren die 
Belagerer mit Sappiren und Miniren noc) ims 
mer fort, Je näher fie aber damit an die Öla- 
cis gelangten, deſto beträchtlicher wurde auc) 
‚wegen ber beftändigen Eleinen Ausfälle und des 
Kanonen⸗Feuers des Plateg, ihr Verluſt. Den 
arften bie Kaiferl. Koͤnigl. Armee unver: 


- 


nn... man den 24ften, daß ber . 


* 


mutheten 
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mutheten Befehl zum Aufbruch‘, worauf fie ſich 
des Nachmittags gegen 4 Uhe in Marſch ſetzte 
und in ihre neue Pofition rückte, fo, daß der 
rechte Flügel bey Klenowitz zu ſtehen fam und 
das Hauptquartier zu Dobromieliß angelegt, der 
Feind aber durch diefe dieffeitige Annäherung uns 
gemein allarmiret wurde. Zugleich hatte fich 
auch der General Buccow mit feinem Corps naͤ⸗ 
ber an den Feind, und zwar bis nad) Pkin, ges 
ogen. Den 28ften nahm ber Here Feldmar- 
all die feindliche Stellung bey Proßnig, uns - 
ter einer ſtarken Bedeckung, in Augenfchein. 
Den 2gften gefchahe eine gleiche Recognoſcirung 
in derfelben Gegend, wobey e8 zwifchen den beys 
. berfeifigen Hufaren zu einem Handgemenge fan. 
Anfangs wurden die Preußen bis an die Vor⸗ 
ftadt von Proßniß zurück getrieben; da fich aber 
der Feind zahlreich verfiärfte, fo muften fich die 
dieffeitigen Hufaren und Eroaten vor ber überles' 
genen feindlichen Macht, mit einem Verluſte 
von 30 biß go Dann, zurück ziehen. Auf die 
erhaltene Nachricht, daß ein ftarfer feindlicher 
Transport Ammunition und Proviant von einis 
gen taufend Wagen unter einer Bedecfung von 
10000. Mann über Troppau zu der feindlichen 
Armee paßiren follte, wurde der General von 
Laudon in die Gegend von Bären und Sternberg; 
mit 4 Bataillond deutfcher Sinfanterie, einem 
—Regimente Dragoner und einem Hufarenregiz 
mente, wie auch einer Anzahl Groaten, imgleis 
chen der General von Siskowitz mit einem Corps 
von gleicher Stärke, commandiret. Der erftere 
langte bereits den 27ſten zu Sternberg an, und 
erfuhr dafelbft, daf gedachter Transport ſchon 
zu Pautſch eingefroffen, dagegen aber ein ſtarker 
Preußiſcher Succurs aus dem Lager bey Ollmuͤtz 
| zu 
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zu. deſſen mehrerer Verſicherung im Anzuge bes 
griffen ey. Er faßte demnach den Schluß, mit 
feinen FTuppen, um dieſer feindlichen Berftär- 
fung vorzufommen, einen forcirten Marfch zu 
thun, welchen er auch bis nach Kundersdorf 
verfolgte. Er traf daſelbſt den 28ſten früh Mor⸗ 
gend ein, und kurz vorher war der Feind mit 
der Tete feines Transports ebenfalls dafelbit 
angelangef. Go bald ber Feind den bieffeitigen 
Anmarfcy entdeckte, fo ließ er feine Wagens 
Halte machen, und formirte fich zu deren Be: 
defung auf den Anhöhen, von dort er aber bald 

zum Weichen gensthiget wurde. Er attaquirte 
darauf zu verfchiedenen malen, jedoch vergebens 
und allezeit mit beträchtlichem Werlufte, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit die Eroaten und Hufaren an 
die Wagens drungen, von welchen zweh mit 
Geld beladen waren, da denn eine nicht geringe 
Menge bderfelben zu Grunde gerichtet wurde. 
Endlich fand der Feind eine Anhöhe feine Kanonen 
zum Nachtheilder dieffeitigen Truppen mit überles 
genem Vortheile anzubringen. Der General Lau⸗ 
don, der den unterdeflen herangenaheten Succurs 
im Rücken ebenfalls zu beforgen hatte, zog fich 
demnach mit feinen Truppen zurück, und fette fich 
zu Bären, um dafelbft den General: von Sisko⸗ 
wis, der damals erft zu Altffade war, zu er- 
warten. Der Feind, welcher fich über ı4tau- 
fend Mann barftellte, wagte ed dennoch nicht, 
weiter vorzurücken, ungeachtet der Succurs aus 
den Lager bey Ollmuͤtz wirklich bey ihm ange- 
kommen war; fonbern ließ vielmehr einen Theil 
der Wagens zurück defiliren; wie fich denn defz 
fen Verluſt auf eine ſehr beträchtliche. und ungleich 
höhere Anzahl, als ber dieffeitige, belief, ob er 
gleich nicht fo gar viele Gefangenen einbüflete. 

Dieſſeits 
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Dieffeitd wurden an Todten, Bleßirten und Ver- 
lohrnen bey 500 Mann, und darunter 6 Offi⸗ 
cier8, vermiſſet. Den zoſten des Abends fpdt 
“ließ der Herr Feldmarfchall die 8. K. Armee aus 
dem Lager bey Dobromieliß ganz unvermuthet 
aufbrechen, um fich näher gegen Olmuͤtz zu zier 
ben und dadurch) den Feind, weil ihm bey Proß⸗ 
niß nicht beyzukommen war, vielleicht aus fei> 
ner Sfellung zu bringen, auch zugleich die bela- 
gerte Feftung zu entſetzen. Man hatte fich die⸗ 

fes Aufbruchs um fo weniger verfehen, da ber Herr 
Seldmarfchall noch deu Tag zuvor in dem Pager 


verfchiedene Nedouten errichtet und den Befehl, > 
einige Brücken zu verfertigen, ertheilet ‘hatte, - 


Den ıften Julii langte die Kaiferl. Rönigl. Armee 
gegen Mittag bey Kokog an, wo fie bis 3 Uhr 
ausruhete und fo fort weiter über Kertzmann vor⸗ 
rückte, und zwar fo, daß erſt des Abends um 9 
Uhr die legten Regimenter bey Groß-Teinig und 
G;echomiß, folglic) nad) einem Marfche von 5 
bis 6 Meilen vor DImüß eintrafen. An eben dein 
Tage allarmirte der zu Ptin zurückgebliebene Ge⸗ 
neral von Buccow, das Preußifche Lager bey 
Proßnitz, wodurch der Marſch der Kaiferl. Koͤ⸗ 
nigl. Armee defto mehr geheim gehalten wurde; 

ie denn auch der General de Ville mit einigen 

ruppen, um den Zug der Armee zu decfen, zus 
rück geblieben war. Durch diefe Stellung fand 
man ſich in folcher Nähe, nicht nur der Feftung 
Olmuͤtz Hülfe zu leifter, fondern auch wohl gar 
durch Abfchickung beträchtlicher Commandog zu- 
gleich mit der Garnifon der Seftung einen Aus: 
fall zu thun, wodurch dag Belagerungs-Corps 
über den Hauffen geworfen und die feindliche Ar⸗ 
tillerie hatte in Verluft gerathen können, indem 
dadurch dem Zeinde auch die Communication 
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mit Schlefien abgefchnitten werden fonnte. Waͤh⸗ 
rend ded Marfches überbrachte der Major von 
‚Voigt die erfreuliche Nachricht, daß der General 
von Siefowis nach vorher genommener Abrede 
mit den General Laudon, den im Anzug. begrifs 
fenen Breußifchen Transport unweit Doms: 
ftabt zu eben der Zeit angegriffen, da ihn gedach⸗ 
ter General Laudon an einem andern Drte ebens 
falls angefallen hätte. Bon Seiten des Genes 
rals Sis kowitz fen der Anyriff fo glücklich geſche⸗ 
hen, daß die feindliche Bedeckung gaͤnzlich zer⸗ 
ſtreuet worden und uͤber 500 Mann auf dem 
Matze geblieben waͤren. Zwey Grenadierbatail⸗ 
lons nebſt zwey Staabs⸗ und 28 Oberofficiers 
wurden zu Gefangenen gemacht. 6 Canonen 
und uͤber 1000 ineiſt mit Munitien beladene Wa⸗ 
gen fielen mit einer betraͤchtlichen Beute in die 
dieſſeitigen Haͤnde, wovon die Munition ſogleich 
in die Luft geſprenget wurde. Bald darauf 
langte auch von dem General Laudon der Rap⸗ 
port ein, daß derſelbe die feindliche Bedeckung 
des Transports eben fo glücklich geſchlagen hätte, 
Es Hatte nemlich diefer General zu Bären nur 
die Annäherung des Generals Siskowitz erwar⸗ 
tet. Da num derfelbe den Feind am 30. Jun. bey 
Neudoͤrfl angrif, fo ließ auch der Senerakfaudon 
feine Truppen wieder gegen den Feind anrücen, 
welcher die bey Neuddrfl gehabte Wagenburg 
bereits defiliren zu laffen anfieng. Der General 
Laudon fand die Preuffen in ber beften Stellung, 
Die Wagenburg auf einer Anhöhe zuſammen ges 
führet, folche mit 3 Bataillond und 6 Canonen 
befest, und die Cavallerie ebenfalls mit unters 
mengter Infanterie auf ben umliegenden Anhoͤ⸗ 
ben geftelle. Die Feindliche der unfrigen wohl 
 Smal überlegene Cavallerie wurde gleich Anfangs 
Beytr.z. Br. Geſch. V. B. F von 
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von bem Zweybruͤckiſchen Dragoner-und ben Nas 
daftifchen Huſaren⸗ Regimente zurückgefchlagen. 
- Die Attaque zog fich- fodenn an die Wagenbur 
ſelbſt, fo die feindliche Infanterie hartnäckig 
vertheidigte. Dem ungeachtet aber behielte man 
dieſſeits die Dberband ‚. obgleich die Preußifche 
Gavallerie, die fich wieder gefammlet hatte, zu 
viermalen unfre Slanquen zu gewinnen fuchte. 
: Die Wagenburg wurde alfo glücklic) erobert, und 
ber Reſt der gegenfeitigen Savallerie in die Flucht 
. gejagt, wozu fonderlich die Wirfung der dieffei- . 
tigen Artillerie viel beyteug. Don dem Feinde 
: blieben bey 2000 an Todten und Bleßirten auf 
dem Plage. Der General Putfammer, wie auch 
. 2Majors, 3 Capitains und viele andere Dfficierg, 
- nebft 650 Gemeinen wurden gefangen, und 
‘ über 1000 bi8 1100 mit Proviant, Munition - 
und Montirungen beladene Wagens, nebft 6 Gas 
‚ nonen, erobert, die Wagens aber, fo man we⸗ 
gen Mangel der Befpannung-nicht fortbringen 
konnte, verbrannt und die Munition in die Luft 
gefpreugt. An demfelben Tage machte der Feind 
von bed Nachmittags an bid um ı2 Uhr des 
Nachts ein fehr heftige Feuer gegen Ollmuͤtz. 
Des Morgens aber, als den 2ten Julii, meldete 
; der Commendant der Feftung,. Freyherr von 
Marſchall, daß der Feind nach Mitternacht, die 
ganze Belagerung aufgehoben und den Zuruͤck⸗ 
marſch, mit Hinterlaffung von 5 Mörfern und 
3 Batterieffücken in aller Eil gegen Littau anges 
treten hätte. Gleich) darauf vernahm man ferner, 
.: daß. der König felbft mit feiner Armee abmars 
ſchiert wäre; worauf fo fort verfchiedene Corps 
nachgefendet wıtrden. Den zten früh Morgens 
. begab fich der Herr Seldmarfchall von Daun aus 
dem Hauptquartier zu GroßsTeinig, nach * 
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wmuͤtz, um die geführte Belagerung und Defens 
ſion zu recognofeiren. Er befand, daß die Ges : 
ftungsmerfe fchon fehr befchädigt, worden und die 
Delagerer mit der Sappe bereits fehr nahe ge» 
fommen wären. Um Io Uhr wurde darauf we⸗ 
gen dieſes glücklichen Entfage® in der Feſtung 
der Ambrofianifche Lobgeſang feperlich abgefuns 
gen und dabey eine dreymalige Salve aug ben 
Canonen und dem fleinen Gewehr gegeben, um 
welche Zeit auch bey der Armee dag Te Deumꝛc. 
angeffimmet wurde. Don des Feindes Marfche 
erfuhr man, daß berfelbe mit einer Colonne über 
Konig und Kornitz fortgerücker fey, und der Koͤ⸗ 
nig den 3ten fein Hauptquartier zu Mäbrifchse 
Zribau gehabt, eine andere Colonne aber von 13 big 
14000 Mann unter dem General Fouguet, bey 
welcher fich die Artillerie befände, ihren Zug über 
Lirtau und Auße nad) Müglig genommen.habe, 
auch bereits ebenfall$ gegen Tribau im Anmarſch 
fey. Das unter dem König ftehende Corps 
wurde von dem General®uccom, bie zweyte Cos 
Ionne aber von dein General Laudon beobachtet, 
in welcher Abficht der erftere fich zu Dppatomwig 
poftirte, der legte aber bis Hohenftadt vorrückte, 
Insgleichen folgte der General St. Ignon eben 
dieſer Colonne, und nahm feinen Poften zu 
Deurfchliebe, von bannen er bis Bladensbdorf 
marfchierte, welches auch von dem General Sigs 
kowitz gefchahe. Indeſſen hieß der Herr Feldmar⸗ 
ſchall Anftalten machen, dem Seinde mit der Ars 
mee ‚auf den Fuße zu folgen, zu welchem Ende 
” en über die March gefchlagen wurden, 
ber welche auch den 3ten dag Grenadiers und 
Carabinier⸗ Corps bey Ollmuͤtz paßirte und fich 
bey Krenau lagerte. Den aten brach die Kaiferl. 
. Königl, Armee felbft aus dem Lager bey Gros 
| 832 Teinitz 
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einig auf. Sie repaßirte in verfchiedenen Los 
lonnen die March und bezog darauf ihr neues 
Lager ben Drachonitz, wwofelbft. der linfe Fluͤgel, 
gegen Fubin aber der Nechte zu ftehen kam. Bon 
dem General Buccom wurden ingwifchen nach 
Zwittau und Schönhengft Croaten⸗ Detachements 
abgefendet, um die dortigen Wege durch Verha⸗ 
cke unbrauchbar und dem Feinde den Marfch bes 
ſchwerlich zu machen. Den sten erhielte man 
von dem General Laudon noc) einen Nachtrag 
zu fziner Relation von der den zoſten Junii uns 
 ternommenen Attaque ded Preußifihen Trans⸗ 
ports, zufolge deffen von denen nad) der Hand 
eigentlich auf den Wahlplag abgefchickten ae 
ciers über 4000 ruinirte Wagens wären gezählt, 
nicht minder in der Wagenburg noch ein demon« 
tirtes Stück gefunden worden. An eben dem 
Tage nahın der Herr Feldmarfchall das von dem 
Feinde waͤhrend ber Belagerung inne gehabte 
vortheilhafte Lager bey Proßnig und Kofteleg in 
Augenfchein. Die 8. K. Armee verblieb in den 
bey Dfchan bezogenem Lager, der Feind aber, 
und zwar die unter dem General Fouquet ſtehen⸗ 
- de Colonne, wurde von dem General Laudon 
und deſſen Eroaten in der Arriergarde bey Mira . 
- angegriffen. Der feindliche Verluſt belief fich 
dabeh auf 150 Todte und fehr viele Bleßirte, 
und ed wurden verfchiedene Wagens erbeus 
tet. Auch wurden den Preußen untveit Littau 
‚von den Carolifchen Hufaren unter dem General 
Ignon 130 Pferde nebft einem Vorrath an Mehl 
. » abgenommen. Der Feind marfchierte eigentlich 
in drey Colonnen, wodon die erſte unter dem 
Prinzen von Anhalt den sten zu Leutomifchel 
- einteaf. Die zweyte, fo fich nach Tribau und 
von dort nach Zwittau wendete, wurde — 
nige 
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lbft,. die dritte aber, fo fid) ebenfalls 
| Tribai "ng, von dem General Fouquet, 
eommandiref. Das unter ded Könige Anfühs 
run ſtehende Corps wollte zwar deu Weg über 
Schoͤnhengſt nehmen. Es wurde aber deffen 
,. da fie an biefen Paß, welchen die 
den Tag vorher verbauen und befeßt 













ie — einen andern Weg zu nehmen 
gen a ‚Den Öten wurde dag bieffeitige Gre⸗ 
mabier» und Carabinier · Corps nach Konitz vor⸗ 
marſchiren beordert. Der Koͤnig hinge⸗ 
gm! Ss m feiner Colonne von Zwittau nach 
auf, und der General Boanuet rückte 
‘mit feiner Colonne von Triebau ab. An den 
J Oertern, ber Feind paßirt hatte, mar 
2 den Preußifchen Hufaren fehr geplündert 
nd übel gewirthſchaftet worden. Indeſſen folge 

pe die dieſſeitigen Generals Buccow, Laudon, 
x Ignon und Siskowitz dem Feinde beftändig 
dies und jenfeitd; tie benn der erflere den 6ten 
—— der 2te und 3te zu Triebnitz, und 
! 4te zu Gicheldorf gelagert war. Den 7ten 
verließ die Kayſerl. Königl. Armee ihre Pofition 
Dlfhan und marfchirte in verfchtedenen Co- 
„Tonnen in das bey Koniß für fie abgeftegkte Lager 
von dannen fie den Sten ihren Marfch big in dag 
neue kager bey Gewitz fortfeßte. Der König harte 
fich bereitö mit den beyden erften Colormen bey Leu⸗ 
tomiſchel gelagert; hingegen war die 3te Colonne, 
vorher der General Fouquet, nunmehro 

aber der Feldinarfchall Keith commandirte, noch 
bey Zwittau befindlich , von bannen fie aber 
enfals ſchon zu befiliren anfing. Die Gene⸗ 


rals Laudon und Et. Ignon r cten demnach 


bis Wildenfchwert und der General Siskowitz 
» feßte fich zu Erd 7 der Obrift “ale 
; abır 


angte, zurück getrieben und dadurch , 
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aber blieb / noch zu Landscron zurück, um ben 


machte und verſchiedene tödtete. Die bey 


mando, toben er über 30 —— 
nau defilirte dritte Preußiſche Colonne wurde 


einde alsdenn uͤnmittelbar im Ruͤcken nachzu⸗ 


folgen. Der Obriſt Brentano attaquirte den 


Feind waͤhrend des Marſches mit einem Com⸗ 
e⸗ 


von dem General Grafen von Lach angegriffen 


und auf ihrem Marfche beunrubiget. Gedachter. 


General war in Begleitung bet beyden Generals 
von Ajafa und von Tillier, mit dem Grenadier⸗ 
und Garabinier-Corps zur Ausſteckung des Las 
gers bis Gewitz borausgegangen, von dannen 
er ſich meiter gegen Krenau wendete. . Er ent⸗ 
deckte demnach beym Recognosciren biefe dritte 
Kolonne, fo von Triebau über Krenau nach Zwit⸗ 


tau marfchirte, und machte alle Anftalten ihre 
— anzugreifen, in welcher Abſicht das 


orf Krenau forciret und ohne einen Mann 
Verluſt behauptet wurde. Die feindliche Co⸗ 
lonne wurde dadurch in ihrem Marſche gehem⸗ 
met und muſte Halte machen. Die in dem Wal⸗ 
de poſtirten dieſſeitigen Jaͤger feuerten unaufhoͤr⸗ 
lich, ruinirten einige Ponton-Wagens, und 
machten verſchiedene Beute. In dieſer Verle⸗ 
genheit ſuchte der Feind ſeine Zuflucht bey ſeiner 
Artillerie und grif die Unſrigen an. Er ſtellte 
ſich dabey in foͤrmlicher Schlachtordnung dar, 
und da die Canonade, die man gleichmaͤßig be⸗ 
antwortete und von 11 Uhr an, bis des Abends 
fortdaurete, den geſuchten Endzweck nicht er⸗ 
reichte; ſo grif der Feind Krenau mit Infanterie 


und Cavallerie an. Der General Tillier befand 


fich dafelbft mit 6 Grenadiercompagnien und der 
Dbrifte von Bruntan mit 2 Earabiniercompagnien. 
Den bem erften Anlaufe ſuchte die in Ca⸗ 

vallerie 
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vallerie die Flucht ; die Infanterie hingegen tours 
—— uft von 150 Todten und Bleßirten 
auch über 28 Gefangenen zurück getrieben. Wähs 
end deffen fiel die Nacht ein, unter deren. Ber 
—— eind ſeinen Marſch, ohne daß 
man ibn weiter hindern konnte, fortſetzte. Der 
General Lacy hatte alfo den Poften zu Krenau 
‚behauptet, auch den Feind einen ganzen Tag auf⸗ 
‚gehalten; und dabey nur 30 Mann an Todten 
und Bertwundeten verlohren, Den gten rückte 
die Armee in zwey Colonnen über dag Gebürge 
nad) Poligka, welcher Marſch wegen ber haͤufi⸗ 
gen Defileen und vielen Berge ſehr beſchwerlich 
war. Dee General Laudon rückte darauf bis 
Kolgen vor, wohin der Feind gegen Abend ebens 
falls eine Colonne defiliren ließ, welche ſich aber, 
da fie diefen Ort dieſſeits befeizt fand, wieder 
von da ab, und nach Zerforuiß, Gruſchawa und 
a er wo fie fich lagerte, da indef 
fen viele feindliche Bagage ebenfalls zu Hohen- 
Mauth eintraf.. Den roten hielt bie Kayſerl. 
Konigi. Armee bey Politzka Raſttag, und es 
traf bed Morgends erſt die Neferve > Artillerie 
nebſt der meiften Bagage im Lager ein. Die erz 

fien Eolonnen der feindlichen Armee fingen an, 
ſich nady Holig zu ziehen; die dritte aber unter 
dem Feldmarfchall Keith ftand noch den ı ıten bey 
Leutomifchel, von dannen fie vor Anbruch des Tas 
Zes über Hohen⸗Mauth ebenfalls gegen Helig 
— und das verlaßne Lager im Brand ſteckte. 
Die dieſſeitige Armee verließ ſelbigen Tages eben⸗ 
falls ihre Stellung und zog ſich bis Sebraniß, in 
der Hofnung, die feindliche dritte Colonne bey 
Reutomifchel einzuholen, welche aber bereits vor⸗ 
gebachter maffen fich meiter entfernet hatte. Mitz 
 Jertoeile hatten die beyden erften Preußl, Eolonnen 
Ar 54 ihren 
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ihren Marſch von Hollitz gegen Koͤnigsgraͤtz ger 
nommen. Die gu Troppau geftandene feindliche 
Garnifon hatte fich nebft der zerfireuten Mann⸗ 
haft von der in Mähren gefchlagenen Convoy - 


. nach Neiß und Cofel gezogen, wohin der Gene⸗ 

ral de Ville mit einem beträchtlichen Corps ab⸗ 
ging, um theild diefe Gegend von dem Feinde 
; ‚gu fäubern und theild in das Feindliche felbit vor⸗ 


zubringen, Ueberall, wo ber Feind feinen Durch⸗ 


zug genommen hatte, war ber Lands und Buͤr⸗ 
“: gerdmann auf dag Aufferfte mitgenommen wor⸗ 


den. Von Ollmutz wurde gemeldet, daß waͤh⸗ 
rend ber 32 tägigen Belagerung 43290 Cano⸗ 
nenfchüffe von den Preußen auf die Wälle und 


- Mauren gefchehen wären und daß fie 25230 Doms 


ben in bie Stadt geworfen hätten, worauf man 
aus der Feftung mit 41623 Stücffugeln und 
15000 Bomben geantmwortet hätte. allem 
dem fen dennoch Fein Hauptbrand in der Feftung 
entſtanden; hingegen waͤren die Werfer auf ber 
Seite des Angrifs faſt völlig ruinire worden, 
und es hätten die Kiöfter ben dem Catharinens 
thore, mie auch das Stadt» Braubauß, nebft 
weyen Palläften, fehr viel gelitten. Den ı2ten 

ulii feßte ſich die 3te feindliche Colonne wieder 
in Marfch und folgte den beyden erften nach 
Koͤnigsgraͤtz. Da fie nun von den erftein Colon⸗ 
nen etwas entfernt war; fo machten fich bie Ges 
nerals: Laudon, Sigfomig und St. Ignon, wels _ 
che den Feind immer auf der rechten Slanque bes 
gleiteten, bdiefen Umftand zu Nuge und griffen 
diefe Eolonne an, Der General Laudon ließ auf 
felbige, gleich bey dem Dorfe Wogzetin, aus 4 
Eanonen feuern, wodurch er fie, ungeachtet ber . 


gemachten Gegen: Canonade, den Rückweg 
gu nehmen umd fich wieder auf eine Anhöhe ;u 


ziehen 
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ran sh Auf felbiger fchlug der Feind 
eine Wag und ſteckte das Dorf Woszetin 
in Drand, vermuthlich um dem Könige ein Zei- 
“ chen ihres werhinderten Marfched zu geben. 
di erweile war die dieſſeitige Infanterie etwas 
J Hollitz abgeruͤckt und die Huſaten 
und Croaten beunruhigten den Feind, welcher ſich 
wieder in Marſch geſetzt hatte, da inzwiſchen ber 
General St. Ignon mit feiner Cavallerie eben⸗ 
falls herbey fam. Kaum ſahe derſelbe, daß ſich 
die feindliche Caballerie rangirte, fo grif er fie 
mit den Grenadierd und dem Zweybruͤckiſchen 
Dragoner⸗Regimente dergeftalt an, daß, unges 
achtet der vom Feinde an 4 Seiten erregten hef⸗ 
gen Canonade, deſſen Cavallerie dennoch ges 
agen und zerftreut wurde. Die dieffeitige Reu⸗ 
teren drang fogar zwiſchen und hinter die feindlis 
chen Ganonen, welche nebft der Bagage, in ei⸗ 
nem Dorfe dermaaſſen eilfertig zufammen gefah- 
ren waren, daß fie fich nicht fogleich entwickeln 
fonnten. Daburch wurde die dieffeitige Cavalle⸗ 
rie genöthiget, ſich etwas auseinander zu bege⸗ 
ben, daher der General Laudon einige Bataillons 
mit Canonen gegen den Feind hervor brechen 
ließ, unter deren Bedeckung der General St. Ig⸗ 
non feine Tapallerie wieder formirte. Den dies 
fer Attaque hatte man von dem Feinde fehon 3 
Standarten und viele Canonen erobert, Es vers 
jerte aber die Fläche, auf melcher der Feind 
biefe Ehrenzeichen zurück ließ, folche, fonderlich 
bie Ganonen, fortzubringen ; wie fich senn gleich 
nicht nur die ganze aus 16000 Mann bes 
ſtehende Colonne den Unſrigen mit allen Kräften 
entgegen feßte, fondern auch der König felbft mit 
12000 Mann zum Succurs herbey eilte. Die 


Nnfrigen zogen fich er auf ihre vorige Poften _ 
PP 5 
















zurück, 


l 


ga roll, -..: 
zuruͤck, nachdem fie nur ı Standarte, 2 Pulver⸗ 


Karren und eine Anzahl anderer Wagens behaups 


‚gen konnten. Dieſſeits befam man dabey vers 
. fchiedene Kriegedgefangene, und der feindliche 


Verluſt an Todten, Bleßirten und Deferteurß 


belief fich iiber 1000, der unfrige aber etwas über 


m 


300 Mann. An eben dem Tage brady die Kai⸗ 


ferl. Rönigl. Armee von Sebranig: auf und las 


gerte fich bey Hohenmauth. Den 13ten hielte fie 
darelbft Ruhetag, und erhielte die Nachricht, daß 


ſich die beyden erften Colonnen Koͤnigsgraͤtz ge⸗ 


naͤhert, und ein Theil davon dieſen Ort wirklich 


* 


bezogen haͤtte. Vorher ſey die daſelbſt geſtan⸗ | 


dene Befasung zu dem General Buccom geftofs 
fen, welcher fich mit feinem Corps bey Chlumetz 
geregt hätte: Von Königsgräg ſchickte der Feind 


- einige Truppen bis gegen xlein- Scalig über 


Buccowina; es blieb aber noch der ftärffte Theil 


. feiner Armee bey Koͤnigsgraͤtz gelagert, von wel⸗ 


chem jtarfe Kommandos zu Przin und Lochenig 
ausgeftellet wurden. Die dritte feindliche Cos 
lonne / nahm ihren Weg edenfalld nach Koͤnigs⸗ 
gräß, und wurde von ben bieffeitigen Detafches 
ments genau beobachtet und begleitet. Den 14ten 
langte viele feindliche Bagage zu Jaromierz an, 
fo von einer ftarken Escorte, die fich jenfeits der 
Elbe ebenfalls dahin zog, bedeckt wurde. Den 
ısten feste die Kaiſerl. Königl. Armee - ihren 
Marſch bi Hrochow Teinit; fort, wo fie Raſttag 
bielte. Der Feind ftand felbigen Tages noch. bey 
Koͤnigsgraͤtz in zwey Treffen, wovon 8000 Mann 


nad Hohenbruck rückten, um einen daſelbſt aus⸗ 


seftellten Poften von dem Corps des Generals 


Laudon von dort zu verdringen. Diefe feindliche 


Sruppen fanden aber gedachten Poften in fols 


cher Gegen-Berfaffung, daß fie ihren .. 
ni 
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nicht erreichten und fich lediglich beanügten, ein 
- förmliches Lager in bafigen Gegenden bezogen zu 

haben, Den ı6ten blieb die Kaiferl, Könıgf. Ars 
mee noch bey Hrochow⸗Teinitz ſtehen. Auf bie 
Nachricht aber, daß ein Theil feindlicher Tragage 
unter ffarfer Bedeckung nach Jaromirz abgegan⸗ 
gen fen, wurde der General Fahnus mit einigen 
1000 @rvaten und ı Negimente Hufaren nac) 
Koͤnigshof abgefchickt , den Feind zu beobachten, 
wie auch deffen Ausfehreibungen und die zu Ein 
freibung berfelben herum .ftreifenden Varthenen 
‚zu verhindern, welche Augfchreibungen fich, aufs 


ser den gewöhnlichen Naturalien, auch auf Kalk, 


Ziegel und Bretter erffrecften, indem man biefe 
Materialien feindlicher Seits zur Befeftigung 
von Königegräß, dem Verlaut nach, anwenden 
wollte, inzwifchen zog fich der General Raus 
don, von Zinift, wo der General Siskowitz zus 
rück blieb, nach Oppotſchna, um dem Feinde 
näher in den Rücken zu fommen, und ihm die 
Gemeinfchaft mit dem Glagifchen abzufchneiden. 
Gedächter General Laudon bemerkte bey einer 
Mecognofeirung 2 im Marfche begriffene Preußi⸗ 
fche Colonnen, davon bie eine, fo Zauf Nachod 
zugieng, und die Artillerie und Bagage bey fich 
hatte, fehr-eilfertig marfchierte. Die zweyte, 
welche man für bag Fouquetſche bey Hohenbruck 
geftandene Corps hielt, richtete ihren Weg auf 
Dppotfchna, Den ırten drang felbige auf die 
dort ſtehenden Laudonſchen Truppen. Ihre 
Avantgarde wurde zu verſchiedenen malen zuruͤck 
getrieben. Der Feind ruͤckte aber mit ſeiner gan⸗ 
zen Macht vor, und ſuchte ſich den geſperrten 
Weg zu oͤfnen. Der General Laudon ſahe ſich 
alſo einem faſt dreymal ſtaͤrkern Feinde nicht ge⸗ 
wachſen, und zog ſeine Truppen End Neis 
Ä enau 
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chenau zuruͤck, nachdem er. vorher ein ſtarkes 
ECommando nach Gishuͤbel abgeſchickt hatte, um 
den Feind, wenn ſelbiger den Weg über Lesvin 
nehmen. folte, in dem daſigen Gehürge durch 
Derftellung der Wege zu beunrubiaen, und ihm 
den Zug befdyswerlich zu machen, Ben der diefz 
- ‚feitigen Retraite wurde ı Hauptmann ınit ‚60 
Eroaten, ber durch feine Unvorfichtigfeit. den 
Weg verfehle hatte, und vermuthlich in Preuſ⸗ 
fifche Hände gerathen war, vermiſſet. Dem 
Verlaute nach folte der König felbft bey dieſer 
Colonne gegenwärtig gewefen feyn, und fein 
Hauptquartier zu Dpotfchna genommen haben. 
Es ſchien, daß ſich der Feind bey Koͤnigsgraͤtz, 
wo ein ſtarkes Lager in 2 Linien ganz unbeweg⸗ 
lich ſtand, feftfegen mwolte, welche Muthmaſ⸗ 
ſung theils durch die Ausſchreibung der vorer⸗ 
waͤhnten Schanz-Materiahen, theils durch die * 
ſtarke Beſetzung des Croaten⸗Berges mit Cano⸗ 
nen, und der dort angefangenen Arbeit, wozu 
die Buͤrger dieſer Stadt ſelbſt Hand anlegen 
muſten, beſtaͤrkt wurde. Um ſich nun demſel⸗ 
ben mit der dieſſeitigen Hauptarmee deſto mehr 
zu naͤhern und ihn vollends aus dem Koͤnigreiche 
zu dringen, ließ der Herr Feldmarſchall das La⸗ 
ger bey Hrochow⸗Teinitz aufheben, und die Ar⸗ 
mee uͤber Pardowitz, wo ſie auf Schifbruͤcken 
über die, Elbe gieng, vorrůcken. Den 18ten 
- früh feßte fie den Marfch weiter fort, und bejog. 
. gegen Mittag das Lager bey Dobrenig. ee 
hard bafelbft von Woftiß bis Lipſchan, welche 
Derter die beyben Flügel beflimmten, in einer 
sortheilhaften Gegend, fo dag man nicht nur 
aus dem Hauptquartier zu Dobrenig den meiften 
Theil der Armee, fondern auch die ganze Fläche 
bis Königsgräg überfehen konnte. Der General 


Buccow 


W J 
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Buresow bebeckte bey diefer Vorruckung den 


* Marfch der K. K. Armee im Angeſichte des Fein⸗ 


des, und räckte baranf fofort mit feinem Corps 
wieder bey der Armee ein, nachdem er vorher zu 
Ehlumes geftanden hatte. Noch denfelben Tag 
nahm der Herr Feldmarſchall die Stellung der 
Dreuffen in Augenfchein. Den ıgten blieben fo 
wol die dieffeitigen als feindlichen Truppen ohne 
fernere Bewegung. Nur von dem General Lau⸗ 
don wurde der Dberfte von: Brentano dem 
nach Gißhübel abgegangenen Eroaten-Eommanz 
- do zur Verftärfung nachgefchickt, weil fichern 
Kundfchaften nach bereits viele feindliche 
Artillerie und Bagage über Meinertd nach 
Slag abgeführet wurde, zu deren Verficherung 
eine Anzahl Dreußifcher Truppen von dem Korps 
zu Opotſchna nach Neuftadt abgegangen war, 
deren Avantgarde fid) fofort gegen Reinerts ges 
zogen und zwiſchen biefem Orte und Lewin Po- 
fen gefaßt hatte. Gedachte dieffeitige Poſtirun⸗ 
> gen bey Gifhübel veranlaßten den Feind, auf 
die Bedeckung diefer von feiner Armee abgehen 
‚ ben Transporte fein vornehmfteß Augenmerk zu 
richten, zu welchem Ende die nad) Neuftadt abs 
gegangenen Preußifchen Truppen dieſes Städt- 
chen wieder verließen und der vorausgeſchickten 
Avanfgarde nad) Lewin und Meinerts folgten, 
' wo bereits einige 1000 Mann zur Bedeckung ers 
- wähnter Transporte verfammlet und gelagert 
waren. Aus dem Lager bey Koͤnigsgraͤtz ließ 
ſich der Feind den 20ſten mit etwa 14 Esca⸗ 
drons, jedoch nur von weiten, fehen, um bie 
dieſſeitigen VBorpoften zu beobachten. Der Ges 
neral Kalnody , welcher nebft dem Dberften 
Vehla den aufferhalb unſers linfen Flügels geles 
genen Wald mit Hufaren und Eroaten it 
ielt 
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hielt, ruͤckte deshalb. unverzuͤglich mit den aus⸗ 
geſtellten Vorpoſten hervor, bey deren Wahrneh⸗ 
mung aber dieſe feindliche Cavallerie ſogleich wie⸗ 
der in ihr Lager zuruͤck kehrte, ohne etwas zu 
unternehmen. An eben dem Tage recognoſcirte 
der Herr Feldmarſchall den Feind auf der An⸗ 
hoͤhe bey Stoßer, ganz nahe an deſſen Vorpo⸗ 
ſten, und nahm die dieſſeitige zu Verſicherung 
der Anhoͤhen bey Liptſchan, wo das Grenadier⸗ 
und Carabinier⸗Corps gelagert war, angeord⸗ 
nete Arbeit in Augenſchein, worauf er die ganze 
Fronte des Lagers bis auf den rechten Fluͤgel 
umritte. Den 2uſten geſchahe ein gleiches, mo 
der Herr Feldmarfchall über Chlum die Gegend 
zu einem neuen Lager beſahe. Won dem feindlis 
„chen zwifchen Reinerts und Lewin gelagert ges’ 
wefenen Detachement vernahm man, daß felbis 
e8 von dort aufgebrochen und gänzlich nach 
lag marfchieret ſey, an deffen Stelle 5 Batail⸗ 
lons Grenadier und Füfelier nebft einigen Esca⸗ 
drons Dragonern und. Hufaren eingetroffen waͤ⸗ 
ren. So weit die feindlichen Parteyen reichen 
fonnten, wurde mit Fouragiren und Plündern 
fortgefahren, auch die fouragirte Feldfrucht Tag 
und Nacht ausgedrofchen. Sonſt follten auch 
verfchiedene Munitionswagen aus dem Glatzi⸗ 
fchen bey —— eingetroffen ſeyn, welche 
Stadt das Schickſal einer dreymaligen Pluͤnde⸗ 
rung, ungeachtet ſolche noch beſtaͤndig mit feind⸗ 
licher Beſatzung belegt war, betroffen hatte. 
Der General Jahnus ſetzte ſich mit ſeinem 
Corps zu Kleinbock bey Gvalchowig, von da er 
den Feind auf jener Seite fo viel moͤglich eins 
ſchraͤnkte und feine Borpoften bis Smirziz und 
an den Anhöhen von Jaromirz augftellte. Der 
Send verfüchte zwar ben Poften zu nn 
verdrins 
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verbringen, es erhielte fich aber gebachter Poſten 
nicht nur daſelbſt, fondern nöthigte auch den 

8 —— Hinterlaſſung vieler Verwundeten zum 

ichen, da dieſſeits nur ein Pferd getoͤdtet 
wurde. Mit mehrerm Vortheile und Erfolge 
wurde hingegen von einem Cornet des Caroli⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiments, der mit 30 Pferden 
gegen Sfalig patrouillirte, der dafige Poften von 
100 Dragonern des Preufifchen Jung Platens 
fchen Regiments angefallen, Was bey dem ers 
fien Anlauf den dieffeitigen Hufaren unter den 
Säbel fam, wurde auf der Stelle niedergehauen, 
welches auch einem feindlichen Dfficier wieder: 
fuhr; auch wurden 9 Mann zu Sriegeßgefanges 
nen gemacht und 42 Pferde erbeuter, ohne diefs 
ſeits den mindeften Verluſt gelitten zu haben. 
Noch denfelben Abend langte der Kaiferl, Koͤnigl. 
Dbriffwachtmeifter, Graf von Marliani, twelchen 
der Here Feldmarfchall mit der Nachricht von 
der aufgehobenen Belagerung vor Olimuͤtz aus 
dem Hauptquartier zu Gros⸗Teinitz zu der Ruſ⸗ 
fifch » Raiferlichen Armee abgefertigt hatte, von 

da wiederum zurück, und überbrachte die Zeitung, 
daß gedachte Nufifch s Kaiferliche Armee nach 
Sternberg im Brandenburgifchen, unweit Frank⸗ 
furt an der Oder im wirklichen Anzuge begriffen 
ſey, um ſich in der daſigen Gegend mit dem 
Brouniſchen Corps zu vereinigen und die Unter⸗ 
nehmungen mit geſammten Kraͤften fortzuſetzen. 
Den 22ſten vernahm man von dem oberwaͤhntem 
Dbriften von Brentano, daß derfelbe bey dem 
unmeit Lewin und Reinerts gelegenem Humels 
‚Schloß, auffer den dafelbft campirenden Batails 
long und Escadrons, noch ein kleineres feindlis 

‘ es Detachement, aus Sinfanterie und Hufaren 
befichend, entdeckt und durch einige 100 Croa⸗ 
;. en u sen 
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ten ded Abends an drey Orten, zu einer Zeit, da 
es ber Feind am wenigften vermuthete, allar⸗ 
mirt hätte. Bey biefem Angrif wandten fich die 
+ &roaten am erften gegen die Inſanterie⸗Piquets 
und Hufaren-Seldwachten, die fie überfielen, nnd 
. alles, was nicht die Flucht nahın, töbteten. Die 
feindliche Infanterie war alſo gendthigt, in vols 
let Fronte aus ihrem Lager bervor zu rücken, 
und durd) ihre Canonen den dieffeitigen- Truppen 
Einhalt zu thun, welche leßtern fich aber zurück 
. zogen, ohne einen ftärfern Verluft, als 3 Bleſ⸗ 
fire, erlitten zu haben. Durch biefe in das Gla⸗ 
gifche hin und her abgefendeten Corps wurde den 
Preußen die Zufuhr der Subfiftenz von dort her 
fee merklich abgefchnitten. Sonſt aber verans 
aßte die noch immer fortbaurende Beharrung 
des Feindes in der bey Königsgräg und Opot⸗ 
ſchna genommenen Stellung den Herrn Generals 
Feldmarſchall zu einer mehrmaligen Bewegung 
und weitern Borrücfung mit der Kaiſerl. K 
Armee, in welcher Abficht der General Kalnocky 
‘den 22ften Befehl erhielte, mit den ihm überges 
benen NRegimentern in der Zeit, wenn fich ‚die 
Armee in Bewegung feßen würde, nach Smir⸗ 
ziz abzurücken, bey Annäherung der Armee aber 
das für ihn beftimmte Lager zu Tinifcht zu bes 
jieben, um auf folche Art im Stande zu feyn, 
nicht nur die Elbe bey Smirziz zu beobachten, 
folglich einen feindlichen -Uebergang dafelbft zu 
versyindern, fondern aud) allem. meitern Vor⸗ 
bringen der Preußifchen Parteyen Einhalt zu thun. 
Es wurde auch der Dbrift von Vela beorbdert, 
fich mit feinen Croaten, und 100 ihm noch bey« 
gegebenen Hufaren bey Przeſerad zu fegen und. 
ebenfalls dorf bie. feindlidye Streifereyen und 
- Sonragirungen abzuwenden. Die vn. 
ng 
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53 vo hte Zelte in dein biöherigen Lager gegen 





Uhr Nachmittags ab und traf ihren Zug in 7 
—— wovon 6 die beyden Treffen der 
Armee, und die ſiebente dad Corps de Reſerve 
ausmachten Bey dieſem Marſche ftellete fich 
die Cavallerie auf der Anhoͤhe von Stoͤßer und in 
ne see, Urbanitz en Fronte, wo fie fo 
bis die Infanterie ebenfalls und 
zwar in ganzen Dioifionen , aufmarfchieret war. 
Brause ne neue Lager, deffen Hauptquartier zu 
Liptſchan angelegt wurde, erfiteckte fich von Urz 
banitz big Chlum;, und. es. ließen fich aus felbis 
gem die „feindlichen Bewegungen fehr fuͤglich 
wahrnehmen, weil beyde Armeen faft durch den 
*** von einander abgeſondert wurden. 
um Mitternacht grif’der Dbrifte von 
rt di Vreuſſen init 4 bi8 5000 Croaten in den 
bon Koͤnigsgraͤtz an, da es denn fehr 
hitzig Es wurden bey 1000 Mann 
von den Feinden getödtet und gegen 600 gefans 
n. Unter den eritern befand fich, 
An oberfier von Blankenſee nebft vielen Officiers. 
ftalt wurden diefelben glücklich delogis _ 

sin und drey Canonen nebft einigen Munitiongs 
wagen erobert. Währender Zeit ſtund die ganze 
——— in ihrem Lager in Bereitſchaft, 
rechendem Tage war dag Lager ab⸗ 
ro —* — en ns geſteckt und die Armee bes 
ſich von Cernilow über Fübrfig auf dem 
x arfih, welchen fie gegen Reuſtadt an der Meta 
ee und dafelbit des Abends ihr Lager 
n. hatte, Es wurden zwar zu Ver⸗ 
9. deB Feindes Anftalten gemacht, weil 
aber erft die Brücken über die Elbe geſchlagen 
werden muften, fo erreichten die Preuffen folche 
—— wo hhen nicht fuͤglich ———— 
Seytr. 3. Kr.Seſch. V.B. war; 
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war; boch wurden noch manche von ben Feinden - 
durch die bieffeitigen Jäger und Hufaren= Pars 
teyen niedergemacht. Der König fonnte ohne 
ſich der Gefahr bloß zu ſtellen, feinen andern, 
als diefen Weg nehmen, meil, wenn er auf der 
‚Straße linker Hand marfchiert wäre, der bieffeis 
tige Anfall von den Anhöhen thunlich und fein 
Verluſt größer geweſen feyn würde. Da die Ge⸗ 
gend um Neuftadt der Preußifchen Armee feinen 
ficheen Aufenthalt geben konnte, meil daſelbſt die 
Defertion und die Anfälle der keichten Reuterey 
. fchädlich fallen würden; fo.zweifelte man nicht, 
daß gedachte Armee bald völlig in das Glagifche 
eingeruͤckt ſeyn bürfte. 


Von dem Hofe zu Berlin und den 
| Koͤnigl. Preußifchen Armeen. 
Hd einen von Sonden .angefommenen Cou⸗ 
vier erhielte der Hof zu ‘Berlin die arige- 
neme Nachricht : daß der Herzog von Marlbo« 
rough mit dem ganzen auf der großen Englifchen 
Flotte befindlich gewefenem Corps den sten und 
sten Junii in der Bay von Cancalles, 7 fran- 
zoͤſiſche Meilen von St, Malo, glücklich gelan- 
det wäre, und feinen andern Widerftand, als 
von dem Feuer ziveyer Batterien, gefunden 
hätte, deren eine von 3 und die andere von vier 
Canonen gewefen fen, welche aber von einer 
Fregatte bald wären zu Grunde gerichtet und 
von bderfeiben erobert worden. Der Herzog 
von Marlborough hätte gleicd) nad) feiner Ankunft 
alle noͤthige Maanßregein genommen, um > 
u | die 
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die Gemeinſchaft mit dem Meere zu verfichern, 
und die Stadt St. Malo anzugreifen. Mit 

en dieſem Courier vernahm man zugleich die 

Seftätigung, daß in kurzen ein neuer Trans-⸗ 
nglifcher Truppen nad) Deutfchland über · 
geſetzt werden folte, von welchen duch bernach die 
te Divilion von 2000 Mann Eavallerie, un« 
on mando des Herrn Generalmajors 
den 23ſten Julii gluͤcklich zu Em-⸗ 
jen kurz darauf der völlige En⸗ 


P 


glifche Truppen- Transport, aus 77 Schiffen be⸗ 





























ftehend,, folgte: 
Bon einer Defterreichifcher Seits vorgehab- 
ten Ueber: pelu g der Sächfifchen Reſidenz · 


‘#770 









idt Dresden wurde Preußifcher Seits fol 
gendes bekannt befar gemacht: 
Die Stadt Dresden ift juͤngſthin in Gefahr ge- 
fen, bon den Defterreichern, vermittelft der - 
ul einiger ‚Einwohner, überrumpelt zu 
erden, zu welchem Ende einige Häufer in den 
orftäbten waren in Brand geftecft worden, und 
ein Corps Defterreichifcher Truppen fich den i6ten 
ui der Stade durch die Wälder nähern folte, 
Da aber der Gouverneur von Dresden den Tag 
zuvor bie fehlag glücklich entdeckt, auch 
tdi achten fchriftlichen Difpofitionen mit 
en Namen der Urheber in die Hände befommen 
jatte, und alfo die nöthigen Gegenanftalten vor- 
kehren Eonnte ; fo fahen fich die Defterreichifchen 
. Zruppen, welche durch ihre geheime Gorrefpons 
benz von biejer Entdeckung gleich Nachricht er: 
hielten, genöthiget, fich wieder zurück zu ziehen. 
—— G 2 Imglei⸗ 


> 
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Imgleichen wurde von einer andern Defters 


reichiſchen auf die Stadt Halle gerichteteten Uns - 


ternehmung, deren Erfolg glülicjer gemefert 
“wär, nachftehenves berichtet: - TE 
Den sten Auguft Vormittags vernahm mar 
zu Halle; daß Defterreichifche und Reichs⸗Trup⸗ 
pen genen gedacht? Stadt im Anmarfch wären; 
Diefe Nachricht verurfachte dafelbft großes Schres 
cken, und es wurden gleic) alle Gewoͤlber, Läden 
und Thüren — | 
‚erwähnte feindliche Truppen über Baffendorf 
wirklich an. Sie beftanden etwa aus 700 Mann 
Gavallerie, nämlid) 300 Spleniſchen und 200 
Scegzenifchen Hufaren, inand zo. Ehurs 
Pfaͤlziſchen Dragonera. a8 Galgen = und 
Claus⸗Thor wurde fogleich von ihnen mit 100 
Mann beſetzt, die übrigen aber pöftikten fich auf 
den Marft, wo fie die ganze Nacht verweilten, 
nachdem ınan ihnen das geforderte Effen gereicht 
hatte. Man glaubte zwar, daß diefeg feindliche 
Detachement den 5ten gewiß wieder forimarſchi⸗ 
ren würde; es gefchahe aber nicht, fondern mar 
ſuchte vielmehr feindlicher Seits auszuſprengen, 
daß noch denſelben Tag Infanterie eintreffen 
würde, und daß ihr Corps aus 10000 Mann 
beftünde. Der Ausfäge naͤch waͤren fie über Zeig 
und Merfeburg gekomnen. Die Feinde verlangs 
ten, daß alle Fäden geoͤfnet werben folten; da es 
aber nicht gefchehen war: fo wurde ein jeder Eis 
genthümer mit 10 Thlr, 8 Gr, Strafe belegt, 
welches ohngefähr 320 Thlr. betrug. Det ten 
früh fan ein von dem Herrn Generalmajor von 
Haufen abgefchickte® Detachement, aus soo 
- Mann Infanterie und 50 Hufaren beftehend, 
nebſt 2 Ganonen in Halle an. Gedachte kr 
leßen 


en. Um 12 Uhr ruͤckten 
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ſtießen auf e feindliches Piquet, ſo ſi & alsbald 
zuruͤck zog und fich mit: 3 andern Piquets vereis 
igte. wurden von 5 Preußifche Huſaren 

zur Stadt heraus gejagt. Die In⸗ 

— it —* —* amd nicht —— 
libnnefeuerte verſchiedenen malen aus ihren 
Canonen. Die ———— 5 Dufaren machten | 
‚bey Verfolgung der Piquets, 6 Mann in der 
 Gtadt gu angenen. Ihre Forderung am 
—— — beſtand aus 500000 Rthlru, 
‚Stadt Halle 50000 Rthlr, erlegen 

+ folte; fie ließen ſich aber bey ihrem. Abzuge mit 
— 20000 Tl, t: Don den in der Stadt 
befindlichen Pferden hatten fie ein genaues Der: 
‚sehn, welche auch alle mit weg geſuͤhret 

een. a, 


Könige. Schwediſcher Seits über 
; 1. der. Rönigl. Preußifchen Krieges» 
während ihres Aufenthalts in dem Königl. 
Sch en Pommern, verfchiedene Befchwer: 
en geführ de er fo ließen des Herrn Generals 
‚Grafen von Dohna Ercellenz , als melche das 
Sommando. über die Königl. Preußifchen Trup- 
pen En Pommern geführt hatten, den Schwe— 
— Beſchuldigungen folgendes entgegen 
unter Fa Articul von Stralfund wird in eis 
nigen Zeitungs-Blättern verfchiedentlich gefucht 
dem Verhalten der Königl, Preußifchen Truppen 
in Schwediſch⸗Pommern, einen verhaßten Anſirich 
zu geben. Es duͤrfte daher nicht uͤberfluͤßig ſeyn, 
das Publicum von der Wahrheit zu unterrichten. 
Auf die Nachricht von Annäherung der * 
en 
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fen an ben Pommer⸗ und Neumärkifchen Graͤu⸗ 
zen, feßte, um felbiger entgegen zu gehen, die Ar- 

mee unter Drdre des commandirenden Generals 
en Chef, Burggrafen und Grafen zu Dohna, den 
ı8ten Junii im Angeficht dee Schweden, fich in 
Demegung, tvelche derfelben weder bie zu ihren 
erften, Fägern bey Srummenhagen, und Hohens 
muͤhle, noch zu dem zweyten, fo den ıgten zu Treuen, 

ohnweit Loitz, bezogen wurde, nicht mit einem 
Mann folgten, noch im geringften beunruhigen 
ließen. Man wartete in legtberührtem Lager, ehe 
man die Peene paßirte, bis zum a6ften Junii ver⸗ 
geblich, daß die Schweden aus Stralfund vor⸗ 
gehen follten. Sie müffen ihr eigen Land nicht -. 
kennen, wenn fie diefes eilfertige Märfche nennen 
wollen, und man weiß nicht, was diefeß vor eine 
Reuterey ſeyn follte, welche man in der Geſchwin⸗ 
digkeit zufammen gebracht haben will, um einen 
fo genannten flüchtigen Seind, zu verfolgen; wo 
man nicht etwan bierunter bie kleine Patrouille, 
unter dem Standarten⸗-Junker von Stollfam- 
mer, und 4 Reuter, verfiehen will, welche von 
unfern zen den 23ften, ohnmeit Stralfund, 
aufgehoben wurde, Es ift wohl niemahls ein 
Marfch ruhiger, ald der unfrige aus Schmebifch- 
Pommern, zurückgelegt worden. Wie fich denn 
nichts von Schweden während demfelben, ohnge⸗ 
achtet des achttägigen Auffenhalts bey Treuen, 
und gezeiget. So wenig man hierinnen der Waht⸗ 
beit gefolget, eben fo fehr entfernet ſich davon das 
‚Borgeben, al® wenn die Preuffen vor ihrem Ab⸗ 
zuge, von dem Pande, annod) eine neue Contribu⸗ 
tion von 60000 Rthlr. verlangt hätten. Es ift 
darfiber nicht der geringfte Antrag gefchehen, fons 
dern bloß einige Rickftände, die etwas über 17000 
Rthlr. ausmachten, eingezogen, und vielmehr 
von 
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er letzterr iu April Donarh gemachten Ans 
in anfehnlich dem Abmarfc), annech 

der Man fann ſich hierinnen auf 
ngeftänd ß der Herren Land⸗Raͤthe ficher 

1, dir die rühmliche Achtung begeis 

* — | ie aus eigenerdemegung, obgleich 

man es ‚getveigert, dennoch wegen 
—— im: Haupt⸗Quartier erlit⸗ 
tenen Schadens ſowohl, als vor 
ie | Drdnung, und Mannszucht, 

Douceur darreichten. bnen 
die Ordres nicht unbefannt, welche ges 
daß die Truppen bie Verpflegung 
ten, um, wenn dem zuwieder fich je⸗ 
mand befienentzogen, anf davon gefchehene Anzei⸗ 

fogleich. die Vergütung gefchehen müffe. Wenn 
—— md dee andre die Einquartirung uns 
ſolches aus eigenem guten Wil⸗ 

— oder daruͤber Beſchwerde zu fuͤh⸗ 
ren/ unterlaſſen ſeyn. Wollte man die aus 
wediſ Pommern eingehobeneContributions⸗ 
em Schaden, den die Schweden in den Koͤ⸗ 

1. Preußifchen Landen, zu der Zeit, als fie dar⸗ 
men feinen Wiederſtand fanden, verurfacht has 
en, in ein Verhältniß fegen; fo würde diefer, 
ch darüber vorliegenden Acten, ohne rednes 

e Ver 9, jene, mehr ald Sechsfach, 
‚überfteigens Bon Schwedifcher Seite fucht mar 
/ der Welt aufzubürden, daß fie ſich aller Bemaͤch⸗ 
tigung derer, denen Preußifchen Dfficiers zuftänz 
—— ‚ enthalten. In der Uckermark, 

| er mern, find lebende Zeugen, vom Ge; 
‚ und daß man fo gar mic den haͤrteſten 

‚gen von ben Einwohnern ein Geftändniß 
—— ‚ wo Effecten von Preußiſchen Officiers 
ER; — Pen Uberhaupt wird 


man 
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man im ganzen. genommen nicht anführen boͤne 
nen, daß von denen Preußifchen Truppen im 
Schwedifch-Pommern etwas gefchehen, oder ver⸗ 


anlaßt fen, fo der Krieges⸗Gebrauch unter geſit⸗ 


teten Völkern nicht rechtfertigte, oder wieder das 
WVoͤlker⸗Recht, kaufen follte; in wie weit aber fole 
ches verleßet wird, daß mit Unterftügung von 
einigen Schmebifchen Soldaten bewaffnete Fi⸗ 
fcher, und Bürger, aus Saffan auf Ufedom eins 
len, und auf Plündern, und Rauben, audges 

en, überläßt man der Welt zu beurtheilen. 


Das Merfwürdigfie, was fonft nach dem 
Abmarſche der Dohnaifchen Armee aus Pom— 
. mern, in Abficht der Schmedifchen Armee von 
dem Berliner Hofe bekannt gemacht wurde, be= 
ſtand darinn, daß die Schweden, ‚ungeachtet 
Des von dem Magiftrate zu Danzig ergangenen 
Verbots, dennoch eine Werbung daſelbſt angeſtellt 
haͤtten, und daß der Lieutenant Duͤfay von dem 
Preußiſchen Regimente von Rueſch mit 60 Hu⸗ 
ſaren gedachte Schwediſche in einem adelichen 
Dorfe bey Danzig angelegte Werbung den ten 
ul. glücklich aufgehoben, und ı Dfficier, 3 Un⸗ 
terofficiers und 4 Gemeine, nebft 50 Kecrufen, 
als Gefangene eingebracht hätte; imgleichen, 
daß die König. Schmedifchen Truppen die ohne 
Sarnifon gelaffenen Städte Ancham und Dem- 
min wieder befegt hätten, wie auch, daß bie 
Deenamünder Schanze den 27ften Syulti an fie 
ibergegangen und die darinn gelegene Preußi- 
fhe Befagung von 300 Mann zu Friegeige 
F — | ange: 
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fangenen gemacht worden ſey. Kin Corps 
Schwediſcher WBölfer fen zwar bis Kerdinands; 
bof und Uckermuͤnde vorgeruͤckt, welches fich 
aber auf die Anfunft piniger aus Etettin deta— 
ehirten. Preußifchen Truppen nad) Anclam zus 
rücfgezogen hätte. Diefes Schwediſche Korps 
wäre mit einem DBerlufte von 4 Mann bie an 
die Stadfehore verfolgt worden. Auch häften 
bie Preußifchen armirten Fahrzeuge die nad) 
dem Friſchen⸗ Haf gehenden Schwedifchen Ga« 
feeren zurück getrieben. 


In Abſicht der Rußiſch-Kayſerlichen gegen 
Pommern und die Neumark gerichteten Unter 
nehmungen lies das Königl. Preußiſche Mini: 
fterium nachftehendes unter dem 4ten Fulii pus 
bliciren; - 


- Die Rußiſche Armee hat uunmebes ihre Ope⸗ 
rafiones gegen Pommern und die Neumarf.anz . 
gefangen, aber auf eine Art die derfelben wenig 
‚Ehre macht. Den soten Junii verließ der Gene⸗ 
tal Sermor das Lager bey Dirfchau und mar⸗ 
ſchirte nad) Koniß, wo fich die gan;e Armee pers 
fammelt hatte. Bon bort detafchirte er den Ge» 
neral Diemifom mit 7000 Mann, ald 2000 Co⸗ 
facfen, 3000 Aufaren und 2000 Grenadiers zu 
Pferde nech Nagebuhr ald dem nachfien Pommer- 

ſchen Städchen au der Pohlnifchen Graͤnze um 
das Fand zu ravagiren. Da der Herr General- 

mojor von Platen mit feinem Korps noch bey 

Stohpe fiehen bleiben mußte, um bie dortige 

Gegend zu becken, fo wurde der Rittmeiſter von 

Zedemar, mit go Hufaren und 20 Dragonern 

5 nach 
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nach Neu» Stettin abgefchickt, um von da aus 
die feindlichen Betvegungen zu obferviren. Dies 
‚ fer Officer, der nichts mie Gelegenheit fucht, 
fid) zu diftinguiren, wurde benachrichtiget, daß 
ſich hinter Ratzebuhr, ohnmeit Landeck, eine klei⸗ 
ne feindliche Parthey von ohngefehr 60 Mann 
befände. Er befchloß fugleich diefelbe aufzuhe⸗ 
ben, und marſchierte den 2often Junii mit der 
i gehörigen Difpofition zu einem guten Erfolg, von 
Neu⸗Stettin ab, Mit Tages Anbruc) erfuhr er 
ben Ragebuhr, daß die Feinde, die er auffuchte, 
nicht mehr da, und fein Feind in der Gegend 
wäre. Es geſchahe aber, daß zu eben ber Zeit, als 
er bievon mit einem Manne im Walde fprad),” 
der General Diemifom mit feinem Korps dort 
anfam, und bereits ſeitswaͤrts nach Neus Stettin 
Eofacken bdetafchiret hatte, um vielleicht diefen 
Ort zu überfallen. Der Rittmeiſter von Zebe⸗ 
mar, ber dieſes unmöglich wiſſen fonnte, und 
ſich bereits auf obige Nachricht, wie fein Feind 
mehr da wäre, auf dem Nückmarfch nach Neus 
Stettin befand, traf auch ſchon unterwegeng in 
dem Dorfe Lottin wuͤrklich einen Trupp Eoſacken 
an, welche ihm den Rückzug zu coupiren fuchten, 
‚ 8 war hiebey nichts anders zu hun, als daß er 
ſolche angreiffen und fich durchfchlagen mußte. 
Sein erfter Angrif gefchahe auch mit fo glücklie 
chem Erfolg, daß biefer erfte Trupp Coſacken 
mit vielem Verluſt der Ihrigen zur Flucht gends 
£higet wurde. Es kamen aber immer mehrere 
und ftärfere Trupps derfelben an, welche von 
den Generali von Diemickom ihm nachgefehickt 
Wurden, und die fich vor alle Wege und Fuß⸗ 
ſteige festen , fo er zu paßiren batte; die feind- 
lichen Hufaren kamen noch überdem zur Geite 
auf ihn zu, und er wurde folchergeftalt, um Fr 
| nicht 
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nicht auf eine ſchaͤndliche Art zu ergeben, ge⸗ 
—— noch dreymahl nach einander mit 
dem in der Fauſt, Luft gu machen. Er 
war fo glücklich , ohnerachtet der fehr groffen 
Ueberlegenheit des Feindes, twelcher nad) Aus⸗ 
a 1, ra und ber Landeseinwohner 
und 3000 Coſacken gegen diefes 









j Heine 
% en andern Hinderniffe, worunter diefe die 
vornehmfte,. Foo die — er —*— * 
m, welche er paßiren mußte, fich 

- mis dem größten Theil feiner Leute durchzubringen. 
Auffer- dein. Cornet von Biehring, fo gefangen 
—; vermißfe man noch ı Unterofficier und 
| von feinem Commando. Der Verluft 
ift ungleich ftärfer getwefen und man 
e; meh ne daß fie 83 Todte nad) Koniß ges 
fehleppet haben. So bald dieſe Action gefchehen 
war, wurde das Städtchen Natebuhr mit allen 
- benachbarten Dörfern den Eofacken Preiß gege- 
‚ben, welche eine folche unmenfchliche Wuth aus⸗ 
übten, die mit nichts als der von dem Aprarin 
in Preuffen ausgeübten Graufamfeit verglichen 
. werden fann. Gedachte Stadt und 19 da herz 
um Dörfer wurden gänzlich ausgepluͤn⸗ 
dert, alle Kiften und Kaften entztven gefchlagen, 





das Getrepde zertreten und abgehütet, alles 


Rindvieh, Schaafe und Pferde wurden nad) 
Poblen gefchleppt, und zum Theil für ein Spott: 
‚geld verkaufet. Die Einwohner, ohngeachtet 
fie alles hingaben was fie hatten, wurden mit 
Kantſchuhen und allerhand Martern erbärmlich 
‚gemißhandelt ; dem Prediger Hänfel zu Lottin ift 


erftlich die Hand ‚abgehauen und ihm hernach mit . 


3 Piftohlen Schüffen dag Leben genommen wor⸗ 
den. Der Landrarh von Dften zu — die 
redi⸗ 


agiren laſſen, und ohnerach⸗ 


1 % )ot ke Der 


Prediger zu Wallachfee, Hafenfier und Wulfiatzke 
find mit Kantfchuhen halb todt gefchlagen wor⸗ 
den, wie denn auch der Landrath von Diten wirk⸗ 


lich geftorben iſt. Einem andern von Diten, 


"fo ein 66 jähriger alter Mann, haben fie - 


6 liegen laſſen, welches ihm auch ohne Zweifel 
aß Leben Foften wird. Des Muthiwillens fo an 


vielen Frauengperfonen von allerley Stande und 
Alter ausgeibet worden, till man nicht aus⸗ 


i Stroh gebunden, ſolches angeftecft, und ihn _ 


 führlich gedenfen, Nachdem der halbe Neu⸗ 
Stertinifihe Ereyß auf diefe Weiſe war verheeret 


worden, feste dieſes Corps feinen Marſch durch 


die Herrfchaft Draheim in die Neumark fort, und 


verwuͤſtete hier auf gleiche Weife gedachte Hert⸗ 


fchaft, nebft dem Dramburgichen und Arends⸗ 
toaldischen Krenfen in der Neumark, Go bald 
aber e8 nur inte wurde, daß einige aus Cuͤſtrin 
abgefchickte Truppen gegen fie im Anmarſch waͤ⸗ 
ren, fo zogen fie fich über den Drageftrom wi⸗ 
der nach Polen zurück, und fuchten nur noch an 
den Drten, wo fie feinen Widerftand vermuthe⸗ 
ten, Emfälle zu thum Es hat alfo ber General 
Fermor zwar einige taufend Menfchen ums 
glücklich gemacht, indeffen aber tn der Haupt; 
fache dadurch nichts ausgerichtet, und eine 
fehlechte Probe von der ihm biehero nachgerühm- 
ten Mäßigung abgeleget. Er marfchirte darauf 
mie feiner Armee in die Gegend von Pofen, der 
Herr Generallieutenant von Dohna aber folgte 
ihm auf dem Fuffe nach, nachdem er die Bloquade 
von Strahlfiund aufgehoben hatte, um dieſem 
Seinde Einhalt zu thun. \ | 
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Die fernern Preußiſchen Berichte von gedach- 


ter Rußiſch Kanferlihen Armee enthielten fols 
gende: 


Von den nach Polen zurück gegangenen Nuf- 
fifchen Truppen gefchehen noc) ‚denn und wenn 
einige Einfälle in die nahe an der Öränze liegende 
Dörfer, wobey fie aber auch oͤfters mit blutigen 

‘ Köpfen abgewieſen werden. Den ıften Julii 
fielen 300 Eofacken in einige bey Driefen gelegene 
Dörfer, wo fie alles ausplünderten, eine Frau 
etfchoffen, und die Einwohner mit Schlägen fehr 

' übel tractirten. Es wurbe hierauf ber Gapitaiit 

- von Knobelsdorf mit 40 Hufaren aus Driefen 

Y abgefchieft, welcher felbige zerftreute, und fie bis 
in das Polnifche Dorf Sorge verfolgte, wobey 
30 Coſacken niedergemacht, aud) ihnen daß ges 

raubte Vieh wieder abgenommen, dieſſeits aber 

' nur 10 Hufaren an Todten und DVermundeten 
eingebüßet wurden: Bon des Heren Generals 
lientenants Grafen von Dohna Ercellen; war ins 
deſſen der Herr Generallientenant von Ganit mit 
einer ffarfen Avantgarde in die Neumark abge> 

: fenbdet worden, um biefe Provinz dadurch deſto 
beffer zu decken. Den ıoten Julii erfchien der 
Nußifche General Diemickow mit einigen 1000 
Mann, und einigen Canonen vor Driefen, worauf 
ter dafelbft mit einigen Truppen ftehende Oberfte, 
Graf v. Hordt, wie aud) der Commandant, Major 
von Schwerin , von ihm aufgefordert wurde, 
Nachdem folched gehörig tar beanttwortet wor⸗ 

- den, fo wurde aus den Canonen und dem fleis 
nen Getvehr zu feuern angefangen, und obgleich 
foldyeg, nebſt der Attaque durch abgefeffene Dras 
goner; von Nachmittag bis den folgenden Mor 
sen früh daurete; fo wurde ber Feind Dennoch 

glücklich 
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glücklich abgefchlagen, worauf fich derſelbe wie⸗ 
der nach Polen zurück zog, nachdem er bie Bo: 
fladt von Driefen in die Afche gelegt, und au 
den benachbarten Dörfern alle Menfchen und 
das Vieh weg gefchlept hatte. Dieffeitd war da⸗ 
bey ı Maun vom Hordtfchen Regimente getöds 
tet und 2 verwundet worden; dahingegen fich 
‚der Rußifche Verluſt über 100 Todten belief, 
welche alle von ihnen mit fort genommen 
wurden. ve 
: Des Herrn Generallieutenants Grafen von 
Dohna Ercellenzs waren inzwifchen mit Dero 
Armee bis nach Frankfurt an der Oder gerüdt, 
und es wurde von daher unter dem gten Auguſt 
nachftehendes berichtet : | 


‚Die Rußiſche Armee ſteht in- verfchiedenen 
Corps, theild bey Koͤnigswalde, und cheils bey 
Meferiß, und Clofter Paradies, von wo täglich 
einige Partheyen in bie nahe an der Graͤnze bes 
legenen Neumärfifchen und Schlefifchen Städte, 
und Dörfer, einfallen, alles ausplündern, die 
bemittelften Leute wmitfchleppen, die Einwohner 

"mit Kantfchuben, und fonften greulich mißhans 
dein, Vieh, und Pferde, rauben, Brandfchas 
tzung einfreiben, und an theils Drten auch bren⸗ 
nen, fonft aber bishero noch nichts hauptfächlis _ 
ches vorgenommen. Den 5ten Auguft wurde 
der Herr General⸗Major von Malachowsky mit 
einem Detadyement Hufaren, von Neppen, 100 
unfere Avant» Garde fteht, nach Sternberg ab- 
gefchickt, welchen Drt ber Feind befegt, und | 
wie man hernach erfahren, den Brigadier Stojas 
now mit 5 Regimentern detachirt hatte, um uns 
fere Avant⸗Garde zu aftaquiren. Es waren . 

=> er 
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_ her won felbigem bereitd soo Mann Hufaren, 
und etwas en, auf dem halben Wege, in 
dem Dorfe Botſchen. Der General⸗Major von 
Ma sen grif dieſelben bloß mit feinen Vor⸗ 
‚truppen leb an, und trieb fie durch Pinnon, 


| 9 Das Rußiſche Regiment Gre- 
ſo ſich in der Stadt befand, wartete 
e nft nicht ab, fondern zog fich zurück, 
es das Städtchen geplündert hatte. 

s Scharmuͤtzel find von den Ruſſen, 
‚einige 40 Mann geblieben, der Cornet Ivan 
Werreſch aber mit einem Wachtmeifter, und 24 
Hufaren, gefangen, auch ı5 Pferde Beute ge- 
macht. Unferer find zwey Mann geblies 
ben, und 6 Hufaren werden vermißt. Der 
Dberfi-Lieutenant von Gersdorf, der Rittmeiſter 

von Morway, und die Lieutenants Elleckes, und 
von Berg, haben ſich bey dieſem Gefechte ruͤhm⸗ 


Gelegenheit kan man nicht unerin⸗ 
nert daß man zwar Rußiſcher Seits durch 
einen in der Warſchauer Zeitung vom 2öften 

=“ ‚befindlichen Articul, die von den Rufs 
fen an der Pommerfchen, und Neu = Märf- 

. y begangene Graufamtfeiten ableug⸗ 

‚men wollen; allein, es mwird ihnen nicht gelin- 
‚gen, eine fo landfundige Wahrheit zu unterdrus 
‚den, von welcher die benachbarten Bohlen das 
beſte Zeugniß ablegen fönnen. Das. Erempel 
—* neutralen re — her fich a 
— *** ruffet, ehr unſchicklich, indem ſelbige 

Rh amen nach, neutral geweſen, in der 
Dhat aber dem Feinde allen Vorfchub gethan, 
‚auch berfelben Herrfchaft fich öffentlich auf dem 

‚ Neich8 > Tage gegen Se. Koͤnigl. Majeftät decla⸗ 
riret, und dadurch fich dasjenige, h ihnen bes 


“ 
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gegnek, zugezogen haben: Indeſſen wird man 
kein Exempel aufweiſen koͤnnen, daß diſſeits 
ganze Städte; und Dörfer, ausgepluͤndert, alles 
Viehes beraubet, und die Menſchen auf das 
- greulichfte gemißhandelt worden: | 
Eben. fo unwahr ift es, was in gedachter Zei⸗ 
tung aus dem Rußiſchen Layer, unterm roten 
Julu gemeldet wird; daß in einem Scharmuͤtzel 
bey Friedberg 743 Mann vom Hordtſchen Frey⸗ 
regimient gefangen, und 80 Mann von der Land» 
militz, geblieben wären. Esift wahr, daß der 
: Here Dberfte, Graf von Hordt, nachdem tr 
Driefen den 13ten Julii, wegen der Ueberlegen⸗ 
heit des Feindes, verlaſſen muͤſſen, mit 600 
Mann von feinem Freyreginiente, und 200 Mann 
Landmilitz, fich nach Friedberg retiriret, und da⸗ 
felbft von einigen tauſend Nuffen angegriffen - 
- worden, ber gröfte Theil feines Freyregimentg; 
fo aus Kriegesgefangenen welche Dienfte genom⸗ 
men; zu dem Seinde übergegangen; indeflen hat 
die wenige Landmilitz fo bras gethan, daß fie 
fich durch den ohnendlich überlegenen Feind; 
durchgefchlagen ,. und mit. den beiy fich gehabten 
3 Kanonen zu Landsberg angekommen. Man 
. giebt. alfo Rußifcher Seits, Deferteurs Vor Krie⸗ 
gesgefangenen aus, man vermehret die Anzahl 
derfelben um einige hundert, und man giebt von 
der Landmilig go Todte an, dagegen man vers 
fihern fann, daß nad) denen eingekommenen Li⸗ 
ften nicht mehr ald 27 Mann fehlen: 


Die Anzeige, welche man Preufifcher Seite 
von dem durch die Rußiſchen Truppen den sten 
Auguft angefangerren Bombardement der Fe⸗ 
ſtung Cuͤſtrin ergehen ließ, war dieſes Inhalts: 

Tr | Sit 
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Seit dem am zten Auguſt bey Sternberg vor⸗ 
gefallenen Scharmuͤtzel, iſt die Ruffiſche Armee 
in ihren vorigen Laͤgern nur noch einige Tage 
ſtehen geblieben, und da die von bes Serrn 
Örafen von Dohna, Excellenz, bey Sranffurt 
genommene Stellung, ihre, auf den Vebergang 
der Oder gebabten Abſichten, vereitelt; fo bat 
fie die Gegend bes Sternbergifchen Kreiſes gänz- 
lich verlaſſen, ift über die Warte gegangen, und 
bat ihr Lager bey Landsberg aufgefchlagen, um 
ihr Glüd gegen dıe Feftung Cuͤſtrin zu verfuchen. 
Dem zufolge rückte den ısten diefeg ein Theil der 
Ruſſiſchen Armee vor diefen Ort und bombardirte 
denfelben mit folcher Wuth, daß noch an eben dem⸗ 
felbenTage,die ganze Stabt in — aufgegangen 
und weder don dem alten ſehr maſſiv gebauten 
Schloffe, denen Kirchen und allen ſowohl publi— 
quen als Privatgebaͤuden, fein einziges unver« 
fehrt oder ftchen geblieben ift, fondern die ganze 
Stadt auffer einigen wenigen Häufern in ber 
Dorftadt, in einen Steinhaufen verwandelt 
worden, ohne daß won den armen Einwohnern, 
‚wegen der fehnellen Flamme, dag geringfte ge> 
rettet werden Finnen, Es ift diefed dem Feinde 
um fo eher möglich geweſen, da diefe in ältern 
Zeiten angelegte Feltung, mit feinen Auffen» 
werfer verfehen ift, es bat aber derfelbe dadurch 
gegen- die Feftung fo wenig ausgerichtet, daß 
den ı7ten nach einem dreptägigen Bombarde⸗ 
ment die Feſtungswerke noch nicht daß geringfte 
gelitten haben, und von der Sarnifon noch fein 
Mann geblieben, fondern nur 3 Soldaten ver- 
wundet worden find. Es fcheinet auch faſt daß 
die Abficht der Ruſſen nicht fomohl dahin gegans 
gen ift, die Feſtung zu erobern, welches mit 
einemBombardement nicht leicht angehet; als viel⸗ 
Beytr. 3. Kr. Geſch.V. B. H mehr 
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mehr fich und dem anmefenden Prinzen vonSach⸗ 
fen, dag graufame Schaufpiel einer: brennenden 
Stadt zu geben, indem weder Laufgräben eröfs 
‚net, noch Breſche gefchoffen, fondern bloß mit 
Bogenfchüffen auf die unglücliche Stadt gefeuert, 

' . und dieBomben und Feuerfugeln lediglich auf die 
F - Häufer gerichtet worden. Nachdem dad Boms 
bardement alfo zwey Tage lang, nehmlich den 
Ze 13 und I6ten forfgedauert, fd gefiel eg der Rufe 
| fifchen. Generalität, erſt den 17ten die Feſtung 
‚ auffordern zu laffen, mit dem Bedrohen: daß 
wenn fie fich nicht ergeben würden, Sturm follte 
gelaufen werden, Diefe Aufforderung, welche 

in den- gewöhnlichen hochmuͤthigen Ausdrücken 
gefchehen, wurde gehoͤrig beantwortet, worauf 
der Feind mit dem Bombardemene wieder anges 
fangen hat, und damit noch fortfähtet. So er⸗ 
barmungsmwürdig das Echickfal dieſer armen 

| Stadt ift, und fo betrübt der Anblick ift, mel- 
BEE chen fo vieletaufend Ungläckliche verurfachen, die 
allenichts als ihr. Reben gerettet: fo hat man doch 
hingegen alle Hofnung, daß die Feftung Eüftrin 
fih folange als ndthig halten werde, um fo mehr 

da fie nur von einer Seite eingefchloffen ift, und die 
Communication nach der Berlinifchen Seite offen 
hat, als mwofelbft auch) ein betrachtliches Korps 
d'Armee ſtehet, welches den Ruffen, den-an vers 
fhiedenen Drten verfuchten Uebergang über die 
Oder, biöhero glücklich verwehrer. - Diefe Hofs 
nung ift um ſo mehr gegründet, da Se. Rönigl. 
Maijeſtaͤt, die nachdrücklichften und geſchwinde⸗ 

ften Maaßregeln ergriffen, um Deto Staaten zu 

Hülfe zu fommen, und dem weitern Eindringen 

des Feindes Einhalt zu thun. 


Von der Von der Koͤniglich Preußiſchen Armee in 
Preußiſch· Maͤhren wurde die letztens erwaͤhnter maaßen 
| unfere« 
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unternommene Belagerung der Feftung Ollmuͤtz Hauptar— 
mit allem Eifer fortgefeßt. Da aber einen Preuſ⸗ mee in 
fifchen in das Sager vor Ollmüg beftimmten Maͤhren. 
Transport das Ungluͤck betraf, von den Kaiferl. 
Königlichen Truppen auf dem Marfche angehals 
ten zu werden; fo wurden Ge. Preußifche Mas 
jeftät durch dieſen Vorfall bewogen, gedachte 
Belagerung aufzuheben, und mit Dero Armee 
den, Marſch nach Böhmen anzutreten, wie aus 
folgender aus: dem Lager bey Leitomiſchel unter 
dem ten Julii ergangenen umftändlichen Relas 
tion von allem demjenigen, ſo ſeit Sr. 
Roͤnigl. Majeſtaͤt nach Maͤhren ange⸗ 
tretenem Marſche, bis nach Aufhebung 
der Belagerung von Ollmuͤtz vorge⸗ 
nttemift, welcher auch ein Bericht aus dem 
auptquartier zu Koͤnigsgraͤtz beygefuͤgt ift, mit 
mehrerm erheller: | | 
MNach der Einnahme von Schweidnitz zog ſich 
bie Koͤnigl. Armee nach Landshut zuruͤck, und 
cantonirte in der Gegend von Frankenſtein. Der 
Generallieutenant von Zierhen bedeckte die Gräns 
‚ge von Landeshut, bis nad) Braunau, und der 
Senerallieutenant von Fouquee ſchloß den Cor⸗ 
bon in der Graffchaft Glas. Während der Zeit, 
Daß fich der Feind durch diefe Anftalten verfühs 
ren ließ, und alle feine Aufmerffamfeit darauf 
richtete, marfchirten Se. Königl, Majeftät nach 
Neuſſe, und von da in drey Tagen nach Trop⸗ 
pau; ‚der Teldinarfchall von Keith aber nahm 
‚feinen Weg über Jaͤgerndorf. Beyde Colonnen 
ruͤckten den 3ten May 5 die Ebene von Dim, 
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die eine uͤber Sternberg, die andere aber uͤber 
Gibau. Der General Fouquee gieng von Glatz 
ab, ſobald als er aus den Bewegungen des Fein- 
des merken konnte, daß derſelbe nach Maͤhren 
marſchiren wuͤrde. Dieſer General marſchirte 
nach Neuß, und führte von dort die Canonen, 
und alles Krieges⸗Geraͤthe, zu der Belagerung 
von Ollmuͤtz. Er kam den ı2ten zu Gibau an, 
ohne, daß ihn der Feind beunruhigt hätte. Un⸗ 
ſere Dbfervationsarmee paßirte die Morama bey 
Littau, bey welcher "Gelegenheit einige Gefangene : 
“gemacht wurden. Den ı2ten rückten Se, Koͤ⸗ 
nigliche Majeftät bis Ollschaw, und. ließen ein 
Corps feindlicher Kavallerie von dort vertreiben, 
welches fich bis jenfeit Proßnig retirirte. Der 
Prinz von Würtemberg fehlug bey diefer Stade 
fein Kager auf, welches aus 4 Negimentern Dras 
gonern, und einigen Bataillons Infanterie ‚bes 
ftand. Den 27ften May wurde die Trenchee vor 
Ollmuͤtz, von der Seite von Tobitdcham, eroͤf⸗ 
net, und bie andere Seite bes Fluffed, nach der 
Gegend von Dolin, wurde durch ein Regiment - 
Dragoner, 5oo Hufaren, und 2 Bataillon® In⸗ 
fanterie, eingefchloffen. Se. Königl. Majeftäe 
Beren annoch die unter dem General de Ville ſte⸗ 
* Oeſterreichiſche und Saͤchſiſche Cavallerie 
bis jenſeit Wiſchau verjagen, und unſere Armee 
beſetzte alle noͤthige Poſten, um das Belagerungs⸗ 
Corps, unter dem Feldmarſchall von Keith, zu 
decken. Solchen zu folge beſetzten des Marg⸗ 
graf Carls Koͤnigl. Hoheit den Poſten von Neu⸗ 
ſtadt, der Fuͤrſt Moritz von Anhalt⸗Deſſau den 
von bittau der Generalmajor von Wedel ben 
von Namieſt, und Se, Königl, Majeftät felbft 
die Anhoͤhen, fo fich zwifchen Prosnitz und Dlit- 
fchan, befinden. Den 11. un. langte ber Genes 
salmajor von Puttkammer ohne einige — 
igung 
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higung mit einer ſtarken Convoy aus Schlefien 

an; da aber dieſer Tranſport nicht zureichte, um 
die Belagerung zu vollführen; fo machte- man 
Anftalt, noch einen andern kommen zu laffen. 
Unterdeſſen war die Avantgarde des Feindes in 
Mähren angelanget ; der General Harfch lagerte 
fich auf denen Anhoͤhen, Allerheiligen, Littau ges 
gen uͤber. Der. General-Feldinarfchall Daun - 
langte mit feiner Armee zu Gewitz an, und faft 
zu gleicher Zeit ließ der Feind ein Corps von 4 
bis 6000 Mann big Proßnig vorrücken. Diefe 
Stellung nöthigte den Feldmarfchall von Keith, 
die Bayreuthiſchen Dragoner bey Wifternig, die 
Freycompagnien aber zu Biftrowann, und Ho⸗ 
lian,-zu poftiren. Der Feind, welcher damit 
umging, einen Succurs in bie Stadt zu werfen, 
grif in der Nacht vom sten Junii dag Srenbas 
faillon an, und nöthigte es fich zurück ziehen. 
Das Regiment von Bayreuth, welches die ganze - 
Nacht zu Pferde geweſen war,.glaubte, daß es 
ohne die Nückfunft feiner Patrouillen abzuwar⸗ 
ten, in® Lager rücken fönnte, aber die Leute wa⸗ 
ren faum in ihren Zeltern, als der Feind die 
Hauptwache übern Haufen warf, in dag Lager 
eindtang, ohngefähr 300 Mann gefangen mach- - 
te, und den Succurs nad) Dllmüß hereinbrach- 
te. Das ganze — von Bayreuth wuͤrde 
ruinirt worden ſeyn, wenn nicht das Bataillon 
Nimſchewsky noch zu rechter Zeit angelangt waͤ⸗ 
re, und den Seind genoͤthigt hätte, feinen Kick» 
weg zu ſuchen. Diefer glückliche Fortgang 
machte den Defterreichern noch größere Luft zu 
ben nächtlichen Unternehmungen. Sie griffen 
bad Regiment von Ziethen dreymahl zu Koftelig 
an, wurden aber auch jedesmahl mit Verluſt zu: 
ruͤck getrieben. Die ro von le — 
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und Rapin waren nicht fo glücklich. : Sie waren 
von dem Korps des Marggraf Carls, und ſtun⸗ 
den zu Sternberg. Gie follten nach Bahrn marz 
fchieren, um den Tranfport, welcher den roten 
Junii anlangte, zu bedecken. Gie wurden aber 
von den Panduren angegriffen, und verloren an _ 
400 Mann mit dee kleinen Canonen. Unter⸗ 
defien, da ber Feind den Succurs in Ollmuͤtz 
geworfen, und feine Stellung bey Prerau ges 
nommen hatte; fo war e8 nunmehrounumgängs 


lich nöthig, Ollmuͤtz von jenfeit der Morava noch 


enger einzufchlieffen. Das Corps des Marggraff 


Carls ward dazu gebrauchet, und ftelite fich ders 


geftalt, daß deſſen rechter Flügel Commothau 
und die Brücke über die Morava befette, der 
linfe aber die Brücke von Olitſch im Rücken hats 
te. Den rückte der Feldmarfchall Daun aus 
dem Gebürge mit feiner Armee hervor, und bes 
309 bag Lager von Prettlig, zwiſchen Wiſchau 
und Proſtnitz. Mir übergehen die Umſtaͤnde 
von allen kleinen Vorfällen, indem unfere Abs 
ficht it, dem Publico dag Tagebuch der Armee, 
nicht aber der Hufaren-Patronillen, vorzulegen. 
Während der Zeit hatte ber Feldinarfchall Daun 
von dem Marfch unſers Tranfpors Nachricht ers 
halten. Es beftand berfelbe aus Kriegsbedürfs 
niffen, Geld, und einigen Mehl, für das Corpg, 
welches den Tranfport bedeckte. Dieſes Corps, 
beftand in 8 Bataillong, und 4000 Reconva⸗ 
legcirten, ſowohl an Infanterie, als Cavallerie, 
und ed marfchirte den 2often von Troppau ab. 
Der Generalfeldmarfchall Daun glaubte, daß 
er fich diefer Gelegenheit bedienen müffe, um-die 
Belagerung aufheben zu machen, ohne dabey 
etwaß zu Magen. Zu folhem Ende bdetachirte 
er den General Janus nach Bahr, > = 
| | andere 
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anderes Detachement mußte von Pretau über 
die Stadt Liebe, marſchiren, damit der Trans⸗ 
port von beyden Seiten angegriffen wuͤrde, und 
um ung in Ungewißheit zu ſetzen; fo naͤherte er 
fich unferer Armee , und lehnte feinen rechten 
Flügel an Kojetin, und ben linfen auf eine An- 
höhe, nahe bey Prettlitz. Die Abficht diefer Be⸗ 
wegung blieb ung nicht verborgen, und da ung 
an der ficheren Lleberfunft des Transports am 
meiften gelegen war; fo fehickten Se, Koͤnigl. 
Majeftät den General von Ziethen, mit 3 Ba⸗ 
faillond, 2 Negimentern Cüraßierd, und 900 
Hufaren, demfelben entgegen, Den 28ften 
wurde der Transport, noch vor Ankunft ded Ge: 
neral3 von Ziethen, angegriffen ; allein, der Feind 
wurde zurüd gefchlegen, und, verlohr dabey 
3 Kanonen und einige 100 Mann. Der Feld- 
marfchall Daun verftärkte darauf fein Detache⸗ 
ment mit 8ooo Mann. Den 29ften wurde, der 
Transport von neuen zwifchen Bautſch, und 
Domftatt angegriffen. Kaum hatten 400 Was 
gens, 4 Bataillong, und ohngefähr Tooo Mann 
Savallerie, den Marſch eroͤfnet, und die Engen 
von Domftatt paßirt, als der Feind den Traus⸗ 
port mit feiner ganzen Macht, ſowohl von ber 
Seite von Bahrn, ald von Domſtatt, angriff. 
Die Avantgarde war abgefchnitten, und obwohl 
ber General von Ziethen bey,diefer Gelegenheit 
alles gethan, was man von einem braven Ges 
neral erwarten kann; fo ſahe er fich doch genoͤ⸗ 
thigt, die Wagens zu verlaffen, und fid) nad 
Trppau zurück zu ziehen, fo, bag nur der Vor⸗ 
trupp des Trangports dem 2often, bes Abends, 
im Lager vor Ollmuͤtz anlangte. Der Feind hat 
bey diefer Gelegenheit 600 Mann zu Kriegesge⸗ 
fangenen gemacht, unter welchen fich der General 
54 Puttkam⸗ 
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Puttkammer und einige Officiers befinden, deren 
Namen er in feiner Relation ohne Zweifel be⸗ 
kannt gemacht haben wird. Dieſer ungluͤckliche 
Vorfall hat uns genoͤthigt, die Belagerung von 
Ollwmuͤtz aufzuheben, wenn der Transport ange⸗ 
langt wäre, wuͤrde die Stadt ſich nicht über 14 
Sage noch haben halten fönnen, ohgeachtet der 
. + fihönen Bertheidigung des General Marſchalls. 
: Den ıften Julii traten Se. Koͤnigl. Majeftät mit. 
Dero Armee den Marfch nad) Böhmen an; Der 
Generalfeldmarfchall von Keith hat feine ganze - 
Artillerie mitgenommen bis auf 4 Mörfer, und 
eine 24pfündige Canone, welche feine Favetten 
hatten, und daher nicht fortgebracht werden 
konnten. Gedachter Generalfeldmarfchall : ift 
uͤber Littau, Müglig, und Tribau, marfchiert. 
Ce. Königl. Majeftät aber über Konitz und Tris 
' bau. Die. Avantgarde, unter dem Fürft Mos 
ritz, hat fich zu Leitomifchel eines Magazing von 
Mehl, und Fourage, bemtächtigt. Die Generals 
Buccow und Laudohn, haben unfere Armee in 
dem Marfch begleitet, fich aber forgfältig.gehütet, 

ung zu nahe zu fommen. — 
Als unſere Arriergarde durch die Engen von 
Crenau paßirte, um den Marſch nach Zwittau 
fortzuſetzen; fo ließ der General Lascy, welcher 
zu Gibau ſtand, das Dorf Crenau durch Oeſter⸗ 
reichiſche Grenadiers beſetzen, das Regiment Neu⸗ 
wied aber vertrieb fie ſehr bald, und ed wurde 
unfer Marfch ohne weitere Beunruhigung fort- 
geſetzet. Bon Zwittau marfchirte die Armee nach 
feutomifchel, wo Nafttag gehalten wurde ; vom 
dort auf Hohemaut, mwofelbft fie ein Defilee pafz 
firte,, und ſich den ı2ten dafelbft lagerte. Wie 
der General von Retzow, welcher die Aktillerie 
und Proviantivagend mit fich führete, — 

nho⸗ 
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Anhoͤhen von Holis marfchirte, fo fand er dieſel⸗ 
ben von den Feinden befeßt, er erreichte aber 
nochleine Anhöhe gegen einer Kapelle, welche fich 
nahe bey dem Städtchen Heliß befindet. Der 
Feind fing an ihn feiner Gewohnheit nach zu fas 
noniren, und fur; darauf attaquirte der Gieneral 
von St. Ignon, mit ohngefehr 1100 Pferden, 
auf dad Cuͤrraßierregiment von Bredom, und 
trieb es zurück; einige andere Truppen aber grif- 
fen die Defterreicher in die Flanquen an, und jers 
fireueten biefelben. Der Geteralfeldmarfchall 
von Keith, welcher zu eben folcher Zeit ankam, 
ließ die feindliche Infanterie, welche fich noch 
auf den Bergen bielte, im Rücken angreifen, wos 
rauf alle Defterreicher fich mit der Flucht in die 
Wälder retteten. Ben diefer Gelegenheit haben 
wir 6 Dfficierd und 300 Gemeine zu Kriegesge⸗ 
fangenen ‚gemacht: ‚Während der Zeit der Ge⸗ 
neralfeldmarfchall auf diefem Marfche begriffen 
* war, waren Se. Königl, Majeftät von Leuto⸗ 
mifchel voraus marfchirt, und langten den ııten 
bey Koͤnigsgraͤtz an. Der General Buccow, bes 
fand fich dafelbft mit ohngefehr 7000 Mann, ſo⸗ 
wohl hinter der Elbe als in dem Netranchement, 
welches die Stadt umgiebet. Sobald unfere 
Truppen angelanget waren, fo paßirten fie den 
AUdlerfirom, um den folgenden Tag das Netran- 
chement. anzugreifen, auffer einigen Bataillon, 
woelche von der Seite von Hota, in einer Bor- 
fiadt der Stadt poftiret wurden, mofelbft man 
eine Batterie anlegte, um ben Feind im Niücken 
zu nehmen. Man mollte zugleid) einige Caval⸗ 
lerie über die Elbe pafiren laffen, weil aber der 
Feind die Brücke abgebrochen hatte, fo gieng 
diefer Tag verlohren, und die Brücke war nicht 
eher als den 13ten for fertig; : Während diefer 
5 zeit 
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Zeit hatte der General Buccow, die Stade fos 
wohl, ald das Retranchement verlaſſen, und 

ſich nach der Seite von Clumetz, retiriret. Wir 
haben alfo diefen wichtigen Poften beſetzet, tel» 

cher durch fo viele Defterreichifche Fäger, ſowohl 
im vorigen als jeßigen Kriege berühmt geworden, 
Eben denfelben Tag erfuhren Se. Königl. Maj. 
daß ein Korps Defterreicher fich zmwifchen Deros 

ſelben und Holitz gefeßer hätte. Sie marfchirs 
ten alfo mit einem Korps um dem Feinde im Ruͤ⸗ 
cken zu kommen; da aber. diefe Sache fchon zu 
unferm Vortheil geendiget war, fo begnigte man 
fi) den Marſch des Transports zu bedecken. 
Unfere ganze Artillerie toelche zu der Belagerung 
von Ollmuͤtz gebraucht worden, der. ganze Train 
von Krieges: und Mundprovifioneg, wie auch 
alle Krande und, Bleßirte von der Armee, find 
biefelbft glücklich angelanget; Es weis noch nies 
mand nach melcher Seite wir und weiter mens 
den werden; was man aber mit Gewißheit ſa⸗ 
gen kann, ift dieſes: daß die Campagne nichts 
weniger ald geendiget iſt. u 


Bon einem den zten Yulit bey Landeshut zwi 
fchen den beyvderfeitigen Truppen vorgefallenens 
Scharmüßel wurde Preußifcher Seits folgendes 
aus gedachtem Landeshut gemeldet: 


Gefiern ald den 2ten Jul. gegen Abend, ers 
hielt der hieſelbſt commandirende Generalmajor, 
Herr von Kurfel, die fichere Nachricht, daß der 
Feind aus Nachod und Jaromirſch, die allda 
ſtehende Commandos Hufaren und Croaten, nach 

. Zrautenau zufammen gezogen habe, und wil⸗ 
lens ware, das bey Fandeshut ftehende Corps 
zu attaquiren, und zu delogiren. Worauf denn 
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\bie Infanterie ſowohl, als die Seyblitifchen 
Huſaren, von obgedachtem- Herrn Generalma⸗ 


jor von Kurſel dergeſtalt poſtirt wurden, daß 


ſolche auf allen Seiten dem Feinde zu reſiſtiren 
im Stande wären. Der feindliche Generallieu⸗ 


tenant, Graf Kalnocky und Oberſter, Graf von ' 


Hethlem, glaubten um deſto eher in ihrem Def 
fein zu reußiren, da den ıften Julii einige Bas 
taillons Infanterie, nebft einem fiarfen Com⸗ 
mando Huſaren, von dieſem bey Landeshut ftes 
henden Corps detachirt wurden, Gie marfchirs 
ten alfo den zten, Nachmittags um 4 Uhr, mit 
1200 Mann Hufaren, und 2000 Dann Groas 
ten, von Frautenau aus, Um 2 Uhr des Mor: 
gens, wurde diefes feindliche Corps von unſern 
Datrouillen ohnweit Liebau entdecft, und bie 
Datrouillen vom Feinde durch dag Dorf Reich⸗ 
NHennersdorf verfolgt. Als aber de8 Herrn Ges 
neralmajors von Seydliß feine Hufaren den Aus 
genblick außgerückt waren, um die ausgefchick- 
ten Patrouillen zu unterftüten ; fo ward der 
Feind dreymahl durch das Dorf Reich⸗Henners⸗ 
dorf repoufßirt, und da von denen hiefigen Bas 
taillons Sinfanterie ein Commando, nebft dem 
Sreybataillon d Angenelli, unfere Hufaren fous 
‘tenirten, find die feindliche Hufaren, nad) eini> 
gen auf diefelben gefchehenen Ganonenfchüffen, 
glücklich zurück gefchlagen worden. . Die feind- 
üchen Eroaten aber, da fie die Canonenfchüffe 
gehört, und unfere Infanterie aufmarfchiven ſa⸗ 
hen, haben groffes Bedenfen getragen, fich mit 


felbiger in ein Demele einzulaffen, weshalb fie - 


auf der Anhöhe jenfeit der faulen Brücke ftehen 
blieben. Bey diefem Echarmügel find von dem 
Freybataillon D’Angenelli 2 Lieutenants, ı Uns 
terofficier und 5 Gemeine, nebft 5 Hufaren = 

er 
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der Patrouille, gefangen, ein Unteroffieier nebſt 
1 Hufaren, todt geſchoſſen, 9 Huſaren aber, 
nebſt 14 Pferden, ſind bleßirt worden. Feind⸗ 


lücher Seits iſt der Verluſt viel groͤſſer, aller⸗ 


maſſen derſelbe 7 Todte, einen Rittmeiſter, einen 
Cornet, nebſt vielen ſtark Bleßirten, und 48 
bleßirten Pferden, durch Liebau hat fuͤhren laſ⸗ 
ſen, welche erſtere auf eine ziemliche Anzahl Wa⸗ 
‚gend big Trautenau gebracht werden mußten. 
Auf dem Wege bis Liebau ſind von denen feind⸗ 
lichen Pferden viele Todte gefunden worden. 
° Bey biefer Gelegenheit muß man den Seydlitzi⸗ 
(chen Hufaren den Ruhm wiederfahren laffen, 
daß fie gegen den fehr weit überlegenen Seind mit 
der gröften Bravour, und unerfchrockenem Muth, 
gefochten, und die Infanterie brennt vor Begiers 
de, mit diefem flüchtigen Feinde ernftlich anbins 
den zu koͤnnen. 


Imgleichen wurde dem Oeſterreichiſchen Be⸗ 
richte von dem, was den ı2ten Julii bey Hol⸗ 
— vorgefallen war, nachſtehendes entgegen ge⸗ 
ſetzet: 


Den ııten Julii ließ ſich der General Laudon 
bey dem Dorfe Rzezitz mit einem Korps Truppen 
ſehen, welches die Gefangenen an die 17000 
Mann flark zu fenn, ausgaben ; und hatte die 
Abficht auf unfere Bagage zu fallen.- Er nahm 
die Höhen ein, welche fich um das Dorf befin⸗ 
den, und ließ von zwey Batterien auf ung kauo⸗ 
niren, die wir aber gar bald zum ſchweigen brach⸗ 

ten, nachdem mie felbft einige Ransnen herbey- 

führen laffen. Den ı2ten ward dag Cürafierre- 
giment von Bredow commandiret, die Bagage 
zu becfen. Nachdem man etwa eine halbe Meile - 
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- fortmarfchiret war, fam ein feindliched Korps, 
‚welches aus den Dragonerregimentern, Batbiani, 
Erzherzog Joſeph, Benedict Daun und Würten- 
berg, beftand, nebft einigen Compagnien Gres 
nabdier8 und Hufaren, von ben Höhen herab, 
Das Regiment von Brebom, welches nicht ftärs 
ter ald 500 Mann war, fielte fich nur zwey 
Mann hoch, um fich ein wenig auszubreiten, 
und erwartete den Feind mit aller möglichen Con⸗ 
fenance. Diefer kam in brep gefchloffenen Co⸗ 
lonnen und in drey Linien anmarfchirt: Die er- 
fte Linie hatte feine Lücken, und rückte folcherge- 
ftalt näher, daß unfer linfer Zlügel von zwey 
Eſcadrons überflügelt ward, Die zweyte und 
britte Linie folgten der erften auf dem Fuſſe, und 
drey Eſcadrons näherten fich unſerm rechten dluͤ⸗ 
gel, um uns in die Flanque und in den Ruͤcken 
zu fallen. Dem ftürmifchen Anfalle eines fo weit 
überlegenen Korps, fonnte dag Regiment von 
Bredow nicht widerftehen. Gleichwohl feßte es 
ſich Anfangs wieder, und nach verfchiedenen An⸗ 
geiffen gelung e8 ihm auch dem Feinde in die linfe 
Flanque zu fallen; da unterdeflen ein Theil von 
dem Möhringfchen Hufarenregimente, welches 
zu Hülfe gefommen war, ein gleiches auf der 
rechten Slanque that, fo daß der Feind in Un- 
ordnung gebracht, und gendthiget wurde, ung 
die Wahlftadt nebft 00 Gefangenen ohne bie 
Todten mitzurechnen, zu laffen. Wir haben 2 
Officiers verlohren, und 27 Mann Tobdte; zwey 
Officiers aber, 2 rg und 36 Gemeine 
fehlen uns, und find ohne Zweifel zu Gefange- 
‚nen gemacht worden. Don unfern Wagens hat 
der Feind nicht einen einzigen befommen. Die: 
ſes find die wahren Umftände einer Affaire, mit 
welcher fich die Defterreicher fo ſehr viel wien, 
um 


& 


j 126 u)J)ol X 


und bey der ung ihre Zeitungsſchreiber nicht we⸗ 
niger als 1000 Mann verlieren laſſen. 


Auf dem Marfche der Königl. Preußifchen 
Armee aus Mähren waren nach den Preußi- 
feben Berichten überhaupt g0o Mann Defter- 
reichifcher Truppen zu Kriegesgefangenen ge: . 
macht worden, Mit dem Anfange des Augufts 
‚verließen Se. Königl, Majeftat das Königreich 
Böhmen und rückten mit Dero Armee wieder 
nad) Schlefien, wovon folgendes in den Berlia 
nifchen Zeitungen unter dem 19ten Auguſt bes 
kannt gemacht wurde: | 


Wie man aus Schlefien vernimmt, fo has 
ben Se. Koͤnigl. Majeftat Böhmen mit Anfange 
dieſes Monaths nunmehro verlaffen, und fich 
mit Dero Armee wieder nac) Schlefien gewen⸗ 
det, welcher Marfch fo ruhig und fo glücklich 
vollführee worden, daß weder ein Mann noch 
ein Wagen verlohren gegangen if. Man wird 
vermuthlich Defterreichifcher Seits bey Gelegen⸗ 
beit diefes Nückzuges, der hergebrachten Ges 
mwohnheit nad), wieder viele Vortheile,, und 
Actiones erdichten, die niemahlg vorgefallen, und 
den Feichtgläubigen: vorzubilden ſuchen, ald 0b 
die Defterreichifche Macht, Se. Koͤnigl. Majeftät, 
zu dieſem Ruͤckzuge gendthiget hätte; wie mar 
denn ſchon den geringen Vorfall bey einer Re⸗ 
doute zu Koͤnigsgraͤtz, da ein hieſiges Detaches 
ment fich überfallen laffen, und 10 Mann vers 
lohren, gerne dahin rechnen wollte: Allein, das 
Publicum wird nunmehr aug der Erfahrung ges 
nugfam wiffen, tie viel den Wienerifchen Nach⸗ 
sichten zu frauen, und ein jeder nnpasthepifiher, 
‚wir 
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wird aus der gegenwaͤrtigen Lage der Umſtaͤnde 
leicht urtheilen, daß da Ge, Koͤnigl. Majeftät, 
zwey Monarhe in Böhmen und Mähren geſtan⸗ 
den, und den Angriff der überlegenen Defterreis 
ehifchen Macht vergeblich erwartet; Höchftdies 
felben dürch Feine andere Urfache veranlaffet wor⸗ 
den, Böhmen zu verlaffen, al$ um Dero Ars 
meen ‚näher aneinander zu rücken, und zugleich 
denen von allen Seiten in Dero Staaten eindrine 
genden Ruſſen, Schweden, und anderen Seins 
den, zu begegnien. | 
Bon dem was fur; vorher und während der 

: "Belagerung von Ollmuͤtz bis den ı gten Juni 
im Preußiüihen Sager vorgefallen war, ift uns 
ein zuverläßiges Tageregifter zu Händen gefoms 
men), aus welchem wir hier einen Auszug mit» * 
theilen: 

Den ıgten May brachen wir von Sternberg Tageregi⸗ 
af Wir erfuhren, daß die hinter ung be; fter-von 
findliche Divifion des Generalmajors von Purt: ee 
kammer zu Bähren von den Oeſterreichiſchen jagerung 
Hufaren durd) Verraͤtherey überfallen worden von Ok 
fen, daß die Daben befindliche ı Escadron Wuͤr⸗ müß. 
tenbergifhe Dragoner und" ı Escadron Moͤh⸗ 
ringifche Hufaren wären zerftreut worden, und 
daß wir dabey 3 Hufaren und einige Dragoner 
und Pferde verlöhren hütten. Das Corps der 
Fuß⸗Jaͤger wäre ihnen nod, zu rechter Zeit zu 
Hülfe gekommen. Wir famen zwifchen Horde 
und Krenau zu ftehen, und erhielten Ordre zu 
campiren, und den Divifionen vom Generals 
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kieutenant von Fouquet und Generalmajor vor 


Schenfendorf, die dafelbft im Lager ftanden, 


die Flanque zu decken. Wir hatten kaum die 


Zelter aufgefchlagen, fo trat der König in der 


Gegend von Littau ein, nahm die von den drey 
eriten Divifionen mitgebrachte Artillerie und 
Munition in Augenfchein, und wir erhielten 
Ordre zu marfchiren. Die Regimenter von 
Fouquet, Neuwied, Pannewig und Marggraf 
Heinrih, campirten bey Schnablin, wo das 
Hauptquartier war, die Negimenter Ferdinand 


von Haufe und Franz von Braunfchweig can 


fonirten unter dem Commando des Prinzen 
Franz in Horke. Mach ausgegebener Parole 
‚erfuhren wir, daß der Generalfeldmarfchall von 
Keith die Belagerung von Ollmuͤtz commandie 
ren würde, und unter ihm die Öenerallieutenants 


von Fougnet und von Treskow, die Generals 
majors, Prinz Franz, von Rebentiſch und von 


Schenkendorf. Der Obrift von Balby und 
Obriſte Dieskau würden folche dirigiren und Die 


* 


Regimenter, ſo die Belagerung formiren ſolten, 
waren: 2 Bataillon von Pannewitz, 2 Bataill. 


von Marggraf Heinrich, 2 Bat. von Fouquer, 
2 Bat, von Neuwied, 2 Bat. von Franz von 
DBraunfchweig, 2 Bat. von Ferdinand von 
Haufe, 2 Dat, von Bornftädt, 2 Bar. von 
Prinz Heinrih, 1 ‘Bat. von tattorf Garnifon« 
regiment; 5 Escadrons Würtembergifche Dra⸗ 
goner, 5 Escadr, Möhringfehe Hufaren, in 

| allem 
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allem 17 Bataillons und ro Escabrons. In 
Sternberg fhunden das le Noblefche und Salos 
monſche Freybataillon. Zur Seiten aber auf 
dem linken Flügel unter dem Commando des 
Generalmajors von Meier 10 Escadron Bas 
reuth und 2 Örenadierbataillons und das Jaͤger⸗ 
Eorps zu Fuß. Den aoften brachen wir von 
Horke auf und rückten in das Lager bey Schna⸗ 
Blin gerade gegen Olmüß, und ſchon fo nahe, 
daß wir in die Thore von Ollmuͤtz fehen konnten. 
Mir ftunden auf dem linken Flügel, und das 
ganze Lager auf einem Berge. So bald wie 
in das Lager eingerüct waren, brannte das 
Dorf Schnablin, durd) ein Verſehen von un« 
fern Leuten, beynabe ad. Den zıften ruͤckte 
des Gcneralmajors von Puttkammer Divifion 
mit der ben ſich gehabten Artillerie und Muni⸗ 
tion ins Lager, und ein Ingenieurofficier und 
Conducteur von uns, wurden gefangen genom⸗ 
men. Den 22ften brannte das Dorf auf dem 
linfen Flügel ab, und die Circumvalationslinie 
"wurde zu Stande gebracht. Den 23ften wurde 
mit Arbeiten der Fafchinen und übrigen Tren- 
cheen fortgefahren, Gegen Mittag wurden uns - 
fere Arbeiter vom Feinde überfallen, die dabey _ 
befindliche Bedeckung z0g ſich auch zurück. Der 
Seind wurde aber biernächft mit einigen Verluſt 
durch das Sfäger- Corps und 1 Grenadierbas 
taillon- zuruͤck, und zwar bis an das Klofter 

Hradiſch getrieben. Gegen Abend wurden die 
Bexytr.z. Kr. Geſch.V. B. J Vor⸗ 


* 
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Vorpoſten vom Wuͤrtembergiſchen Dragonertes 
giment auf dem rechten Fhigel attaqujret, der 
Feind wurde aber repoußiret, und bis an die 
: Thore-verfolget und bey folcher Gelegenheit ges 
ſchahe der erfte Canonenſchuß aus der Stadt. 
Den 'aaſten muften die 10 Escadrons Moͤh⸗ 
ringſche Hufaren, und einiges Gefchüß zu des Koͤ⸗ 
nigs Axmee fommen. Es wurden auch die Queuͤs 
zu den Trencheen eröfnet. Den 2 5ſten fiel nichts 
erhebliches vor. Der General, von Marfchall 
commandirte in der Stadt. In der Nacht vom 
27. bis 2gften eröfneten wir Abends um 10 Uhr 
die Trencheen unter dem Commando des Prinzen 
Franz. Um ı Uhr in der Nacht grif der General: 
Kebentifchein Dorflinfer Hand Dllmüg an, ſteckte 
ſolches in Brand, und der Feind lief davon und ließ 
feine Gewehre meifteng im Stich. Unfere Arbeiter 
kamen bis gegen Morgen fo weit, daß, als bie 
Belagerer ſolches entdeckten, ihnen dieſe mit ih⸗ 
rem Feuer nichts thun konnten, und bis den 
28ſten um 6 Uhr gegen Abend hatten wir keinen 
Mann verlohren, ſo fleißig der Feind auch 
feuerte. Wir machten mit einer Haubitze den 
Anfang, die feindlichen Videts zu begrüßen, 
Vom 2yften Day bis den 6ten Junii. 

Die Eroͤfnung der Trencheen koſtete uns nicht 
mehr denn 2 Mann. Den 29. und zoſten brachte 
man damit zu, daß man die eroͤfneten Laufgra⸗ 
ben erweiterte, und die Batterien errichtete. 
Den 31ſten waren 3 Batterien fertig und ſolche 
| fiengen 
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fiengen des Morgens um 4 Uhr an zu fpielen, 


- Wir avancirten auch in diefer Macht auf 500 
Schritte mit unfern Approchen. Das Feuren 
von- beyben Seiten mährete den ganzen Tag, 
woben wir jedoch nicht mehr, als 5 Todte und 
3 Dießiere hatten. Ob unfer Feuer von Wire 
Fung gewefen fen, wiffen wir nicht zuverläßig. 
Einige Bomben trafen wider Willen und wider 
Ordre indie Stadt; denn es ift der expreſſe 


Befehl, daß die Stadt. gefchonet werden ſoll. 


Den sten Junii wurde an einer neuen Batterie, 
welche dem Feinde an die 500 Schritte näher 


kommt, gearbeitet, und wir verloren diefen Tag _ 


feinen Mann, fondern es wurde ung nur eine 
‚ Barteriggruiniret. Gegen Xbend hatten wir ein 
ſolches Wetter, Daß es nicht anders ſchien, als 
wenn Himmel und Erbe untergehen folten. Wie’ 
hatten vor uns die Stabt mit der-ganzen Fron» 
te, von welcher wenigftens in einer viertel Stuns 
de 60 Kanonenfchüffe gefchahen, zur. Seiten 
unſre 3 Batterien davon 2 eine jede mit 8 Mors 
tiers und eine mit 24 pfündigen Canonen , bie 
beſtaͤndig wegfpielten, befeßt waren, über ung 
aber das fhrecflichfte Ungewitter, wo Schlag 
auf Schlag, Blitz auf Blitz folgte, und endlid) 
einen fo beftigen Plagregen, daß bey nahe Zel« 
ter und alles weggeſchwommen waren, und dies 
baurete ein und eine halbe Stunde. Dabey 
ftelle man fid) Menſchen vor, die in den Ap⸗ 
-prochen unter freyem Himmel einen jeden Augen» 
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blick als den legten ihres Lebens anfehen müß - 
fen. Den ıiten wurde unter dem Generalmas 
jor von Schenfendorf eine neue Batterie zu 
Stande gebracht und man fieng aus derfelben 
fhon gegen Abend zu fpielen an. In der ver« ' 
gangenen Macht ſowohl als in diefer feuerte der 
Feind mit fleinem Gewehr von den Wällen, um 
dadurch das fernere Approchiren zu verhindern. 
Das Feuer der Belagerten war diefen Tag hefs 
tig, und wir hatten 2 Todte und 3 gefährlich 
Bleßirte. Den oten wurde unter dem Prinzen 
Franz; an der sten Batterie gearbeitet, wir ver⸗ 
Iohren diefen Tag bis den zten Nachmittags 
5 Todte und 12 Bleßirte. Am 4ten Nachmit⸗ 
tags fchlug eine feindliche Bombe bey unfrer eis 
nen Batterie ein, und traf 45 gefüllete Boms 
ben, die jedoch weiter feinen Scyaden thaten, 
alsdaß wir den tüchtigen Lieutenant v. Beaufobre 
von der Artillerie verloren. Wir bedauren Dies 
fen braven Dfficier um fo mehr als derfelbe waͤh⸗ 
. end der Belagerung felbft die ftärfiten Proben 
feiner Gefchiklichfeit und Bravour erwiefen hats - 
te. Weil wir bemerften, daß unfer Feuer dem 
Seinde nicht merflichen Schaden that, ſo wurde 
unſrer Seits wenig feit dem 2ten gefeuret, und 
‚ folches fo lange ausgefeßet bis. zum sten. Da 
der Generalmajor von Rebentiſch commandirte, 
that der Feind einen 2 mahligen Ausfall. Wir 
verloren mit Todten, Bleßirten, Berlaufenen 
und Öefangenen beynohe 200 Mann, der — 
Se | | dettow 


* 
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Sitten von Marggraf Heinrich war bleßirt, und 
> Dfficiers wurden vermiffee. Wir hatten 14 Ges 
fangene vom Feinde, zählten von ihm 30 Tobte, 
und hatten fonft Beinen Schaden oder Verluſt. 
Dom zten bis sten fiel nichts erhebliches vor, und 
der Generalmajor von Schenfendorf hatte das 
Eommando. Der Feind conttnuirte des Nachts 

mit Fleinem Gewehr von den Wällen zu feuern. 
Vom 13ten bis denıgten Junii. 

In der Nacht vom ıaten bis 13tem 
hat der Feind mit 350 Mann unter dem 
General von Drasfowig einen Ausfall auf unfre 
-Zrencheen, war. aud) bereits fo weit, daß er 
uns gleichfam hinten und vorne attaquirte, | 
pernagelte uns bey diefer Gelegenheit 7 Cano⸗ 
nien, 4 Haubigen und 3 Mortiers. Gs gelung 
ihm folches aber fehr fchlecht ;.denn der Generate 
major von Rebentifh, der in ben Trencheen 
eommandirte, nahm die bey fic) habenden Voͤl⸗ 
‚ fer, und gieng auf den Feind loß, repoußirte 
folchen mit der größeften Gefchwindigfeit und 
Bravour, und der Feind hinterließ 60 Todte, 
ı Dber» 2 Unteroffiiier und 30 Gefangene. 
Anfere Canonen, Mortiers und Haubigen wur 
den, weil die Nägel, womit man fie vernagelt 
Hatte, nicht tüchtig gervefen waren, ben andern 
Tag wieder ausgebeffert und gebraucher;, und 
wir hatten in allem 12 Todte, 62 Bleßirte und 
10 Bermißte. Den ısten befuchten Se. Ma⸗ 


aͤt die nd 
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über. unfre Arbeit Ihre Zufriedenheit bewieſen, 
beſchenkten Sie die Arbeiter und Artilleriften 
‘ mit 75 Friedrihsd’or. Sie verfprachen den 
fänmtlichen Truppen, wenn Ollmuͤtz übergehen 
würde, eine Gratification. Das Corps des 
Generalmajors von Meier mufte vor etlichen 
Tagen jenfeits Ollmuͤtz unterm $ager rechter Hand 
_ marfchiren, um Dadurch die Paffage aus Olmuͤtz 
- zu verhindern. Solches wurde den 17ten Mor« 
gens frühe um 5 Uhr von einem ungleid) ſtaͤr⸗ 


kern Corps Defterreichicher Cavallerie und Uhla⸗ 


nen überfallen, und das DBayreuthifche Negi« 


ment hat dabey einen anfehnlichen Verluſt erlite - 


ten, Man weiß folchen noch nicht pofitiv an⸗ 
zugeben, fo viel weiß man aber, daß das Res 
giment feine Bagage, ı Paar Pauken und 
auch fogar die Eaffe verloren hat, und daß der 
General zweymahl bießiret worden if, Den 
General hat mit feinem Corps die ganze Nacht 
unterm Gewehr geftanden, und ift durch Ver⸗ 
‚rätheren zu eben der Zeit überfallen worden, als 
er eilend hatte abfatteln laffen. Wie es heiſſet, 


find die. Defterreicher, welche von der Avant⸗ 


garde der Daunfihen Armes besachires worden, 
bdreymahl flärfer gewefen, und dieffeits hat man 
ſich tapfer gewehret auch ı Dfficier und so Ge: 
fangene gemachet. 
n der Macht vom 17ten bis ben ıgten hat 
der Feind wieder einen Ausfall gethan, welches 
aber von fonft Feiner Wirkung war, als daſt 


unſere 
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unfere dLeute beunruhiget wurden, Wir feuren 
übrigens bereits mit 71 Stuͤcken von unfern 
Batterien, und ruiniven die feindlichen Werfe 
“ungemein. Die feindliche, Armee ftehet ben. 
Jacwitſch, und ſuchet ven Entfaß von Olmuͤtz 
Dadurch zu bewürfen, daß fie fich fo viel wie 
- möglich verfchanzer, Das Preußifche Belage⸗ 
rungs· Corps hatte folgende Stellung: | 


° b. Olmuͤtz 


N 
u Ce der Bear 
S Cart, 9 
2. Sternberg. | — 
b. Hradiſch. | 
Yır Abficht der Unternehmungen des Königl, Bon dem 
Preußiſchen unter des Prinzen Heinrichs Koͤ⸗ — 
nigl. Hoheit Commando ſtehenden Corps d' Ar⸗Hen 
mee haben wir neulich, bereits angezeigt, daß Corps. 
ſich die Avantgarde diefer Truppen der Stade 
Bamberg bemächtige habe. Nunmehro fönnen 
wir diefe Nachricht durch die damals dafelbft 
gefchloffene Capitulation beftätigen , welche alfo 
lautete: | 
Nachdem die Königl. Preußifche Truppen uns Capitula⸗ 


ter Commando des Herrn General; fieutenautstion von 
* | u: von Bamberg 
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‚von Driefen Excellenz vor die Stadt Bamberg 
angeruͤcket, und die Stadt durch den Oberften 
von Arnftade aufgefordert worden, fo fint bey 
Schlieffung der Gapitulation nachftehende Puncte 
von beyden Teilen beliebt und feftgefeßer: 


I. Die Sarnifon, beftehend aus dem a) Wuͤr⸗ 

tenbergifchen Dragoner ⸗b) dann ben Fränfis 
ſchen Infanterie⸗Regimentern von Serntheil und 
Varell, c) ı Huſaren⸗ Lieutenant mit einen Coma 
mando vom Kaiferl, Spienifchen Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, marfchiret mit ihrer Artillerie, Munition 
und Bagage fogleich aus und die Stadt wird 
mit Preußifcher Befagung beſetze. 


FH, Die Herten Chefs und Commandeurd von 


der Garnifon engagiren fich insgefammt bey 
ihrer Ehre und Eavalierd-Parole, daß fie insge⸗ 


ſammt unter dem Titel der Artillerie, Ammunis 


tion und Bagage nichts mitnehmen, ald was bie 
Artillerie und Ammunition betreffend, u ihren 
Batalllons gehöre, und die Bagage belangend, 
ihr propres Eigenthum ift. 


IH. Zum Abmarfch und Netraite der Garnis 


fon werden ihnen 24 Stunden Zeit gelaffen, im 


folcher Zeit ihnen frey ftehet, den Marſch dahin 
zu richten, wo es ihnen beliebt, ohne im geringe 
fen von Königlich Preußifchen Truppen incom⸗ 
amobirt oder verfolget zu werben. Wi 


IV. Die Beſatzung von der Reſidenz, bie 
przter propter aus 50 Mann befteher,- behält 
fich ber Herr General⸗Lieutenant vor, fie zu bes 
feben. Ceflat. 


V. Die Commiffarien, melche die Reichs⸗Ar⸗ 


el Con⸗ 
mee zurück gelaſſen, fie mögen * a 


-_ 


KR )o( X ‚137 

dition ſeyn, als fie wollen, find nicht in diefer 

: Kapitulation mit begriffen, fondern ald Kriegs 

Gefangene zu halten. 

VI, Alles was an Gewehr, Kriege: Munis 

tion, und wie ed Nahmen hat, davon nichts 

ausgefchloffen, muß treulich angezeiget und abge⸗ 

liefert werden , wozu ein Paar Preußifche Dffis 
ciers commandirt werden; desgleichen auch 


VI. Alle Vorraͤthe an Mehl und Fourage, 
wie es Nahmen hat, und zum Magazin geböret, | 
bleibt zur Difpofition der Königlich Preußischen 
Armee, und muß richtig angezeiget werbeu. | 
- Weil nun von beyden Theilen dieſer Capitulas 
tion nichts weiters vorgebrachi, fondern in allen 
Stuͤcken vollfommen approbirt worden, fo iſt 
felbige gegen einander ausgemwechfelt, uuterfchries 
ben und beftegelt worden, Bamberg den z iſten 
May 1758, 

(L. 5.) 


| Driefen. 


Nachdem das Detachement, welches der Herr 
General» tieutenant von Driefen commandirte, 
aus Bamberg wieder zurüc. gefommen und zu 
dem Prinz Heinrichſchen Corps, fo bey Hof. 
campirte, geftoflen war; fo hoben des Prinzen 
Heinrichs Königl, Hoheit den 15ten Junii ges 
dachtes Lager wieder auf, und bezogen ein an⸗ 
ders bey Delsniß, Den ı8ten, gegen Abend, 
wurde der General von Fink, mit 4 Batail- 
lons, 500 Dragonern, und den ſchwarzen Hus 
faren, detachirt, um ein. feindliches Corps , wel⸗ 

| J 5 ches, 


J 


* 
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ches, unter dem Commando bes Generals von 


$ucinsfy, bis nach Aſch vorgeruͤckt war, zu uͤber⸗ 
rumpeln. Den ıgten, mit anbrechendem Tage, - 
marfchirte er gerade auf die Feinde los; da aber, 
auf die Nachricht von feiner Annäherung, une) 
fere Bataillons wegen der Schwierigkeit des 
Terrains nicht fo geſchwind anrücden Fonnten, 
weil fie Durch viele Umfchweife qufgehalten wur⸗ 
ben, gewann der Feind Zeit genug, ſein Lager 
aufzuheben, und ſich mit groſſer Eylfertigkelt ge⸗ 
gen Eger zu fluͤchten. Inzwiſchen fielen doch 


— unſere Huſaren in ihre Arriergarde, toͤdteten eis 


nige davon, und machten verſchiedene Gefan« 


gene, Den 2 1ften marfchirten Se. Königl. Ho⸗ 


beit, mit der Avantgarde, über Plauen, und 
Zwickau, in das Lager bey Tſchopa, wohin der 
General von Huͤlſen ſchon den 6ten, nachdem 
er ein betraͤchtliches Corps, unter dem Generale 
$ieutenant von Itzenplitz, bey Zwickau zurüd - 
Helaffen hatte, voraus gegangen war. : Die 
Preußifche leichte Truppen beunrubigten die feind⸗ 
lichen Vorpoſten beftändig. Den 26ften nahm _ 


‚eine Preußifche Patrouille 2 Hufaren gefangen, 


und den 27ften grif der Major von Kleift, wels 


” er gegen Marienberg betachirt mar, einige 


Eroaten, die eine Redoute bey dem Dorfe Weis 
pert vertheidigten, an. Er zerftreuete ſie, toͤd⸗ 
tete eine groffe Anzahl berfelben , und machte x 
tieutenant, mit 30 Croaten, zu Krieges Ge- 


fangenen, nahm ia auch 2 Canonen: ab. 
Donr 
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Bon dem jeßtgedachter maaſſen bey Zwickau 
unter dem Herr General - tieutenant von Itzen⸗ 
plitz zurück gebliebenem Corps vernahm man uns 
ter dem 2often Julii folgendes: 


Nachdem der General: Lieutenant von Itzen⸗ 
plis den ıgten und ıyten diefed Monaths, mit 
einigen Bataillond, von Zwickau vorwaͤrts ges 
rüct war, und Drdre empfangen hatte, ein 
Corps von 3 bis 4000 Mann, welches, unter 
dem Commando des Generald von Luſchinsky, 
bey Delöniß campirte, anzugreifen; fo hielt der 
Feind bey Annäherung.ber Unirigen vor rathſam, 
fich zurück zu ziehen. . Er wendete fich gegen 
Eger, und wurde von ung big jenfeitd Aſch ver- 
folgt, wobey er auf feinem eyifertigen Marſch 
etliche Hufaren verlohr. Die Generale, - von 
Klefeld, und von Ughafi, wollten fich die Y 
fenheit der 2 Frey⸗Bataillons zu Nuge machen, 
und fielen daher in der Nacht zwiſchen den ıgten 
und 2often den Poften Marienberg, der durch 
das Meyerifche Bataillon unterftügt wurde, an, 
Mac) der Ausfage der Gefangenen, und Defer« 
feurd, marfchirte der Feind, gooo Mann flark, 
in 2 Colonnen gegen und; allein, er ward den 
noch, ohngeachtet feiner überlegenen Macht, ges 
nöthigt, zu weichen, und die Unfrigen verfolgten 
ihn auf feiner Zuruͤckziehung bis an dag Gehölze 
von Raitzenhahn. Die Poften, Zoͤblitz, Mauers⸗ 
berg, und ein Borpoften ohnweit Annaberg, wur: 

den von dem Feinde zu gleicher Zeit, und mit 
eben fo fehlechtem Vortheil, angegriffen. Wir 
baben 2 Dragoner, mwelche-in des Feindes Hände 
Heriethen, verlohren, und hingegen von ihm eis 
gen Cornet von Baronai, nebft einem Unter⸗Offi⸗ 
tier, und 2 Hufaren gefangen bekommen. — 
ann 


bwe⸗ 
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kann bie Tapferkeit und die gute Ordnung des 
Dberften von Meyer, welcher mit einem ae 


Bataillon die ganze Macht des Feindes ab 
und zurück trieb, nicht genug loben. 


Imgleichen wurde unter dem 2ten Aug. nacha 
ſtehendes berichtet: 7 


Die Feinde haben vergeblich einige Unterneh⸗ 
mungen gegen die Vorpoſten der hiefigen Armee 
verfuchet.  Unfere Freybattaillond haben. mit 
Beyhülfe einiger Grenadierbattailtong den 31ſten 
vorigen Monats den Feind aus den Verhaden 
weiche felbiger in den Gebürgen um den Eingang - 
nach Böhmen zu verfperren gemacht hat, vers 
trieben, Nachdem aber unfere Truppen 4 Re⸗ 
douten erobert, haben felbige den Ruͤckweg gen 

nommen indem fie ihren Endzweck erreichet,. 
welcher darinn beftanden hat, den Paßberg und 
die Stellung des Feindes zu recognofeiren.. Wie 
haben einige Gefangene bekommen, und. die Frey⸗ 
cempagnien haben 30 Mann Todte und Verwun⸗ 
bete gehabt. Der Herr Dberfie von Meyer bat 
an bey biefer Gelegenheit wiederum befonder& 
rvorgethan, und es find ihm 2 Pferde unter 
Leibe erfchoffen tworden. Der Major von Roel 
son dem Hufarenregimente von Zceculi hat por 
einigen Tagen ben Defterreichifchen General Mi⸗ 
trowsky, den Major Liceni, und den Capitain 
Schubert, mit einigen Hufaren, welche unfer 
Lager bey Dippoldswalde recognoftiren wollen, 
zu Kriegedgefangenen gemacht. | | 


Da mir übrigens in dem vorigen Stüce die. 
Schlacht⸗Ordnung der Königl. Preußifchen Arc 
mee bey Roßbach mitgetheilt haben; fü erfüllen 

| wir 


ee 
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wir auch) nunmehro den Wunſch dererjenigen von 
unfern Leſern, welche einen richtigen Abrif von 
diefer merfwürdigen Schlacht unfern Nachrich⸗ 
ten benzufügen verlangt haben, 


Fortgeſetzte Nachrichten von dem Hofe 
zu St, Petersburg und der Rußiſch⸗ 
| Kayſerl. Armee. | 


Der 27ſten Januar langte dee Herr Graf 
von Bruce, Lieutenant von der Garde, 
aus Preuſſen zu Petersburg an, und uͤberbrachte 
die Nachricht, daß des Herrn General Fermors 
Excellenz die Stadt Königsberg nebſt der Fe— 
ſtung Pillau und dem ganzen Koͤnigreiche Preuſ⸗ 
fen Ihro Rußiſch Kayſerl. Majeſtaͤt Waffen 
ohne Blutvergieſſen unterworfen hätten. We— 
gen diefer erfreulichen Zeitung wurde darauf des 
folgenden Tages in der großen Hof:Capefle, in 
Beyſeyn des ganzen Hofes ein fenerliches Dank» 
feft gebalten, und zugleich folgender von dem 
Hrn. General Fermor vorläufig eingeſchickt Be 
richt öffentlich bekannt gemacht : | Ä 
Den ı6ten Januar brach der General Fermor | 

von Memel an und Aal Truppen en die 

noch denfelben Tag die Inſel Ruſſe, deren fich ger Ber 

ber General Refanof bemächtigte. Dem Amts richt aus 

rath dafelbft war vorher das neue Rußiſch⸗Kay⸗ Preuſſen. 

ferliche Dianifeft *) zugefchicht und ine 09 

ons 
*). f. foldjes im sten Bande bes Beytr. BL 54. 
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beſonders mit nachftehendem Schreiben des Ges 
neral Ferinors begleitet worden: 


Ic) fertige demfelben beygehendes Manie 
feft zu, aug melchem derfelbe ſich, nebft allen 
Einwohnern Preuffeng, von den guͤnſtigen Ge⸗ 
ſinnungen meiner allergnaͤdigſten Souveraine 
voͤllig wird Überzeugen Fönnen. GS wird jes 
dermann bekannt. feyn, daß ich niemals an 
denen den Preußischen Einwohnern ugefügten 

-  Defchädigungen Gefallen getragen. A und 

Aich werde auch jederzeit in dieſein Fall die mir 
höchften Orts ertheilten Befehle gemeffenft zu 
beobachten wiffen. Ic) hoffe, daß ber 

Amtsrath mir melden wird, ob das me 
Kuffe mit Preußifchen Völkern befegt ſey? 
Wo nicht, fo werde ich einige regulirte Trup⸗ 
pen hinſchicken, gedachted Amt in Ihro Kah⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Schutz zu nehmen und auf fols 
che Art allen Unordnungen vorzufommen, ch 
ſchicke ihnen zu dem Ende noch eine fchriftliche 
Salvegarde, doc) nur für ihre Verfon allein, 
und bin übrigend mit vieler Achtung ꝛc. 


von Sermor; 


Der General, Graf von Nomanzof, welcher 
Tilſit in Befig nahm, ſchickte von dort einige 
Megimenter big Gumbinnen, in der Abficht, die 
Preußifche Defakung abzufchneiden, die fich aber 
bereitö auf die erhaltene Nachricht von dem Auf⸗ 
bruche der Rußiſchen Voͤlter weggezogen hatte. 
Den I7ten Januari huldigte die Voigtey von 
Zapian. Den ı8fen traf der General Fermor zu 

Coquechesne ein, und e8 wurde allda ‘an ber 
Regulirung der von dem Königreiche Preußen zu 
liefernden Contribution gearbeitet, Den ı - 

| verfügte 


0 ee A 
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‚unter einer Bebechung von 
| Serge — * und eben fo viel 
Meineburg, wo er die Armee vers 
—* ſelbige in 5 Colonnen in die 
eußiſcher Lande einruͤckte, und unter dem 
Commando der Generalskieutenants: Soltikow, 
* Grafen Rumanzow, und der Genes 
I en Lubomirsky, Panin und 
—— Weges, ohne Raſttag zu hal⸗ 
— Stadt Labiau marfchirte. : Den 
der General: Duartiermeifter von 
 Stoffel mit der Avantzarde leichter T Truppen und 
mac ibm der Dberfte Jakowlew / mit 400 Gre⸗ 
ers und 2 Canonen zu gebachtem Rabiau ein. 
Kurs ara larigte der General Fermor felbft 
alt ‚an, und. e8 wurde ihm von dem DVoigte 
—* der unter Königsberg ſteht, ein von 
— Collegio gedachter Hauptſtadt 
ur Da Voigt, abgelaffenes Schreiben vor⸗ 

r gejeigt welches alſo lautete: 

—— 
TR? Wir vernehmen, daß ein Corps Nufifcher 
—— in das Koͤnigreich eingedrungen und 
Labiau im Anmarſch ſey. Falls nun 
ſolches allda Quartier nehmen folte, fo werden 

Sie alle Aufmerkſamkeit haben, demſelben als 
ees Benoͤthigte zu verfchaffen, in der Verſiche⸗ 
J * die wir von der Billigkeit und guten 
cht des commandirenden Generals 
hegen, daß derſelbe ſein Begehren 


* Beſchaffenheit unſerer Umſtaͤnde und 
—55 einrichten werde... | 


Konigsberg den zgten Jan. 1758: 













a 
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Der 
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14. Yoc® 
Der General Fermor war willens, den 2ıflen - 


auf die zurück gebliebenen Regimenter in Labiaır 
su Marten, nachdem er aber von ihrer Annaͤhe⸗ 
rung Bericht erhalten hatte, ſo detachirte er den 
Oberſten Jakowlew mit 400 Grenadiers und 2 
Canonen, imgleichen 9 Escadrons Cavallerie, 
unter dem Commando der Drigadiers Demicon 
und Stojanow, mit den Hufaren und dem Tſchu⸗ 
gujewifchen Negimente nac) dem Umte Kaymen, 
wo auch der General Fermor felöft, nachdem er 


Baryen Königreichs Preußen, ſchriftlich baten, in 


dieſelben auf ihr Geſuch nur überhaupt der Gnas 


de feiner hohen Souveraine zu verſichern; die 
Einwilligung ihres verſchie denen Erſuchens aber 


ſtellte er dem hoͤchſteigenem Gutfinden Ihro Kah⸗ 


ſerlichen Majeftäe anbeim. Die vorher detachir⸗ 
ten Commandos ſetzten demnach ihren Marſch 
fort und ruͤckten des folgenden Tages, als am 
Sonntage, den 2aften, Mittags, in Könige 
ein, toorauf auch der General Fermor mit 4 
fanterieregimentern dahin nachfolgte, und das 
Hauptquartier auf dem Schloſſe in eben den 
ben Zimmern nahm, welche der Feldmarſchall 
| kLehwald 









hwald bewohnt hatte. Alle Befehlshaber 
and uͤbrige Bediente zu Koͤnigsberg kamen 


rgaben | ch 4 Ihro Kapferlihen Majeſtaͤt 


m Spiel wurden in der ganzen Stadt Die Glo⸗ 


= 


imfelben an Ihro Rußlſch⸗Kayſerliche Mas 
at nad) Petersburg uͤberſandt. Der General 
Fermor befchäftigte ſich darauf die noͤthigen Anz 
ordnungen Stadt vorzukehren, und eine 
Sarniſon⸗Kirc auf dem Schloſſe zu ſtiften, in 
a 
N vde, 





fien ein feyerliches Danffeft anges 
daß fich die Hauptſtadt und dag 
yanze König eich Preußen, chne einen einzigen 
SZlutstropfen gefofter zu haben, den Rußiſch⸗ 
RKayſerlichen Waffen untertvorfen hatte, 


Dieſem vorläufigen Berichte hatten des Hrn, 
Senerals von Fermor Ercellenz zugleich ihren 
| lerunt xthaͤnigſten Gluͤckwunſch an Ihro Ruſ— 
| dayſerliche Majeſtaͤt beygefuͤgt, und zum 
Beſchluß noch erwaͤhnet, daß die Truppen, un« 
geachtet der fehr Falten Witterung , an allen 
Notbwendigkeiten Weberfluß gehabt und den 
ch fo hurtig fortgefegt hätten, als man es 
zu Feiner Zeit und in Feir.m Lande beffer verlan- 
„Beptr.3. Kr. Gefch, V.3, K gen 
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nufel n auf dem Schloffe entgegen, und. 


| von ber Regierung eingehändiaet, und 


* 
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gen koͤnnte. Es wären auch faft gar Feine Kraͤn⸗ 
ke bey der Armee vorhanden gemefen. 
Den zten Februar langte die in der Schlacht 
bey Groß-“ägerndorf erbeuitete Preußifche Ar⸗ 
tifferie zu Petersburg an, und wurde nach dem 
Kanferlichen Zeughaufe gebracht. Es beftand 
diefelbe aus drey 24pfündigen, fünf 12pfünbi= 
gen und 17 dreypfündigen Canonen, imgleichen 
aus 3 Haubigen von 13 Pfund, 
. Den 25ften Febr. des Abends um gUhr lief» 
fen Ihro Majeftät die Kayferin, ein aufferor- 
dentliches Eonfeil verfammien, wozu der Kanz⸗ 
fer von Beſtuchef ebenfalls gerufen ward. Als 
ein, da er fich mit einer. Unpäßlichfeit entichul- 
digte, fo wurde ihm zum zweytenmal im Nah⸗ 
men der Kanferin befohlen, fich einzufinden, 
Hierauf erfchien er um 9 Uhr, und -es wurde - 
ihm fogleich der Verhaft und die Ungnade Ihro 
ajeftät, wie auch die Entfegung aller. feiner 
Würden und Bedienungen angefündiget; und 
ihm nächftdem der Kaiferl. Orden nebft dem Des 
gen abgenommen. Während diefes Borfalls 
ſchickte man einen Capitain mit 100 Mann nach 
feinem Pallafte, und ließ feine Gemahlin und’ 
feinen Sohn, den Kanferlichen Generallieute- 
nant und Cammerherrn, gleichfalls in Verhaft, 
zugleich auch alle Schriften des Canzlers in Ver⸗ 
mahrung nehmen. Der Herr von Beſtuchef 
wurde fodenn in einem Wagen, unter einer ftars 
fen Bedeckung, nach feinem Pallafte zurück ges 
ir, Ä bracht 
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bracht und daſelbſt genau bewachet. Die 
mmtlichen' auswärtigen Herren Gefandten 

—2* F 
tet 


fü 
. wur h folgende Erklärung von dieſer Bes 
— nterrichtet: 


dhro Majeſtaͤt, die Rußiſche Kayſerinn, has Mota we⸗ 
einiger Zeit Unfache gehabt, dem m we 
„Kanzler Beftufchef Riumin zu mißtrauen. Als fuchefan 
Dero Großmuth und natärlichen die Ge— 
e Milde haben Sie fich biöher ba⸗ſaudten. 
get, daß Gie auf feine Handlungen 
| geweſen. | 
EEndlich aber haben Ihro Kaiferl, Majeftät, 
„wiewol * ungerne, geſehen, daß Sie dieſes 
„Mannes Treue nicht ohne Grund in Verdacht 
gehabt, indem man eine große Menge Verbre⸗ 
F Mißhandlungen und Verraͤthereyen, wie 
„auch andere niedertraͤchtige Handlungen, die 
„auf nichts weniger als einen Hochverrath hin⸗ 
auslaufen, entdecket. 
Se miehr er nun Gott, feiner Pflicht, feines 










„ben em Lauf Rechtens. 
„3 folchem Ende hätten Ihro Majeftät, bie 


— 
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„fehulbigen Verhaltens anzuftellen. Peters⸗ 
„burg, den 26ſten Februar 1758-5 | 


Vorher war auch) ſchon gedachten Herren Mi⸗ 


niſters nachſtehende Nota zugefertiget worden: 


R.Kaiſerl. Die Kayſerinn iſt von der Gerechtigkeit, wel⸗ 
Erklärung che jedermann, und vornehmlich Dero Alliirten, 


wegen Be⸗ 
ſtyuchef. 


/ 


ihrer Denkungs⸗Art wiederfahren laffen, fo fehr 
überzeuget, daß fie es billig für überflüßig an⸗ 
fiehet, zu verfichern, daß die Ungnade eined Mis 
niſters, welchen fie mit ihrem Zutrauen zu beeh⸗ 
ren feit einer —— Zeit aufgehoͤret hat, nicht 

die geringſte Veraͤnderung in ihren Geſinnungen 
oder in ihren Entſchluͤſſen mit ſich fuͤhren werde; 
und wenn bey dergleichen Gelegenheiten ſich Leute 


finden ſollten, welche ſich die Mühe geben, nicht 


nur bie Urfachen, die eine Begebenheit von bies 
fer Natur hervorgebracht, fondern auch die Fol⸗ 


gen, bie folche haben Eönnte, zu errathen: fo 


bringen fie doch am Ende bloß Muthmaßungen 
und erfonnene Anmerkungen, dieihnen ihre Eins 
bildungsftaft eingiebt, fir ungegweifelte Wahrs 


heiten aus. 


In dieſer Betrachtung geſchiehet es alſo, daß 
Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt es fuͤr dienlich erachten, 
erklären zu laſſen, daß die Ungnade Ihres vor⸗ 
maligen Kanzlers Beſtuſcheff⸗Rumin, anſtatt 


Ihre Geſinnungen auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 


aͤndern, zu nichts anders dienen werde, als nur 
ihre Sreundfchaft und Verdinigung mit Shren 
Majeftäten, dem Kayſer und der Kanferinn: Res 
niginn,- wie auch mit Ihren andern Allürten, noch 
mehr zu beveſtigen. Petersburg, den a2ften 

Sebruar, 1758. 
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Da ſich wegen des zu Verftärfung der gegen 
Preußen agirenden Armee unter dem Heren Ges 
neral Schuwalow zum Marfche beorderten Ob⸗ 
fervatiens-Corps verfchiedene ungleiche Gerüchte 
ausgebreitet hatten; fo wurde zu Widerlegung 
derfelben folgende Erklärung zu Petersburg pus - 
bliciret: | | 


Obgleich auf das ſchaͤrfſte verboten worden, Erflärung 
daß fich niemand unterfiehen foll, ig Anfehung wegen des 
der igigen Kriegs Umftände verfchiedene ungesneuenRuf 
- dete Nachrichten auszubreiten, oder auch ſiſchen Ob⸗ 
uber bie dazu gehörigen politifchen und den Kriegiervations: 
betreffenden Angelegenheiten fein Urtheil zu fällen ; Corps. 
fo hat man dennoch nunmehro mit äußerftem 
Mißfallen erfahren, bafi, nachdem nur befapnt 
worden, tie Zr Kanferliche Majeftät, unſere 
allerguädigfte Souveraine, allerhöchft zu befchliee _ 
fen geruhet haben, daf, außer ber gesen den Koͤ⸗ 
nig in Preuffen fchon wirklich auf dem Marfch 
befindlichen Armee, noch die durch Bemuͤhuug 
Gr. Erlaucht, des General+ Geld - Zeugmeifterg - 
und Kitterd, Grafen Peter Iwanowitſch Schus 
walow, formirte, und unter Dero Commando ftes 
hende Negimenter des fogenannten Obſervations⸗ 
Corps den Marfch gleichfalls ‚antreten follten, 
durch übel gefinnte Leute, die fich allhier aufhalten, 
‘ und den allerhöchfen Ruhm Ihro Kaiferl. Maje⸗ 
. »ftät durch) ihren Neid zu fchmählern fuchen, nicht 
aur dumme und ungereimte, ſondern auch der 
- Verachtung und fehärfften Strafe mürdige Ges 
rüchte auf einmal ausgebreitet worden, als ob 
gedachte Regimenter mit nichts verfehen waͤren, 
und forwohl an vieler Manufchaft, ald auch an 
Pferden und ——“ Stuͤcken, beſender⸗ 
aber 


* 
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aber am Gewehr den größten Mangel hätten, 

. ohne welches doch ein Soldat faft nicht ein Sol⸗ 
dat zu nennen ift, Es wird wohl gewiß feinver- 
nünftiger Menſch folchen ungereimten Erdichtuns 
gen den geringften Glauben beymeffen, zumalfoß 
che Bosheit um twenigften eine Befchimpfung ei⸗ 
nes ganzen Reichs zum Grunde und zur Abficht 

haben kann, weil fie fo ungefcheut vorgeben dürs 
fen, als ob. die Truppen, durch eine unerhoͤrte 
Nachläfigkeit von allen unentbehrlichen Noth⸗ 
mendigfeiten entblößt, den Marſch antreten fo 
ten. Da nun aber alle diefe Gerüchte aus Uns 
wiffenheit des wahren Zuftandes diefer Regimen⸗ L 
ter etwa fönten entftanden fenn; fo hat man für 
dieſesmal, ftatt einer wohlverdienten Ahndung 
und Verachtung, fur noͤthig erachtet, die wahre 
Beſchaffenheit in Folgendem bekannt zu machen: 


Da dieſes ſaͤmmtliche Corps unlaͤngſt in ſehr 
kurzer Zeit formiret worden, und von der Zeit 
an in beſtaͤndiger Bewegung geweſen iſt; ſo moͤchte 
es einem in der That unwahrſcheinlich vorkom⸗ 
men, daß daſſelbe mit allem Noͤthigen haͤtte koͤn⸗ 
nen verſehen werden. Inzwiſchen aber iſt auch 
nicht minder wahr, daß I) es nicht nur mit Ges 
wehr fehr wohl, fondern fogar doppelt damit 
verfehen ift, indem e8 ganz neues befommen, und 
noch ihr altes dabey behalten; 2) alle Regimens’ 
ter mit großen und Heinen Mundirungs-Stüden 
wirflich big zum Ueberfluß verforget find; 3) an 
Pferden nicht nur fein Mangel, _fondern Ueber» ' 
fluß vorhanden ift, und 4) alle Regimenter nicht 
nur. an Mannfchaften völlig completirt find, fons 
bern bey jeder Compagnie eine gemiffe Anzahl 
übercomplet ift; und noch über allem diefem find 
eimge Soldaten ohne Gewehr gleichfalls übers 

complet, 
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complet, tie folches ein jeder unpartheyiſcher 
WMenſch auf dem Sammelplatz felbft wird fehen, 
und einen Augen-Zeugen abgeben fönnen. 

Den 28ften Sebruar wurde von dem Feld; 
marfchall, Fuͤrſten Trubezkoi, dem Grafen Bu: 
turlin wie auch dem Grafen Alerander Schus 
walow, die Linterfuchung wider den Grafen 
Beſtuchef angefangen, und es waren mit ihm 

gleich der Rath Adadurof, vom Herolds. De» 

tement, und der Juwelenhaͤndler Bernhardi, 

in. Berhaft genommen. worden, Es ergieng 
auch an einige der an auswärtigen Höfen befind« 
lichen Rußiſch⸗Kayſerlichen Minifter der Befehl, 
alle Briefe und Inſtructionen, welche ihnen 
durch den Grafen von Beſtuchef, feit dem Tra⸗ 
ctat der Triple- Allianz zwiſchen Rußland, Frank, 
reich und Deiterreich wären zugefertiget worden, 
- zur Durchfiche nach Petersburg einzufenden. In⸗ 
zwiſchen geruheren Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Ma⸗ 


jeſtaͤt des bisherigen Vice-Kanzlers, Herrn Gra⸗ 


fen von Woronzow Eycellenz, an die Stelle des 
Grafen von Beftuchef zum Groß-Ranzler zu er⸗ 
nennen, 

Den roten März erhielte der zu Petersburg 
eingetroffene Koͤnigl. Grosbrittannifche Minifter, 
Herr Ritter von Keith, bey der Kayſerin Mas 
. jeftät eine fehr anädige Audienz, und übergab 
gleich Bas Motifications-Schreiben von dem 
bfterben der Prinzefin Carolina, weshalb. den 


ı3ten. bey Hofe die * Trauer auf. 14 Tage 
Se Ser 


. anges 


— 
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angelegt wurde. Seitdem erfchien diefer Mir 
nifter beftändig bey Hufe, und bey den Berath⸗ 
fhlagungen. Kurz Darauf legte derfelbe bey 
bes neuen Grosfanzfers , Herrn Grafen von 
Woronzow Ercellenz, feinen. Befuh ab. Er. 
wurde von felbigen, zufolge einer ungemeinen 
Hoͤflichkeit, zu welcher fich diefer Herr gewöhnt 
bat, aufs freundtichfte empfangen, und die bey 
diefern erften Befuche mit ihm gehaltene Un⸗ 
terrebung daurete ſehr lange. Den zoten 
wurde durch öffentlichen Trommelfchlag ein Katz _ 
ferliches Manifeft wegen des Staatsverbrecheng 
und der Arretirung des gewefenen Kanzfers von 
Beſtuchef publiciret und angeſchlagen, welches 
alſo lautete; — — 


Ukaſe we⸗ Eliſabeth die Erſte von Gottes Gnaden Rays 
genBeſtu⸗ Ferin und Selbſthalterin aller Reuſſen x. Thun 
chefvom hiermit fund allen und jeden, daß wir unfern 
10. Maͤtz ehemaligen Kanzler Beftuchef Riumin in Bers 
1758, haft — laſſen und ihn aller ſeiner Bedie⸗ 
nungen und Wuͤrden entſetzt haben. Ohne einer 
andern Macht, als allein Gott, Rechenſchaft 
geben zu dürfen, wollen wir, baß es zu jeberz 
manns Wiffenfchaft gelange , wie wir und zu 
verfchiedenen malen gegen ertwähnten Beftuchef 
aller Selindigfeit und den Geſetzen der allerges 
naueften Billigfeit gemäßen Mäßigung bedient 
haben, und daß wir ihn unferd Schused, fo 
gar in folhen Fällen, wo ihm folcher am mei> 
sten zu ftatten kommen konnte, haben genießen 
hoffen; daß mir aber dem ungeachtet nicht zu 
dem Zwecke haben gelangen Fünnen, taelchen —* 
n 


— — — — — — — — 
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Ans von Unſerer Gnade verſprachen und daß bie 
Vergehungen dieſes Mannes endlich zu einem 
folchen Grad geffiegen find, daß wir Uns gends 
thiget geſehen haben, daß vorerwaͤhnte Mittel zur 
eroreifen.. Wir haben fchon feit langer Zeit ftarfe 
Urfachen gehabt ein Mißtrauen in ihn zu fegen; 
allein Unfere Gnade und Großmuth behielte bes 
ftändig die Oberhand fogar über die Gerechtigs 
feit felbft, welche-von Und forderte, ihn für die 
Undantbarfeit gegen fo viele Wohlthaten, womit 
Wir ihn überhäuft haben , zu beftrafen, und 
ir hoften, daß Unfre Güte ihn wieder zu feiner 
Schuldigkeit zurück führen würde. Indeſſen 
bat er fein Betragen dennoch) nicht geändert, und 


Unſere Gedult wie auch alles Unfer greßmäthis 


ges Verfahren hat ihn vielmehr von Zeit zu Zeit 
- noch ftärker in feinem verkehrten Sinn verhaͤr⸗ 
tet; ja er bat fich endlich fo gar bis zu einer 
gänzlichen Hindanfesung beffen, was er Unſerer 
Majeſtaͤt fchuldig war, verleiten laffen. Da es 
wider bie Gerechtigfeit und wider dasjenige, was 
Wir Uns ſelbſt ſchuldig ſind, gehandelt geweſen 
ſeyn würde, wenn wir Unſerer Gnade und Un⸗ 
ſerer natürlichen Neigung zur Gelindigkeit noch 
länger hätten Gehör geben ſollen; ſo haben Wir 
Uns genöthiget gefehen, obgedachten Beſtuchef⸗ 
Riumin, Unfern vormaligen Kanzler, abzufegen, 
ihm affe feine Aemter und Würden zu nehmen, 
ihn in Verhaft und fichere Verwahrung feen, 
und fein Betragen durch eine zu diefem Ende por 
kur niedergefeßte Commißion unterfuchen zu 
alien, 


Gedruckt zu Petersburg auf Befehl des 
Senats, ben roten März 1758. 
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Diefes Manifeft wurde in allen: Gaſſen von 
Petersburg und auch vor dem Pallaſte des in 
Ungnade gefallenen Minifters abgelefen , und 
alle feine prächtigen Effecten, die fo wohl in fei= 
ner Wohnung als auf feinem $uftfchloffe in grofe 
ſer Menge_vorhanden waren, wurden einges 
ogen. 
m Die Gnade ift eine Ihro Rußiſch⸗ Kayſerli⸗ 
chen Majeftät fo natürliche Tugend, daß es‘ 
. Höchftderofelben unmöglich fällt, die Bewegun« 
gen derfelben zu erfticken, wwiewwohl Sie ihnen zus 


weilen Einhalt thun koͤnnen. Man Hatte zwar 


davon geredet, daß der Graf von Beſtuchef 
nach der Feſtung gebracht werden ſolte; allein 
Ihro Majeſtaͤt geruheten in Betracht feines ho, 


hen Alters und feiner fchwächlichen Gefundheit, 


welche durch diefen empfindlichen Stoß. noch 
mehr gelitten hatte," zu verordnen, daß er in ſei⸗ 
nem Pallafte bleiben möchte, Weil er audy um 
die Erlaubniß anhalten ließ, daß ihn der Hofs 
medicus, Herr Caau⸗Boerhave, befuchen dürfte, 
fo. befohl diefe großmuͤthige Prinzeßin gedachten 
Arzt fofort zu ihm zu geben, doch mit der Bes 
Dingung, daß er nicht anders, als in Gegens 
‚wart des bey dem Grafen in feinem Zimmer 
Wachthabenden Dfficiers, zu ihm gelaffen wers 
den, und er fich in feinen Unterredungen bloß 
auf dasjenige, was feine Gefundheit beträfe, 
einfchränfen folte. Von den Ausfagen der mit 
ven. Minifter zugleich angeogenen Perſonen, 
wurde 


I 
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wurde zwar nichts befannt, In Abſicht der obs 
gedachten benden Herren Adadourof und Ber⸗ 
nardi hielte man aber Davor, daß es Diefe zwey 
Perfonen in dem Bertrauen des Minifters fehr 
weit gebracht, und demfelben als Spionen ges 
dienet hätten. Der erftere, welcher das Amt. 
eines Raths vom Heroldss Departement befleis 
dete, war in der Wapen⸗Wiſſenſchaft fehr bes 
. wandert, welches ihm öftere Gelegenheit ver; 
ſchafte bey Hofe zu erfcheinen, wozu noch dieſes 
fommt, daß er die Gnade hatte, der Großfürs 
ftin Kaiferl. Hoheit in der Rußiſchen Sprache 
zu unterrichten; und dem Bernardi gab fein 
Jouwelenhandei ebenfalls Häufige Beranlaffung, 
bey, Hofe zu fommen, alles, was dafelbft vors 
gieng,, zu bemerfen, und felbft die Käufer der 
Großen und der Minifter fleißig zu befuchen, 
Man nennete auch einen gewiflen Kaufmann 
und einen Poftbedienten, deren fic) der Graf 
DBeftuchef bey feinem geheimen “Briefwechfel bes 
dienet haben ſolte. Von dem Feldmarfchafl 
Aprärin vernahm man aus Nerva, daß denfel- 
ben auf die erhaltene Nachricht von dem Schickſal 
bes ofterwähnten Minifters, der Schlag gerührt 


te, 

Dem Römifch- Kayferlichen Gefandten, Herrn 
Grafen von Eſterhazy, wie auch dem franzöfis 
fchen Minifter, Herrn Marquis von Hopital, 
ließen Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Maj. bey diefer Ges - 
legenheit noch befonders erflären, Daß die in Dero 

— Miniſterio 


136 “Joe 8 


Minifterio erfolgte Veraͤnderung keinesweges 
Dero Gefinnung in Anfehung diefer beyden Hös 
‚fe veränderte, fondern diefelbe vielmehr befeftigte 
und der Allianz mit Defterreich, Frankreich und 
Sachſen zum größern Nachdruck gereichte, Bon 
dieſen Miniftern wurden darauf fofort Couriers 
an ihre Höfe mit diefer- Erklärung abgefertiger, 
welches von dem Königlich Schmwedifchen Mis, 
nifter, der eine gleiche Berficherung erhalten 
hatte, ebenfalls geſchahe. 

Aus Warſchau vernahm der Hof, daß dem 
Pohlniſchen Kron⸗Groß⸗ Feldherrn ein Schrei⸗ 
ben durch den Preußiſchen Legations-Secretaire 
Dafelbft, Herrn Benoit, zugeftellet worden fen, 
worinn des Königs von Preuffen Majeftät ers 
klaͤret hätten: „daß, fobatd einige Kußifche 
„Truppen ihren Weg durch Polen nad) Schle—⸗ 
wfien nahmen, Se. Majeftät. ſich gemüßiget 
„ſehen würden, eine Armee von 60000 Manu 
„nach Poten zu fenden und mider die Republick, 
„deren beftändiger und alter Freund Sie bisher 
„geweſen wären, feindlich zu verfahren, Auch 
wurde von dort berichter, Daß man einen gewiſ⸗ 
fen Koͤnigl. Poblnifchen Cabinets⸗Secretair in 
Verhaft genommen und in einem fechsfpännigen 
Wagen weiter gebracht hätte. Me, 

Auf die Nachricht, daß des Prinzen Carls 
von Sachſen Königl. Hoheit zu Petersburg ein» _ 
freffen winden , ertheilten Ihro Rußiſch-Kay—⸗ 
ferlihe Majeftät den Befehl, daß zu dem Kim« 

— pfpange 
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pfange dieſes Prinzen der Pallaft des Grafen 


von Schuwalow, als einer der prächtigften in 


der Stadt; eingerichtet werden folte. 


Wegen des ungeftörten Handels mit dem Kos 
nigreiche Preußen lich der Hof zu ‘Petersburg 


bekannt machen: „daß das Commercium nicht 


“ „allein mit den Laͤndern des Königreichs Preufe 


an allen Orten, fondern auch mit aller, 


„en 
| „übrigen Sr. Preußifhen Majeftät zugeböris 


| | „gen Sändern, ungehindert auf den alten Fuß 


„getrieben werben folle, fo, daß weder die Kries 
„ges-Unternehmungen der Rußiſch Kayſerlichen 


Truppen, wohin fie ſich auch immer erſtrecken 


„möchten , nod) die in die See auslanfende 


Rußiſch⸗Kaiſerl. Flotten, nicht im geringften 
„einige Beforgniffe oder Hinderungen darüber 
verurſachen folten; doc), daß Feiner von ben 


»Commercirenden fich gebrauchen laffe, dem 
»Gegentheil contrabande Waaren, fie möchten in 


WVoͤlkern, Ammunition oder Eßwaaren beftes 


„hen, auch fonft Nahmen haben, wie fie wol» 
„ten, unter feinem Vorwande, befonders nach 
„ſolchen Dertern und Feftungen, die belagert 
„ſeyn würden, zuzuführen, indem man in fols 
„chen Fällen nach aller Schärfe der Kriegesrechte 
„zu verfahren gemüßiget ſeyn würde, »s- 


Den 23ften März liegen des Rußiſch-Kay— 


ferlichen Groß: Canziere y Herrn Grafen von 
Woronzow Ersellenz, folgendes Circularſchreiben 


an 


Worons / 
ri 


rfihreis 
ben an die 


\ 
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an die Magnaten und Miniſter von Polen er⸗ 
geben, wozu Die vorerwaͤhnte durch den Preuſ⸗ 
fifchen $egationsfecretair, Heren Benoit zu War⸗ 
ſchau gefchebene Erklärung die Beranlaflung 
gegeben hatte: | | 


„Da bie Kanferinn, meine —— Mo⸗ 
narchinn, jederzeit den aufrichtigſten Antheil an 
allem demjenigen nimmt, was die Wohlfahrt und 
die Erhaltung der Rechte und Frepheiten des 
: Königreichs Pohlen betreffen kann; fo haben 
Ihro Majeftät die feltfame und drohende Erklaͤ⸗ 
zung , welche der König von Preuffen durch feis 
wen Secretair, den Herrn Benoit, zu Warſchau 
thun laffen, nicht oh.e großes Erftaunen verneh⸗ 
men fönnen, daß nämlich Se Preußifche Maje- 
ftät Dero Truppen in daß Gebiete der Rep ick 


N 


ſchicken würden, fo bald die Rußiſchen Voͤller 


daffelbe beträten ; wozu man noch gefüger! Sie 
wollten nicht einmal die Conföderation eingehen, 
obſchon der Pohlnifche Adel, und befonders viele 
von der Woymwodfchaft Crafau um Dero Bey⸗ 
fand Anfuchung gethan hätten. 


Die Kayſerinn kann keinesweges glauben, daß 
eine fo übel *;— Erklaͤrung den Eindruck, 
den ſich der König von Preuſſen davon verſpro⸗ 
chen hat, in den Gemüthern einer Nation machen 

- Zönnen, die ihre Freyheit und ihr Vaterland lies 
bet, und Ihro Majeftät tönnen demjenigen noch 
weniger Glauben beymefien, was diefer Fürft 
dem Pohlnifchen Adel Schuld giebt, als füche 
derfelbe nur feinen Beyſtand zu einer Conföderas 
tion. Ihro Kayſerl. Mazeftät fchmeichein fich viel⸗ 
mehr, dag eine dem Pohlnifchen Adel fo same 

ge 
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u lige Befchuldigung und fo unanftändige Drobuns 
gen bie Kepublif zum Zorn reißen werden. 


» Die Herren Edle von Pohlen überhaupt, und 
vor allem diejenigen, weiche in ber Kepublif ans 
fehnliche Würden befleiden, und alſo die Sachen 
näher beleuchten fönnen, werden ganz leicht ein- 
fehen, wozu diefe Drohungen dienen. Man fürs 
chet nur, wenn es möglich wäre, Unruhen in 
‚Pohlen anzurichten, oder wenigfteng zwiſchen dern 
Könige und den Ständen des Königreich Uneis 
nuigkeit zu fliften, und zu gleicher Zeit ſuchet man 
dad nur ein Blendwerk zu machen: denn es 
iſt gar nicht wahrſcheinlich, daß der Koͤnig von 
Preuſſen der ſich anfänglich nicht widerſetzet hat, 
als die Rußifche Armee über die Grenzen gieng, 
igo feine Truppen nach Pohlen fehicken molle, diez 
"fer Armee entgegen zu gehen, da fie fich Preuffen 
ſchon unterwürfig gemacht, und in Begriff ftes 
het, ig die übrigen Staaten diefes Fürften ein- 
‚zudringen, um dadurch) das Gebiete der Republik 
‚zu bedien, und deren Ruhe und Sicherheit im: 
mer vefter zu ftellen. 


:  Mebrigens fcheineu auch diefe Drohungen des 
. Königed von Preuffen ganz überflüßig zu ſeyn 
- denn wer weiß nicht, daß dieſer Fürft nicht den 
‚mindeften Vorwand gehabt, und fich nicht des 
geringſten Schattend der Formalität bedient har, 
um das Herzogthum Mecklenburg, ein fchlech- 

- terbings neutrales Land, zu verheeren. Sin bder- 
gleichen Fällen ziehet er nur feine Macht zu Ra⸗ 
‚the, und hat fein anderes Gefes, als feinen 

- MWohlgefallen. 


‚Bey ber Ueberzeugung ber Kayferinn von den 
guten. Gefinnungen und der patriotifchen Eisbe 
7 | er 
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. ber en Edlen von Pohlen hoffen Ihro Kal⸗ 
ferliche Majeftät, daß ein jeder von ihnen nach 
feinen Stande und Vermögen fein Möglichftes 
- thun werde, um nicht allein aller Conföderationg 
zuvor zu fommen, die nur dem Vaterlande zum 
—*1 ereichen wuͤrde, ſondern auch alles 
das zu entfernen, was bie mindeſte Unruhe oder 
- Bwietracht veranlaſſen koͤnnte, zugleich verſi⸗ 
chernd, daß der Koͤnig von Preuſſen, ſo bald er 
ſehen wird, daß der Pohlniſche Adel Standhaf⸗ 
tigkeit und Entſchluß bezeiget, es mit dem ſo un⸗ 
gerecht unterdruͤckten Koͤnige, ſeinem Herrn, zu 
halten, gewiß nur auf ſeine eigene Vretheidigung 
denfen wird, um fo viel mehr, da Ihro Kayſer⸗ 


“  Jiche Majeftät und Dero getreue Bundesgenofien 


alle ihre Kräfte antuenden werden, dieſen Fuͤr⸗ 
ften zu hindern, daß er die Ruhe eines König» 
reichs ftöhre,- welche e8, ungeachset feiner nahen 
Nachbarfchaft, wider feinen, Willen zu bewah⸗ 
ven gewußt hat. | 1 


Da ic) Dero löbliche und patriofifche Empfins 
dungen fenne, fo bin ich vollkommen überzeugt, 
daß Ihre Ercellenzen ſich durch dergleichen Dros 

hungen und Vorfpiegelungen nicht werben irre 

-. machen laffen, fondern daß Sie ihnen vielmehr 
eine geinäße Standhaftigfeit entgegen ftellen, und 

. alle fchädliche Eindrücke verlöfchen, die fie viele 

‚ leicht in einigen Gemüthern gemacht, und daß 

Sie endlich Jhre Landsleute in den Geſinnungen 
erhalten, die ihnen ihr Eifer für dad Vaterland 
einflößen muß. | | 

Ich meines Orts werde mir jederzeit eine Pflicht 
und ein wahres Vergnügen daraus machen, fo 
viel in meinen Kräften fteyet, zur Erhaltung bee 
guten Nachbarſchaft und ber ——— 

ni reu 
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Freundſchaft zwiſchen beyben Staaten das Mei- 
nige beyzutragen ; wie ich denn nichts mehr wuͤn⸗ 
ſche, als oͤftere Gelegenheit zu haben, Sie von: 

der fonderbaren Hochfchäßung und der unver: 
‚ legten Zuneigung zu überzeugen, . mit welcher 
’ ı, 5 


Petersburg = > > 
| Michael Woronsow. 


- Ein gleiches Tircularfchreiben wurde auch von Deſſelben 
gedachten Minifter wegen der von den Rußi— en, 


ſchen Truppen gefchehenen Beſetzung der Städte 
Eibing und Thoren an die Polnifchen Senato: 
ven. und Minifter abgelaffen, welches alfo lau⸗ 

tete: | 0 


WMein Herr. I 

Ich habe auf dad Schreiben, mit welchem . 

° Eure Erceltenz mid) unterm 13ten diefeg Monats _ 

beehret haben, alle nur mögliche Aufmerkſamkeit 
geivandt ; und nachdem ich der Kayſerinn von 
dem Inhalte deſſelben Bericht abgeftattet, fo ge⸗ 
ſchiehet e8 auf-Befehl Ihro Kayferlichen Diajeftät, 
daß ich die Ehre habe, daffelbe zu beantworten. 

Es liegt am Tage, daß die Beſchwerden, tel 

che in dem Echreiben Eurer Ercellenz nach allen 
ihren Umftänden erzählet worden, und fich darauf 
beziehen, daß ein Theil der Kapferlichen Trup⸗ 
pen in die Städte Elbingen und Thorn eingerii- 
det fey, größtentheild durch die Drohungen, 
‚welche der Secretair Benoit, im Nahmen des 

Koͤniges von Preuffen, feines Herrn, geäußert 
bat, verurfachet und vermehret worden. 

Sollte man fich aber. in eine Unterfuchung ber 
Sache felbft einlaffen wollen, fo würde man in - 
der That befinden, daß man nicht die geringfte 

Beytr. 3. Kr. Geſch. V.3. £ Urſa⸗ 
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Urfache fich zu befchweren hätte; und‘ ba man 
. durchgehende darinn übereinftimmet , daß man 
. „unter den Trupgen eine genaue Diftiplin beobach⸗ 
ten läßt, fo fiehet man nicht ein, was für Vers 
| ig fo. unanftändig wären, der Generalität 
ihrer Kayſerlichen Majeftät bey diefer Gelegens 
heit fönnten zur Laft geleget werden 
- Bloß die Befeung diefer Städte mit Rußi⸗ 
fchen Truppen giebt daher einzig und Allein die 
Materie zu Klagen an die Hand. Der Kayferinn 
Majeftät erinnert fich allemal, daß diefe Pläße 
. einem Königreiche gehören, welches in dem. ges 
genwaͤrtigen Kriege fchlechterdings Neutral ift,' 
und mit biefem Neiche in befonderer Freund⸗ 
schaft ſtehet. Auch haben Ihre Truppen folche 
nicht andere, als von obrgefahr, betreten, wozu 
eine unumgängliche Nothwendigkeit, und zwar 
nur auf einige Zeit, diefelben gezwungen bat; und 
gleichtwie man die Freyheiten, Gerechtfame und 
‚Privilegien diefer Städte heilig aufrecht erhält, 
zumal, da Ihro Majeftät verfichern, Sjhre Trups 
pen auß benfelben herauszuziehen, fo bald die 
Kriegs: Naifon aufhören wird: fo fcheinet eg, 
. daß allen diefen Befchwerden feine andere Stüße 
übrig bleidet, als die unbillige Deutung des Se⸗ 
cretairs Benoit, als ob Ihro Kayſerliche Majes 
ſtaͤt von den Pohlniſchen Provinzen und Staͤdten 
Conqueten machten. Die Kayſerinn, welche von 
den guten Geſinnungen der Herren Pohlen uͤber⸗ 
zeuget iſt, glaubet, daß niemand unter ihnen 
auf gleiche Weiſe den Schritt Ihrer Generalitaͤt 
auslegen, ſondern daß vielmehr ein jeder von 
ihnen es fuͤr ſeine Pflicht halten wird, der gan⸗ 
zen Welt zu zeigen, daß er ſolchen mit einem ganz 
andern Auge, als der Koͤnig von Preuſſen, be⸗ 
trachtet. 
ie 
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Di erren len gefteben felbft einftimmig, 
Re Dead Rußifchen —— * 


„die Staaten der Nepublif unvermeidlich fen, 


„und daB fie den Landen des Königes, ihres 
„Herrn, gern zu Hülfe eilen würden, wenn ihre 


Zuſtand ihnen ſolches erlaubte, ,, Ihre Kay⸗ 


Ferliche Majeſtaͤt können daher nicht glauben, daß 
fie geneigt find, durch die geringfte der Einrii- 
ung der Nußifchen Truppen in befagte Plaͤtze 
bezeigte Widerſetzung das Gegentheil von fo edlen 
Gefinnungen darzuthun. Sie werden fich ders 
felben auch nicht entgegen legen, wenn ſie nur 
bie Zeit, in welcher Elbingen und Thorn beſetzet 
worden, und die Bewegurſachen, wodurch man | 
biefen Schritt zu thun gensthiget geweſen iſt, in 

Betrachtung ziehen werden. 
Die Stellung, in welcher der Koͤnig von Preuſ⸗ 
en den ganzen Winter hindurch den größten 
ü feiner. Truppen gehalten hat, ließ deutlich 


. erkennen, daB feine Abficht dahin zielete, die 


— 


erreich zu lenken. 

ie Kayſerinn, meine hohe Sonveraine, wel⸗ 
che unaufhoͤrlich beſchaͤftiget iſt, ihren Alliirten, 
vpornehmlich St. Majeſtaͤt dem Könige von Poh⸗ 
len, beydes den gefchtoindeften und nachdrück 
lichften Beyſtand zu leiften, ließ, ungeachtet der 


| gehe Stärfe feiner Waffen gegen dag Haug 
D 


Brenn Jahrszeit, und ungeachtet der nicht zu 


efchreibenden Schwierigfeiten, dennoch ihre Ars 


miee dieſen fo fojtbaren, als mühfamen Marfch 


antreten, um in Preufien einzudringen. ar 


fand ingtoifchen, daß man aus diefer Expedition 
allen für, das Wohl der Alürten gewünfchten 


Vortheil nich ziehen: würde, dafern die Arınee 
während den Winter fich nicht den Gegenden nd: 
berte, von wannen nn bey der Eröffnung 
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der Campagne ihre Operationen wider den Feind 
‘ anfangen, und hinter einander fortfegen koͤnnte. 
Da aber die Rußiſche Armee Feine Magazins vor 
ſich hatte, fo hat diefelbe während diefer Jahrs⸗ 
zeit auch nicht weiter, als bis an die Ufer der 
Meichfel vorrücken können; und da man ſich 
von Seiten des Feindes Feined andern Widers 
ſtandes oder Angriffes verfehen konnte, als bloß 
von der Gegend von Pommern her, woſelbſt die 
Schwediſche Armee in eine Unwuͤrckſamkeit ver- 
ſetzet, und wo bie Seindliche hingegen ſowohl 
durch gezwungene Enrollirungen, als durch bie 
aus den Beſatzungen gezogenen — * ſehr an⸗ 
gewachſen war: ſo war es auch fuͤr die Armee 
der Kaͤhſerinn von der aͤußerſten Wichtigkeit, an 
den Ufern dieſes Fluffeß eine vortheilhafte Stel - 
fung, und zwar dergeftalt, zu nehmen, daß die⸗ 
felbe. vor einem Ueberfall gefichert feyn, und zus 
‘gleich die Provinzen der Nepublif bedecken koͤnnte. 
Ich uͤberlaſſe es der Einficht Eurer Ercellenz, 
ob die Generalität der Kayſerinn, tum diefen End⸗ 
zweck zu erreichen, hätte ein wuͤrkſameres Mittel 
ausfindig machen fönnen, als diefes, einen Cor⸗ 
> don von Truppen längs der Weichfel, von Ek 
bingen biß an Thorn, zu ziehen, und von denen⸗ 
felben ‘eine geringe Anzahl in diefe beyden Pläße 
einruͤcken zu laffen, ‚und zwar einzig und allein, 
um die Magazine zu befchügen, die man daſelbſt 

Wenn nach den fürmlichen Verficherungen, 

welche die Kanferinn , meine hohe Souveraine, 
von fich gegeben hat, Ihre Truppen aus obbe⸗ 
fagten Plägen heraugzuziehen ; und wenn mac) 
der Erläuterung, die id) ihnen eben darüber mit 
etheilet habe, annoch der geringfte Zweifel die⸗ 
er Sache wegen übrig bleiben follte: fo “2 . 
Ä nächfte 
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nächfte Gampagne die heilfamen Gefinnungen Ih⸗ 
ver Kayſerlichen Majeftät für die übelgefinnte 
Migdeutung, die man dieferwwegen gemacht, be: 
fhämen, Man wird alddann fehen, wie menig 

Majeftät daran gedenfen, von den Rändern 
und Städten, welche der Republik zugehören, 
Conqueten zu machen, und daß ihre Truppen 
folche mır bloß aus Noth betreten, und fich das 
einn aufhalten. Man wird hingegen fogar die 
Magazine, die man, felbft in diefen Städten, 

‚errichten wird, unter dem Schuße derfelben laf- 
‚fen, um zu zeigen, daß die Kayferinn, indem fie auf 
dieſe Weife der Nepublit die Wohlfahrt ihrer 
Armee anvertrauet, in fie eine gleiche Zuverficht 
Eetzet, fo die Republik für ihr geheiligte® Wort 
- haben muß, ‚und welches den ganzen Pohl⸗ 
niſchen Adel von dem aufrichtigen Verlangen Ih⸗ 
ter Majeftät überzeugen foll, zu der Glückfeligs 
keit und Aufrechterhaltung feiner Freyheit und 
Vorrechte dag Ihrige beyzutragen. 

Ich Ichmeichle mir, daß dasjenige, mag ich 
Eurer Ercellenz igt vor Augen gelegt habe, Dies 
felbe, fo tie auch die andern Herren Pohlen, 
nicht nur zue wahren Befchaffenheit der Sache 
ſelbſt führen, fondern auch dazu dienen wird, Sie 
bon ber Aufrichtigkeit der Geſinnungen der Kay- 
ſerinn für die Nepublif, als ihre Freundinn und 
Nachbarinn, zu überzeugen. 

Eure Ercellen; können übrigens völlig verſi⸗ 
here feyn, daß Diefelben mir allemal ein unge: 
meines Vergnügen machen werden, tvenn Gie 
bey allen Gelegenheiten, wo es auf die Aufrechte 

erhaltung der guten Nachbarfchaft und der uns 
veränderlichen Freundfchaft ankommt, weiche 
zwiſchen beyden Höfen fo glücklich obrvalter, mir 
bie Ehre verfchaffen mol, Sie zugleich >> 
3 eſon⸗ 
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befondern Hochachtung und unverleßlichen Zu— | 
neigung zu überführen, mit welchen ich nienzalg 

aufhören werde zu feyn, 2. ae 

| ‚Graf Nlichael Woronzow. 


a 
Verfolg der Staatsfchriften. 


Ungrund des Memoire raifonne, 
und derer aus den .angefügten fo genaun= 
ten Pieces juftificatives geführten Beweisthuͤ⸗ 
mer von den gefährlichen Anfchlägen der Iiener 
„und Dreßöner Höfe wider Se. Preußiſche Mas 
jeftät, aus unumftößlichen Gründen des allges 
meinen Voͤlker⸗ und ausTractaten gezogenen 
Europäifchen Staatsrechts überzeus 

Ä gend vor Augen gelegt: 

Der vollftändigen Beantwortung Preußifcher Schif: 


c 


ten zweytes Stu 


Vorerinnerung von den Llefachen, 
marum anonymifche Beantiwortungen der Preufs 
fifchen Schriften, welche zu Rechtfertigung ded ange» 
fangenen gegenwaͤttigen Krieges erfchienen,nothtvens 
‚Dig, und warum in diefen und übrigen Beantwor⸗ 
tungsſtuͤcken in gleicher Drbnung, wie. die 
Preußiſchen Schriften verfaßt, die Ger 
genbeweife geführet. 
En dem erften Stücke ber vollftändigen Beant- 
9 wortung Preußiſcher Schriften *) hat ber — 
| affer 


#) fiehe dieſes erfte Stuͤck im zyſten und 40ſten Stuͤck 


der Beytr. Blatt 693. 
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faſſer die Bewegurfache der unternommenen Pris 
vatausarbeitung, und der vorhabenden Gemein⸗ 
machung aller in der Dorerinnerung angezeigten 
Beantwortungsſtuͤcke, dahin zu erkennen gegeben, 
daß es deswegen für ein unpartheyiſches Publis 
cum, auf gelehrte Art darauf noch zu antworten, 
fo dienlich als nothwendig ſeyn dürfte, weil es für 
Hof: und Staatsſchriften nicht wohl ſchicklich, in 


bie erften Grundlehren des Wölkerrechts, und des - 


ren Beweife fo weit hinein zu gehen, als die Er— 
—— der Sachen, und deren Ueberzeugung 
erfordert. | | 
Die Umnfchicklichfeif, wenn Hofs und Staats; 
ſchriften fo weit in theoretifche gelehrte Saͤtze eins 
gehen, daß fie ſich im die erfte rechtliche Grundleh⸗ 
zeis, und deren Beweisthuͤmer einlaffen, kann man 
daraus leicht erachten, weil e8 zur Weltüblichen 
Hoffchreibart, zumal in Kundmachung der Krieges 
urfachen, wenn Große in der Welt Krieg anheben, 
erwachſen, daß Sie die Gerechtigkeit ihrer Sache 
nur anzeigen, und die darzu dienliche Acta publica 
porlegen;. die Beweisthuͤmer und hiſtoriſche Erlaͤu⸗ 
terungen ber rechtlichen Lehrſaͤtze und Kriegsurſa— 
chen aber zu unterlaffen, und gelehrten Anonymis 
zu überlaffen pflegen. | 
Sothaner aroßen Höfen wohlanfländigen herges 
brachten Schreibart entgegen, iſt man dennoch in 
- den Preußifchen Hofkrieggfchriften in die erfte recht⸗ 
liche Grundiehren Kineingegangen, und find mit 
vieler aͤngſtlichen Bemühung feheinbare Beweis⸗ 
ründe und Gefchichte zuſammen gefüchet worden, ja 
man hat endlid) fich aufeine Bielfchreiberen verleget, 
die immer einerley nur. unter anderer Geſtalt, und mit 
mehrern Worten, fo fihön aufgepußer, " faget, 
Darinnen nachzuahmen hat aber der Wiener Huf 
fich für unanftändig gehalten, und Deswegen das⸗ 
ae 2.4 jenige 
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jenige, was für Kriege-Manifefte und fonftige Hof⸗ 


fchriften nicht ſchicklich ‚ unbeantrortet gelaſſen. 
Die in diefen Stücken unterlaffene Antwort auf ein 


Ihe andere Preußifche Vorbringungen bat denen , 


reußifchen Schriftftelleen die Gelegenheit darges 
boten, baf einer dem andern nachgelallet, die 
Preußifchen Schriften wären noch nicht beantwor⸗ 
tet, und die Unbeantwortung folcher Sachen, wel⸗ 
che für Hoffchriften fich nicht ficken, für einen 
Mangel der Gegengründe angegeben, da doch dag 
Unterlaffen der Antwort auf ein und andere Stücke 
feine andere Urfache zum Grunde führet, als daß 
der Wiener Hof dem aufgebrachten neuen Schreib 
weſen des Berliner Hofes, welcher mit vieler Weit⸗ 

laͤuftigkeit theoretifche Nechtsfäße zu vertheidigen, 
und mit eckelhafter Wiederholung lange vermeynt⸗ 
liche Beweisthümer zu führen, und viele auftori- 


tates legum & Doctorum, nach Advocatenart, went _ 


fie eine üble Sache zu vertheidigen haben, anzu⸗ 


führen fich bemühet, wegen derfelben Unanftändige 


feit für Hoffchriften, nicht folgen mögen. _ 
Damit aber dennoch dergleichen Vorwuͤrfen be⸗ 
gegnet werde, als wären aus Mangel der rechtli⸗ 


chen Gegenbeweife, die Preußifchen Schriften Defters 


teichifcher und Sächfifcher Seits noch nicht beant⸗ 
wortet, eine fo geftaltete verlangte Beantwortung 
aber einer anonpmifchen Schrift am ſchicklichſten 
angemeffen, und anbey fehr nöthig, wenn das Pu⸗ 
blicum aller Preußiſcher Seits angebrachter rechts 
lichen Lehren Beantwortung beutlich einfehen, und 


von dem wahren Grunde der Sache vollfommen _ 


überzeuget werben foll: So hat dieſes den. Verfaſ⸗ 


fer betvogen, nach bereitd gemein gemachter Beant⸗ 
wortung des Preußifchen Kriegs⸗-⸗Manifeſts, nun⸗ 


mehro auch die Widerlegung des Memoire raiſonnẽ 
in der Ordnung, wie dieſe Preußiſche Schrift bt 
' 
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foßt, gu liefern, und in Gegenbeweiſen Schritt vor 
Schritt nachzugehen. 

Zwar find ein und andere anonymifche Schrif⸗ 
ten zu Günften der Wiener, Peteröburger und 
Drekbner Höfe bereits ausgegangen, welche mit 
griftigen Gründen ein und andere Puncte Preufis 
ſcher Schriften, und fonderlich auch de8 Memoire 
raifonne miderleget, und deren Schwaͤche gejeiget, 
daß es alfo feheinen möchte, daß man mit gegens 
mwärtigem Beantwortungsftücke zu ſpaͤt fäme, und 
ſolches überflüßig oder unnöthig wäre; allein, fo 
viel auch bavon hin und wieder gefehrieben, fo wird 
man doch in gegentwärtigen Beantwortungsftücke 


. Was Neues an Gedanfen und Gründen, und was 


Ganzes über alle®, was nur Betrachtungswuͤrdi⸗ 
ge8 im Memoite raifonni€ vorfommt, antreffen, und 
daraus bemerken, wie in gegenmärtiger Schrift 
das Ganze in ber Art, wie bad Memoire raifonne 
geordnet, ‚beantwortet, und baß eine fo gefaßte 
 Beanttworfung darauf wo der in dem Memoire rai- 
“Sonne gebrauchten Ordnung gefolget, und bie in 
denen Preußifchen Schriften angeführte Beweis⸗ 
gründe Schritt vor Schritt beantwortet, noch bis⸗ 
her ermangelt. 

‚Der Berfaffer ſchmeichelt fich durch gegenwärtis 
ges zweytes Stud, gleichwie durch erfted, diefen 
Mangel erfeßet, und in einer Fehrart und Drönung, 
die uͤberzeuget, und der Preußifchen Betweißgründe 
Schwäche durch Punct vor Punct geordnete Gegen- 
beweiſe darleget, gefchrieben zu haben. Eben aus 
dieſer Grundurjache aber, daß durch Schriften, 
weiche auf diefe Art gefaffet, die Blöße der Preußis 
fchen Sache immer mehr und mehr entdecket wird, 
mögen fonderlic) die anonymiſchen Schriften dem 
Berliner Hofe fo fehr verhaßt feyn, mag auch bag 
unguͤnſtige Urtheil a era ‚ wenn — 

5 rif⸗ 
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Schriften, welche für ded Wiener, Petersburger 
und Drefdner Hofes gerechte Sache verfaßt, und. 
das wahre unzurechtfertigende Betragen. bed Ber⸗ 
Jiner Hofes vor Augen geleget, ald Schmähfchrifs 
ten gefcholten werden, ja fich über deren Menge 
befchmweret, und ihnen das fchlechte unverdiente 
Lob beygeleget wird, daß fie nichts anders wuͤrk⸗ 
ten, als den Mangel euer guten Sache in ein hels 
leres Licht zu fegen. Mit viel mehrerem Grunde 
iſt die Derlinifche Vielſchreiberey für. eine Anzeige 
einer böfen Sache zu halten, und darüber zugleich 
non Seiten des Wiener Hofes in den Annterfuns 
en über die bisherige Preußifche Kriegs: Manifefte, 
Eircularien und Memoireß, die Befchmerde dahin 
geführet worden, daß mit Schriften, in welchen 
wenig weſentlich und ftatthafted, nur faft täglich 
Das Yublicum von Seiten des Berliner Hofes, zur 
vermeyntlichen Nechtfertigung feiner in einen uns 
‚gerechten Krieg ausgebrochener feindſeligen Abſich⸗ 
ten gleichfam überfchtvenmet wuͤrde. Wogegen 
bie a Schriftftelfer vormwerfen,, daß man 
die Königl. Preußiſcher Seits angeführte Gründe 
theil® gar nicht, oder gleichfam nur im Borbeyges 
hen angefochten, und daß man, um die Schwäche 
nicht zu. verrathen, und dem Lefer den wahren Ges 
ſichtspuuct zu entrücken, fich an feine Ordnung 
gebunden, noch dee in dem Memoire raifonne ges 
brauchten natürlichen chronologifchen Drdnung ges 
folget, auch nicht die in den Preußifchen Schriften 
geführte Beweisgruͤnde Schritt vor Schritt beant⸗ 
wortet, ja daß in den Wiener Schriften nichts 
weſentliches noch ſtatthaftes anzutreffen fey, 8 
baß man den Gegenbeweis vergeblich erwarte, und 
ben Mangel der gruͤndlichen Antwort durch eine 
Menge von elenden Schmaͤhſchriften zu erſetzen 
ſuche. Mit allen ſolchen nachtheiligen und ke 
| uͤch⸗ 
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fuͤchtigen Ausdrücken redet und urtheilet von Des 


fierreichifchen und Eächfifchen Schriften der Ver⸗ 
faſſer der Beantwortung der Anmerkungen über 
die von Anbeginn des gegenwaͤrtigen Kiieges big 
anhero zum öffentlichen Druck gediehenen Königk 
Hreufifchen Kriegs - Manifeften, Eircularien und 
Memoites, pag. 3. & 4. 20. & 21. in der Ausgabe 
des Chur» Brandenburgifchen Gefandfchaftlichen 
Nachdrucks in Folio). Mit dieferGedenfensart von 
den Beantwortungsſchriften, welche für die Wiener 
und Drekdner Höfe gefchrieben, ift eine juͤngſt nach⸗ 
gefolgte anonymifche zu Regensburg befannt ges 
machte Preußifche Privat-Schrift übereinftimmig, 


\ 


welche die Auffchrift führer: Gedanken über eines 


Schweitzers Betrachtung derer Bewegungsgründe 
gegente rtigen Krieges, worinn pag. 4. ber Berfaffer 

a8 unzeitige Urtheil fället, daß alleß fernere Schreis 
ben der Privat⸗Leute nichts mehr hinzu thun fönne, 
nachdem ber Preußiſche Hof felbft die Gerechtigkeit 
feiner abgedrungenen Nothwehre hinlänglich und 
unumftößlich dargethan, hätte, die Wiener und 
Dreßdner Höfe aber nod) bis diefe Stunde, mit 
Beſtand zu widerlegen, fchuldig geblieben wären, 
Dergleichen Urtheile der Preußiſchen Schriftfieller, 
welche von ihren Schriften groß, und von gegens 
theiligen klein fprechen, damit aber einen leichts 
gläubigen Theil de3 Publici irre machen und 
verleiten Fönnten, leget die Nothwendigkeit dar, 
Schritt vor Schrift die Preufifchen Schriften zu 
beantworten ‚. um endlich dadurch die Vorwürfe 
au beben, daß in Drdnung Schritt vor Schritt auf 

ie Preußifche Beweisgruͤnde noch nicht Defterreis 


chiſch⸗ und Saͤchſiſcher Seits geantwortet fey, und, - 


um zugleich zu überzeugen, daß dad Schreiben der 
Privat⸗Leute noch diefeg hinzu thun fönne, 2. 
au 


) F dieſe Schrift im 11. Bande der Beytr. Bl. 233. 
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aus unumftsßlichen Gründen des allgemeinen Voͤl⸗ 
ters und aus Tractaten gezogenen Staatsrechts 
überführe, mie der Preußifche Hof den gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieg, ald abgebrungen umd gerecht, noch 
‚nicht zureichend ertoiefen. u 
Davon nun überführet zu werden, daß alles 
Schritt vor Schritt widerleget, was fich im Preuß 
ſiſchen Kriegs⸗Manifeſt und Memoire raifonne bes 
° findet, darf man nur folche gegen dieſe Beanttwortung 
halten; woraus zu erfehen feyn wird, daß in ber 
Ordnung, wie in Preußifchen Schriften die Bes 
wæeiſe Sag vor Saß vorgebracht, auch die Gegen . 
beweife Saß vor. Sag geführet, anmit dadurch 
volftändig ausgeführet worden, daß der Prenfis - 
fche Hof die Gerechtigfeit feiner vorgeblich abge 
drungenen Nothwehre, weder hinlänglich noch un» 
umſtoͤßlich dargethan, und daß man nunmehro, 
was diefe Preußifche Schriften betrift, zu widerle⸗ 
gen nichts mehr fchuldig, nachdem fein Punkt, we⸗ 
der in facto noch jure aufzumeifen fon wird, der 
jeßo nicht, entweder in Wiener und Dreßdner Hofs 
und andern anonpmifchen Schriften, oder in ges 
gentwärtiger Widerlegung- beantiwortet. Und das 
mit, was die übrige Preußiſche Schriften betrift, 
in ber Beantwortung fein Mangel erfcheine, fo fin _ 
det ſich gegenwärtige Beantwortung des Memoire _ 
saifunne noch mit der Widerlegung der drey erften 
Sphorum der Churbrandenburgifchen Geſandtſchafts⸗ 
vorftellung an eine allgemeine Reichsverfammlung 
de dato 23. Dec. 1756. ald eine Nachſchrift begleis 
tet, und dasjenige, was in den Anmerkungen dars 
über unbeantwortet gelaffen worden, beantwortet. 
- Der Berfaffer ift bealaubt, einem einfichtigen 
Publico, das den Sadyen auf den Grund zu fehen 
liebet, und Beweisthuͤmer zu begreifen fähig, durch 
Verſchaffung der Ueberzeugung, auf weſſen * 
| | | ie 
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die i der Waffen ſtehe, einen Dienſt ge⸗ 
leiſtet, und bey denen hohen intereßirten Hoͤfen ei⸗ 
nen Verdienſt erworben zu haben, oder noch meh⸗ 
| erwerben, wenn nunmehro nächitens auch 


reres 

die befondere Abhandlung von der weſentlichen Ber 
ſchaffenheit des geheimen vierten Articuls des zu 
. ee Jahr 1746. zwiſchen Defterreic und 
ußland geſchloſſenen Bertheidigungs- und Freund⸗ 
fchaftsbiindniffes, nebit einer Betrachtung über das 
onvenienj.Recht und Raifon de Guerre, als eine 
achfchrift, zugleich im Druck, als dag dritte Be— 
antwortungsftück erfcheinen, und darauf auch noch) 
endlich die Antwort auf das GSendfchreiben eines 
Reiſenden, der fich jetzo in Danzig aufhält, erfol⸗ 
gen wird, Nach Belchaffenheit der Zeitumftände, 
und der Aufnahme des Publici, dürfte fich zuletst 
auch. noch an die Widerlegung der Berliner Beant> 
wortung der Anmerkungen des Wiener Hofes über 
die von Anbeginn des gegenwärtigen Krieges, bis 
anbero en Druck gediehenen Königl. Preußifchen 
Krieg Manifefte, Eirceularien und Memoireg, ge: 
waget, und fo viel ald von neuen Gründen zu ver⸗ 
meyntlicher Beftärkung ber alten, darinnen vor⸗ 
ebracht, in Widerlegung gezogen, und die Unhin— 
* eit derſelben mit ſamt den neuen Beylagen 
3 isthum deſſen, was ſie von Offenſiv⸗Ab⸗ 

—— ſollen, klar gezeiget werden. 


I 


Ungrund des Memoire raifonne, und derer aus 
angefügten fo genannten Pieces juftificatives geführten 
DBeweisthümer von den gefährlichen Aufchlägen der Wie: 


‚ ner und Dresdner Höfe wider ©. Preußiſche Majeftät, 


aus unumftößlichen Gründen des allgemeinen Voͤlker⸗ 
und aus Tractaten gezogenen Europaͤiſchen Staats⸗ 
vechts überzeugend vor Augen gelegt. 
ie Nothwendigkeit, welche fogleich im Eingange 
des Memoire raiſonnẽ will als die hauptbewe⸗ 
gende 
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und rehtfertigenbe lirfache angegeben tberben, wa⸗ 
rum Königlich Preußifcher Seits die Waffen gegen 
das Erzhaus Defterreich -ergriffen,. und fich der 
Shurfächfifihen Lande .verfichert worden, führer 
mehr, fo, wie der ganze tefentliche — 
der voͤlligen Schrift, eine kuͤnſtliche Einkleidung der 
Sache zum Grunde, um ben einem gemeinen Haus 
fen der Welt, welcher nicht fähig genug, über die 
Vorliegenheit der Umſtaͤnde völferrechtlid) zu urtheis 
len, durch Ueberredung einen Eindruck zu machen, 
als daß eines einfichtieen Publici wahrhafte Ueber⸗ 
zeugung von der Nichtigkeit der genonmenen Maas⸗ 
regeln daraus fich Fönnte verſprochen werben; ans 
gefehen deren Befugfamfeit weder aus dem Voͤl⸗ 
ferrechte, noch deren Notwendigfeit aus dem ges 
baltenen Betragen der Wiener, Petersburger und 
Dreßdner Höfe, fo viel auch Anftrich, folches häß- 
lich, und die Thathandlung der Preußifchen Waf⸗ 
fenergreifung fehön abzumahlen , entlehnet wird, 
fann gerechtfertiget werben. 
Zwar tollen durch die geheimen, and dem Rd 
niglichen Cabinet zu Dreßden genommene Brief 
fchaften die Beweiſe der Befugniß ımd Nothwen⸗ 
digfeit, mit Feindfeeligfeiten duch Waffen vorzus 
fommen, daher geführet werden, daß die Höfe zus 
Wien und Dregden bösliche Gefinnungen und ges 
fährliche Deffeing geheget, die fogeftaltete verräthes 
rifche Projecte, Complots, Zuſammenverſchwoͤrun⸗ 
gen wären, daß fie auf die Verkleinerung und Uns 
tergang des Haufes Brandenburg gerichtet ſeyen. 
- Allein, wenn man alle Fundgemachte fogenannte 
Pieces juftificatives genau beleuchtet, fo ermeifen fie 
keinesweges dasjenige, maß fie beweiſen follen, 
nämlich weder einen Vorſatz, noch weniger einge Ver⸗ 
bindung, einen Dffenfivsfirieg genen Preußen ans 
zufangen, folglich Feine abgedrungene m. 
Ä | no 
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noch Vertheidigungskrieg, mithin Feine rechtferti⸗ 
gende Urfache des Krieges gegen das Haus Defters 
teich, und des getwaltthätigen Verfahrens gegen 
das Churhaus Sachfen. elches alles, und zus 
mal nach Ordnung des Memoire raifonne zu bewei⸗ 
fen, und die deffen Inhalt erweifen follende Picxes 
zuftificatives ,. in mie weit fie was ın fich enthalten, 
dag den Schein einer Nechtfertigung zu geben vers 
mag, in genaue Prüfung zu ziehen, über ſich ges 
nommen wird; woraus fid) am Ende ergeben foll, 
daß die Urkunden nicht verdienen rechtfertigend, 
wegen Ermangelung der darinn fich finden follen« 
den gerechten Urſachen, und hinlänglichen Gründe, 
woraus die Befugfamfeit und Nothwendigkeit der 
enominenen Maasregeln koͤnnte fich vernünftig 
liegen laffen, genennet zu werben, und daß ed 
allerdings inehrerern Beweis zu Leberzeugung der 
Dreufifchen rechtlichen Berwegungsurfachen zum 
Krieg, um foldyen zu einem Defenfiv- Krieg aus 
bem Grunde der Nothwehr zu qualificiren, fo viel 
mehr erfordert, weil die ganze vernünftige unpare 
theyifche Welt, nad) eingenonmenen Unterricht er⸗ 
fennen wird, daß weder höchftgefährliche. Offenſiv⸗ 
Abfichten mit den Pieces juftificatives entdecfet wor⸗ 
den, die den Namen einer zum günzlichen Unter⸗ 
gang, und un eines Dritten angeſpon⸗ 
renen Zufammenverfcehmwörung verdienen, nech die 
Einverftändniß der Wiener, Petersburger und 
Dreßdner Höfe fo befchaffen, daß gött- und natuͤr⸗ 
liche, auch allgemeine Völferrechte, am allerwe⸗ 
nigften aber die Selbfterhaltung eines gefrönten 
Hauptes beleidiger worden wären. 

Nichts anders ift unter hochgedachten Höfen, als 
etwas nach allen Rechten erlaubtes, in Abficht auf 
ihre. Selbfterhaltung und Sicherheit, durch Fürfes 
hung eineg geficherten Vertheidigungsſtandes, un- 


ternommen worden. Bey 
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Bocehyh ben unaufhoͤrlichen Preußiſchen Kriegszuruͤ⸗ 

ſtungen, dadurch eine Uebermacht erwachſen, wel⸗ 
che allen Hochgedachten Höfen gefährlich geworden, 
können ernannte Höfe mehr zu ihrem Behuf fagen, 
daß fie auf ihre Selbfterhaltung und Sicherheit 
fürs künftige Bebacht zu nehmen, nothgedrungen 
gene als daß diefed Preußifcher Seits mit 

rund behauptet twerden koͤnnte. Daß es diefer- 
tvegen bloß ein Vorwand, wenn aus dem Nechte 
der Nothwehre, Selbfterhaltung und Vertheidi⸗ 
Hung, die Nechtfertigung ded angefangenen Kries 
ges gegen Defterreich, und des mit Sachfen geſche⸗ 
henen Verfahrens will hergeleitet werden, wird 
aus folgenden Grundfägen klar erhellen. 


Zum Beweisthum der Nothwehr, und eines fich 
daraufigründen follenden Defenſiv⸗Krieges gehoͤret 
nach dem Natur und Völferrechte, daß derjenige, 
welcher fich mit dem Rechte der Nothwehre zu ſchuͤ⸗ 
gen, und des Praͤventions⸗Rechts fich zu bedienen 
gedenket, fich in einem Zuftande der Außerften 
Nothwendigkeit befinde, die nicht andere, als durch 
Waffen zu vermeiden. Arg. Grotii Lib. 2. cap. 2. 
$. 7. daß ift, daß er ‚feine Auswahl habe, wenn 
er anders für feine Selbfterhaltung forgen will, als 
daf er die Waffen ergteife, und fid) damit gegen 
die gemwiffe bevorftehende oder gegenwärtige Gewalt 
und Gefahr fchüße. | 2 

Wenn diefer Begriff des Noth⸗ u. Vertheibigunges 
‚rechts auf Völker, und der Völker Kriege anges 
wendet wird, fo Fann ein Fürft, oder Volk, fich 
nicht eher auf die Nothivendigkeit oder Nothrecht 
beruffen, nod) behaupten, daß er nur einen Des 
fenſib⸗Krieg führe, wenn er gleich den Krieg ange- 
fangen, als gegen eine gewiſſe Gefahr eines ges 
waltſamen Unfalls, welcher entweber sefehesen, 

| | ‚oder 
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oder gegenwaͤrtig gewiß bevorſtehet.  Heinecch 
Elementa I. N. & G. Lib. 1. cap. 7. $, 182, Gro- 
tius Lib. 2. cap. J. $. 5. Dom kuͤnftiger aber ges 
wiſſer Gefahr ift Grotius in eben diefem Capitul F. 2, 
wo et von Caufis belli juftis Handelt, zu verftehen, 
wenn er fügt: Quod prima jufti belli caufa fit ĩnit 
ria nondum fadta, quae petit rem, und ferner $. 16. 
Quod liceat publieis poteftatibus przvenire vim non ' 
praefentein, fed quae de longo ünminere videarur, 


Daher nimmt-Grotius Lib. 2. cap. 22. 8. 5. 0b 
er gleich das Präventiong-Necht contra vim de lon 
g0 imminentem zuläft, doch die ungewiſſe Gefahr 
oder die Furcht dir einem ungewiſſen Anfall aus, 
und behauptet, baf ein Krieg, welcher ex metu & 
periculo ineerto angefangen: worden, fein Defenfivs 
Krieg fey, und daß gegen einen benachbarten Fuͤr⸗ 
ften ex metu ineerto fünnte keinesweges feindlich - 
gehandelt werden, wenn er auch die Macht befäffe 
zu ſchaden, woferne nicht auch der Sinn und Bor⸗ 
faß gewiß ſey, daß er durch Gewalt der Waffen 
fchaden wolle Die Worte de8 Grotii find Hart 
ur enim jufta fit defenfio, neceſſariam efle oportet, 
jualis non eft, nifi Conftet non tantum de porentia; 

ed & de animo, & quidem ita confter, ut certum 

id ſit ea certitudine, quae in morali materia locum 
habet. Der Vorfaß, durch anzufangenden Krieg 
zu fchaden, muß rn offenbar feyn, wenn der Krieg 
will als ein Defenſiv⸗Krieg gerechtfertiger werden; 
ohne offenbare Gewißheit ift der Krieg aus der Ur⸗ 

che, mie Grotius in diefer Stelle weiter lehret, 
ungerecht, quia adverfus incertos metus alia remet 
dia quaerenda funt, non vis bellica. Grotius capı 
23. Lib. cit, ift mit ‚caufıs probabilibus, und mo 
keine binlängliche Urkunden von der Gewißheit dee 
Sache vorhanden, nicht zufrieden, wenn er Spho 
> Beytr. 3. Kr. Geſch. V. B. u M il, 
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11, und 13.-fogar von denenjenigen Fürften, wel⸗ 
he aud) fich von der Gerechtigfeit ihrer Sache 
überzeugt halten, behauptet, daß fie ohne Klare Urs” 
kunden aus twahrfcheinlichen Bemegurfachen feinen 
‚gerechten Krieg anfangen Eönten. Die Worte find: 
. ‚ab eo, qui etiam juftam caufam habere Te fcir, fed 
documenta non habet fuffivientia, :bellum licite non 
fumi, & quod negotii belli gravitas omnino talıs 
fit, ut caufis probabilibus non contenta, quam 
maxime evidentes requirat. 

Wem man diefe Erforderniffe ber Nothwehr, 
Pertheidigungäftieged , und des Praͤventions⸗ 
Rechts, nach welchen daS Periculum offenfionis 
praefens, aut certo futurum, nicht blog wahrſchein⸗ 
lich oder eingebildet feyn muß, auf den gegenwaͤr⸗ 
figen angefangenen Preußifchen Krieg anmenden 
will; fo fehlen alle gedachte Eigenfchaften einer 
Nothwehr und Vertheidigungskrieges, ingleichen' 
alle Gründe des Praͤventions⸗Rechts, weil kein 
Einn, noch Verbindung, zwiſchen denen Wiener, 
Petersburger und Dreßdner Höfen jemals vorhan⸗ 

ben geivefen, noch durch die bengebrachte Urfuns 

ben ermwiefen worden, sffenfive mas gegen das Koͤ⸗ 
niglich-Preußifche Haus zu unternehmen, noch eine 

Beleidigung vorgegangen ; alfo der Begriff einer 

gegentvärtigen oder füuftigen Beleidigung, oder 

Aggreßion gedachter drey hohen Höfe hinweg faͤllt, 

melche zu Begründung eines Defenfio-Srieges und- 

Praͤventions⸗Rechts nothwendig ald gewiß voraus 

geſetzet werden muß. 

Weder von Seiten des Hauſes Oeſterreich, noch 
weniger in Betref des Churhauſes Sachſen, kann 
als eine Gewißheit angenommen werden noch hat 
bis nun zu durch die Pieces juftificatives erwie⸗ 

‚fen werden fönnen, daß nur ein Vorſatz, geſchwei⸗ 
Ye was befchloffenes geweſen, das — 
burg 
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Bury anzugteifen, und zu verfleinern, fonbern alfeg, 


wa: ——— werden koͤnnen, beruhet auf 
orſichtiger Maaßnehmung, unter Vorausſetzung 
eines Preußiſchen feindlichen Anfalls, fich, was 
Defterreich und Rußland betrift, gemeinfchaftlich 
zu vertheidigen, und mit vereinigten Kräften Krieg 
u führen. Was Sachfen aber angehet, fo hat 
Biefe zwar einen Gedanfen aber nicht den thaͤ⸗ 
tigen Willen (voluntatem inefficacem) fich durch 
ein Bändnig gegen die Preußifche Anfälle ficher zu 
feinesweges aber offenfive zu fchaden, zu 
ennen gegeben, auch nicht einmal die Macht bes 
jer ‚in Vergleichung der Preußifchen übergrofs 
ı Macht, viel zu ak oder daß folche zu dem 
Ende häfte angewendet werben wollen, cder im 
. geringften, auch bey dem gemwaltfhätigen Einfall 

n Sachſen wäre gebrauchet worden; ubi autem 
ieini nec animus, nec potentia nocendi, ibi con- 
tra talem vicinum defenfio, nec jufta, nec necel® 
faria. Arguim. Grotii Lib. 2. cap. 22. $, 5. folafam 
Hat feine Nothwendigkeit obgewalter, Preußſſcher 
8 fich der Sächfifchen Lande zu verfichern, und 
ſolche fo gur als feindlich zu behandeln. 


* 
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beſonderen Beweisthum des argen gefaͤhr⸗ 
lichen Willens des Dreßdner Hofes gegen das 
Haus Brandenburg fol nun zwar der. Partages 
Zractat vor dem Dreßdner Frieden dienen, tel 
cher zur fehädlichen Verkleinerung der Brandenbur⸗ 
giſchen Lande abgezielet habe, und will daraus auf 
ben gegenwärtigen gefährlichen Vorſatz, derglei⸗ 
chen großen Plan auszuführen, ygefchloffen, und 
daraus teiter bie Folge der Gerechtigkeit des Preuf⸗ 
Aihen Betragens gegen die Ehurfächfifche Erblau⸗ 
de gezogen werden, | 
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Allein wie unſchluͤßig ſothane Folgerung aus den 
Vorgaͤngen, welche vor dem Dreßdner Frieden ſich 
ereignet, und fie vergeblich es fen, bis in djefe 
Zeiten fo hoch hinauf zu fleigen, um dorther, al dee 
Duelle, die Rechtfertigung des Sächfifchen Ueber 
zugs herzuleiten, ergiebt fich von felbft daran, daß 
damalg der Churfächfifche Hof freye Hände gehabt, 
zu feiner Lande Erhaltung undSicherheit,weldye eben⸗ 
falls bey dent damaliger Preußifchen Einbruch in dag 
KönigreihBöhmen zum Weg dienen und nach Preufs 
fifhen Wohlgefallen mit fich handeln laffen müffen, 
dergleichen Bündniffe, welche vorträglich, und zu 
Abwendung der Brandenburgifchen befchwerlichen 
Nacbarfchaft gereichig, einzugehen; als wodurch 
feine Verbinblichfeit gegen dad Haus Branden⸗ 
burg, da e8 mit felben in feinem Kriegs⸗ und 
Sreundfchaftsbündniß geftanden, beleidiget wor⸗ 
den. Dann es ift unter Völkern erlaubt, Vertheic 
Digungsbündniffe einzugehen , und fich Wortheile 
von denen Würfungen des Kriegsrechtd, welche 
in Eroberungen von dem Feinde, welcher eine Ags 
greßion begangen, beftehen, ausjubedingen, too« 
fern die Erhaltung und Eicherheit der Lande, ins 
gleichen der Erfaß der Kriegsfoften und Schäden 
es erforderf; Ä 

Wohl niemand kann läugnen, daß es die Churs 
ſaͤchſiſchen Lande, in Betreff ihrer Erhaltung, Ruhe 
und fünftigen Gicherheit, höchftnöchig haben, dee 
Preußiſchen Uebermacht fich in etwas zu entledigen, 
und in einiges Gleichgewicht zu treten, damit es 
nicht inmer einem Preufifchen woilltührkichen Les 
berzug ausgeſetzet fey, und nach Gutdünten fich 
behandeln laſſen muͤſſe. | —— 

Solchergeſtalt kann der vor dem Dreßbner Fries 
den fo genannte Partage: Tractat um fo weniger 
zur Verſchuldung jego gerechner werden, als weni⸗ 
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& en werden kann, baß wenn auch 
ae Partage-Tractat, als beleidigend, vor dem 
 Drefbner Friedengfchluß anzufehen getvefen wäre, 
dennoch ſolche Beleidigung, die an fich Feine ſon⸗ 

dern nur ein erlaubtes Kriegsbiindniß geweſen, wel⸗ 
ches durch Preugifcher Völfer Kriegsburchzug vers 
anlaffet. worden, ‚durch die Dreßdner Friedens⸗ 

an zu erachten, 

“ Nach der Natur einer Amneftie fol alle Beleidis 
Be ide eindfeligfeit in Vergeſſenheit geftellet 
f ne Urfache zur Ahndung abgeben, noch 
ein Merbrechen nach) dem Frieden ausgelegt 
am allermwenigften zu Seindfeligfeiten bey 
ch ergebenden neuen Eräugniffen, als ein rechts 
der Grund dienen, Wenn diefed unter den 

oßen } der Welt und Völkern aufkommen follte, 

| j ürften feine Lande in ein ſogeartetes 
Depör zu ne men, daß er berfelben Beſitzes und 










mal in toibrigen Buͤndniſſen — ſo waͤre kein 
einziger Staat gegen ſeinen mehr maͤchtigen Nach⸗ 
Bade am —— aber gegen eine Preußiſche 
chaft ſicher 
en um dieſer Unſicherheit willen iſt es dem 
Churhauſe Sachſen nicht zu verdenken, und eben 
ſo wenig kann es zu einer rechtfertigenden und noth⸗ 
wendigen Urſache des gewaltſamen Ueberzugs an⸗ 
ret werden, wenn es auch nach denen Zeiten 
Dreßdner Friedens vorfichtigen Bedacht ges 
en, für fünftige Preußifche Anfähe fich durch 
—“ ſicher zu ſtellen. 
Da nun nicht einmal eine Verbindung mit dem 
Miener und Petersburger Höfen zu Stande gefoms 
—* ſo kann aus dem Grunde der bloſſen Nei⸗ 
ng zu einer Einverſtaͤndniß, eine Befugſamkeit 
feindfeligen Weberzug im mindeften nicht her⸗ 
eitet werben. M 3 Ging 


g famt Einkünften beraubet wird, der eins 
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Eine bloffe Neigung: macht noch nicht dem werdg 
thätigen Willen aus, welcher allein in fofern hätte 
koͤnnen beygemeflen werden, in wiefern dir Dreßds 


‚wer Hof alle zureichende Mittel vorgefehret hätte, 


dem Haufe Brandenburg offenfive zu ſchaden. 
Da aber dieſer weder burch bie Pieces juſtificati- 


ves, noch fonft ertwiefen, und der Beweis an fich 


unmöglich fällt, da im Gegentheil das Churhaus 


Sachſen Feine wirkliche —— — 


feine Voͤlkervermehrung, vielmehr Verminderung 
vorgenommen „ja ſich erbietig ergeigt, ben verlang⸗ 
ten freyen unfchädlichen Durchzug nach Böhmen 
u verftatten, annebenft auch fich neutral zu haltenz- 
3 fällt, wie die Befchuldigung der feindfeligen ges 
nommenen Maagregeln, alfo auch die daher leiten 
wollende Befugnig auf die Art wie gefcheben, mit 
den Churfächfifchen Erblanden zu verfahren, völlig 
hinweg, So ungegründer die Befugfamfeit, fo 
unerfindlich iſt die Nothwendigkeit, welche bewo⸗ 
gen haben follte, ſich der Sächfifchen Lande waͤh⸗ 
renden Krieges zu verfichern. | 
Aus alter der aufferorbentlichen mehr als feine 
lichen Preußifchen Betragniß, in den eingenommee 
nen Sächfifchen Landen, Fönnen feine andere Haupts- 
beivegungsgründe der gewaltthätigen Beſitzneh⸗ 
mung gefchloffen werden, ald die Kräfte bes Landes 
an Bolt, Geld, Vorrath an Früchten, Geſchuͤtz 
und Ammunition zu nußen, die eigene Macht ba 
mit zu verftärfen, und dadurch den Krieg befto laͤn⸗ 
ger aushalten und. hinaus ziehen zu können. Ders 
gleichen gewaltihärigen Anfall und Einnehmung eis 
nes benachbarten Landes, ohne gerechte Urſachen 
und aͤuſſerſte Noth, wo nur caufac ſuaſoriae ex uti- 
litate fuͤrwalten, neunet Grotius de J. B. & P. Lib. 


2. cap. 22. 8. 3 nicht unſchicklich, bellum praedato- 
rum | 


‚ aus Urſachen, quia utilitas nem pas jus ſacit 
1} 


Klee 


um neceflitate, in bello füfeipiendo. eit. Lib. & 


cap. $..6. Ueberhaupt iſt natürlichen Diechteng, quod 
utilitas fola non faciat jus, nifialia caufa juftificafubfir, 
alfo macht auch der Eigennutz eined Staats allein 
unter Völfern Fein jus belli aur occupationis, nifi 
juſta belli caufa ſubſit, aut extrema neccfitas, wels 


che gegeigter maßen gegen Sachen nicht anzutreffen, 


— J 
„Weber dieſes iſt nicht auſſer Erwegung zu laſſen, 
baß igen das Jus belli ein Jus neceſſitatis, wo 
alfo feine. Nothwendigkeit die Waffen zu ergreifen 
beinget, da bat fein Jus belli ftatt? und folcherges 
flalt begreift fi), mie des Staats Eigennuß, und 
die Canvenienz alein fein Jus belli-hemirfe, 


Um dergleichen Vorwuͤrfen, daß bloß um bee. 
Convenienz Willen von Preuffen die Sächfifchen 
Lande eingenommen worden, vorzufommen, mag, 
vermuthlich gleich Eingangs des Preugifchen Ma⸗ 
nifeſts bie Nothwendigfeit, oder daß aus Moths 
wehr die Waffen gegen Oeſterreich ergriffen, und 
ber Sächfifchen Lande ſich verfichert worden, herz 
geflofien feyn. Da folche Vorausſetzung, ſowohl 
in Betreff des Erzhaufes, als auch befonders vors 
nämlich wegen Sachfen nur ein Vorwand, fo grins 
det ſich aud) der ganze Preußifche Krieg, und ins 
ſonderheit die Herholung der Urſachen des gewalt⸗ 
ſamen Bezjeigens von ben Zeiten des vorigen Krie⸗ 
ges vor dem Dreßdner, zumal mit dee Amneſtie 





verſeheuen Frieden, auf nichts. Rechts beftändigee. 


Im Mänifeft wird zwar felbft erfannt, daß mer 


gen der Amneftie dag erfte Dreßdner Verfehulden - 


getilget fen, doch wegen der Aufführung nach dem - 
Frieden bergleichen Verfahren, wie vorgenommen 


worden, verdienet da der Koͤniglich⸗ Chur⸗ 
— | 4 


ſi⸗ 


a 
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fächfifche Hof, in die Petersburger Allianz eitnzue 


- treten ſich bereit und eifrig begeiget hätte, 


: Weil aber bereits ermwehntermaaffen die bloſſe 


Neigung, Bereitwilligkeit und eifrige Begierde noch . 


nicht diejenige Beymeſſung, wie die That felbft, ver⸗ 


dienet, in der That aber der Sächfifche Hof der 
Detersburger Allianz nicht bengetreten, auch felche 
an fich nur Defenfiv, nicht Offenfiv, fo fann eben 


fo wenig das nach dem Dreßdner Frieden gehaltene 


Detragen des Dreßdner Hofes gegen den Berliner, 


ternehmungen in Sachſen, aus eitler ungemiffer 


/ 


% 


Beyſorge fürs kimftige rechtfertigen. Nam adver- 
fus incertos metus, fat. Grotiys de J. B. & P.Lib; 
2. cap. I. $. 17. a divina ee Be & ab innoxia 
cautione, non a vi, praefidium petendum eft, 

. » Hätte demnach der Berliner Hof den Dreßdner 


.. Nicht getrauet, fo waren andere vorfichtige Sichers 


ſtellungsmittel, die Sächfifche Macht unbewegſam 
und unnüßlich zu machen, für die Hand zu nehmen, 
und wäre darzu wohl ein ſtark bedungener Neu⸗ 
tralitaͤts⸗ Tractat, der freye Durchzug und Beſe⸗ 
* der Haupt Paſſagen, welche von dem Saͤch⸗ 
ſchen Hof haben wollen zugeſtanden werden, zu⸗ 
reichende Fuͤrſehung geweſen. | 
Den Anfang der vorgeblichen Sicherftellung aber 
mit plößlicher Gewalt in Ueberzug des Pandes, und. 
in Zueignung ber Regierung des Landes ſamt allen 
dem, was an Geld und Volk eingetrieben werden 
kann, unter aͤuſſerſter Preſſung vorzunehmen, iſt 
wider alle natürliche und Voͤlkerrechte, auch wider 
die Raifon de Guerre, welche gegen einen Dritten, 


wider welchen fein Krieg geführet wird, noch güle 


tige Kriegsurfache vorhanden, par droit de conve- 
nance nicht® mehr verftattet, ald was bag Jus ne- 
deſſitatis zuläft, dergleichen die bloffe Cuftodia terri- 


toxij, 
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iorlĩ, wenn es unumgaͤnglich zum Kriegfuͤhron noͤ⸗ 
thig, nicht aber, um des bloſſen eigenen Vortheils 
willen alles Land, Volk und Geld des Dritten nus 
Gen, feine Völker daraus unterhalten und vermeh⸗ 
ten zu wollen. | 
” Die Ungerechtigkeit dergleichen Betragend , und 
wie weit in einem nicht feindlichen Rande ein Krie⸗ 
ger gehen koͤnne, lehret Grotius Lib. 2. cap. 2.$. 10, 
und nach ihn felbft ein großer Yreufifcher Voͤlker⸗ 
rechtslehrer Coccejus nebft Schweder und Strube. 
Grotius fagt: Quod ei, qui bellum pium gerit, li- 
est locum occupare, qui fitus fit in folo pacato: 
nimirum fi non imaginarium ſed certum fit pericw- 
Jam, ne.hoftis eum locum invadat, & inde irrepa- 
tabilia damna det; deinde, fi nihil ſumatur, quod 
non ad cautionem fit neceflarium, puta, nuda laci 
euftodia, relifta domino vero, jurisdictione & fru- 
&tibus, poftreme fi id fiat, .animo reddendae cufto- 
diae, fimul atque neceflitas illa ceflaverit._ Welche 
Stelle Coccejus de jure belli in amicos $. 37, bi 
46. erläutert, die Frage vorlegt und prüfet: ob ein 
Krieger ein friedliches Fand deswegen, weil er es 
nothwendig brauche, zu feiner Vertheidigung eins 
nehmen, und fich mit der Nothwendigkeit der Ver⸗ 
theidigung ſchuͤtzen koͤnne, und fogar pro negativa 
nebft Böcler, Ziegler und Henniges ad dictum lo- 
eum entfcheidet, e8 fey denn gewiß oder wahrſchein⸗ 
li, daß der Feind das Land einnehmen merbe, 
Strube dans les Ebauches des loix de nature fällt in 
der angefügten Abhandlung de la raifon de Guerre 
p- 40. bein Grotio in feiner Maaße bey, und mit 
ihm Schtweder in I. P. p. m. 692, P. Spec. Sect. L 
gap, 29. 9.4. u, 
Wenn wir alſo ebenfalg, als ein uͤbriges zugeben 
wollen, daß aller Zweifel ungeachtet, welche in 
Puffendorfi J. N. & G. Lib, 2. cap. 6. $. 6. in eß 
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nenm kurzen Inbegriff enthalten, ein frembes nicht 
feindliche® Territorium einzunehmen, und die Ge⸗ 
fahr zu vermeiden, zuläßig fey, fo muß: dod) die 
Gefahr gewiß, und die Einnehmung beffin,- ſich 
+ damit zu ſchuͤtzen, nothwendig ſeyn. Daß als⸗ 
denn aber nach) dem echte des Krieges doch nichts 
mehr ald cuftodia zuftehe, lehret Grotius in anges 
ogener Stelle; und Lib. 3. cap. 1, $. 2. findet fich 
- noch diefer Lehrfaß: Rem alienam, ex qua certun 
mihi periculum imminet, citra culpae alienae con- 
fiderationem invadere poflum, non tamen Dominus 
fieri, id enim ad eum finem accommodatum non 
oft, fed cuftodire, donec ſecuritati meae fatis cau- 
tum ſit. | Ä 
Nun ift zwar Anfangs des Einbruchs in Sach⸗ 
fen Preußifcher Seits vorgegeben worden, das 
Band und defien Einfünfte nur in Depot, welches 
fo viel fagen foll, als in cuftodiam, nehmen zu 
wollen; allein twie wenig die Preußifche Thathand⸗ 
Jungen mit den Worten übereinftunmig, und das 
gegen Preußen ſich als Eandesherrfchaft und Feind 
gleich teider die Natur des vorgegebenen Depos 
j, und twider alles Völkerrecht aufführe, welches 
allenfalls nur nudam loci cuftodiam, nicht aber die 
landesherrlichen Gerechtfame und Einfünfte erlauz 
bet, Arg. Grotii Lib. 2. cap. 2. $. 10. ſolches laͤſt 
ſich aus der Sächfifhen Minifters auf den Reiches 
tag und im Haag übergebenen Memoiren, inglei⸗ 
chen aus dem jängft ausgegangenen Efläi de para- 
phrafe de la reponfe de Mr. de Hellen, au Memoire 
de Kauderbach, - und aus den Preuves evidentes, 
-geponfe au Memoire raiſonné, nebft andern für 
Sachfen fundgemachten Schriften umſtaͤndlich ent⸗ 


nehmen. * — 
Da ber Preußiſche Hof im Grund der Sache ges 
gen den Wiener und Dreßdner Hof nichts u, 
A 
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Es die Möglichkeit fuͤr ſich hat, daß dieſe Höfe 

ihm Gewalt anthun koͤnnten, in Betracht, daß 
aus allen Pieces juftificatives fein Vorſatz einer Ag⸗ 
Are kann erhärtet, noch dergleichen Einvers 


nis dargethan werden: fü ergiebet fich dag ge⸗ 


rade Widerfpiel von dem Preußiſchen Aſſerto, daß 
die Urſachen, welche bewogen haͤtten, die Waffen 
sen Oeſterreich zu ergreifen, und ſich ber Chur⸗ 
fifchen Erblande zu verfichern, fich in den ſtreng⸗ 
Megeln der Billigfeit gegründet findeten; in⸗ 
bem bie Möglichfeit allein, Daß von Nachbarn Ges 
walt koͤnne zugefüget werben, Fein Necht gu einer 
servaltfamen Unternehmung, unter dem Vorwand 
der Borfommung beyleget; wie biefen Sag Grotius 
"Lib, 2. cap. 1. $. 17. mit Haren Worten beſtaͤrket, 
wenn er behauptet: Quod ab omni aequitatis ratio- 
‚ne abhorrcat, ut, vim pati pofle, ad vim inferen- 
dam jus tribuat. 





Ob nun gleich aus dem Aten geheimen Articul | 


der Petersburger Alltang, weil er wider Preußen 
in Eroberung Schleſiens gerichter, mehrered al® 
bie Möglichkeit der Gewaltanthuung, fondern bes 
sen Gewißheit will vorgebildet werden, welche bes 
fechtige, mit Ergreifung der Waffen dergleichen 
Dffeufiv- Abfichten vorzufommen: fo bleibt doc) 
nichts übrig, wenn der benannte 4te geheime Ar⸗ 
ticnl genau beleuchtet wird, als die bloße Möglichs 
feie, wegen der Macht der Defterreichifchen und 
Rußiſchen Reiche Gewalt anthun zu koͤnnen, kei⸗ 
nesweges iſt aber eine Gewisheit, ja nicht einmal 
eine Wahrfcheinlichkeit einer offenfiven Gewalt dar⸗ 
aus zu ertveifen, weil ber Animus ledendi oder 
Aggrıefhionis- weder aus dem ganzen Allianz⸗Tra⸗ 
at, noch aus dem ganzen zteu geheimen Articul, 
nderp vielmehr das Gegentheil daraus erhellet, 
daß 1) Ihro Majeftät die Kayferin-Königin a 
| ine 


\ 


es heiſſet: 
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Eingangs declariret: qu Elle ne ſera point la pre- 
miere à fe departir de la renonciation, qu'Elle à 


faire de fes Droits fur la partie cedee du Duche de 
Silefie & la Comt£& de Glaz, und 2) daß immer ber 


Sal, wenn Preußen zuerſt anfallen würde, und 
nichts anders, vorausgeſetzet if, 


Diefer Ausdruck, und nicht anders, iſt wohl 


zu bemetken, weil er um mehrerer Anzeige willen 


in dem Original⸗Articul beygefeget ift, um defto 


— , deutlicher dadurch zu erfennen zu geben, daß der 


Gegenftand der Verbindlichfeit des 4ten geheimen 
Articuls durchaus in Feiner Aggreßion gegen Preufe 

eh beſtehen folle , tvelches zur Entfräftung der 

reußifchen Vorwuͤrfe von Dffenfio-Abfichten wohl 
zu bemerken, Damit dergleichen nicht bemerfeg 
werde, fcheinet es, daß in der framzöfifchen Ueber⸗ 
feßung dieſes Articule unter den Pieces juftificativeg 
folche Worte und nicht anders, mit Fleis ausge⸗ 


laſſen werben, 


Die Worte des Articuld, wie fie nach Sranzöfts 


F ſcher Ueberſetzung in dem Meimpire raiſonnẽ felbft 


angefuͤhret worden, find Har, daß der Fall der 
Preußifchen A greßion voraußgefeßet wird, wenn 
sihe Roi de Pruffe &roit le premier de 
s’ecarter 2 cette Paix, en attaquanr hoftilement, 
foit Sa Majefte I’Imperatrice Reine d’Hongrie & de 
Boheme, foir Sa Majefte ’Imperätrice de Ruffie, ou 
bien la Republique de Pologne, 
Nach diefem Articul find eigentlich brey Faͤlle 


aus einander zu ſetzen: 


1) Wenn Preußen die Kayſerin⸗Koͤnigin, 


| / 2) Rußland ! 


3) Pohlen attaquirte, und entftehet erftlich die 


Frage, ob durd) alle drey Fälle de Anfalls Preuß 


fen von dem Dresdner Srieden abtweichete? Von 
bem erſten Sal ‚ wenn die Kanferin-Königin mies 
mi e 
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mittelbar feindlich angefallen wird, waltet fein 
Zweifel der Abweichung vom Frieden ob, weil das 
durch Ser Dreßdner Sriede gebrochen würde, und 
die Kayſerin⸗Koͤnigin das unflreitige Recht erlans 
gete, dem Feinde alle Länder ohne Unterfcheid, und 
befonder8 auch das durch den Dreßdner Frieden 
überlaffene Land Schlefien und Glaß wieder abzua 
nehmen; welches nun der jeßo wirklich exiſtirende 
—* iſt, wo Preußen die Kayſerin-Koͤnigin mit 
eindlicher Macht in Boͤhmen ohne neue Kriegsur⸗ 
ſache, aus vorgegebenen bloßen Muthmaſſungen 
angefallen, alſo im geringſten nicht gezweifelt wer⸗ 
den kann, daß Allerhoͤchſtſelbe dadurch den Dreß⸗ 
ner Frieden fuͤr gebrochen halten koͤnnen, und da⸗ 
durch das Recht erlanget, alles im Frieden cedirte 
wieder wegzunehmen, anmit durch dieſe Wiederer⸗ 
oberung Ihro Erzhaus in Ruhe und Sicherheit zu 


ellen. 

Gegenwaͤrtiger Fall des Preußiſchen Friedens⸗ 
bruchs iſt vollkommen derjenige, wovon Grotius 
Lib‘ 3. cap. 20. $. 27. & 28. handelt, und behaup⸗ 
tet, quod rumpatur pax faciendo contra id, quo 
omni paci ineft, & qued contra tale quid far, fi 
vis bellica inferatur, nimirum ubi nulla nova fübeft 
eaufa; Demnach ift durch den Preußifchen Einfall 
in Böhmen der Drefdner Frieden gebrochen, weil 
feine neue ächte Kriegsurſache vorhanden. | 

Der andere Fall mit Rußland, wenn folches von 
Preuſſen angefallen würde, ob dadurch von dem 
Drefdner Frieden abgewichen wuͤrde, möchte vore - 
fommen einigem Zweifel untertworfen zu ſeyn, da 
Grotius in dem angeführten Cap. $. 33. dag Ges 
gentheil zu lehren fiheinet, wenn cr faget: Sociis 

uoque vis armorum. illata pacem rumpit, fed his 

Ä ei qui pace comprehenfi funt. Auf welchen 
Satz der Einwurf ankommt, welcher im Memoire 
—— uauaiſonnẽ 


d 
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raiſonne entgegen gefeßet wird, daß in der weter⸗ 


burger Verbindung der Dreßdner Frieden fuͤr ge⸗ 


brochen angegeben wuͤrde, wann von Preuffen, 
Rußland oder Pohlen angegriffen werden ſolte, 


und daß dadurch die Rechte auf Schleſien ſelbſten 


— 


wieder lebendig gemacht werden wolten, da doch 

Rußland im Dreßdner Frieden auf keine Weiſe ſo 

wenig, als Pohlen, begriffen ſey. | 
Allein, wenn man den Sinn des Peteröburger 


| Tractats im diefen feinen Ausdruckungen genau ers . 


weget, fo entdecket fich auf Feine Weiſe, daß das 


durch unmittelbar der Dreßdner Friede folte gebro⸗ 


chen feyn, fondern e8 heißt nur, wenn Preuffen 
durch ‚feindlichen Anfall Rußlands, oder der Res 
public Pohlen zuerft davon abmweichete? welches fo 
viel fagen will, wenn Preuffen den durch den 
Dreßdner Frieden errichteten Friedensftand, durch 


* feindliche Unternehmung wider biefes Defenfivs 


uͤndnis unterbräche, weil dadurch nothmwendig 
zwiſchen Defterreich und Preuffen auch ein Krieg 
entftehen, und alfo wegen dergleichen Anfall der 
Drefdner Friedendftand aufhören müfte, daß alds 
denn die hohen Eontrahenten ald Freunde und Allts 
irte einander bergeftalt beyftehen twolten, daß fie 
dieſerwegen den Krieg gemeinfam’ über fich nehmen 
toolten, und daß alsdenn eine Wirkung des das 
durch erlangten Kriegsrechts wider Preuffen, als 
den 'gemeinfamen Feind, ex nova caufa,; quae ipfa 
laefio foederati ejusmodi der Krieg geführet werden 
folte. n 

Daß nun aber auch’fönne für einen Alliieten, der 


in dem Frieden nicht genennet, noch begriffen, con« - 
- tra Aggreflorem cum quo eft foedus pacis, der 
“ Krieg ex nova caufa foederis defenfiyi lacfi uͤber ſich 


enommen, und folglich die Effe&tus beili, welche 
And bie Ossupationes bellicas Yon feindlichen = 
| "den 
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Sen fich zugeeignet, und ber burch vorhergehende 
Friedensſchluͤſſe errichtete Friedensftand durd) eine 
Aggreßion des Allürten oder Freundes aufgehoben 
werden, folches bewähren vernünftige natürliche 
Gründe, groffe Völferrechtöichrer und berühmte 
Erempel gefitteter Voͤlker, twelche wir nacheinander 
dergeftalt: an und ausführen werden, daß daraus 
überzeugend zu erfennen feyn twird, wie fich keines⸗ 
weges toiderfprechend, daß durch eine Attaque des 
Alltirten der Friede, worinn er nicht genennet, ' 
noch begriffen, nicht gebrochen, und daß dennoch, 
wenn ein folcher Allürter von einem Sürften, mit 
den man im Frieden ſtehet, angegriffen wird, Krieg 
gegen einen folchen Aggrefferem koͤnne geführet, 
einfolglich der Friede aufhoͤrend gemacht, und die 
darinn überlaffene Pande wieder beygebracht werden. 
Grotius fagt mit ausgedruckten Worten in erft ans 
gezogener Stelle, daß dergleichen Krieg könne auf 
ſich genommen, mithin ale Jura & effettus belli in 
recuperandis rebus hoftilibus rechtmäßig etlanget 
werden. Die darzu einfchlagende Worre lauten: 
Aliorum fociorum, quiin pace non ſunt nominati, 
feparata caufa eft, nec ad pacem ruptam vis in eos 
.zrahi poteft, neque tamen fequitur, ur & fupra 
diximus, bellum eo nomine fufcipi non poſſe, ſed 
id bellum erit ex nova caufa, nempe ex caufa vio- 
kati foederari, Grotius Lib. 2. cap: 16. $. 13. Die⸗ 
fer Sphus enthält eigentlich die tiefeen Gründe, wa⸗ 
rum ein Volk wieder einen Aggrefferem, mit dem 
ed in Friedensbuͤndniß ftehet, könne ein Defenfios 
Buͤndniß errichten, und dadurch die Jura belli ges 
gen ihn erlangen, tvelche darinn beftehen, quod nom 
senfeatur pace libertas temere abdicata, quæ natu- 
ralis fir, arınis cogendi eum, cum quo eft pax, fi 
focio injuriam facit, und fchlieft daher Grotius, quod « 
liceat ex jure natural, quia foedere non — 
ocium 
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foctum defendere, .& ita jura belli acquirere, ‚aor« 
tra foederarum pace, ac quidem etiam focium poft 
on afcitum, conträ foederatum pace ,. defendere 
iceat. 

Nach dieſer Grotianiſchen Lehre iſt die in dem 
aten geheimen Artickel uͤber ſich genommene Ver⸗ 
bindlichkeit der Kayſerin⸗Koͤnigin mit der Rußiſchen 
Kayſerin aͤuch in der Erſtreckung vertheidiget, daß, 
wenn Preußen Rußland durch Krieg anfiele, die 
Roͤmiſche Kayferin- Königin befugt wäre, den Krieg 
mit auf fich zu nehmen, und gegen Preußen als 
gemeinfamen Feind zu agiren, auch Schlefien ex 
hac nova caufa belli, feil. læſionis foederis defenfivi 
wieder weggunehmen, und daß auch fothaned Land 
der RKayferin » Königin rechtmaͤßig wieder bepges 
bracht werden koͤune. | 

Es iſt in dem Falle unftrittigen allgemeinen Voͤl⸗ 
ferrechts, daß man ex nova belli caufa dem Feins 


“de, mit dem man zuvor in Friedensbuͤndniß ges 


ftanden , Fänder ohne Unterfcheid wegnehmen und 
teconguetiren Fan , - two die Defenfiv ⸗Buͤndniſ⸗ 
fe, wie fie nach ihrer Natur ſeyn follen, der ges 
meinfamen Gonfervation und Sicherheit halber, 
gleichwie diefer Zweck bey der Petersburger Allianz 
obmaltet, errichtet worden; Krieg aber läft ſich 
rechtmäßig fo lange führen, bis die gemeinfame 
Catisfaction und Sicherheit erhalten ; folche ift nun 
für nicht erhalten zu achten, fo lange der Keind die 
Vebermacht und den Willen zu fehaden behält. Aus - 
dieſem Grunde der Selbfterhaltung und Sicherheit 
ift erlaubt dem Feinde fo viel Fänder zur Satigfas 
etion und Fünftigen Sicherheit, wenn er einen Ag⸗ 
geeforen gemacht, wegzunehmen, und durch ein 
efenſiv · Buͤndniß zu bevingen, bis der Status fe» 
euritaris plenariae = Diefer Zweck it der 
Gegenftand aller Defenſiv⸗Buͤadniſſe, worinnen 
j man 
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man immer findet, daß. die Allürten einander 
verfprechen pflegen, fo lange Krieg zu führen, 
Sarısfaction und Sicherheit erhalten. Die Kaifes 
tin- Königin hat nun in bein Petereburger Tractat 
Ihro Satisfaction und Sicherheit in Schlefien ger 
fucht, und alfo haben Ihro Majeftät die Kaiferins 
Königin, da Hoͤchſt Selbe Schlefien, wenn Preuß 
fen Aggreſſor würde, fich bedungen, nichts anders 
gethan, als nur namentkch und fpecifice ihre Sa⸗ 
tisfaction und Sicherheit angegeben, welche fonft 

neraliter in, andern Defenfiv » Bündniffen zum 
Grund gelezet wird; wiewol dergleichen Exempel 
in den Gefchichten der Tractaten auch nicht fehlen, 
wo in Defenfiv - Bündniffen auf Recuperation der - 
durch Friedensſchluͤſſe abgeriffenen Länder gedeutet 
worben, dergleichen die bald anführen werdende 
roſſe Allianz gegen Srantreicy und ein Brandens 
Burgifches Buͤndniß gegen Schweden geweſen. 


Was nun zuleßt den dritten Fall des geheimen 
Artickeld betrift, wie ein Preußifcher Anfall der Res 
public Pohlen, mit welcher nicht einmal ein beſon⸗ 
deres Hülfd- und Freundſchafts⸗Buͤndniß vorhan⸗ 
den, fönne zum Titulo belli & acquißitionis bellicae 
gemacht werden, davon lehret die Zuläßigfeit, 
Krieg pro amicis zu führen, und, folgfam auch die 
Gerechtfame eines Feindes zu genießen, Grotius 
Lib. 2. cap. 25. wo er de caufis belli pro aliis ſuſci- 
piendi handelt, darunter $. 5. den Krieg pro ami- 
cis rechnet, quibus auxilium promiffum quidem non 
eft, fed tamen amiciriae quadam ratione debirur, 
"und alte Erempel anführet, ubi bella pro amicis 
fufcepta fuerunt. Es folen auch ganz neue Exem⸗ 
pel, fogar wegen Preuffen und Pohlen, wo Buͤnd⸗ 
niffe , diefe Staaten ex fundamento amicitiae, zu 
vertheidigen, und ihrentiwegen Krieg zu führen er⸗ 

Beytr.z. Kr. Geſch. V. B. N richtet 
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ichtet werben, bald folgen, und als gleichfärmig 


Grempel beygebracht werden. | 


Kann von einzelnen Völkern ein Krieg für ein 
freundfchaftliche® Volk mit Befugſamkeit aufgenom⸗ 


men ⸗ werben, fo muß auch ‚nach dem Völkerrecht 
‘ rlaube-feyn, ein Bündnis deswegen zu errichten, 


einfolglich ift in dem Petersburger geheimen Arei⸗ 
ckei, worinn ſich verbunden worden, wenn bie 
Feundfchaftliche Republic Bohlen von Preuſſen ans 
gegriffen würde, folches für einen Feind zu halten, 
und deswegen Krieg anzuheben, in nichtd anders, 
als was nach dem Voͤlkerrecht zuläßig, fich einver⸗ 
flandeh worden; und zwar nicht ohne fehr wichtige 
Bervegurfachen, welche darinnen beftehen, daß die 
Erhaltung der Republic Pohlen mit der Selbfters 
Haltung ber Defterreichifchen und Rußiſchen Staa⸗ 
ten fo genau verknuͤpfet, daß ohne die Bewahrung 
des Zuftandes der Nepublic Pehlen, gedachte bes 


machbarte Staaten nicht befteben können; folgſam 


ihre eigene Erhaltung, -Sicherheit und Intereffe 
erfordert, ber Nepublic Pohlen ſich contra quos- 
eunque Aggreflores anzunehmen, mithin auch ges 
‚gen eine Preußifche Aggreßion fid) zu ſetzen. Wir 
‚dann dergleichen Alktanzen unter.den Mächten von - 
Europa ſchon mehreres errichtet worden, wo, wenn 
in Aggreſſor eines Alliierten oder Tertii fand, wor⸗ 
ar dem AÄlliirten gelegen, betritt oder angreift 
‚mächtige Europäifche Staaten fich verbunden, (ob 


> chen Eintritt zu hindern, gegen dergleichen Aggref- 


‚forem cauſam ecommunem zu machen, und Krieg 
ga führen. \ 


ı< Ein folches, und fpeciftce wegen der Preußifchen. 


Bande und wegen Pohlen, welches doch nicht mit. 
in der Hannsverifchen Alianz war, iſt verfehen, 
dans le Traite Alliance entre leurs Majefts les 
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Rois de Fränee, de la Grande Bretagne, & du De 
nemarck 1727. worinn gegen Rußland und andere _ 
Mächte fich verbunden worden, daß wenn Rußi⸗ 
ſche Völker nur wollten den Durchmarfch durch 
enfifche Lande, oder durch Poblen nehmen, die 
mie ihren Armeen wollten zu Hilfe kom⸗ 

men, und den Srieg anheben, und nicht eher aufe 
bören, big die Gefahr aufhoͤre, das iſt, bie kuͤnf⸗ 
tige Sicherheit erhalten, und alle Beleidigung und 
Schaden gut gethan wäre, Die ausgedruckten 
Worte lauten: que les Rois contractans feront mar 
cher leurs Arın&es combinees au Secours du Roi de 
Pruffe & de la Republique de Pologne (feil. fi les 
Möfecovites, on autres Troupes, tachervient de paf 
' fer par les pays füjets au Roi de Pıuffe, ou de la 
Republigtie de Pologne) & feront la Guerre à cetıx, 
rent invahi, ou troubl& jufqu’a ce, que 
rattaque, & danger ceflent, & que tout: tort om 
dommage foit repare. | J 


Iſt es obgedachten Mächten erlaubt geweſen, 
* Defenſiv⸗Allianz zu ſchlieſſen, und blos um 
der Paſſage von fremdem Volk durch Preußiſche 
- oder Pohlniſche Lande, caufam communem zu mas 
chen, und den Krieg wieder einen Durchziehenden 
zu erklaͤren, Sicherheit und Schadenerfegung: fich 
zu verfchaffen; wie kann als etwas befonderes und 
läßiged im Memoire raifonne angegeben wers 
De dos in ber Petersburger Defenfiorllianz vers 
fehen, wenn Rußlarıd oder Dolen von Preußen —*— 
lich angegriffen wuͤrde, daß Oeſterreich und Ruß⸗ 
land wollten Krieg gemeinſchaftlich fuͤhren, und 
Preußen für gemeinen Feind halten? 
Wann dann befonders der Republic Pohlen Bey⸗ 
ſtand geleiftet tird, fo Fanıt Dadurch Dem Königlich» 
Eh Haufe auf ben m der Aggreßion fein = 
N 2 recht 
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recht twieberfahren, weil, ‚wie durch Huͤlfe eontra 
2 be) als partem lædentem, ein Unrecht zus 

gefuͤget werden fönne, unbegreiflich, fondern Preufs 
fen als Aggreſſor fich ſelbſt beymeffen müfte, wenn 
bey Anhebung eines Krieges gegen Pohlen, Defters 
reich und Rußland Preuffen als Feind durch Lieber: 
giehung mit Krieg hielten, nicht deswegen, daß es 
etwa Treu und Glauben gegen die contrahireride 
Mächte gebrochen hätte, fondern weil contra quem- 
eunque invaforem rei alienæ fann rechtmäßig Krieg 
angefangen, und die Vergrößerungsbegierde zurück 
gehalten werden. Invafio rei alienz,- inquit’Gro- 
tius Lib. 3. cap. 20. $. 40. novz potius cupiditatis 
reum faciet, quam fidei læſæ. 


Wenn folchemnach Preußen die Nepublic Pohlen 
anfällt, und von Seiten Deiterreich und Rußland 
fid) verbunden worden, diefen Tal als eine Aggrefe 
fion auf fich zu nehmen, fo gefchiehet e8 nicht des⸗ 
wegen, daß dieſes für einen Drekdner Friedens⸗ 
bruch gehalten wird, fondern weil dergleichen Ein; 
bruch in Pohlen der Begierde zur Vergröfferung 
von fremden Gut will und kann durch Hulfsleiz 
flung au J——— Einhalt, und zugleich ihrer 
— Erhaltung und Sicherheit Vorſehung ge⸗ 
ſchehen; wozu dergleichen Krieg als ein Mittel ge⸗ 
reichet, und Preuſſen alsdann fich felbft beyzumefs- 
fen hätte, wenn ed durch einen Einfall in Pohlen 
einen Krieg von Defterreic) und Nußland ſich zugöge, 
und durch biefer Republic Dertheidigung zu den Juri- 
bus belli befagten Mächten den Anlaß und Befug⸗ 
niß gäbe; quia fiquis reipublicae liberz, quæ pace 
non coımprehenfa, vim infert, defendere eam in 
pace comprehenfa lieet, Grotius Lib. 29. cap. 16. 
Wenn 


— 
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Wenn demnach gleich in dem 4ten geheimen Ar⸗ 
fifel de Petersburger Buͤndniſſes gefagt wird, wo⸗ 
fern Preußen zuerfi som Friedensftande durch feinds 
lichen Anfall der Kayſerin⸗Koͤnigin, oder der Kay⸗ 
ferin von Rußland, ober auch der Republik Poh⸗ 
len abweichete, daß in allen diefen Fällen der Rays 
ferin- Königin Rechte auf Schleften und Glaß vom 
‚neuen wieder Platz greifen und in ihre —— 
Wuͤrkung gehen ſollten; fo wird damit doch nicht 
geſagt, daß durch eine Preußiſche Aggrekion der 
Rußiſchen Kayſerin und der Republik Pohlen der 
Dreßdner Friede ſollte gebrochen ſeyn, und dieſer⸗ 
wegen gegen Preuſſen die vorherigen Gerechtſame 
auf Schleſien geltend gemacht werden, ſondern will 
nur * viel ſagen, daß eine ſolche Aggreßion die 
Wuͤrkung haben ſollte, einander beyzuſtehen, bis 
Schleſien und Glatz wieder dem Hauſe Oeſterreich 
beygebracht worden, nicht eben wegen des Dreßd⸗ 
ner Friedensbruchs, im Fall, wenn Rußland oder 
Pohlen angegriffen würde, fondern in fuam Satis- 
factionem & Securitatem futuram wegen Äbernoms 
menen Krieges, und wegen der beleidigten Allianz, 
dadurch beyde Theile partes belligerantes werden, 
und ein Allürter fo gut wie der andere die Jura & 
effectus belli in Abnehmung der feindlichen Lande, 
alfo auch der durch Friedensfchlüffe überlaffenen, 
erlanget, auch fo lange bis diefer Zweck erreichet, 
ben Krieg gegen Preuſſen mit allen Kräften zu vers 
felgen vermag. Der fünftigen Sicherheit und ber 
geoffen Schadenerfeßung toillen, welcher aus eis 
nem Preußifchen Krieg entftehen muß, ift die Kries 
gesverfolgung big zu ſothanem Zweck bedinget wor⸗ 
ben, folgfam ift lediglich in der Abſicht Schlefien 
genennet worden, um als ein Mittel zu Erlangung 
bes Zwecks der fünftigen Sicherheit und Indemni⸗ 
ſation, bie N von Rußland anzuzeis 
— 3 gen, 
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* ey lange. es, ben Krieg zu proſequiren, hel⸗ 
ven ſolle. | | ar ” 
Mit Benennung der Neconqueticung von Schle⸗ 
fien iſt durch diefen Artickel die Natur der Defens 
v⸗Allianz in feinen förmlichen Plan eines Offenſiv⸗ 
ündniffes verwandelt wordem fofern darunter fo 
Biel verfranden werden will, daß durch den 4ten 
Artickel Defterveih und Rußland als partes leden- 
tes aut læſuræ gegen Preuffen ſich verbunden hätten; 
welchedxdeswegen aus dieſem Artickel nicht zu 
fehlieffen, weil immer voraus gefegt , wenn Preuß 
fen zuerft vom Frieden abweichen, und feindlich ans 
fallen, das ift, als pars ledens aut læſura ſich dar⸗ 
ftellen wuͤrde, wo alsdenn Oeſterreich und Ruß⸗ 
and. nicht anders als partes læſæ & aggrefiz , wel⸗ 
che der Preufifchen Kriegsgewalt mit Gewalt fid) 
widerfegend, daß iſt, fich vertheidigend, und ei⸗ 
nen Deſenſiv⸗Krieg führend, ſich vorgeſtellet wer⸗ 
den koͤnnen. Bey welcher Vorausſetzung ab Sei⸗ 
ten der Alliirten, nach dem Begriff eines Defenſiv⸗ 
Krieges, das Buͤndniß immer defenfiv bleibet, wenn 
gleich ſolches auf Abnehmung der Lande in caflum 
‚Aggrefhionis gerichtet wird, und zwar aus dieſen 
natuͤrlichen Urſachen, weil per Aggreſſſonem bie 
Alliirten die Jura & effe&tus belli contra Aggreſſo- 
rem erlangen, und wenn man ben Krieg, wodurch 
Länder dem Feinde tweggenommen werben, offen 
fivam nennen will, das beilum defenfivum fich in 
. offenfivum in. weitläuftigem Verſtande verwandelt, 
Cin wiefern darunter Die nach dem WVälferrechte bes 
fugfame Attaque in des Feindes ober Nggrefforid 
eigenen Lande verfianden wird.) Ingleichen laͤſt 
das Feedus defenfivum in eben. dem weitläuftigen 
Derftande in offenfirum licite ſich verwandeln, ohne 
daß dein Aggreffori ein Unrecht darum wiederfuͤh⸗ 
re, und er deoͤwegen Krieg anzufangen befugt fer 
| Ä vor 
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meil ein Defenfio-Biindnif- felbft an fich feine Bes - 


feidigung enthält, noch die Urfache der Dffenfion in 


feinen Yanden, fondern der Aggreffor felbft cauſa 
Izfionis & offenfionis, oder der gegen ihm gebrau« 
chenden, nach den Voͤlker⸗ und Kriegsrechten er⸗ 
laubten feindlichen Gewalt in feinem Eigenthum. 
Dergleichen Gewalt kann zu Abnehmung der, dem 
Aggreſſori eigenthümlichen Lande befugfam anges 
wendet werden, ſo viel die Selbfterhaltung unh. 


-Steherheit erfordert, weil die Jura occupandi res 


hoftis, nac dem Voͤlker⸗ und Kriegsrecht eine 
Wuͤrkung der Dffenfion, oder Aggreßion, die aus 


. der Natur eines jeden Krieges und Feindes, beffen 


Jura in infinirum gehen, das ift, indefinita find, 


flieffen, und fich nicht anders ald durch die eigene 


Geldfterhaltung und Sicherheit, ald durch die Sas 
tisfaction für den erlittenen Schaden, beſtimmen 


laffen. Grotius Epiftola 78. ad Gallos. 


\ 


Alle dergleichen, einem Aggreffori fchädliche 
Kriegswuͤrkungen würden einem Aggreflori nicht 
wiederfahren, wenn er ruhig gefeffen und durch den 
Fall der Aggreßion die. Jura belli & hoftis infinita 
gegen ihn nicht eriftirend gemacht hätte. Von mei: 
gern und engeen DBerftande des Belli & Faaderis of- 


-fenhivi & defenfivi, und wenn im weitern Verſtan⸗ 


be ein Faedus & bellum defenfivum zuläßig offenti- - 


vum werden koͤnne, davon iſt noch zulegt Keklerus 


in jure. Sociali & Gentium $. 1874. ſeqq. nachzu⸗ 


Solchemnach, wenn gleich in Cafum Aggreflio- 
‚nis in dem geheimen Artikel ftipulivet worden, aldr 
"Dann Preuffen in feinen eigenthümlichen Landen zu 


attaquiren, und Schlefien zu reconquetiren, fo iſt 
dadurch doch nichts anderes gefchehen, ald was 


Das Bölferrecht und die Kriegsrechte erlauben, man 


mag nad) entſtandenem 5“ der Aggreßion bad Fr 
ing: 4 | 


0 1 
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ch errichtete Defenſiv⸗Buͤndniß, und den Defens 


v⸗Krieg, hernach auch offenfivum nennen; genug, 
daß e8 nach dem Völkerrecht ein effectus belli, und 
‚erlaubt, einem Aggreffori bey gutem Kriegsgluͤck 
hernach in fein Land zu fallen, und fo viel wegzu⸗ 
nehmen, als die Kriegskoſten, Fünftige Erhaltung, 
Ruhe und Sicherheit erfordert, das feindliche Land 
mag eine Natur haben wie e8 wolle, entweder ein 
altes Patrimonial s oder durd) Frieden cedirted 
neues Fand fenn.  Dergliichen fo nennen mögenbe 
—Dfenfiv-Effe&tus eines Fœderis & belli defenfivi fafs 
n fich aus denen Defenfiv: Bündniffen, welche 
n der Natur, daß der Aggreffor eines Allürten 
auch des andern gewmeififamer Feind werde, ent⸗ 
nehmen, nämlich, daß der Alürte fönne dem Ags 
A den Krieg anfündigen, ihm’ beſonders aus 
inen nahgelegenen Landen feindlich ind Fand fals 
len, und zu feiner Schadenerfegung und Gafisfas 
ction fo. viel-Eroberungen machen, als feine Erhals 
tung und Sicherheit erbeifhet. Zu Darlegung 
beffen fann das Exempel allein von der im Jahre 
. 1726. zwiſchen dem Roͤmiſch⸗Kayſerlichen und Rufe 
fifhen Hof gefchloffenen Garantie und Defenfios 
Freundſchafts⸗Allianz dienen, welche mit dem Per 
-  teröburger Tractat und deifen geheimen sten Artis 
del in fehr groffer Aehnlichkeit ttehet, indem darinn 
ebenfalls nicht nur reciproque Hülfe verfprochen, 
fondern auch eine fülche gemeinfame Vertheidigung 
und Freundfchaft bedungen worden, ut quacungue 
e cauſa feederatus a quocumque armis hotftiliter 
impetererur, wie die eigenen Worte lauten: Tunc 
non modo velint auxilia preftare, verum etiam re- 
bus at neceflitate id exigentibus, Aggreffori bel- 
lum denunciare, conjun&isque confiliis contra il- | 
Jum armis procedere, neque pacem cum illo, nif 
Zepatatis injuriis & refarcitis damnis, facere, atque 
etiem 


* 
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etiam fi ex ratione belli contigeret, ur utrique parti 
expediret, hoftem communem ex proprüs cujus- 
tunque provinciis impetere, quod in eum cafüm in, 
eöommuni deliberare velint, quomodo id melius ef- 
fectui dari poffit: Niemand hat fich weder damals 
noch jeßo gefunden, der dieſe Allianz für offenfio 
gehalten, weil darinn bedungen worden, den Ag⸗ 
grefforem in feinen Landen ex propriis Provinciis 
gu attaquiren, jeßo aber foll der 4te Artickel offenfiv 
feyn, da man fich nur ein gleiched, ald im Jahr 
1726. bedungen tworden, verfpreehen laflen. 


Daß eine Defenfio » Hälfd- Allianz nicht weiter 
autorifire, als bloß dem angegriffenen Allirten die 
Hülfe zu leiften, und fich nicht von feinen Particus 
lar⸗ Tractaten zu entbinden, alfo der Wiener Hof 
durch die Petersburger Allianz nicht weiter hoͤch⸗ 
ftens autorifiret geweſen fey, ald nur die verfpros 
shene Hülfe zu leiſten, davon läft fich das erfte nur 
von bloßen Aupiliars nicht aber von fogeftalteren 
| Bündniffen fagen, wo der Aggreſſor der 
Verbundenen gemeinfamer Feind wird, und die 
verbundene Partes conbelligerantes, wo einem Theil 
forwohl als dem andern bie Jura & effectus belli zus 
fommen, barftellen, und caufam communem mas 
chen, alfo theild mehr Mecht, theild mehr Verbind⸗ 
lichkeit Haben, als blos die Hülfsleiftung ; von wel⸗ 
‚her Urt der Petersburger Defenfiv  Tractat, daß 
die Alliirten, in caulam belli, conbelligerantes wers 
den, und einem Theil wie dem andern die Effedtus 
& Fructus belli zuftehen. 


Maß die Entbindung von Sriedensfchlüffen, und 
in Betreff des Erzhaufes, von ben Dreßdner Fries 
den angehet, fo ift bereits erinnert worden, daß 
die Entbindung von dergleichen Particular-Tractat 
wicht aa und für fich, — als eine — 

5 au 
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aus der Aggreßion des Alllirten ober Freundes, 
nach der Natur der Petersburger Allianz folget, - 
alfo die Aggreßion die Eaufa bee Entbindung, weil 

die Aggreßion des Alliirten die Caufam belli juftifi- 
eam' giebt, die Caufa belli juftifica contra Aggrefle- 

rem giebt aber die Jura hoftis in hoftem, die Jura 
hoftis ſtreiten wider den Friedensſtand, und heben 

alte vorhergehende Friedeng-Tractaten mit dem Ag⸗ 

Ei Fe auf; zehlen alfo von deren Verbindlichkeit 


Auf diefe Art wäre in einer Preußifchen Aggrefz 
ſton der Kaiferin von Rußland, oder der Republic 
Dohlen, die Urfache und Duelle der Unverbindlich- 
feit des Erzhauſes an den Dreßdner Frieden, nicht 
in der Perersburger Allianz zu fuchen, quia ceffan- 
te facto Aggreflionis Boruflico ceflat caufa belli & 
jurium haftis & folutionis ab obligatione ad Pacem- 
Dresden’em, j 

Aus diefem ‚vernünftigen Zuſammenhang mit 
ben Falto Aggreflionis läft fich begreifen, mie es 
im Voͤlkerrechte gegründet, daß, als eine Folge der 
Aggreßion, und dem dadurch enfftandenen Krieges 
rechte contra Aggreflorem, bie Entbindung von 
vorherigen Tractaten fließe, und fich folchergeftalt 
bie KRaiferin- Königin eben fo gut von ber Verbind⸗ 
lichfeit an den Drefdner Frieden, auf den Fall eis 
ner Preußifchen Aggreßion gegen’ Nußland oder 

Pohlen lo fagen fönnen, ald zu biefer Losſagung 
bie Befugſamkeit fürgemwaltet hätte, wann dag Erzs 
haus von Preuffen unmittelbar wäre angegriffen _ 
worden ; gleichwie durch —— Krieg der 
Fall ſich ereignet, durch welchen die Kaiſerin⸗Koͤni⸗ 

gin Pars principalis Aggreſſa geworden, und ein 
offenbarer Dreßdner Friedensbruch geſchehen. 
Denn eine Gewaltanthuung durch feindlichen Ein⸗ 
bruch bricht den Frieden gegen einen Souverain, 
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er mag mit oder ohne Friedens⸗Tractaten mit dem 
Aggreſſore in Friedensſtand flehen, Grotius Lib, 3, 


cap. 20. $.'28, | Ä 
Tach biefen völferrechtlichen Säßen, und deren 
Zufammenhang, auf den Fall der Preußifchen Ag⸗ 
greßion von Rußland oder Pohlen, bleibt das Buͤnd⸗ 
nis doch defenſiv, und ift nach dem Voͤlkerrecht ers 
Taube eingegangen worden, twenn ‚gleich durch Ges 
legenheit dergleichen Kriegeg, wenn er wegen Ruß; 
land oder Pohlen entjlände, die Wiedermegnchs 
mung Cchlefiend und der Grafichaft Glas von 
der Kaiferin- Königin Majeſtaͤt ftipuliret und Schle⸗ 
fien ale daß Theatrum belli, und als daß Objetum 
occupationis bellicae, demonftrationis gratia, wo⸗ 
rinn die Genugthuung und Entfchädigung der vom 


dein Aggreffore verurfachten Kriegefoften, und die | 


1) 


Wuͤrkung ded Krieges, auch in Betreff: fünftiger 


Sicherheit für gefährliche feindliche Anfälle beftehen 
folle, genennet worden, und befusfam vor andern 
Brandenburgifchen Rändern diefertvegen genennet 
werden koͤnnen, weil in * daß Cauſa belli juſta 

vorhanden, worzu die Preußiſche Aggreßion die 
Gerechtigkeit des Krieges darbietet, erwehntermaſ⸗ 
fen fein Unterfcheid mehr fuͤrwaltet, ob des Feindes 


Land ein alt Patrimonials oder conquetitted Land. 


Bon bergfeichen Gelegenheit bed Krieges profts 


tiren zu können, fi talis jufta caufa fubfir, hält Gra- 


- us Lib. 2. cap. r. $. 17. für eine erlaubte und kluͤg⸗ 
fiche Sache, wo er, auf die Petersburger Allianz 
bey dem Fall einer Preußifchen Aggrekion des Als 
lürten Rußiſchen Reichs, oder der freundfchaftlichs 


Pohlniſchen Republic, gar fehicflich fagt: Fateor in _ 


eonfultationem derbello & hoc venire, (fcil. quod 
potentia nimium audta nocere poflit,) non ſub ra- 


sione juſti, fed füb ratione utilis. Ur fi ex ala 


cauſa 


- 
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eaufh juftum fit bellum, ex hae caufa prudenter 


quoque ſuſceptum judicetur. —— 
Ihro Majeftat die Kaiſerin⸗Koͤnigin haben alſo 
eine ſo voͤlkerrechtlich erlaubte, als ſehr kluge 
Staatshandlung, zu Aufrechthaltung des Erzhau⸗ 
ſes, und Wiederherbeybringung der verlohrnen 
Lande begangen, daß Hoͤchſtſelbe nicht nur auf den 
Fall einer Preuß ſchen Aggteßion Ihro Erzhauſes, 
ſondern auch Ihro Alliirten und Freunde, zu Mes 
conquetirung Schleſiens Vorſehung gethan. Der⸗ 
leichen Art von Defenfiv : Allianzen, gleichwie die 


eteröburger, in welcher zugleich verfprochen wors 


5 den, einander mit allen Kräften beyzuſtehen, und 


durch Sriedengfchlüffe verlohrne Känder von dem 


Aggrefjore zu recuperiren, ift gar nichts außerors 
beutliche8 und neues, fündern find fchon mehrere 
dergleichen große berühmte Bündniffe geſchloſſen 


worden. Dergleichen war die fogenannte große 


Allianz, welche in den Jahren 1689. und 1690. 
wiſchen dem Kaifer, Spanien, Engelland, Hols 
land, Savoyen, einigen Reichskreiſen und Stän« 
ben gegen die Franzöftfche Aggreßion gefchloffen 
worden, deren Hauptinnhalt und Abficht dahin 
gieng, der Krone-Sranfreich alle das wieder ab» 
zunehmen, mag fie durch den Weftphälifchen, Py⸗ 
ränätfchen und Nimmweg:ichen Frieden erlanger. 
Vide Lünigs Reich8= Archiv Part. Special. Cont, I. 
ı Tom. 17. / 


Der Krone Frankreich ift nie in Sinn geftiegen, 


ſich über die Natur diefer Defenſiv⸗Allianz zu :bes 
ſchweren, daß deren Inhalt und Zweck dahin giene 
ge, dasjenige zu recuperiren, was an bie Krone 
Fyankreich durch obbenannte Friedengfchlüffe cedi⸗ 


get worden; wohl aus feiner andern Urfache, als 


‚weil die natürliche Folge ieiner Aggreßion dag Jus 
belli, welches der Aggreſſus und deſſen Allirte ges 
| | | gen 
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gen den Aggrefforem erlangen, dasjenige, was er 
durch Kriedensjchlüffe, oder ſonſt an ſich gebracht, 
zu recuperixen. ‚Won gleicher Eigenfchaft war die 
groffe Allianz zwiſchen dem Kaifer, Engelland und 
Holland in Haag 1701. gefchloffen, deren Zweck 
ad procurandam Satisfattionem & Securitatem & ad 
recuperandas Provincias. Hilpano - Belgicas Art, 5. 
gienge, Schmauſens Corpus Juris Gentium Torn. 
SIE FERNER, 
Ein dergleichen beruhmtes Exempel, daß fich 
mit der. Petersburger Allianz in völige Aehnlichkeit 
ftelie, ift im Churhaus Brandenburg felbft, und in 
des Wienerifchen Hofes Anmerkungen über das 
Memoire raifonn€ und andere Preußifche Schriften 
ſehr ſchicklich aus dem Puffendorff rerum Branden- 
burgicarum Lib. 7. angefuͤhret worden, wo der 
Ehurfürft von Brandenburg ein Defenfiv-Bundnig 
im: Jahr 1675. gegen Schweden gefchlofien, und 
fich darinnen die Eroberung von Echwebifch-Pom« 
mern außbedungen, melches doch mit Einwilli⸗ 
gung des. Churhaufes Brandenburg durchden Weſt⸗ 
hälifchen Friedensſchluß an Schweden iſt überlaf 
worden, 
-- Der damalige Churfürft von Brandenburg hat 
auch das Schwediſche Pommern, namentlich 
Straalfund, Stettin, und überhaupt alles, was 
ber Krone Schweden durd) den Wefiphälifchen 
Frieden überlaffen worden, eingensmmen, würde 
es auch nicht, wenn man gleid; fich hätte bengehen 
laſſen, daß es ein durch Frieden cedirted Fand, defs 
fen Recuperirung durd) Tractaten nicht hätte ſtipu⸗ 
liret und unternommen werden fönnen, heraus ges - 
‚geben haben , wofern er durd) die Franzoͤſiſche 
ationes im Elevifchen nicht waͤre genoͤthiget 
worden, das abgenommene Schwediſche Pommern, 
wie es durch den Weſtphaͤliſchen Frieden 2 —— 
| w 


2 KE)o KR 


Schweden überlaffen worden, durch den’ Frieden zu 
St. Germain zurück zu geben, außer demjenigen 
Strich Landes, welcher jenfeits der. Dder der Krone 
Schweden, kraft des Weftphälifchen Friedens, zus 
geftanden, welchen das Churhaus Brandenburg 
. von Schweden gewonnen, und als eine Wöärfung . 
der errichteten Defenfiv- Allianz mit dem Kaifer ans 
zufehen var. en 

Daß ben. Gelegenheit ber Defenfiv: Tractaten dag 
Churhaus Brandenburg ganz Pommern an fich 
reißen wollen, wenn Schweden Krieg anfienge, und 


einen Aggrefforem machte, geftehet felbft der Brans 


denburgifche Gefchichtfehreiber Puffendorff rerum 
Brandenburgicarum Lib. 17. $. 32. & 33. wo er 
die Gefchichte über die Nimweger Friedenshand⸗ 
Jungen erzehlet, und ah bass wie mißs 
vergnügt der Churfürft von Brandenburg darüber 
gemwefen, daß er nicht ganz Pommern, alfo das 
gen Schwediſche Pommern, welches durch ben 
efkohälifchen Srieden an Schweden cedirt worden, 
erhalten können, und wie der Churfürft währenden 
Krieges im Sinne gehabt habe, fein Dorf davon 
‚zu reftituiren, da er ed faft gänzlich reftitniren 
möffen ; word er der Berliner Hof fid) damals ges 
gen das Kaiferliche Minifteriun dergeftalt befchroes 
ret habe, daß endlich die Kaiferlichen Miniftri fich 
mit nichts anders entfchuldiget hätten, als damit: 
Electorem omnia fibi acquirere, nihil ut Caefari ac- 
erefcat, voluiffe. Es find noch dltere Brandenburs 
ifche Defenfiv-Bündniffe durch welche das Haug 
randendurg von dem Aggreffore Fänder erobern 
wollen, und folche aud) namentlich bedungen. 


WVon der Art war das drandenburgifche Defenſiv⸗ 

Bündnis mit der Krone Frankreich Som Jahr 1656 
wo im ‚sten Artickel, welcher apud Puffendorfium 
’ erum 
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ternm-Brandenburgicarum Lib. 6. 9 12, zu leſen, 
ſtehet. Quicquid de Aggreſſorum ditionibus adqui- 
rererur, in quas nibil, nifi ex jure belli praetendi 
poteft, aequis-partibus praedidii Rex & Elector in- 
ter fe partientur. In dem Brandenburgifchen Des 
fenfiv-Bündnis mit dem Römifchen König Leopold 
vom Jahr 1657. ift ein geheimer Artickel, werinn 
der Churfürft auf die Conquetirung von Pommern, 
und namentlich von den darinnen liegenden Feſtun⸗ 
gen und Drten, als Stetsin, Damm, Wolgaft, 
Tamin, Anclam, Greifswalde, Straalfund,. ges 
beufet, und folches alles in dieſem Defenſiv⸗Buͤnd⸗ 
nis auf gleiche Art benennet, gleichivie Schlefien 
und Glas im Peterfburger geheimen Artickel ges 
nennet worden. Ja der Churfürft hat es Äbel em⸗ 
pfunden, ald man diefed Defenfiv-Bündnis als ofr 
fenſis auslegen wellen, weil Pommern ogenennet 
worden. Vid.Puffendorff rerum Brandenburgica- 
sum Lib 7. $. 19. 

Solchemnach ift fogar durch Brandenburgifche 
Haus. Erempel, völferrechtliche Gründe, und Leh⸗ 
ren bewähret, daß die Petersburger Defenſiiv⸗ 
Allianz ‚ obgleich durch den 4ten Artickel die Wies 
dereroberung Schlefiend, auf den Sal, wenn auch 
Rußland oder Pohlen von. Preußen angegriffen 
würde, bedungen worden, befugfam errichtet were 
den fönnen, und wegen ber Vorausſetzung ber 
Preußiſchen Aggreßion immer in eigentlichem Ders 
ftande defenſiv ‚bliebe, auch dieferwegen nicht als 
offenfiv angegeben, und daher die rechkferstigende 
Urfache und Befugnis des gegenwärtigen anges 
fangenen Krieges genommen werben koͤnne. Wo⸗ 
bey dann nicht auffer Aufmerffamfeit zu laf 
fen; daß der Fall bed gegenwärtigen Kries 
ges nicht einmal derjenige, aus dem Petersburger 


Zractat, wider welchen Zweifel in dem Memoire 
| railonn& 
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raifonne haupffächlich erhober: worden, nach mit 
Grund erhoben werden könne; angeſehen Ihro Mas 
jeſtaͤt die Kayſerin⸗Koͤnigin in Ihro Erbfönigreiche 
Boͤhmen von Preußen angegriffen, und dadurch 
pars belligerans principalis worden, fich alfo Ihre 
zuſtehenden unftritfigen Vertheidigungsrechts gegen 
die Aggreßion bedienen, und ben feindlichen Sins 
hruch in Böhmen als einen eigentlichen Dresdner 
Friedensbruch anſehen koͤnnen, wodurch bie Bers 
bindfichfeit an dem Dresdner Frieden aufgehoͤret, 
und. dadurd) ex jure belli defenfivi, Ihro oiefldr 
die Rayferin- Königin in die Gerechtigfeit geſetzet 
worden, nunmehro dem Feinde Länder, wo fie lies 
gen,. auch durch den Berliner und Drefidner Frier 
> den cedirte, mwegzunehmen, folglicy auch die Ges 
rechtfame auf Schlefien, wegen der nunmehrigen 
Unverbindfichfeit der vorherigen Sriedenstractasen 
mit Preuffen wieder Pla greifen, und revivilcirend 
koͤnnen gemachet werben. | Ze 5; 


Was demnach von ben Fällen gefaget worden, 
wenn Rußland oder Pohlen von Preuffen angegrifs 
fen würde, daß auch in diefen Fällen nach der Nas 
tur eines jeden Defenfiv » Sreundfchafts- Tractats, 
mithin fraft der Petersburger Allianz, und deffen 
geheimen 4ten Artickels, vie Nechte auf Schlefien 
toieder hervor gefuchet, und geltend gemacht wer⸗ 
den koͤnnten, dabey aber dennoch in eigentlichen. eu⸗ 
gern Verftande ein Defenfio-Trackaf verbliebe, und 
nicht als offenfio ausgeleget werden koͤnne, ſolches 
iſt nicht ſowohl zu Vertheidigung des gegenwaͤrti⸗ 
gen Kriegsfalis, welcher feinem Zweifel uuterwor⸗ 
fen, daß von Preuſſen, durch den Einfall_ın Höhe 
“ men, als eine Aggreßion betrachtet, der Dreßdner 
Friede directe gebrochen, als vielmehr, zu Ders 
$beidigung des 4ten geheimen Artikels in feinem 

ganzen 
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weſentlichen Inhalt beygebracht worden, 
ß nämlich, wenn auch ein Offenſib⸗Krieg gegen 
1d und, Pohlen durch Aggreßion von Preuſ⸗ 
Ku niı angehoben worden, dad Haus Defterreich 
| die Kriegsrechte, ald mweun es felbft angefallen 
gegen Preuffen ausüben fünte, und beyde 
| ae befugt wären, ſich ald ein Feind g 
| a zu fiellen, und ex jure belli, nag 
dem nid, dem Haufe Defterreich da 
verlohrne Land Schlefien und. die Grafſchaft Glag 
— beyzubringen, auch die alten Oeſterteichi⸗ 


Rechte darauf von neuen zu erwerben. 


2 h Maͤchte koͤnnen dergleichen Allianzen ohne 
gegründeten Vorwurf einer Unbefugſamkeit errich⸗ 
ten, daß fie gegen einen Aggreffotem, mit dem fie 
uc, Kriedens s Tractaten gefchloffen, ex yure belli - 
zu W znehmung der feindlichen Lande und zu deren 
Jleberic ng zu Gunften eines Allürten , einander 
vollen (flich ſeyn, ind fich als gemeinfamen 
J ei d per ne als Societatem'bellicam darftelfen, ohne 
aß Fönte gefagt werden, daß dadurch mider den 
Sried: 18 Tractat gehandelt würde, und vhne daß 
di * "eine Cauſa belli juftifica tiber einen folchen 
IMiirten Br genommen werden; fo kann dem 
Drefi net Hof nicht verarget, vielmeniger zum Vers 
bred Mr ar zum Verdienſt der vorgenommenen 
























dreußifchen Ahndung, in Beſitznehmung und Ger 
nieſſ ng aller EChurfächfifhen Erblande gerechnet 
en, wenn ber Dreßdner Hof getrachtet, durch 
n Allianz fich in Sicherheit und Dertbeir 
ings⸗Stand zu ſetzen. 
Bann nun gezeigter maßen die Petersburger 
ſiv⸗Freundſchaftsbuͤndniß ſammt dem sten 
eimen Artickel nach der weſentlichen Befchaffens 
£ in eigentlichen engeren Berftande keines weges 
Bun 3. Kr. Geſch. vo D offenſiv, 
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ſiv, noch zu einem Krieg eine rechtfertigende 
ache abgeben kann: fo läft fich viel weniger des⸗ 
wegen dem Köntglich= Pohlnifchen und Ehurfächftz 
fchen Hofe als eine Beleidigung vorwerfen, und 
um rechtfertigenden Grunde des gemaltthätigen 
zeigens in Sachfen nehmen, daß felber fidy fo 
bereitwillig erzeiget, beyzutreten, ja nach ber Tg: 
fiructton, welche den. Sächfifchen Miniftris zu Per. 
tersburg ertheilet worden, zur Gatisfaction, bie 
im Jahr 1745. zum Grund gelegte Partage bee. 
Preußiſchen Lande wieder verlanget habe. Den, 
‚wenn nad) der Natur der Peterdburger Alianj auf. 
ben Fall der Preußifchen Aggreßion ertiefenermafs 
Buͤndniſſe, von Brandenburgifchen Landen fich 
Satisfaction gu verfchaffen, rechtmaͤßig haben koͤn⸗ 
nen gemacht werden, fo fann ja aud) wohl ein ac⸗ 
cedirender Theil, wegen der Kriegsgefahr und Uns 
Soften, ehe er fich verbinden will, auch davon efs 
was befugfam verlangen, ohne daß dadurch dem 
Berliner Hofe ein Unrecht wiederfahren, und dies 
fertwegen eine Ahndung gegen Sachfen Plag greife; 
angeſehen diefer Hof ebenfalls nicht gemeinet gewe⸗ 
fen, ſich anders zu verbinden, als auf den Sall, 
wenn Preußen eine Aggreßion unternehinen würde. 
* dieſer Aggreßion iſt aller Grund der Befugni 
ch von Conqueten was auszubedingen, ohne daß 
dergleichen Ausbedingung zut Beleidigung koͤnte ger 
rechnet werden, zu ſuchen. i 





W oben wohl zu ertvegen, baf in der Königliche 
Pohlniſchen Depeche an den Graf Looß, welche 
unter den Pieces juftificatives Num. 5. fund gemacht 
worden, nur der Fall verſtanden wird, wenn bie 
Kai erin⸗Koͤnigin im den an. Sachfen angrängenden 
Erblanden wider Werhoffen von Preußen angegrife 
fen wuͤrde; welcher Ausdrud : wider un Ä 
— andeu⸗ 
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anbeutet, daß es ber König in Bohlen nicht gerwüns 
(het, baß dergleichen Fall fich ereigne, noch ein 
Verlangen darnach gefragen: und da in dergleichen 
unverhoften Hall doch voraus zu fehen gewefen, 
daß die Churfächfifche Lande, wie in vorigen Krie⸗ 

en, von Preußen wieder vieles leiden wuͤrden; fo 
£ €8 wohl die Pflicht der Selbſterhaltung ber 
Saͤchſiſchen Erblande, damit ſie nicht wiederum 
Bee Dedrängniffen ausgefeget würden , ers 
orbert, auf deren Gicherftellung gegen dergleichen 
künftige Gefahren und Schäden, durch ein mäche 
 tigeß Deferfiv-Tündniß Bedacht gu nehmen, und 
die Erſetzung ded Echadend, ber aus dem 
Sächfiichen Beyſtande durch den Krieg entfliehen 
würde, zu gebdenfen. 

Dergleichen Gedanken kann weit meniger für of⸗ 
fenfio gehalten werden, als dag Peters burger Buͤnb⸗ 
nig und der 4te geheime Articfel ſelbſt, wovon dars 
gethan, daß nichts offenſives wegen der voraus ges 
feßten Preußifchen Aggreßion darunter verborgen, 


Alle folgende fogenannte Pieces juftificatives pop 
Num. 8. big 14. zeigen eben nicht mehr an, alg 
die Königl. Inftruction und Depeche, naͤmlich eis 
nen bloßen aehabten unthatigen Willen, (volunta- 
tem. inefficacem) im die Petersburger Defenſiv⸗Al⸗ 
lianz gu treten, und fich dadurch ficher zu ftellen, 
auch umfonft nicht in den aus Preußifcher Aggref⸗ 
fion aufgehen mögenden Krieg ſich mit einlafjen zu 
wollen; welche Gefinnung, da fie nicht in die Wuͤr⸗ 
fung der Beytretung gegangen, an fich un fo mes 
niger eine Beymeſſung und Ahndung verdienet, als 
nach dem allgemeinen Natur = und Völkerrecht ein 
dergleichen unthätiger Wille, wo die Mittel zu Ers 
langung des Zwecks, nämlich der Beptretung und 
Hülfsleiftung zu den machenden Gonqueten von 
i 82 Preuſ⸗ 
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Preumihen Landen nicht einmal verfprocheit, viel⸗ 
weniger angewendet worden, keinesweges impu⸗ 
table, noch als eine wirkliche Beleidigung jetzo 
geahndet, und aus Mache mit Sachſen gewaltthäs 
fig verfahren werden kann. Ä ut 


! Zu dem ift noch zu betrachten, daß faft alle Pie- 
ces Bon Num. 8. bis 14. hauptſaͤchlich nichts an⸗ 
ders, als eigene Privat-Raifonnements von Minis 
ftern, worüber der Principal felbft nicht zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, noch die Rechtfertigung eines 
mehr als feindlichen Beginnend, gegen den Prine 
cipal} und deffen Eigenthum, der ſich in nichtg 
verbindliches, das belcidigend oder gefährlich, ein⸗ 
gelaffen, darauf gegründet, nod) zur wahren Urs 
fache angegeben tverden fann, daß fid) das Chur⸗ 
haus Sachſen felbft das leidende Ungemach zufchrei: 
ben müfte, welches ibm durch die Preufifche Ue⸗ 
berziehung wiederführe. Denn wenn das Saͤchſi⸗ 
ſche Betragen gegen den Berliner Hof nicht genug⸗ 
ſame rechtfertigende Urſache zur Gewaltaͤnthuung 
in ſich enthält, fo kann es auch nicht zur rechtmaͤſ⸗ 
figen Urſache des Ungemachs und Unweſens, wel⸗ 
ches aus dem Preußiſchen gewaltthaͤthigen Ver⸗ 
fahren entſtehet, dem Dreßdner Hof ſelbſt zuges 
ſchrieben werden. u. 


um forhanen Preufifchen gewaltſamen, das 
Saͤchſiſche Churhaus, Fand und Leute verberblichen . 
Verfahren noch einigen mehreren Schein. der des⸗ 
wegen zufommenden Befugfamfeie zu geben; fü 
will zwar aus den Sächftichen \nftenctioten, Mes 
moiren, Depecdyen und Relarionen ein Concert zwi 
fchen den Wienerifchen und Drefon-r Hof bamit 
vorgebildet werden, daß es dahin gerichtet geweſen 
ſeyn folle, um nur den Cafum foederis des geheimen 
4tewArtickeld dadurch exiſtirend zu machen, — 

* m wei 


K)oL HR 213 
ur Krieg mit Rußland die Kayſerin⸗Koͤ⸗ 
nach) dem ten Artickel authorifiret hätte, 
efien tvieder tvegzunehmen, vom Dreßdner 
„am Rußland zu einem Krieg gegen Preuffen 
zu reißen und aufzubringen, an dem Petersburg 
Hofe. falfche Inſinuationes von gefährlichen u 
feindlichen Vreußischen Deffeind gegen Rußland 
hätten bengebracht werden wollen. Zu deffen Ber 
weisthum die Pieces juftificatives von Num. 14. 
Bis 19. dienen füllen, deren "inhalt dahin gienge, 
‚Eiferfucht und Mißtrauen am Nußifchen Hofe ges 
gen die Prenfifche Macht und Wachsrhum dadurch 
zu erwecken, daß heimlich twäre infinuiret worden, 
Wie von dem Derlinee Hofe verfchiedene Deffeins 
gegen ber Rußiſchen Kayſerin Perfon und Meich, 
durch ftarfe Bewafnung und Errichtung neuer Res 
— gefuͤhret wuͤrden; wogegen Rußland ſeine 
Vorſicht nehmen, und dem Preußiſchen Exempel 
in immer mehrerer Verſtaͤrkung nachfolgen muͤſte. 


Allein, obgleich ſolche Berichte und Inſinuatio⸗ 
nes wollen fuͤr falſche Auflagen und Schmaͤhungen 
angeſehen werden, ſo iſt daran doch theils was 
wahres, theils was wahrſcheinliches zu bemerken. 
Wahr iſt, daß der Berliner Hof die ganze Frie⸗ 
bengzeit mit Kriegedzurüftungen, Vermehrung ber 
Macht, Aufrichtung neuer Regimenter oder Ba⸗ 
taillons, fehr großer Anfhaffung von Lebensmi 
teln, Bauung und Bereithaltung von Art Schiffen, 
welche jur Voͤlkeruͤberfahrt auf der See dienlich, 
unaufhoͤrlich befchäftiget gewelen; fo doch alles 
wothwendig eine Unternehmung gegen eine Nach⸗ 
‚Sarfchaft zur Abficht geführet haben muß. Wahre 
‚fcheinlich iſt aber, von einem mächtigen, und auf 
Vergroͤſſerung und Hoheit denfenden Monarchen, 
daß ſolcher auf Gelegenheit aufmerkfam fen, in der 
— — Q3 Nachbar⸗ 
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Nachbarfhaft feine Convenienz zu machen, unb 
‚daß an Gelegenheit e8 niemals. einem mächtigen 
und ambitieufen Nachbar fehle, oder folche verfehle, 
nach der politifchen Regel, welche Mably dans fon 
droit publique de !’Europe Tom. J. p. 164. in bies 
fen Ausdrückungen feft feßet: Qu’un Prince voifin, 
puiffant & ambitieux n’en manque jamais ’occafien. 


Was kann nun fir andere Gelegenheit dem Koͤ⸗ 
‚niglich-Preußifchen Hofe, gegen Rußland und fons 
flige Nachbarfchaft was vortheilhaftes zu unters 
—— ſich darbieten, als von Erledigung des 
Pohlniſchen Throns zu — Anſpruͤche auf 
lniſch⸗Preuſſen auszuführen, Curland an das 
andenburgiſche Haus durch einen Prinzen vom 
auſe zu bringen: welches alles Convenienzen zu 
-Kormirung eines Regis Baltici, woran das Chur⸗ 
8 Brandenburg fehon gearbeitet, wären, und 
bey jeßiger Regierung nicht in Vergeflenheit geftele 
Jet feyn werden, zumalen, ba der König von eis 
nem Project der Vergröfferung zum andern zu ges 
ben pfleget, und wegen ber habenden YUnfpräche 
auf verfchiebene Provinzien und Städte am Balti⸗ 
‚m Meere der Entwurf zur Vergröfferung am 
Baltiſchen Meere am erften fönnte gefrachtet werben 
auszuführen, und dadurch das Gleichgewicht der 
Nordiſchen Mächte, welches doch allezeit zum ges 
meinfamen Intereſſe der Nordiſchen Staaten ges 
macht worden, Puffendorf rerum Brandenburgica- 
zum Lib. XII. XIII. XII. & Lib. IX. XXI. und 
ſonderlich das Nußifche Reich in noch gefährlichere. 
Lage zu fegen. 


Wenn nun auch dergleichen Preußiſche vorha⸗ 
bende Abfichten, welche dem Rußifchen Staat ges 
Fährlich gefchienen, am Petersburgifchen Hofe, von 
Seiten des Dreßdner Hofes wären inſinuiret — 
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ben, welches doch nicht einmal fo umſtaͤndlich 
ſchehen; fo wire doch nichts anders dadurch = 
ternommen worden, ald was eines jeden freunds 
fhaftlichen Hofes innere Pflicht gegen einen ans 
dern freundfchaftlichen Hof, beyberfeitiger Selbſt⸗ 
erhaltung und Intereſſe wegen, erfordert. 


Dergleichen Beobachtung vor einem gefährlichen 
aund wenig friebliebenden Nachbar kann zum Vors 
wurf nicht gereichen, und eben fo wenig als ein 
Mechtögrund eines feindfeligen Betragens angefühe - 
ret werden, ald wenig vorwerflich, wenn in Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniſſen gemeinfamer DVertheidigung, tie 
— ‚, verſehen, und auch in dem Peters⸗ 
urger Tractat und andern bergleichen verfehen 
worden, daß den Minifter6 der freundfchaftlichen 
verbundenen Höfe fol aufgegeben tderden, ur: & 
ipfi in omnibus, quæ emergent, negotiis, füa inter 
k confilia amice conferant, ac conjundis ftudiis, 
unus alterius partes & negotia adjuvet, atque fufti- 
neat, & quz e re,fuorum principalium effe vide- 
buntur, communi opera promoveant. Art. 4. fœ- 
deris inter facram fuaın Cafaream & Catholicam 
NMajeſtatem & ſuam Majeftatem totius Rufliz, Vien- 
nz 1726. | | 


In der befannten großen Allianz zwiſchen dem 
Kaifer, Engelland und Holland, welche in Haag 
701, gefchloffen worden, ift fogleich ins erſten Ar⸗ 
ticfel verfehen worden, ut fit correfpondentia tenea- 
turque alter alterius commoda promovere, damna 
& incommoda pro pofle avertere. Diefe Erempel 
mögen zur leberführung dienen, wenn die Correſ⸗ 
pondenz über Sachen, telche einem verbundenen 
Hofe nüslich oder fchäblich feyn können, ein Obje- 
um foederis defenfivi non ofkenfivum fan a 
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daß es auch nicht koͤnne als eine Offenfion aufges 


nommen werden, wenn der Dreßdner mit dem Ruf 
ſiſchen in Freundſchaft ſtehende Hof dieſem war⸗ 


wende Nachrichten ertheilet. 


Gefegt ‚nun auch, baf dergleichen mahre ober 
mwahrfcbeinliche Nachrichten von Umftänden, die 
vermuthlich groͤſtentheils ſelbſt ohnedies bekannt ges 
weſen ſeyn werden, veranlaſſet haͤtten, daß der 
Staatsrath zu Petersburg den Entſchluß gefaſt, 
laut des Extracts des Funckiſchen Berichts Num. 25. 
a attaquer le Roi de Pruſſe fans aucune difeuffion 
vlterieure, foit, que-ce Prince vint à attaquer quel- 
- qu'un des alli&s de la Cour de Ruflie, foit qu’il fut 
entam& par un des Allis de la dite Cour, fo waͤre 
dadurch dannoch nichts anders ald eine erlaubte 
Freundſchaftspflicht erfülle: , und dem Preußifchen 
Hofe feine Beleidigung zugefiiget worden, meil die 
Petersburger Minifterial-Refolution nichts beleidi⸗ 

endes in ſich enthielte, und das Miniſterium zu 
etersburg nichts anders beſchloſſen haͤtte, als 
was nach dem Voͤlkerrecht zulaͤßig und des Staats 
eigene Erhaltung und Sicherheit erfordert, und 


worzu der Petersburger Hof nach dem Defenfios 


Tractat waͤre verbunden getvefen ; angefehen der 
Sinn des Auddruckg, arraquer le Roi de Prufle, tie 
auch die Worte ded Tractatd anbeuten, voraus 
ſetzt, wenn nämlich der König von Preuffen, Ruß⸗ 
‚land oder einen Allüirten angreifen, oder aus gerech⸗ 
‚ ten Urfachen von einem Allürten in Krieg vermi 
Felt werden wuͤrde; dergleichen Fall wegen der 
vielfältig begangenen Friedensbrüche, welche in der 
tundgemachten Anzeige der Königlich - Preußiſchen 
friedensbrüchigen Unternehmungen von dem Mies 
nerifchen Hofe dargethan worden, hätte entfichen, 
und der König von Preußen in einen Krieg mit dem 
— | Erjhaufe 
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Erzbanfe, wenn es wegen der Preukifchen Friee 
densbrüche angefangen, rechtmäßig vermickelt mers 
den koͤnnen. Auch in dieſem Kall wäre es doch 
nichts anders, als ein Bellum defenfivum von Sets 
ten des Erzhauſes gemwefen, wenn es gleich den 
Krieg angefangen, wo der Mußifchen Raiferin wes 
‚gen des Defenſiv⸗Buͤndniſſes ebenfalls Preußen zu 
aftaquiren, die Verbindlichkeit obgelegen wäre; wel⸗ 
che Attaque dennoch nicht ander ald eine Würs 
fung des Defenfiv-Bündniffes in fic) enthielte, laut 
Articuli 2. des Petersburger Defenfiv Buͤndniſſes, 
wo ber. Fall entichieden wird, wenn die Kriegs⸗ 
Raifon erforderte, den gemeinfamen Feind in dem - 
mliegenben Landen befonders zu überziehen, wo 
ebenfalld das Wort attaquer vorkommt ; aber in 
dem DVerftande, daß es fein Dffenfiv- Bündnis, 
noch Krieg anzeigt, noch zum Beweis eined Dffen- 

Buͤndniſſes anzuziehen ſich Preußifcher Seite 











getrauet worden. 


Wann ſolchemnach das Rußiſche Miniſterium 

ſich in ſeiner Reſolution des Ausdrucks bedienet ha⸗ 
den ſolte, wie im Funckiſchen Schreiben angegeben 
worden, fo wäre ſolches, wie in der Allianz felbft, 
in gleichem Verſtande zu nehmen, folglich, keines⸗ 
weges auß der Minifterial-Refolution zu fchließen, 
daß folche auf einen Offenſiv⸗Krieg gegen Preußen 


abziele, obgleich die Worte des Petersburger Des“ 


ſiv⸗Tractats Art, 11. lauten: S'il arrivoit, que 
Br la raifon de Guerre ıl für plus avantageux 
aux deux hautes parties contraftantes d'attaquer 
PEnnemi commun, chacun du cot& de fes propres 


provinees; weil der Fall folcher Attaque eine vor⸗ 


ergegangene Preußifche Aggreßion fupponiret. 
© Kin gleicher Ausdruck und Inhalt, auch ein’ gleis 


Ä ches Suppofitum — iſt in dem zwiſchen 
FE 25 


% 


Defterr 
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Deſterreich und Rußland im fahr 1726. errichteten 
Bündnis Art. 7. befindlich, wenn es darinn lautet: 
Quod in euın caſum, fi ratio ‚belli exigat, boflem 
sommanem ex Propriis provinciis impetere, velint &c; 
weicher Articfel wegen bed Suppofiti Aggreflionis 
doch von niemand für offenfiv gehalten worden, 


- Und da gleiches Suppofitum in der Peter&burger 
Minifterial-Xefolution, fo ift barinn nichts offenfis 
ves enthalten; baher ift auch aus dem Wort! Ate 
taquer, und auß dergleichen Nebensart, welche in 
der Funckiſchen Relation vorkommt, als hätte fich 
das Petersburger Miniftertum in feiner Reſolution 
auf diefen Schlag vernehmen laſſen, nicht zu fchliefe 
fen, noch) es dahin auszulegen, ald wenn Rußland, 
offenfive Krieg zu führen, härte im Sinn gehabt, 
und im Voraus den Entfchluß gefaft, ber Wiene⸗ 
zifche und Dreßdner Hof aber durch ihre Inſinua⸗ 
tioned darzu veranlaffet, alfo deswegen Preußen 
wider das Haus Defterreich und Sachfen, ala Ur⸗ 
beber von einer Rußifchen Dffenfiv-Refolution , die 
Waffen ergreifen, und es fonderlich Sachfen, twes 
gen der fchändlichen Sinfinuationen und wegen des 
Saͤchſiſchen Miniſters Freudenbezeugungen darüber, 
entgelten laſſen koͤnte. 


Da dieſe Reſolution, wenn fie auch in Ausdruͤ⸗ 
een gefaft wäre, wie der Funckiſche Bericht ans 
giebt, keinesweges an fic) offenfio, fondern nur 
wegen ber Einfchränfung, wenn eine Preußifche 
Attaque vorher gehet, oder durch gerechte Kriegss 
urſache Preußen in Krieg vertwickelt wuͤrde, nur des 

fenfiv ; fo giebt ſothane Nefolution nicht den geringes 
fen Grund zu Rechtfertigung des Preußifchen ans 
sefangenen Krieges —* — —* des uns 
ternommenen gewaltſamen rens gegen das 
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Aus der Koͤniglich⸗Pohlniſchen Reſolution und 
Inſtruction an den Graf Lock, Nefidenten von Ye: 
jold und General von Arnim zu Peteräburg, i 
jwar fo viel zu erfehen, daß der Drefbner Hof eis 
nige Bereitwilligkeit bezeiget, mit in das Peters. 
burger Sreundfchaftsbündnig gemeinfamer Verthei⸗ 
digung zu treten, und von den Conqueten des Age 
greſſoris fich was zu bedingen; aber nicht in der 
Geſtalt eines Dffenfivs Tractatd, fündern eine 
Hlößen Freundſchafts⸗ und Defenſiv⸗Buͤndniſſes; 
indem die ganze Gefinnung bloß auf die Sicherheit 

r künffigen Preußiſchen Anfall, und gemeinfame 

ertheidigung gerichtet, und zum voraus Preuß 
fen, als ein Aggreffor und semeinfamer Feind ges . 
ſetzet wird, wie die klaren Norte der Königlichen 
Inſtruction Num. 10. & ı1. lauten : Que leurs 
Majeft&s imperiales ne pourront pas trouver etrange, 
que le Roi, avant d’entrer dans un pareil Engage- 
ment, prenne fes precautions tant pour [a fürete & 
defenfe mutuelle, que pour en &tre dedommage & 
secompenfe à propertion des fes efforts & des pro- 
gres contre un tel Aggreffeur, & qu’elles s’obligent 
& faire participer le Roi des prifonniers, depouilles 
& conguetes, qu’elles feront enfemble, ou fepare 
guent , fur PAggrefeur & par la Ennemi commum., 


Diefe. in der Anfteuction enthaltene Königliche 
Sefinnung giebt die Natur eines Foederis'pure de- 
‚fenfivi mehr als zu deutlich zu erkennen, in welches 
allein der Dreßdner Hof einzugehen bed Vorſatzes 
geweſen. Zu dergleichen Theilnehmung an dem 
Petersburger Tractat wäre ber Drefbner Hof, ohne 
gegen den Berliner einige wahre Beleidigung zu bes 
gehen, bed Dreßdner Friedens ungeachtet, berech» 
‚ tiget getvefen, teil ein jeder Souverain berechfigek, 
zu feiner Sicherheit und Vertheidigung auch 
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faction des durch Krieg von dem Aggreffore ers 
feidenden Schadens und verurfachten Unfoften, im 
fo geartete Brindniffe zu treten, daß. der Aggreſſor 
gemeinſamer Feind werde, fogar auch, twenn- der 
Aggreffor ein Foͤderatus oder Friedensgenoſſe. 
Dann nach der Fehre des Grotii Lib. 2. cap. 25, 
$. 4. defendendus focius eft etiam contra. alium it* 
dein foederatum. | 


: Db nun gleich Grotius die Einfhränfung bey⸗ 
feßt, nifi prierifeedere aliquıd fpecialius convenerit, _ 
dergleichen Special: "edingaiß waͤre, den Feinden _ 
nicht. zu helfen; fo iſt doch dergleichen in dem 
Dreßdner Frieden zwiſchen Ihro Majeftäten den 
. König von Pohlen und Preuffen nicht enthalten; 
und wenn ed auchwäre, ſo verbindete doch eine folche 
Verſprechung nicht weiter, als gegen Offenſivfein⸗ 
de, quia pro natura actus caſus credi.debet excep- 
tus, wenn der andere contrahirende Theil ein Ag⸗ 
‚greffor würde, und einen Dffenfiofrieg führte, Arg- 
-Grotü Lib. 2. cap. 16. $. 27. Denn es iſt nicht 
zu präfiimiren, daß ein Souverain ſich molle feine 
natürliche Freyheit und Necht einfchränten laſſen, 
und dem andern Anlaß geben, ungerechte Offenſiv⸗ 


kriege anzufangen. | 


Durch Defenſiv⸗Buͤndniſſe und deren Erfüllung 
“wird demnach fein vorhergehender Sriedenstractat, 
er fen von was Natur er. wolle, gebrochen. Arg. - 
Grotü Lib. 2. cap. 16. $. 13. und alfo wäre von 


‚Seiner Königl. Majeftät in Pohlen der Dreßdner - 


Friede nicht gebrochen worden, wenn aud) Aller⸗ 
böchttfelbe dem Petersburger Tractat famt dem ges 
‚Heimen sten Artickel beygetreren. Wie dergleichen . 
Beptritt. keine rechtfertigende Urfache zum Kriege 
‚gegen Sachſen gegeben hätte, fo Tann um fo * 
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weniger, da der’ Beytritt nicht einmal geſchehen, 
wegen der bloßen Neigung darzu, mwelche.aus benz 
Trieb der Erhaltung und Sicheiftellurg der Erbe 
‚laude ermwachfen, ſothane Urfache, ale ein im Voͤl⸗ 
kerrechte befländiger Grund, warum Sachſen ein 
Preußiſches Reſentiment verdiene, und warum 
man es jetzo dein Sächfifchen Churhaus und Lana 
den empfinden laffen könnte, angeführet, oder daß 
der Dreßdner Hof fich der Ammsftie verluftig ges 
macht, (als welche nur dahin gebet, gegen Preuf- 
fen nicht Aggreffor zu werden, und offenfive zu at⸗ 
‚taquiren, ) zur Begründung der Befunfamfeit ans 
gegeben werden. | | | 


Ebenfalls führe die vorgefchlagene Beduͤngnis, 
wegen der Partage von ‚den Preußifchen abzunehs | 
menden Landen, Feine wirkliche Beleidigung mit 
fich, weil nach der Natur aller Defenfiv-Bünbniffe 
erlaubet, und durch bereits angeführte berühmte 
Erempel aus der Europäifchen Tractatengefcjichte 
bewaͤhret, daß, in Satisfattionem & Securitatem 
fi) was von denen von dem Aggreflore jure belli 
eroberenden Landen zu bedingen, erlaubet feys 
Wenn demnach) dergleichen Beduͤngnis eben fo we⸗ 
nig für offenfiv gehalten werden fann, als wenig 
das ganze Defenfiv-Bündnis an fich felbft: ſo kann 
noch weit tweniger der ganze Hergang des Gen 
‚fchäfte, wegen bed Beytritts zum Petersburger 


Defenfiv-Tractat, als eine Beleidigung aufgenons 


men , und als eine rechtfertigende Urfache des Les 
berjuges der Sächfiichen Lande angegeben. werben; 
da, wie aus der Zufammenhaltung aller gegen den 
Sächftfchen Hof vergebrachten Pieces juftificatives 
erhellet, das ganze Wefen in Gedanken, und zur 
GSelbfterhaltung und Eicherheit der Sächfifchen fans 
be abgezweckten Projecten befanden. 2 
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Dat Sächfifche burch dergleichen Befinnung bes 


geigte Betragen ift wohl keineswegs in einige Vers 


ichung mit dem Preußiſchen, in Betreff. der 
eindfeligfeiten zu ftellen, mie Preußifcher . Seits, 


zur Rechtfertigung bed Verfahrens gegen das Koͤ⸗ 


— 


nigliche Churhaus und Lande will vorgebracht wer ⸗ 
den, daß darinnen der Aufführung des Saͤchſiſchen 
Hofes gefolget würde, welcher im Sinn gehabt 
bätte, fich ebener maflen ald gemeinfaner Feind 
gegen das Königliche Churhaus Brandenburg nach 
dem vorgehabten Hülfebebüngnis.darzuftellen. 


- Der Interfcheid der Aufführung beruhet darinn, 

daß der Sächfifche Hof mit aller rechtlichen Bes 
fugſamkeit dergleichen DefenfivsTractat beytreten, 
und ſich ald Helfer im Kriege ald Feind gegen 


Preuſſen, auf den Fall einer Preußifchen Aggreßion, 
darſtellen förnen; hingegen das Preufifche Begins 


nen, ſowohl was den ganzen Ueberzug der Saͤchſi⸗ 
fchen Lande, als auch die Bedrängniß und Mits 


nehmung des Landes betrift, nach allem Voͤlker⸗ 


zecht, ja fogar nach der unter gefitteten Voͤlkern 
üblichen Raifon de Guerre, aus allen Grängen ſchrei⸗ 
tend und höchft unbefugfam. | Ä 


. Weil der Grundfag, daß ein Helfer des Feindes 
auch bie Perfon eines Feindes gegen den Aggreſſo⸗ 
sem eines Alliirten annehmen koͤnne, bey gegens 
wärtigen Zeitumftänden des Berliner Hofes Inte⸗ 
zefle nicht vorträglich ; fo fcheinet ed, daß er aus 
dieſer lirfache wolle beftritten, und zu deſſen Behuf 
mit dem —— des von dem Saͤchſiſchen Miniſte⸗ 
rio an Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt uͤber den Beytritt 
sum Petersburger Tractat vom 13. Sept. 1748. 

elten, und unter den Pieces juftificatives Num. 6. 
Gutachtens ermwiefen, und daraus u. 
& gethan 
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werben, tie ſothaner Satz ald ein Princi⸗ 
im das der ordinair-völferrechtlichen Regel ent⸗ 
gegen, von dem Berliner Hofe fönte angefehen; 
und als ein Unterbruch des Dreßoner Friedeng beys 
meſſen werden. Ja in einem Fundgemachten 
reiben eines Freundes aus L. an einen Sreuud 

in Colln am ‚Rhein über das Kaiferliche Hof: Des 
tret vom 14. Sepf. und die darinnen befindlichen 
Abocatorien wird pag. 8. und 9. ein großes Ges 
pränge mit diefem Minifterial» Gutachten gemacht, 
als wäre barinn ein Beweisthum zu finden, daß 
dieſes geheime Raths⸗Collegium felhft erkannt, und 
ezeuget habe, daß der Beytritt ded Dreßdner Ho⸗ 
8 zudem Petersburgifchen Tractat von Seiner 
öniglichen Majeftät in Preußen, wenn diefelbe 
An Erfahrung brächten, als eine Verletzung des 
eßdner Sriedengfchluffes vom 25ten Dec. 1746, 
üsgeleget werden koͤnne, und daß in Nechten fein 
tärferer Beweis als das eigene Erfäuntnig des 
Gegentheils fey. 


Allein ein Gutachten eined Minifterii macht und 
erweift feine völferrechtliche Wahrheit, und * 
noch weniger, als die Einſtimmung ganzer Voͤlker, 
quia ſecundum jus naturae & gentium confenfus & 
opinio hominum aut gentium non facit jus naturäe 
& gentium, fed fola ratio; muß alſo erſt ein Mini⸗ 
fterial-Gutachten durch gefunde Vernunftdgründe 
erwieſen werden, wenn folches als eine ermiefene . 
Wahrheit will gehalten werden. Annebenſt aber 
auch, wenn man befagted Gutachten mit Augen 
der Vernunft anfiehet, und forfcher, aus was für 
‚einem Principio das Dreßbuer geheime Raths⸗Col⸗ 
legium ſolches verfaft, fo befiehet es darinn, weil 
der Dreßdner Hof bisher den Sag beftritten hatte, 
qu'une puiflanse auxiliaire doit étre regardee gr 
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le meinepied; que la puiflance belligerante, welches 
fo viel fagen will, daß ein Auxiliator hoftis könne 
pro hofte gehalten, und aud) gegen ihn der Kri 
erfläret und feindlich behandelt werden. Dies t 
aber ein Satz, der in denen’ Voͤlkerrechten gegrüns 
det, daß ein Helfer des Feindes auch koͤnne fuͤr 
- Seind erfläret werden, folgfam ift das ıwidrige Sup⸗ 
pofitum des Dreßdner geheimen Raths⸗Collegii ir⸗ 
rig, inithin das ganze Gutachten ex fuppolito mo 
nicht erroneo, doch wenigiteng blog politico ergans 
gen, und dieſerwegen für feine völferrechtliche 
- Wahrheit, oder wahrhafte Geſinnung des Minifteru 
anzunehmen, welches nicht fomohl zu enthalten 
feheinet, daR durch Theilnehmung des Deſenſit 
und Hülfsbündniffed nicht fönne das Churh 
Sachfen befugfam zugleic) Feind werden, — 
nur, daß es der Gefahr ausgeſetzet wuͤrde, ſfur 
Feind erklaͤret, und dergleichen Beytritt als ein 
Dreßdner Friedensbruch ausgeleget zu werden. 


Annebenſt, wenn es im Gutachten heiſt, daß dere 
Deteräburger Tractat, und befonders der 45e Ars 
ticfel eben nicht mit den ordentlichen Regeln ber 
Huͤlfsbuͤndniſſe überein komme; fo will e8 nur fo 
viel fagen, daf es eben nicht ſeyn müfte, daß der 
Helfer zugleich- die Eigenfchaft eines. gemeinfamen 
Feindes in calum foederis annehme, keinesweges 
aber, daß der Helfer, wenn er fid) auf diefen Ku 
verbinden wolle, nicht auch zugleich die Dualisät 
eined Feindes befugfam annehmen koͤnne. 


Diefe ganze Minifterial: Gedenkensart über den 
Petersburger Tractat dörfte wohl feinen Urfprung 
aus dem Defterreichifchen Succeßiong - Kriege her⸗ 
deiten, bey welchem alle dem Haufe Bayern gegen 

Defterreich bepgeftanbene Mächte, und — 
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auch bet Churſaͤchſiſche und Brandenburgiſche Hof 
blos in der Geftalf eines Helfer erfcheinen, und 
nicht Seind heißen noch als dergleichen behandelt 
werben tollen. Das Erzhaus hat fie aber alle 
auch als Feinde zugleich angeſehen, und wohl bes 
fugſam daver halten koͤnnen. 


Dieſerwegen mag das Saͤchſiſche Miniſterium 
biefen Satz: quod auxiliator pro hofte haberi queat, 
deſſen Gegentheil es damals mit behauptet, durch 
ernanntes Gutachten nur haben in Erinnerung brin⸗ 
gen, und die Gefährlichkeit vorſtellen wollen, daß 
nach der Art des Defenfio- Bündnifes, und deffert 

sten Artikel, nach welchem die Verbindlichfeit gez 
gen Preußen in cafum Aggreflienis gemeinfamert 
Send in Wegnehmung Schlefieng zu machen, folte 

ber fich genommen werden, e8 Fönnte von dem 
Preußiſchen Hofe ald eine Beleidigung des Dreßd⸗ 
ner Friedens aufgenommen werden; das Miniftes 
rium ſcheinet aber keinesweges damit fagen zu wol⸗ 
len, daß dergleichen Beptrite nicht rechtmäßig befchez 
ben fönne, oder daß eine wirkliche Violarion des 
Dreßdner Friedens durch) dergleichen Beytritt ent⸗ 
ftände, und wenn — auch. aus den Worten ded . 
Gutachtens wollte behauptet erden, fo beruher es 
auf einem irrigen Suppofito, welches Feine Wahr⸗ 
beit bewirket. 


Solchergeſtalt mag man das Dreßdner Miniſte⸗ 
rial · Gutachten betrachten auf welcher Seite man 
‘wolle, fo beweiſt es keinesweges als eine Wahrheit, 
noch kann ale ein eigen Befänntniß angenommen, 
werden, daß der 4te Artickel offenfiv fey. 


Alle darauf gefolgte Unterhandlungen und Kriege: 
vorkehtungen ertveifen ebenfalls feine Offenſion ge⸗ 
. Beptr.3. Kr. Geſch.V. B. P gen 
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gen die Dreußifche Lande daß dergleichen was ſey 2 


zur Abſicht geführet worden. 


— 


Der Petersburger Tractat mit ſamt dem aten | 


Artickel hat nun ın die zehen Jahr in Ruhe und 
Frieden fürgedauret, weiche lange Zeitfrift ein uns 
teügliches Merkmal, daß er an fich feinen Dffens 
fivs fondern nur Defenfivs Krieg zum Grunde führer 


Die Kriegszuräftungen, welche Rußland in letzte⸗ 
ren Jahren vorgefehrer, haben zu der Zeit, wie fie den 
Anfang genommen, mit unmiderfprechlichen Gund 
ber Wahrheit verfichert werden fönnen, daß fie zur 
- Sereitfchaft der Hülfe nach Hannover gegen einen 


Stanzöfifchen Anfall beſtimmet gewefen; denn da⸗ 


mals hat Rußland im Englifchen Gubfidientractat 


geftanden, und zur Beduͤngniß gehabt, eine. folche 
Anzahl Völker, ald an Gränzen verfammelt gewe⸗ 
fen, in Bereitfchaft zu halten; welche hernach nur 
bestiegen nicht berufen worden, weil ein franzöfis 
ſcher Einfall in die Hannöverifchen Lande noch nicht 
fo nahe bevorgeftanden, der Preußiſche Londner 


Tractat darzwifchen — und deswegen det 
vactat mit Rußland bey Sei⸗ 


Englifche Subſidien⸗ 
ge gefeßet worden, 


Solchemnach iſt nach dem Unterfcheib der Zeit. 


es für feinen bloßen Vorwand anzugeben, daß bie 
feit etlichen Jahren perfammelte Rußiſche Voͤlker 
als Hannoͤveriſche Huͤlfsvoͤlker bereit geſtanden haͤt⸗ 
ten. Daß wegen eines zwiſchen dem Wiener umd 

—— Hofe verabredeten geheimen Concerts 
ſolche gegen Preuſſen in Bereitſchaft geſtanden, iſt 
im Memoire raiſonnẽ mit keinen uͤberweiſenden Ans 
zeigen dargethan, ingleichen laͤſt es ſich auch nicht 
aus ber Fiece juſtiſicauye Num. 26. und ei 
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darauf folgenden entnehmen. Dann was ein Ge 
fandtfehafts » Secretair oder Minifter am fremden _ 
Hofe an feines Hofes Miniftre fchreiber, und nad) 
feiner Einfiht ratfonnirt, bewirket feinen Beweis⸗ 
thum, daß fein Hof auf gleiche Werfe denfe, 


- Alles, was mit Gewisheit von der Nußifchen, 
an Graͤnzen geftandener Trouppes weiterer Deſti⸗ 
‚nation nad) der Zeit des Preußifchen Londner Tras 
ctats geſagt werden fünte, wäre, daß nach der von 
der Kapferin von Rußland in Dero Circulari an 
. auswärtige Miniſtres gethänen eigenen hoͤchſten 
Erflärung , Jhro an Gränzen auggeftellte Manns 
fchaft überhaupt gegen jede Macht, und alfo auch, 
gegen Preufien zu Ihro und Ihrer Alürten Wers 
sheidigung fich in Bereitfchaft befunden. 


Die geheime Preufifche Unterhandlung in ber 
Ukraine, welche am Rußiſchen Hofe infinuiret wor⸗ 
den, ob fie wahr oder falſch fen, ift dem Publico 
noch zur Zeit ungewiß. Go viel ift aber doc) 
gewiß, daß von Preußifchen Werbern Gefchäfte 
von Menfchen und Pferden in der Ukraine getries 
ben worden, 


Ob nun bey biefer Gelegenheit was von verſuch⸗ 
fer Aufwiegelung vorgegangen, und daß vielleicht 
. einige Nachricht dem Königlich Pohlnifchen Hofe 
eher, ald anderen Höfen zugefommen feyn Fan, 
laͤſt ſich aus der Pohlniſchen Lage und Eorrefpons 
ben; in die Ukraine unſchwer ermeffen: 


Daß der Königlich: Pohlnifche Minifter nicht ale 
‚Urheber von dergleichen Nachricht erfcheinen wol 
ten, mag nicht fowohl die Urfache des Ungrundes 
Sicher Nachricht ſeyn, als vielmehr, daß er Das 
#92 durch 
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durch ein Zeugniß eines freundfchaftlichen Officii 
ablegen, und eines in Bündnie mit Nußland fies 
henden Hofes Miniftrun dadurch verbinden, und 
ihm den Berdienft gönnen wollen, daß er fothane 
Nachricht ald die Seinige infinuiren möchte; welz 
ches defto fchicklicher erachtet worden ſeyn mag, 
weil es Allianzs mäßig gehandelt worden wäre, 
wenn ein allürter Miniter dem Rußiſchen Hofe die 
Eröfnung machte, nicht daß dadurd) hat wollen 
eine geheime faliche Intrigue oder Schmaͤhſucht ges 
gen Preuffen ausgeuͤbet werden. Denn der Art 
XIV. des Defenſiv⸗Buͤndniſſes beſaget: Que s’il fe 
decouvroit quelques intrigues Segretes & machina- 
tions, qui fe tramaflent au pfejudice & desavanta- 
g° de l’une des Parties, & qui parvinfent ä laconnoiß 

nce de l’autre, on les revelera auffi töt, conve- 
mablement & dans l’ordre, & la Partie intereflee, & 
Yon s’aidera mutuellement, en travaillant de con- 
cert, A les etouffer & les detruire. 


Welcher Artichel alfo gegen ale Preufifche Bes 
fehuldigungen, daß Inſinuationes, Intriguen und 
Calumnien gegen den. Berliner Hof von dem Wies 
nerifchen und Sächfifchen Minifterio angewendet 
worden, dahin zu gelten hat, und ihre Aufführung 
in Agirung de concert durch Benbringung Preufis 
fcher bedenklicher Kriegszurüftungen und Unternebs 
mungen, welche ohnedieß der gemeinen Sache, oder 
dem Rußiſchen Hofe gefährlich vorgefommen, in 
der Maaße rechtfertiget, daß fie ihrer Natur nach 
blos freundfchaftliche Warnungen, oder Avertiffes 
ments geweſen, und fonft nicht® anders zur Abs 
fiht geführet, ald maß fie zu thun, nach ihrem 
tragenden Characteur, als allürte Miniftri, fraft 
angeführten Articuls find fo verbunden als berechs 
tiget geweſen. | / Die 


% 
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Die Wiener Nachrichten des Grafen von Flem⸗ 
ming von den Unterredungen mit bem DObrift: Hofs 
‚und Staatscanzler Grafen von Kaunig, und dem 
Rußiſchen Ertraordinair Botfchafter Grafen von 
Keiferling, melche unter den pieces juftificatives, 
Num. 28. & 29. befindlich, bemweifen nichtg weniger, 
als Biefes, daß die Defterreichifche Kriegszubereis 
fung zum Angriff des Königs von Preuffen beftims 
niet geiwefen. Denn erftlich beftehet das Weſent⸗ 
liche der Berichte, tworaug ein Angriff gefchloffen 
werden will, in nichts andere, als in einem muthe 
maßlichen Urtheil des Sächfifchen und Rußiſchen 
Geſandtens, welche beyde nicht gefagt, noch fas 
jen fönnen, woher fie”e8 Hätten; ja der Rußiſche 
orhehafe gefteher felbft, daß ihm die ganze Eas 

n Ehaog fey, das ift, in Dunfelheit verfteckt, daß 
er felbft nicht wife, was die Vorkehrungen zu bes 
deuten hätten, nur fich einbilde, daß unvermuthet 
man auf den König von Preuffen fallen koͤnte. 


“ Dergleichen privat gefandtfchaftliche Urtheile mas 
en feine Wahrheit 2 Gewißheit, und ift dar⸗ 
‚auf derjenigen Höfe Deffeing, an welchen Mi⸗ 

ri, als Gefandte, die Fremde, und nicht zu des . 

Hofes Berathfchlagungen gezogen werden, ſtehen, 

feine Folge zu ziehen, | | 

ar: — ber Obriſt⸗ Hof⸗ und Staascanzler Graf 

n Kaunitz ſich heraus gelaſſen, ſolches fan fein 
ekaͤnntniß eines zum Anfall gegen Preuſſen gerich⸗ 
teten Deſſeins ſeyn, auch nicht fuͤr ein ſtillſchwei⸗ 

5* Bekaͤntniß angenommen werden. Denn ein 

tillfchweigend Bekaͤnntniß ſupponirt etwas, wor⸗ 

aus man ſicher des andern Beyſtimmung ſchließen 
kann. Mit was vor Sicherheit kan nun die Folge 
eines ſtillſchweigenden Bekaͤnntniſſes ex non facto 
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affenfs , aut diffenfu gezogen werden, da weder ein 


Wink, noch fonft’ein Zeichen in der Melation anges 


eben, woraus bie Beyfaͤlligkeit des Obriſthofcanz⸗ 
rg, eönnte gefchloffen werben; mit gar keinem 
Grund alfo ift ein filfchweigend Bekaͤnntniß des 
Grafen von Kaunitz wegen der Rußiſchen Zurüs 
fung, daß fie gegen Preuffen, aus den Umftänden, 
welche bei) der Unterredung vorgegangen, zu fchliefe 
fen, Wenn man bdemiach alle obige LUmftände, 
und fogenannte pieces juftificatives zufammen nimmt, 
e enthält 1) die Petersburger Allianz uneinges 
chränft keinesweges, daß wenn ein Krieg mit 
Preuſſen gegen Rußland entftehe, die Kaiſerin⸗Koͤ⸗ 
nigin wiederum Schlefien wegnehmen wolle, fons 
dern es ift ber Articulus zeug bloß mit der Ein⸗ 
fchränfung gefaft, wenn Preuffen den Anfall und: 
Aggreſſorem gegen Defterreich, Rußland, oder Poh⸗ 


len machte, 


In diefen drey Fälten hat mit alter Befugfamfeig 
Können der Fingerszeig auf Schlefien gegeben wer⸗ 
hen, weil alsdann der Caſus foederis & belli defen: 
ſivi entftehet, ber) welchem ohne linterfcheid von Als 
lürten, die fich nicht bloß als Augiliatoreg, ſondern 
als gemeinfame Feinde gegen Preuffen,, tanquam 
Aggreflorem, verbunden, Fönnen Lande weggenom⸗ 
men werden, fie mögen zuvor durch einen Frieden 
cedirt worden feyn oder nicht; 2) will auch die Ruf 
ſiſche Minifterial: Nefolution, wie oben erflärt, 
durch die Preußifche Verwickelung in Krieg nicht 
fogen, wenn Preuffen attaquiret würde von Defterz 
reich, dag Rußland e8 auch attaquiren wolle, ſon⸗ 


dern nur, wenn ex jufta caufa von Geiten be 


Haufes Defterreich Preuffen in Krieg verwickelt 
wuͤrde, daß Rußland e3 auch attaquiren wolle, nicht 
per bellum offenfivum, ſondern dofenfivum,, zu 
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dem alllirten Haus Defterreich beyzuſtehen; als 
welcher cafus belli defenfivi, twenn auch gleich ex 
jufta caufa ber Alliirte die Hoftilitäten anfienge, als 
Iegeit bey Hülfsbündniffen zu fupponiren, weil 
fonft eine Verbindlichkeit ad bellum injuftum waͤre, 
niemals aber ein Buͤndniß fann ad injuftum, daf 
es obligire, errichtet, alfo auch nicht auf eine ofr 
fenfio Attaque ausgeleget werden. 


3) Haben die Rußiſchen Miniftri fein auddräds 
lich Bekänntniß, wie gezeigt, gethan, daß des Ruſ⸗ 
fifchen Hofes Kriegsrüftung gegen Preuffen gemeint, 
und 4) tft dag Graf Kaunitziſche Stillſchweigen aus 
obbemeldten natürlichen Gründen für Fein ſtillſchwei⸗ 
gend Bekenntniß der Deftination der Rußiſchen Zus 
rüftung gegen Preuffen anzunehmen. 


5) Iſt auch wegen ber Ufraine noch kein Vers 
—— gegen Preuſſen zu einem Krieg hergenommen 
worden. 


Da nun auf dieſen 5. Stuͤcken die ganze Demon⸗ 
ſtration von einem zwiſchen den Wiener und Peters⸗ 
burger auchSaͤchſiſchen Hof formirten Concert gegen 
Preuſſen beruhen ſoll, ſo faͤllt die ganze Demon⸗ 
ſtration, womit der angefangene Preußiſche Krieg 
mit Oeſterreich, und das Verfahren gegen Sachſen 
gerechtfertiget werden ſoll, hinweg. Der ganze 
Glauben, welcher denen vorgegebenen Nachrichten 
von einem offenſiven Concert will beygeleget wer⸗ 
den, iſt alſo auf ſchwachen Grund gebauet, ſon⸗ 
dern, wenn es ja ein Concert heißen ſoll, ſo iſt es 
ein erlaubtes Defenſiv⸗Concert, auf den Fall einer 
feindlichen Aggreßion gemwefen, mie er in Art. 3. 
der Defenſiv⸗Allianz beftimmtet, und annebft im 13. 
Articul ausbeücklich verfeben, daß wenn auch Fein 
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Krieg, die benberfeitigen Miniftri bey allen Gele⸗ 
‚genheiten in ihren Geichäften concertiren, und eine 
ander beyftehen ſollen: die Worte lauten: les doux 
Parties contrattantes s’engagent, en’ cenformit& de 
‘ Ja prefente Allianee & Amitie folidement erablie en- 
tie elles, de faire expedier des ordres formels à leurg 
Miniftres refidens Gans les Cours etrangeres, poug 
que dans toutes les occurrences & occalions ils f& 
concertent aimableinent entr’eux, qu’ils s’entr’aident 
& S’appuient inuruellement, avec tout le ſdin & dili» 
gence.poflible dans leurs affaires & negaciations, & 
quiils reüniffent leurs efforts, pour avancer conjoin» 
tement tout ce, qui peut tendre au bien & a l'avan- 
tage des leurs Maitres refpettifs, Am allertvenigs 
ften kann aus der Kaiferin: Königin gegebenen Ant⸗ 
wort, daß Ihro Kriegszuräftungen zue eigenen, 
und der Alürten Sicherheit gewidmet, und aus der 
verfagten weiteren Erfläarung auf daß vorgeſchrie⸗ 
bene verfängliche Anmuthen, weder in biefem noch 
fünftigen Jahre was zu unternehmen, ein Offenſiv⸗ 
Concert gefchloffen werden. ‚ 


. Daß aber Gefahr, oder Anfcheinung ber. Ges 
fahr, welche in die Nothwendigkeit gefeet, für eis 
gene und der Allürten Sicherheit, Sorge durch 
gute Kriegsveranftaltungen zu tragen, ‚vorhanden 
gewefen, oder bald entftehen können, ift bereite 
ſchon oben mit vieler Wahrfcheinlichfeit angezeigt, 
welches überflüßig bier zu wiederholen; auch ift 
unnsthig nochmals zu erinnern, daß, wenn bee 
König von Preuffen in Krieg mit einem von dem 
Alliirten verfisle, die Kapferin = Königin wieder 
Schlefien wegnehmen könnte, wenn nemlich ein 
Dreußifcher Anfall des Alliirten fupponiret wird; 
wir wollen auch nicht wieder ertwehnen, daß dem 
beifenden heil, wenn er zugleich ſich — 
— ee arfte 
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barftellen will, und in Buͤndniß unter dieſer Ges 
ftalt ftehet, erlaubt fey, in der Qualität, ald ges - 
meinfamer Feind Conqweten über den Feind dee 
angefallenen friegenden Theild zu machen, und 
daß eine fü geartete Defenfivs Allianz dennoch nicht 
die Natur einer Dffeufiv-Allianz oder Offenſiv⸗Krie⸗ 
ges in eigentlichen engeren Verftande annehme, 


Der wahre Zmeck der Kapferlich Königlichen obs. 
erwehnten Antwort, und der Verfagung der wei⸗ 
teren Explication, fo viel aus der ganzen Graf⸗ 
Fleinmingiſchen Relation der hierüber geführten 
Unterredung mit dem Kayſerl. Königl. Obrift-Hofs 
und Staatscanzler Fann entnommen werden, ift 
fein. anderer gemefen, ald daß auf ein unbefugteß 
Anfinnen , diefes und folgendes Jahr nicht® vorzu⸗ 
nehmen, die Kayferin-Königin fich nicht verbuns 
den geachtet, und fich aus bereitd angeführten Urs 
fachen mit Necht unverbindlich halten können, nach 
dem Preußifchen Begehren zu antworten, fondern 
die Heufferung den Regeln der Befugſamkeit und 
Klugheit angemeffen getwefen, bey der erften Erz 
Härung, die hinlänglich und flar genug mar, zu 
verbleiben, Zu dem hat auch durch meitere oder 
andere Erklärung feine Gelegenheit gegeben werden 
wollen, fich in feinen Sicherheitsmaßnehmungen 
abhalten zu laffen: Die Abficht des Dbrifthofcangs 
lers Grafeng von Kaunig, und das Syſtema des 
Hofes zu Wien, welche wollen aus den Berichte 
des Grafens Flemming Num, 28, ald gefährliche 
Defeind, die auf den Untergang des Haufes Brans 
den urg gerichtet, dem Publico vorgebildet werden, 
ſſen fich aus den eigenen Worten der geführten Uns 
rredung über das Anbringen des Preußifchen Ges 
andteng, und aus der Kayſerl. Koͤnigl. angerathenen 
ort darüber, auf keine Weiſe ſchlieſſen. 
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Wenn ein erleuchteter Minifter ben fchädlichen 
gegentheiligen Abfichten, welche dahin gegangen; 
die feinem Vorhaben entgegen ftehende Kriegszube⸗ 
reitungen zu fielen, und den genommenen Maafs 
regeln Einhalt zu thun, vorbeugen will, und des⸗ 
wegen eine Antwort anrathet, die nicht verfängs 
lich, fo Heift ed das anrathen, was feined Hofes 
Wohlfarth und Sicherheit, und bed Minifters 
Hflicht erheifchet, keinesweges aber der Vereini⸗ 
gung und guten Vernehmung die Thuͤre zufchlief 
Em: angefehen von einem folchen Nachbar feiner 
aufrichtigen Kreundfchaft und Gefinnung fich zu 
verfehen, von deffen im Herzen tragenden Haß ges 
gen das — Oeſterreich die Mcmoires pour ſer- 
vir à Fhiſtoire de Brandenbourg ein unverwerflich 
‚Seugniß ablegen koͤnnen, worinnen in allen Stel⸗ 
len, wo etwas von dem Haufe Defterreich und dem 
Kapnferlichen Minifterio, in Betref der Kapferlichen 
Keichsregierung, und anderer Europäifchen Staats⸗ 
gefchäften einflieſſet, alles auf nachtheilige Are mie. 
gehaͤßigſten Farben abgemahlet wird. Aus diefer 
innern Gemuͤthsverfaſſung begreift fich dag bishe⸗ 
tige Betragen gegen das Erzhaug, und bie Kayfers 
- fiche gegenwärtige Negierung, ingleichen die Urs 
ſache, warum dergeftalt wenig zu trauen, daß mar 
ſchon zum voraus überzeuget ſeyn kann, wie alle 


.  Breußifche Verficherungen bes guten Vernehmens, 
der Sriedensneigung und Haltung, fb anfrichtig 


emeinet, daß immer dad Giegentheil bavon bie 

ieher erfolget. Hätten Se. Majeftät in Preuſſen 
vermerfet, daß die Abfichten dahin giengen, Selbe. 
zum Aggreffsre zu machen, warum iſt ſolches durch 
Unterlaffung der feindlichen Einfälle in Sachfen 
und Boͤhmen nicht vermieden worden ? um bers 
nach, wenn Defterreich eine Attaque angefangen, 
des Wienerifchen Hofes gefährliche Abfichten 2. 


— 


— 
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Härer vor Augen zu legen, Ans bem weitern An⸗ 
bringen “um eine Erklärung, dieſes oder folgendes 
Jahr nicht angreifen zu wollen, und deren Verfas 
gung, kann eben fo wenig eine gefährliche Abficht 
des Wienerifchen Hofes als wenig diefed gefchlofs 
en werden, daß fulche Se. Königl, Majeftät ges 
zoͤthiget hätte, um den Abfichten vorzufommen, 

eft loszubrechen, meil durch eine folche Frage 
bie Natur des ewigen Friedens in einen. jährigen 
Frieden verwandelt werden wollen, Mit biefer 
Art der Antwort ift dem Erempel Sr. Preufifchen 





Majeſtaͤt gefolget worden, welche in einem im Moa 
 Majeftät 





tembrig 1746, an ber Kayferin- Königin 
erlaffenen Schreiben, auf der Kanferins 
Königin Anfuchen, gegen bie beförderende Garans 
tie des Breslauer. und Dreßdner Friedens vom 
Meich, auch zugleich die Wiederholung und Dez 
Fräftigung der Garantie der pragmatifchen Gans 
etipn beym Reich, (worzu das’ Reich vorhin fich 
fchon befanntermaffen verbunden, alfo fein großer. 
oder dem Chuchaud Brandenburg nachtheiliger 
Dienft eben geleiftes worden wäre) befördern zu 
helfen, unterm Vorwand es abgefchlagen, dafl 
Höchftfelbe die Natur ihrer Verbinblichfeiten, welche 
nur auf die Barantie der Defterreichifchen teutfchen 


Exblande gienge, nicht ändern könnten, Die abs 


ſchlaͤgige Antwort beftunde in dieſen Ausdruckuns 
sen; Sa Majeft$ ne fe refoudra jamais à changer la 


nature de fes Engagameng, tie dieſe Worte des. 


Königl. Schreibens zu lefen: dans les Memoires 
pour fervir à Phiftoire de ’Europe depuis 1740, juf- 
qu'à Ja Paix generale fignde à Aix la chapelle 1748, 


Tom, 3. Partie 2, pag. 143. Wo das ganze Schrei« 


ben befindlich. 
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Hat es damahls dem Preußiſchen Hofe recht ger 
bünfet, bona offiicia auf Anſuchen aus der Urſache 
nicht zu gewaͤhren, weil es wider die Natur des 
Sriedensfchluffes wäre, fo muß es auch jetzo befags 
gem Hofe recht ſeyn, wenn eine Erklärung von 
Ihro Majeftät der Kaiferin- Königin hinmwiederum 
verfaget wird, aus gleicher Urfachen, meil fie wis. 
ber die Natur des Friedens; dergleichen die Vers 
mandelung eines beftändigen Friedens in einen 
ieden ober Waffenſtillſtand von ohngefehr einem 
| Sch Nicht zu gedenken, daß die Begehrung ei⸗ 
nes Waffenffilftandes wider die Natur de8 Fries 
densſtandes fireifet, worinn vor dem Anfall der 
Wieneriſche Hof mit dem Berliner geftanden, ins 
dem ein Waffenftillftand einen Starum belli voraus 
feßt, der doc) nod) keinesweges durch die Auffchlas 
gung ber Fäger in Böhmen und Mähren, ald dem 
Defterreichifchen Eigenthum, entftanden. Unwider⸗ 
fprechlich ift, Daß ein jeder zeitig regierender Sou⸗ 
verain der Böhnifchen und Mäbrifchen Lande, 
leichwie Preuffen in feinen Ländern von Jahren zu 
—* gethan, ebenfalls nach Belieben feine —* 
ker zuſammen zu ziehen befugſam vermag ohne da⸗ 
durch den Friedensſtand zu veraͤndern. Wenn 
auch endlich ſimplement, mie es heiſt, eine Verſi⸗ 
chetung wäre verlanget worden, daß Se. Preußi⸗ 
ſche Majeſtaͤt nicht ſollten attaquirt, und dadurch 
die Exiſtenz eines Concerts wider Se, Majeſtaͤt 
perneinet werden; fo if die erflere Verficherung, 
nad) welcher auch Preuffen vernünftiger Weife das 
runter begriffen war, ob außgeführtermaffen fo 
Iange für wahr zu halten, als wenig dag Gegen: 
theil erweißlich; anbey ift zu gedenfen, dafıdiefer 
Antrag zu ſpaͤt mar, indem die Preußifche Voͤlter 
ſchon in Sachfen den Einfall, in der Abficht, ung 
in Böhmen einzubringen, gethan, alfo Ihro Male 
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ſtaͤt die Kaiſerin⸗Koͤnigin eine weitere Erklaͤrung da⸗ 
rauf, welche vielleicht erfolget wäre, wenn ber 
Antrag eher geſchehen, nicht anders als unnöthig 
und. fchädlich erachten koͤnnen. 

: Wann nun nach allen diefen das umparthenifi € 
Jublicum urtheilen fol, nachdem Preuffen die erfie 
indfeligfeiten begangen, wer pro Xgg:effore zu 
alten, fo kann nicht die altcrnative Frage geftellet 
werden, ob e8 Preuſſen oder derjenige fey, weicher 
alle Mitiel vorgekehret, feinen Nac)bar zu ecrafis 
ren, weil dieſes auf den Defterreichifchen Hof nicht 
anzuwenden, als welchem dergleichen Abficht mes 
gen Ermangelung des ſattſamen Beweiſes nicht 
beygemeſſen, alfo auch nicht daraus gefolgert mers 
den kann, daß Preuffen gensthiget worden fey, 
durch Einbruch, um vorzufommen, einem vorge⸗ 
nommmenen Anfall zu begegnen, und dem erften 
Streich auszumeichen; fondern e8 muß die Frage. 
‚vielmehr alfo-geftellet werden, ob derjenige Theil 
son Allürten Aagreffor fen, welcher in Vuͤndniß 
gemeinfaner Vertheidigung ober freundfchaftlichen 
Bernehmen ftehet, und wo aus ihren Kriegsverfaſ⸗ 
füngen und fonftigen Handlungen fo wenig, als 
aus ihren Tractaten mit Gewißheit entnommen. 
werben fann, daß einem Nachbar der Kriegsans 
fall beftimmet, oder ob ein ſolcher Nachbar Ags 
eflor fey, wenn er einer in Defenfiv-Alltang oder - 
freundfchaftlichen Bernehmen mit dergleichen alli⸗ 
irten fiehenden Nachbarn , gemaltthätig überfällt, 
Beintieateiten begeht und den Krieg anhebt? weil 
biefer dadurch pars ledens per vim armaram wird, 
ohne daß er zuvor in feinen Rechten und Ländern, oder 
durch Friedenswidrige Verbindungen lädirt worden, 
wie er denn durch Defenfiv-Tractaten, nach ihrer Na» 
Sur, nicht laͤdirt werden kann, fo muß er auch unftreitig 
ein Aggrefior ſeyn, befonderg in vorliegenden Fall, — 
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‚der Petersburger Tractat an fich, wie ermwiefen, ind: 
geringften nicht offenfio, noch die Kriegezuräftungen - 
zum Anfall, fondern zur Vertheidigung gewidmet, 
und diefe Abficht auch deutlich erfläret worden, 
Da folchergeftalt dag Churhaus Brandenburg mes . 
der vom Haus Defterreicy noch Sachfen beleidiget 
worden, nod) die fichere Bevorſtehnng der. Beleidi⸗ 
gung dargethan, fo kann ein angefangener Krieg 
gegen Defterreich, und ein fü gearteted Betragen 
gegen Sachfen, wie offenktündig, durch Vorſchuͤ⸗ 
zzung ber Nothwendigkeit, und Worfehung der eis 
‚genen Sicherheit, wider eingebildete:oder —— 
ene gefaͤhrliche Vorhaben der Wiener und Petkrs⸗ 
burger Hoͤfe und des Hauſes Sachſen unter dem 
Deckmantel der Vorkommung nicht gerechtfertiget 
werden; und zwar um ſo weniger, was das Koͤnig⸗ 
liche Churhaus Sachſen betrift, da von felbem)die 
Neutralität eingeftanden werden wollen, welche ih⸗ 
ter Natur nach Sicherheit für feindlichen Anfall 
an fich giebt, und wenn den Worten Fein Glauben 
hätte bengemeflen werden wollen, auf andere ge⸗ 
lindere Art Sicherheit verfchaffet werden koͤnnen. 


Minmt man nun auch endlich das vorgegebene 

Verſchulden des Dreßdner Hofes in Betrachtung, 
welches zuletzt aus den Berichten des Koͤnigl. Pohl⸗ 
- nifchen Miniſtri zu Wien, und den Antworten des 
Grafens von Brühl in dem jüngft verfloffenen Jahre - 
1756. will erwieſen a fo beftehen fie in Pri⸗ 
var-Mennungen des Ge andferng zu Wien, und zus 
letzt in Denfung des Minifterd auf Mittel pour fe- 
garantir d’une injuſte attaque & pour couvrir, & 
proteger en m£ıne tems les Etats dü Roi fon Maitre 
&c. wie kann num eine folche Gedenkensart, die auf 
eigene Eonfervation wider einen Anfall gehet, eis 
nem Minifter übel ausgelegt, und zumGrund ru 
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lichen Verfahrens wider feinen Herrn geleget' wer⸗ 
den? wenn män auch alles dieſes und obiges, wie 
fid) der Dreßdner Hof aufgeführet, zufammen faßt, 
fo ift ungegründet, (da Feine ungerechte oder beleis 
digende Deſſeins von den Höfen zu Wien und Pes 
tersburg geführer, fondern nur auf den Anfalls⸗ 
fall, Freundſchafts sund Bertheidigungsbändniffe 
errichtee wworden,) daß der Dteßdner Hof an allen 
gefährlichen Deffeind Theil genommen, und davon 
Uhrheber und Beförderer gewefen ſeye, ungeachtet 
er nicht förmlich den Tractaten bepgetreten. Wenn 
ber Dreßdner Hof auch hätte am Ende concurriren, 
und was von Conqueten theilen zu wollen, fid) ges 
äuffert,, twofern die Preufifche Macht geſchwaͤchet 
wäre, fo fett ja diefe Nenfferung zum voraus, wenn 

chfen, als ein Allürter, von Preuſſen attaquiret 
würde ?_melche Aeufferung fo wenig zu verargen, 
alg mehr fie mit den Regeln der befugfam nehmens 
den Satisfäction wider feindliche Echäden nach 
dem Voͤlkerrechte übereinfommt. Dann.nach dem 
Voͤlkerrechte und der gefunden Vernunft ift die Sa- 
tisfaction de damno reparando, quod bello datum eft 
ab Aggreffore für billig und recht zu halten, atque 
etiam impenfam, quz in bellum fatta eft, omnem 
przftare zquum cenferur, cujus culpa bellum exci- 
tatuım eft, Grotius Lib. 3, cap. 14, $. 2. 


Wenn der Preußifche Hof gefraget werden follte, 
aus was für Grund er dent Haus Defterreich mehr 
Land von Schlefien weggenommen, und zur Satis⸗ 
faction in Breßlauer Srieden begehrt und erhalten, 
als worauf er Anfpräche zu machen vermocht, und 
fchon im Jahr 1686, dag Haus Brandenburg vor 
die Anfprüche eine Art von Aequivalent befommen; 
Pufendorff rerum Brandenburg. Lib. 19 $. 25. Du 
Mont Gerps Diplomatique Tom. 7. parte 2. pag. ar 
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ſo kann keine andere Urſache vorgebracht werden, 
als daß von der Gelegenheit profitirt werden wol⸗ 
len, die alten durch Tractaten und Aequivalente 
ſchon abgethane Anſpruͤche wieder geltend zu ma⸗ 
chen, auch den Schaden und die Kriegsunkoſten 
anben in Erſetzung durch ben übrigen Theil Schles 


ſiens, worauf fein Anfpruch gemacht werden koͤn⸗ 


nen, zu bringen, | 


Wenn mn aus gleichen Grundſaͤtzen der verut⸗ 


ſachten Kriegsſchaͤden und Unkoſten der Wiener 
und Dreßdner Hof zu handeln gedenken, da ſie zu 
dem noch in einen Vertheidigungskrieg, der durch 


die Schuld des Berliner Hofes erhoben worden, ges 


rathen: fo fönnen nicht, als ein ungerechtes Con⸗ 


xert, alle Bractaten und Unterhandiungen, welche 
zwiſchen den Wiener, Petersburger, und Dreßd⸗ 


ner Höfen auf den Fall einer Preußifchen Aggreſ⸗ 
fion gepflogen worden, und Sicherheit, Satisfa⸗ 


. etion, und Schabenerfeßung zum Grunde führen, 


‚angegeben werben. 


. Daß ein Dffenfiv- Concert gegen Preuſſen zwi⸗ 
fchen dem Wiener und Petersburger Hof eriftiret, 
welchem Sachſen beygetreten ſey, ift weder dutch 
das ganze Memoire faifonne, noch durch die Pies 
ces juftificatives, erwieſen. Solchemnach iſt die 
— Lage der Sachen fo befchaffen, daß fie bag 

veußifche Betragen gegen Sachfen, und die feind⸗ 
liche Unternehmungen gegen Böhnten, als eine: 
Nothwehre, keinesweges vechtfertiget, und da 
keine Gefahr eines Anfalls vorhanden geweſen, ſo 


iſt auch nicht vorzuſchuͤtzen, daß man ſolcher vor⸗ 


kommen wollen, und zur Sicherheit der Vorkom⸗ 
mung ſich der Saͤchſiſchen Lande bemaͤchtigen muͤſ⸗ 


ſen, vielmehr zeigen die Preußiſche Thaten, wie 


weiter 
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weiter nichtd als die Convenienz, und ein Eigennuß' 
unter dem ganzen Betragen gegen Sachſen verbors 
gen. Da eim gleiches Schickſal bey behaltender 
Macht ded Haufes Brandenburg allen Nachbarn 
und Ständen dee Reichs bevorfichet, wenn ihre 
Länder können überwältigef, genoffen; und daraus 
defto länger der Krieg geführet, und das übermäfe 
fige Kriegsvolk ernähret werden: fo fann drefeg 
nicht8 ander, als zum voraus zu erfennen geben, 
daß die Gefahr im Neich allgemein, und daß des⸗ 
wegen alle Stände mit Hülfe bepfpringen, und fich - 
erinnern folten, wie fchon in vorigen Zeiten, 100 
bes Haufes Brandenburg Macht in geringe Vers 
gleichung mit der gegenwaͤrtigen zu ftellen, fchon 
zur Nichtfcehnur genommten worden, auf fremden . 
Boden feine Bölfer zu ernaͤhren; tie denn die Ins 
zulänglichfeit der eigenen Brandenburgifchen Pande 
felbft ein Brandenburgifiger Minifter nach der Erz 
schlung des Puffendorfs rerum Brandenburgicarum 
Lib. 12. $. 65. angiebt, wo ſtehet: Brandium non 
aliam rationcın expeditionis ab Eledtore fulceprzad: . 
duxiffe, quam quod huic alienz terræ fuerint que- 
rende, cum fuz aleudo exercitui non ſufficerent. 
Es ift leicht augzurechnen, daß die gegenwaͤrtige 
Preußiſche Kriegsmacht die Kräfte der Branden⸗ 
burgiſchen Lande weit uͤberſteige, und ſolche die eis 
gene Lande nicht ertragen koͤnnen, alfo die Nahs 
rung derſelben bey der Nachbarfchaft muß gefücher, 
und ihe Land in Unficherheit gefeget werden. 


Tractaten gegen dag jeßige Haus Brandenburg 
find keine Mittel der Sicherheit mehr, weil ex fols 
che nicht haͤlt. Da num der Berliner Hof jetzo 
auch den Breßlauer- und Dreßdner Frieden mehr 
als im einem Stück gebrochen, und nach gehäuften 
Sriedensbrüchen endlich auch, unterm Vorwand 
Bexytr.3. Br. Geſch. V. B. Qgefaͤhr⸗ 
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gefaͤhrlicher Abſichten gegen das, Haus Branden⸗ 
burg, von neuen einen Offenſiv⸗Krieg angefangen: 
fo iſt dadurch nunmehro das Haus Oeſterreich i 


die Befugniß geſetzet worden: I) der jurium & cf- 


fectuum helli ſich zu bedienen, und durch eigene 
und der Allürten zuſammen geſetzte Kraͤfte das Haus 
Brandenburg in ſolchen Stand zu reduciren, daß 
ed nicht mehr fo gefährlich ſeyn koͤnne; 2.) den 
Dreflauer und Dreßdner Frieden, und anmit die 
darinn enthaltene Nenunciation auf die durch den 
Breßlauer und Dreßdner Srieden cedirte Lande, 
ingleichen die befondere ald Neich8-Garantie wegen 
ber Aggreßion für nichtig zu erflären; 3) alfo durch 
MWegnehmung Schlefiend, und anderer, zu aller 
aus diefem Krieg Schaden leidenden verkundenen 
GSatißfaction dienenden, und nöthigen Branden⸗ 
burgifchen Lande, fich die fünfige zur Erhaltung 
des Erzhanfes unentbehrliche Sicherheit für Preuß 
fiihen Unfällen zu verfchaffen. ! | 


Weil dadurch aber auch zugleich die allgemeine . 
Ruhe und Wehlfarth aller an Preußifche Lande an« 
gränzenden Staaten von Europa befördert, und 
dag Roͤmiſche Reich vornehmlich, ſowohl übers 
haupt, als auch die mindermächtige Reichsſtaͤnde 
insbefondere, von aller fünfrigen Ungelegenheit der 
Derliner Borfchriften und Zudringlichfeiten befrenet 
werden, wenn diefer heilfame Zweck erhalten wird; 
fo laͤßt ſich aus dem allyemeinen Intereſſe aller 
Staaten von Europa und aller Stände des Reich; 
welchen bie eigene Sicherheit und Ruhe lieb, die 
zuverfichtliche Hoffnung faffen, daß fie einen glück- 
lichen Sortgang der Defterreichifchen und allürten 
Waffen fo gern fehen und münfchen, als dazu nach 
Kräften auch alle Hülfe willig beptragen werden, 
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Ungrund der dren erften Dara: 
graphorum der fogenannten kurzen und 
gründlich zufammengefaßten Vorſtellung des 
Ehurbrandenburgijchen Geſandtens an eine Hochs 
loͤbl. allgemeine Reichsverſammlung das Reichs- 
Conſtitutionswidrige Betragen des Kayſerlichen 
Reichshofraths gegen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Preußen, die Allerhoͤchſtdenenſelben abgedrunge⸗ 
ne Maaß/Regeln in Anſehung des Wiener 
und Dreßdner Hofes betreffend *). | 


Krachfcheift zu dem zwepten Stück der vollſtaͤn⸗ 
digen Beantwortung Preußifcher Schriften. 


E 2 


Day dem Befchluß der vollftändigen Beanftvor: (€ 


tung des Expoſẽ des Motifs ift dag Verfpres 
chen angefüget, die Uebermwindlichfeit de Memoire 
raiſonnẽ, welches, als eine unuͤberwindliche Schutz⸗ 
ſchrift Preußiſcher Seits geprieſen worden, vor 
Augen zu legen. 


ingang. 


Diefer ſtolze Lobſpruch einer unuͤberwindlichkeit 


findet ſich ſothaner Berliner Hofſchrift, im der fo 
betitulten kurzen und gründlich zuſammen ger 
faſſeten Vorſtellung des Churbrandenburgi⸗ 
ſchen Geſandtens, an eine Hochloͤbl. allgemei⸗ 
ne Reichsverſammlung, Das Reichs Conſtitu⸗ 
tionswidrige Betragen des Rayſerl. Reichs⸗ 
hofraths, gegen Se: König. Majeſtaͤt von 
Preufien, die allerhoͤchſt Denenſelben abge 

34 drun⸗ 


*) Dieſe Churbrandenburgiſche Vorſtellung iſt im 
aten Bande ber Beytraͤge auf der 142ſten Seite 
) | 
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drungene Maaßregeln, in Anfehung des Wie 
vr und Dreßöner Zofes, betreffend, bey⸗ 
geleget. | 
Wie wenig aber, im Werk felbften, gedachte Bers 
liner Hoffchrift ſolches großfprechende Eigenlob vers 
diene, ſolches ift bereits aus der Beantwortung des 
Memoire raifonne zu entnehmen, als in welcher 
der Ungrund der Beweisthuͤmer, fd auß denen Pie- 
ces juftificatives wollen geführet werden, gezeiget, 
und das Publicum von der Ungerechtigkeit der 
Preußiſchen Waffen überzeuget worden, welche 
noch mehr aus gegenmwärtiger Widerlegung der Ges 
fandfchaftlichen Vorftellung in die Augen leuchtet. 
Wie wenig aber auch die Vorwuͤrfe der Reichs⸗ 
Conſtitutions⸗ Widrigkeit des Reichshofraͤthlichen 
Verfahrens gegen Se. Preußiſche Majeſtaͤt gegruͤn⸗ 
det, und wie ſchwach die Preußiſche genommene 
Maafregeln in Anfehung des Wiener und Dreßd⸗ 
ner Hofes gerechtfertiget, folchegift in der zu Rechts 
fertigung-des Kanferlichen Reichshofraths gegen 
Ce, Preußiſche Majeftät, ald Ehurfürfien von 
Brandenburg, gehaltenen Betragens jüngft ausge⸗ 
gangenen Schutzſchrift, melche den Titnl führer: 
Unpartbeyifche Gedanken über diejenige harte 
Vorwürfe, welche von denen Rönial, Preufs 
fifchen Scheiftftellern dem Rayferlichen Reichs» 
hofrath neuerlich gemacht worden *), ſattſam 
erwieſen, worinn alle Eins und Vorwürfe, als hans 
- delte der Kanferliche Reichshofrath wieder die 
Reichſs-Conſtitutiones, aus ächten Grundlehren _ 
des teutfchen Etaatsrechtd auf unmiderfprechliche 
Art hinlaͤnglich beantwortet, und vollfommen abs 
gelehnet. . Doch da diefer gründlichen Schrift 
Hauptgegenftand dahin gehet, dag Meichshofräths 
uͤche Berfahren gegen die Brandendingifche Bes 
| | fchuldis 
) ſ. diefe Schriftim sten Bande der Beyer, Bl: 204: - 
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ſchuldigungen der Reichs⸗Conſtitutions⸗Widrigkeit 

zu vertheidigen, darneben aber auch erſtgedachte 
ThurbrandenburgiſcheGeſandſchaftliche Vorfßellung, 

die gegen den Wiener und Dreßdner Hof genom⸗ 
mene Maafregeln aus dem Voͤlkertecht, als abges 
drungen, zu rechtfertigen, abzielet, und mas Dies 

fen Gegenftand: bettift, ſolcher in belobter Beant⸗ 
wortung zum Augenmerk nicht genommen worden: 

fo ift, um die völlige Blöffe der gedachten Vorfiels _ 
lung in ihrer ganzen Geftalt , auch in dieſem Der 
treff, barzuftellen, für nicht undienfam befunden . 
worden, bie unerweißlich angeführte Vorausſetzun⸗ 
gen, welche in ber Vorſtellung in denen erfien drey 
Sphis enthalten, und als erfte. allgemeine Wahr⸗ 
heiten zum Grund geleget find, die doch nach Vors 
liegenheit der Umftände nicht für klar und erwieſen 
koͤnnen als Grundſaͤtze angenommen werden, zu 


entkraͤften. 
In dieſer Abſicht iſt der Vorſatz, alles, was in 
gedachten Sphis von Voͤlkerrechtlichen Lehren und 
Umftänden des gegenwärtigen Falls angeführet 
. wird, Schritt vor Schritt in Prüfung zu sichen, 
die Umſtaͤnde ordentlich auseinander zu tickeln, 
und die Lnftatthaftigfeit.aller darinn vorgetrages 
nen Säge, wegen ihrer millführlichen, nicht ers 
teislichen, noch anmenblichen Eigenfchaft, vor 
Yugen zu legen. _ | : | 
Ben dem Eingange bed erfien Spbi der Vorſtel⸗Widerle⸗ 

lung, laͤßt ſich ſogleich ein uͤbelangebrachter Voͤl⸗ gung des 
kerrechtlicher Sag bemerken, wenn ohne Bedenk—erſten Sphi 
lichfeit, als eine Grundwahrheit, vorausgeſetzetder Vor⸗ 
und willkaͤhrlich darauf gebauet wird, als waͤren ſtellung. 
Se. Königliche Majeſtaͤt von Preuſſen, bie Maap- E 
regeln in Anfehung des Wiener und Drefdner Dos 
fes zu ergeeiffen, nothgedrungen getvefen, ba doch 
dasjenige, was die Natur des Rechts der Noth⸗⸗ 

| — 23° wehr 
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wehr für Eigenſchaften mit ſich führe, weder in 
den Umſtaͤnden des vorliegenden Falles, noch in dem 
genemmenen Maaßregeln ſelbſt anzutreffen, mie 
dieſes in der vollftändigen Beantwortung deB Me- - 


_ moire raifonne bereits nit fo vernünftigen, als uns 


'widerleglichen Schlüßen bargethan. 


. Wann nun in gebachter Vorftelung auf die Vor⸗ 
ausſetzung von. der Nothwehr, Bertheidigungse 
und Borfommungsrecht, nicht allein in der Duas 
lität ale Preußifcher Souverainer König, ſondern 
auch ald Reicheftand, das ganze Werf berubet, und 
aus feinem andern, als dieſem unermiefenen Grund, 
daß Verfahren des Kayferlichen Reichshofraths 
Reichs Conſtitutionswidrig will gehalten, und der 


Maaßnehmungen Kechtfertigung, in Betreff des 


MWiener« und Drefdner Hofes befteifet werden, fo 
begreift fich gar leicht von felbft, daß der ganze 
Innbegrif von Folgerungen, welche barinn wider 
dag Reichshofraͤthliche Verfahren, und zu Verthei⸗ 


bdigung des Preußifchen Berrageng gegen die Mies 


ners und Dreßdner Höfe vorgebrache werden, we⸗ 
gen der falfchen Vorausſetzungen, und willführlich 


“ ehne allen Beweiß angenommenen Saͤtze, von ans 


gethäner oder bevorgeftandener Beleidigung, ſo⸗ 
gleich an und für fich hinfälig, fobald das Gewebe 
von allgemeinen willführlichen Vorausſetzungen, 
die fich im vorliegenden Preußifchen Fall finden, 
zertrennet, und die Ungleichheit der Umftände, wel⸗ 
che vom Preußifchen Schriftſteller unter falfchen 


Scheme vorgemahlet werden, in die behörige Lau⸗ 
terkeit gefeget. — | 


Solchergeſtalt Täßt fich abnehmen, wie der ganze 
Dieberreft der Vorſtellung, was fie nach den drey 


erſtern Sphis enthaͤlt, da folches bloß Folgen -_ 


\ 
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den Praͤſuppoſitis derfelben, nichts anders, ald eis 
he Zufammenraffung auf gegenmärtigen Fall fid) 
nicht ſchickenden Reichsgeſetze, rechtlichen Lehren 
und Geſchichten in ſich faſſe, wenn der in den erſten 
Fphis gelegte Grund uͤbern Haufen geworfen, und 
daß alle zufammen gehäufte Neichsgefege und Aus 
etoritäten dasjenige, zu Nechtfertigung des Berli⸗ 
ner Hofes deswegen nicht ermweifen, maß fie bewei⸗ 
fen follen, weil, wenn der Grund der Woraugfe: 
tzung und der übel angewendeten und verdreheten 
Bölferrechtölehren und Reichsgeſetze niederfält, 
auch alle darauf gebauete Schlüffe, welche einen 
wahrhaften Noth⸗- und Vertheidigungsftand oder 
— Gefahr voraus ſetzen, von ſelbſt als leere 

uchſtaben auseinander fallen muͤſſen. 


Hieraus entſtehet für die Höfe zu Wien und 
Dreßden, wie auch für den Kanferlichen Reichs⸗ 
a die zuverläßige Folge, daß der ganze Haus 
en von angezogenen Neichögefegen, Rechtsgelehr⸗ 
ten und Hiftorifchen Fällen, auf fürliegenden Fall, 
wegen der Ungleichheit der Umftände, und der 
Salfchheit der. Vorausſetzungen, aus der Urfache 
nicht8 ermeifen, weil die angezogene Reichsgeſetze 
und Lehren einen ganz andern Fall, nemlid) eine 
wahre Nothwendigkeit, oder eine Aufferfte gemiffe 
Gefahr eines Anfalls, wo fie ein Vorkommungs⸗ 
recht verftatten, voraus feßen, dag ift, wie Schwe⸗ 
der in introdudt. ad jus publ. Part. Special Sedt. 21. 
cap. 21. den Kayſerlichen Landfrieden de anno 1548. 
pr, und die CammersGericht8-Drdnung P. 2. Tit. 
9. auslegt: Ubi quis contra conftitutionem de pace 
publica aliquid rentat, minatur, conatur, ita tamen, 
ut in aliquem actum externum conatus proruperit. 


04. Nach 


— 
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Nach diefer Auslegung laͤßt ſich die Unanwend⸗ 
lichkeit der Preußiſchen Vorbringungen, welche 
durchaus in allen Preußiſchen Schriften aufgewaͤr⸗ 
mer wiederholet werden, beurtheilen, wenn als 
Weltkuͤndig, und als unlaͤugbar erwieſen, voraus 
geſetzet wird, welchergeſtalt die Wieneriſche, Pe⸗ 
tersburger⸗ und Dreßdner Höfe die allergefaͤhrlich⸗ 
ften Anſchlaͤge wider Se. Preußische Majeſtaͤt ge⸗ 
fchmiedet hätten, und zu Abwendung ſolcher gegen 
biefelbe auf dent Ausbruche aeftandınen Gefahr, 
_ wider ihren Willen zu ihrer Rettung und Wertheis 
digung, die Waffen ergreiffen müffen. Auf diefen 
Echlag wird’ auch in den neuern Chur» Brandens 
‚burgifchen- Schriften, als in der Beantwortung 
der Anmerfungen über die von Anbeginn des 
egenwärtigen Krieges biß anbero zum oͤf⸗ 
entlihen Druck gediebenen Röniglich Preufs 
fifchen Rriegs-Manifeſten, Lircularien, und 
Memoires *), ingleichen in der Röniglich-Preufa 
ſiſchen Chur : Brandenburgifchen Gegen: Des 
claration auf die, fo von denen Cronen Frank⸗ 
reih und Schweden jüngfthbin an das ver» 
. fammilete Reich gebradyt worden **), gefprochen, 
wo doch weder ein Verfuch, noch Drohung einer 
Kriegsgewalt, noch eine Beftrebung etwas feind⸗ 
fecliges gegen Preußen, ohne deffen Anfall, zu uns 
ternehmen, noch eine feindliche Tharhandlung, oder 
ein naher Ausbruch darzu vorhanden gewefen, noc) 
“errolefen worden, Dem ungeachtet wird in ber 
ganzen Gefandfchaftlichen Vorſtellung, und beſon⸗ 
ders in dem zweyten und dritten Spho, fich auf 
nichts anders, ald auf das Recht der Nothwehr, 
Dertheidigung und Vorkommung beruffen, und 
will daraus bie Nothwendigkeit der — 

i 


”) Sm ꝛten Bande der Beytraͤge. Bl. 233. 
Cben daſelbſt DL. 597. und Bl. 604. 
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Seits genommenen Maafregeln, in Anfehung bed 
Wiener: und Dreßdner Hofes, ald abgedrungen 
vorgebildet, und aus diefer Urſache das Betragen 
des Rapferlichen Reichshoftaths, als Conſtitutions⸗ 
wibrig , angegeben werden. 

Mm folcher Angebung einen Cchein der Wahr⸗ 
keit zu verfchaffen,: fo werden Reichsgeſetze ımd Ge- 
ſchichte, ingleichen Stellen in zahlreicher Menge 

von groffen Voͤlker⸗ und Staatsrechrälehrern ans. 
‚geführt, die alle an ſich als wahr koͤnnen angenom⸗ 
men werden, in wie weit fie von mwürflichen Noth⸗ 
Vertheidigungs⸗ und Vortommungsfällen wegen 
angethaner oder gewiß bevorgeftandener. Beleidi⸗ 
gs reden, die aber unfchicflich auf die Preußifche 
Vorliegenheit der Umſtaͤnde, wo weder eine Belei⸗ 





ung zugefuͤget worden, noch eine Anfallsgefahr 
bevorgeſtanden, angewendet find. Demnach iſt 
wesen Ermangelung der nach dem Völker: und 
S⸗Staats⸗Recht zu Begründung eines Ders - 


2 ⁊ 
* 









lichen Eigenſchaften und Umſtaͤnden nicht noͤthig 

ſpecifice die Puncte der Vorſtellung zu beantwor⸗ 

‚ten, welche ſich auf ein Noth-⸗Vertheidigungs⸗ und 
Vorkomniungsrecht gründen, fondern folches alle® 
Fant für ſich überhaupt weg, was daraus für 
Folgen gezogen werden, wenn der Ungrund der 

‚gum. Grund gelegten Vorausſetzungen des Noth⸗ 
| * des Vertheidigungs⸗ und Vorkommungs⸗ 
rechts kann vor Augen geleget werden. 

Boeſy ſothaner Verhaͤltniß der Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſchen Geſandſchaftlichen Vorſtellung, und ſonder⸗ 
heitlich des zweyten und dritten Sphi, wo in thefi 

bie darinn vorgebrächtenVölferrechtliche und Reichs⸗ 
Rechtsſaͤtze zwar an fich unverwerflich, doch da fie 
als principia in Hyporhefi auf den Preußifchen Sad 
wollen voraus gefeßer merden, auf: folchen aber 

95 wegen 


eidigungs⸗ und Vorkommungs⸗Krieges erfordber⸗ 
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wegen ded Unterſchieds der Umſtaͤnde fich nicht fehis 
den, braucht ed nicht die Mühe anzumwenden, in 
Die weitere befondere Widetlegung der daraus ale 
Folgen angezogenen befonderen Säte einzugeben, 
zumahl diefe auch aus den Reichsgeſetzen bereits im 
angezogener Beantwortungsſchrift völlig abgefertis 
get. - Dieferwegen ift nach geprüften erften $pho. 
nunmehro der Bortwurf diefer Abhandlung den 
ten und dritten Sphum der Gefandfchaftlichen 
erſtellung zu beleuchten, und folche in der Drds 
nung, tie fie verfaßt, von Punct zu Punct zu wi⸗ 
derlegen, anmit den Kunftarif, wie aus wahren, 


‚aber nicht anzuwendenden, Vorausſetzungen der 


Welt falfche Holgerungen ald Wahrheiten wollen 
aufgedrungen werben, zu entdecken. 


Widerle⸗ Schon bey den erften Worten de zweyten Sphi 
gung ded wird eine falfche Borausfeßung, als eine befannte 
zweyten und erwiefene Sache zum Grund geleget, als waͤ⸗ 


i der 


orſtel⸗ 
fung. 


ren bereits im Manifeft die Defterreichifchen. Sries 
bensbrüche bargethan, | 


Se. Königliche Majeftät von Preuffen haben in 


Dero Manifeft nichts weniger als diefed dargethan, 


daß nach dem zu Breßlau gefchloffenen, und zu 
Drefden erneuerten Srieden, der Kanferin- Königin 
Majeftät den Sten Artickel des bemeldten Dreßdner 
Sriedend-Tractats Üüberfchritten. 


Daß Ihro Majeftät die Kayſerin⸗Koͤnigin forhas 
nen sten Artickel des Dregöner Friedens durch 
Nachfolge auf Preußiſchen Vorgang nicht. übers 


fhritten, noch eine Friedensbruͤchige Handlung 


begangen, ift mit Völferrechtlichen unwiderſprech⸗ 
lichen Gründen in dem erften Stück der vollſtaͤndi⸗ 


gen Beantwortung Preußifcher Schriften pag. 4. & 5. 


bereite 
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bereit8 ertoiefen, anmit der im Manifeft gerhane 
Vorwurf der Defterreichifchen Sriedengüberfchreis 
tung abgelehne. 

Die Abfertigung der Benmeffung aber, als hätte 
der Wiener Hof zuerft- wider den Dreßdner Fries 
den, und zwar befonders wider den gten Artickel 
gehandelt, iſt in dem Verzeichniß der Preußifchen 
Sriedensbrächigen Unternehmungen, und darauf 
in der neueften Hoffchrift noch ausführlicher zu fins 
den, deren Titul: Standhafte Widerlegung der 
ſo genannten ausführlichen Koͤnigl. Preufi: 
ſchen Beantwortung der von dem Wicner 
Hof herausgegebenen Furzen Verzeichnifi eis 
niger aus denen vielfältigen von Seiten des 
Rönigl. Preußiſchen Hofes wider die Berliner, 
und Dreßdner Tractäten ausgeuͤbten Fried⸗ 
bruͤchigen Unternehmungen ). Dafeltft iſt klar 
erwieſen, daß der Koͤnig von Preuſſen in vielfaͤlti⸗ 
gen Stuͤcken wider den Dreßdner Frieden, und, 
beſonders deſſen Sten Artickel gehandelt, ſolchen 
gleich nach dem Frieden nicht beobachtet, und alſo 
die erſte Friedensbruͤchige Handlungen unternom⸗ 
men. Eben ſo wenig iſt dadurch, daß der Wiener 
Hof gleich nach der Zeit, da man zu Dreßden ei⸗ 
nen Frieden gemacht hatte, ſich mit der Kayſerin 
von Rußland in ein Buͤndniß eingelaffen, und der 
vierte geheime -Artickel errichtet worden, eine dem 
Dreßdner Frieden widrige Handlung vorgegangen, 
Denn obzwar unter den in dem Memoire railonne 
fur la, Conduwite des Cours de Vienne & de Saxe bes 
findlichen Urfunden ber 4te geheime Artickel in dee 
Ueberſetzung vorgeleget tworden, kraft deffen auf 
gemeinfchaftliche Art der König von Preuffen na: 
mentlich überzogen, Schlefien und Glaß vindiciret 
werden folte; fo ift doch) ſolches auf feinen andern 


| Sal 
*) f. zter Band der Beytraͤge Bl. 556, 
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J bedungen worden, als auf vorhergaͤngigen 


eußiſchen ungerechten Anfall, nicht aber auf 
fölche unbeſtimmte Art, wie in der Vorſtellung ans 
gegeben wird, wenn uͤberhaupt die Kayſerin⸗Koͤni⸗ 
gin von Ungarn und Boͤhmen, oder die Kayſerin 
von Rußland, oder das Koͤnigreich Pohlen, mit 
dem Koͤnig von Preußen in Krieg verfiele. 


Dieſe unbeſtimmte gefliſſentliche ungleiche Ange⸗ 
bung des vierten Artickels, welcher auf dieſe un⸗ 
eingeſchraͤnkte Ausdruͤckungsart auch Offenſiv⸗Krie⸗ 

e unter ſich begriffe, wenigſtens, um ſolchen ge⸗ 

Big vorzubilden, darmit angedeutet werben wol⸗ 

len, ift gegen die Borftellung wohl zu merfen, daß 


nemlich dergleichen Auslegung mehr fager, als in 
dem Artickel felbft,, nach deflen Sinn und mwörtlis 


chen Innhalt, befindlih. Dann mann ınan den 


‚ Artickel, auch wie er in den Urfunden bed Memoire 
‚ raifonne, und zwar noch in etwas verftummelt, ftes 


bet, emſiehet; fo wird mehr, als einmal fich aus⸗ 
gedruckt, daß nicht andere, qu’en cas d’une atta- 
taque hoftile de la part de la Pıufle, dag Buͤndniß 
sefchloffen und daß ingleichen, mit einem fünftis 
Ye gemeinfamen Krieg den König von Preuffen zur 

berziehen,, und Schleften zu vindiciren, nicht aus ' 
ders, ald auf Vreußifche Aggreßion, bedungen - 
worden, welche an fich nach ihrem Begrif eine 
Laͤſion oder Ungerechtigfeit involviret, alfo der Un⸗ 
terſcheid inter aggreſſionem juſtam & injuſtam, wie 
in der Antwort der Anmerkungen geſchehen, ſich 
nicht machen laͤßt, weil bey Defenſiv Tractaten al⸗ 
lezeit Aggreßio, als ungerecht, ſupponirt wird. 


Daß eine ungerechte vorgaͤngige Preußſche Ag⸗ 
greßion erſt den Caſum Fœderis ausmache, und 
nicht alle zwiſchen Preußen, Rußland und — 
z entſte⸗ 


\ 
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entſtehende Kriege einen Caſum Federis abgeben, 
bat fchon der Verfaffer der preuves evidentes, re 


ponfe au Memoire raifonn& pag. 26. wohl bemerfet, - 


und dargeleget, daß darinnen das Buͤndniß nur 
auf den Fall anfoınme, ol, contre toute artente & 
les veux communs, le Roi de Pruffe fut le premier 


à s’ecarter de laPaix, en attaguant hoftilement quel- 
qu’une des Parties contraftantes, ou bien la REPUm 


lique de Pologne. 


Daß aber dadurd) feine Verwandlung in ein Of⸗ 
fenſiv⸗Buͤndniß, noch eine Friedenswidrige Hand⸗ 
lung vorgegangen, ſolcher Beweiß iſt der Beant⸗ 
wortung des Memoire raiſonné und ber beſonderen 
Abhandlung des vierten Artickels vorbehalten, und 
dafelbſt genuͤglich ausgefuͤhret. 


Wenn alſo keine Beleidigung durch Errichtung 
ſothanen Artikels zugefuͤget, noch ſonſt verordnet 


worden, ſo kann auch keine Noth, ſich zu verthei⸗ 


digen, ven König von Preußen zum Krieg getries 
ben haben, noch folder zu einem Difenfiv « Krieg 
geeignet werden. 


Nicht weniger ergiebet ſich aus denen in den 
Tractaten ſich nicht befindenden Ofſenſiv⸗Abſichten, 
daß keine unerlaubte oder abſcheuliche Mittel vom 
Wiener Hof bey dem Rußiſchen Hof und dem Koͤ⸗ 
nigreich Pohlen ſeynd angewendet worden, ſolche 
mit des Koͤnigs von Preußen Di ojeftät in einen Kricg 
zu verwickeln. Die Tractaten legen diefeg fo wenig, 
als die Unterhandlungen dar; melche alle nichts ans 
ders, als vorſichtige Maaßnehmur gen für künftige 
Preußiſche Aggreßions-Faͤlle in ſich begreifen; es 
muͤſten denn alle ae indniffe und Verabre⸗ 
duugen⸗ wann andere Maͤchte nur daran ——— 


— 


t 


* 
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* gegen die Preußiſche Anfaͤlle in Vertheidigungs⸗ 
and zu ſetzen, und billige Satisfaction zu nehmen, 
für abicheulich gehalten werden, ob fehon dergleis 
chen das allgemeine Völkerrecht erlaubet, und die . 
Natur von Defenfiv- Tractaten mit fich bringet, 
und durch Europaͤiſche Tractaten betwähret iſt, dafs 
contra aggreflorem fünne Indemniſation und Gas 
tiöfaction Tich verfchaffet, alfo um fo mehr auch 
barzu fich verbunden oder Verabredung genommen 

. werben. | 


NRNichts mehrered, als dergleichen Brieffchaften, 
die von Preußifchen Aggreßiong » Fällen reden 
oder höchflens von Gelegenheiten, die eine wahre 
caufam belli abgeben, fepnd bis nun zu, auch im 
der neueften Beantwortung der Anmerkungen des 
Wiener Hofes, welche wegen der Unzulänglichfeit 
der Urfunden des Memoire raifonne erfchienen vor: 
‚ gebracht worden. Daß find aber nach dem Wölfers 
rechte erlaubte Mittel, warın man fich zuvor verabs 
redet, wie man dem gemeinfamen Keind, welcher 
angefallen, oder Gelegenheit und rechtmaͤßige Urs 
ſachen zum Krieg gegeben, begegnen, ihme Scha⸗ 


den zufügen, und ex jure belli zu feiner Genug 


thuung und Sicherheit Länder vindiciren wolle, 


Ale Sachen, welche in der Vorſtellung nach 
einander bey diefer Stelle aus den Urkunden des 
Memoire raifonne al® unerlaubte Mittel angefühzs | 
vet und erzehlet werden, fo gar auch die angesos 
gene Urkunden Rum. 1. und 12. (wiewohl dicjenis 
ge, fp Num. 1. befindlich, hieher zur gegentwärtis 
gen Sache ald durch Frieden abgethan, nicht gehoͤ⸗ 
rig) reden ja von nichts anders, als von einem 
vorbergehenden Anfall, und von Einrichtung. des 
Vertheidigungsſtandes, oder wie man den Defen⸗ 

| u en ‚> ..y " . ſiv⸗ 


\ 


“)oCt RR. 25 
ſio⸗Krieg führen, und wegen erlangten Kecht® 


burch Eroberungen fid) eutſchaͤdigen und in Sicher⸗ 
beit feßen wolle. “ * ag 


Wegen ber Befugfamfeit darzu, ift folchen Hands 
lungen feine Abfcheulichkett beyzulegen, fondern alle 
Schuld, da dergleichen Krieg mit Preußen, als ans 
geeiffenden Theil, entfianden, ſich feibft ald Urfas 
her beyzumeffen, toann nunmehro die Wienerifche 
Defenfiv- Tractaten in ihre Würfungen gehen, und, 
als Effe&tus belli, abgeriffene Länder wieder durch 
Krieg zu erobern gefuchet werden; und wenn annes 
beuft fonft noch Schadenserfeßungen für Sachfen 
wollen herbengebracht, und am Ende, ale auf den. 
letzten Zweck und dag nöthigfte Mittel künftiger Si⸗ 
cherheit, auf die Schwächung bes Churhauſes 
Brandenburg, daß e8 fünftig nicht weiter fo große 
Schäden den Nachbarn zufügen, und Unruhen in 
‚ganz Europa erregen könne, dag Augenmerk ges 
richtet wird. | 


Die ganze Entfeheibung der Streitfrage, eb die 


Unterhandlungen mit Sachſen, und die Tractaten 
mit Rußland, morinnen von Theilung der von 
Brandenburgifchen Landen in Cafum aggreſſionis 
zu machenden Conqueten was vorgefehen worden, 
an fid) eine Beleidigung und rechtfertigende Urfache 
zu Anhebung des Krieges abgeben, fommet dars 
aufan, cb man fünne in Caſum aggreflionis ſich 
fürs fünftige wegen der Sjndemnifation und Satis⸗ 
faction fürfehen. | 


Da generaliter die Natur eines jeden Vertheidis 
gungebündnifies die Berechtigung giebt, vum Ags 
grefiore die Erfegung der Kriegsunfoften und Schaͤ⸗ 
den, ja überhaupt die Satisfaction wegen des ans 
0.4 x | er gefan« 


S; 
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gefangenen Krieges, durch Gewalt der Waffen zu 
nehmen, ex Regula naturali, quod is, qui eft caufa 
damniy obligetur ‚ad id refarciendum , & alter jus 
habeat exigendi reparationem damni dati. Grotius 
Lib. 2. cap. 17. $. 1. fo ſtehet fein vernünftiger 
"Grund im Wege, warum nicht auch fpecialirer im 
einem Defenfiv-Tractat oder Unferhandlung bedun« 

en und außgetheilet werden könne, in was für 

indlichen Ländern die Indemniſation und Satis⸗ 
faction beftehen folle. | a 


Es ift wohl zu bemerken, daß auffer der Indem⸗ 
nifation der angefallene Theil von feinem Aggreffore 
fönne Satisfaction nehmen; maſſen der Begriff 
darinnen beftehet, und von der Indemniſation uns 
terfchieden, daß auſſer der Kriegsfoftenerfegung 
und dee Schäden, tvelche Land und Leute gelitten, 
Gurthuung, jugleic) der fünftigen Gicherheitgftels 
fung, wenn dev Nggreffor zu mächtig, koͤnne vor⸗ 
gefehen werden, damit ein Fürft ünftighin- der wei⸗ 
- tern Kriegsgefahr fo. leicht nicht ausgeſetzet werde, 
Zu feiner Selbſterhaltung iſt die Fünftige Sicherheit, 
um ſich und das Ceinige erhalten zu koͤnnen, ein 
Mittel; Mittel aber zu feiner Erhaltung anzumens 
ben, ift daß erfie Necht der Menfchen und der Voͤl⸗ 
fer; woraus die Rechtmäßigkeit der Defenfis Buͤnd⸗ 
niffe, wodurch zugleich fünftiger Sicherheit in Sas 
tisfactionem contra Aggreflorem vorgefehen wird, 
erhellet. Vollkommene Sicherheit, gegen einem 
allzumaͤchtigen und ungeneigtgeſinneten Nachbar, 
fan nicht anderſt erhalten werden, als durch Des 
nehmung der Kraͤfte, mithin der Laͤnder, woraus 
die eigene Erhaltung in Gefahr geſetzet wird, und 

die Schaͤden zugefuͤget werden. 9 


Wann 
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Wann alfo gleich auf den Fuß des alten Theis 
lung» Tractats hätte mit Sachſen ein Defenſiv⸗ 
Buͤndniß wollen gefchloffen werben, mie doch nicht 
zu Stande gefommen, und wenn gleich auch im 
SR ten Artickel Schlefien und die Grafſchaft 
a für Defterreich, zur Entihädigung und Satis⸗ 
action, als eine Würfung des führenden Defenfivs 
ieges, bedungen worden, fo ift doch ein und das 
andere fein unerlaubte, vielmertiger abfchenlicheg 
Mittel, fondern nach dem Wölferrechte, propter 
reparationem damnorum, & propter jus fe vindi- 
candi in ftarum plenariz fecuritatis, przcipue fi 
caufa juftifica belli ab hofte datur, zulaͤßig. Vid. 
Koehlerusin ſuo Jure Natur. $. 1080. & 1081. & in 
jure fociali & gentium $. 1643, . | 
In Erbichtungen von Scheinurſachen, warum 
ein oder das andere geſchehen ſeyn ſolle, oder nicht, 
ſcheinet der Herr Vorſtellungsverfaſſer fruchtbar, 
hingegen in Entdeckungen von wahren Urſachen 
unglücklich zu feyn. Go ift bie Urfache erdichtet 
und übel ausgedacht, warum die Kayſerin⸗Koͤnigin 
felbft in Schlefien nicht eingefallen, wenn zur Urfa> 
che angegeben wird, daß die ige der Schlefifchent 
Bande, und die darinnen befindliche ſtarke Veſtun⸗ 
gen gehindert hätten, in Gchlefien einzufallen. 
Mont diefe angegebene Urfachen feynd von der Be⸗ 
ſchaffenheit, daß, wenn fie wahr, fie allezeit fürs 
dauren, und alfo bis diefe Stunde gehindert haben _ 
muͤſten, an die Schlefifche Gränzen Voͤlker zu fels 
len, fich in Gegenverfaffung zu feßen, und nach ans 
gefangenen Krieg zu trachten, Schleſien zu vindi⸗ 
ciren. Wenn die-Cchlefifchen Weftungen, allein 
wegen ihrer Stärfe einen Defterreichifchen Einfall 
verhindert hätten, fo wäre bey Anfang des Krie⸗ 
ges nicht nöthig geweſen, eine Preußtfche Armee 
an den Schlefifchen Graͤnzen ber —— ar 
Beytr.z. Kr. Geſch. V. B. fi en 
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‚chen entgegen zu ſtellen, um ben Eingang in Schle⸗ 
fien der Defterreichifchen Armee zu hindern. .  - 
Ob es nun aber leichter oder beffer fey, durch 
‚Sachfen einzubrechen, und in die Brandenburgifche 
Lande einzufallen, als fogleich von Böhmen aus in 
das unmittelbare angränzenbe Schlefien zu dringen, 
ſolches wird des fürwährenden Kriegs Ausgang 
‚am beften bewähren; und obgleich ein Urtheil das 
von zu fällen, mehr eine Sache für Kriegsverſtaͤn⸗ 
bige, als fonft vor Weltfluge, welche Feine Kriegs 
"männer ; fo läßt fich doch foviel auf diefe ganze Ur⸗ 
fache, welche bloß, um nur damit den Einfalt in 
Sachſen, als befugſam, zu beſchoͤnigen, erdichtet 
wird, fagen, daß es noch nicht folge, wenn > 
auch Schlefien durch Spielung. des Kriegeß in Die 
Mark Brandenburg zu Berlin fuchen müfte, fü 
wenn man auch, des Einfalls halber, in die Marf 
Brandenburg, mit dem Drefdner Hofe fih in Tra⸗ 
— einzulaffen, und in die Petersburger Defen⸗ 

ſiv⸗Allianz ziehen, geſonnen geweſen waͤre, d 
‚auch ein folcher Tractat wuͤrklich errichtet worden 
feye, oder gewiß wuͤrde zu Etand gebracht feyn 
‚worden, oder auch, daß er nicht hätte befugfom auf 
den Fall, wenn Preußen durch feindlichen Anfall 
‚den Krieg anfienge, errichtet werden koͤnnen, oder 
daß dergleichen Tractat oder Vorhaben fünnte zur 
Beleidigung und zu Nechtfertigung des angefange- 
nen Krieges mit Defterreich, und des gewaltthati⸗ 
‚gen Betragens gegen Sachfen aufgenommen wer— 
‚den. Ya man kann fich getranen, noch diefeg als 
rechtlich, zu behaupten, wann aud) der Wiener Hof 
für nöthig gehalten hätte, um von dem Petergbur⸗ 
ger Buͤndniß Vortheil zu ziehen, den. Churfürften 
von Sachfen dahin zu veranlaffen, dem Petersbur⸗ 
‚ger Tractat, welcher wider Se, Preußifche Majeftät, 
aber nur auf den Fall einer Preußifchen Aggrepion, 
— ein⸗ 
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4 angen war, beyzutreten, mit ber Verbeiffung, 

hur⸗Sachſen dasjenige, was durch den nis -, 
tuellen Theilungs-Tractat vom Jahr 1745. verabe 
redet geivefen, erhalten fönnte, und wenn auch der 
Dreßdner Hof beygefteten wäre, daß doch alles 
dieſes an fich Feine Beleidigung, noch für ein uner⸗ 
laubtes Mittel zu halten wäre, quia, qui habet jus 
finis, habet etiam jus.remediorum, Grotius Lib. rJ 


cap. ind. 2. ! | ' 
Nun iſt der Zweck eines fo geftalteten Tracfatg, 
tie der Petersburger vom Jahr 1746. bloß Des 
ri bey Defenfiv-Tractaten ift aber erlaubt, fich 
ndemnifation oder Satisfaction, entweder gene⸗ 
raliter oder fpecialiter zu bedingen, alfo iff die in 
dem sten geheimen Artickel der Petersburger Allia 
enthaltene Special Bedingung von Schlefien , auf 
den Fall einer Preußifchen Aggreßion, ein erlaube 
tes Mittel, und wäre auch dem Dresdner Hofe zu 
mh geweſen beyzutreten, und einen Theis 
gs⸗Tractat zu errichten. | 


Die Special-Bedingung, wenn fie auch über bie 
Indemniſation hinaus gehe, ift in fo weit nach dem 
Bölferrechte erlaubt, als die volllommene Funftis 
ge Sicherheit ein mehreres erfordert; alſo unter die 
Satiöfaction ex bello defentivo.dag Recht, fich in 


vollfommene Sicherheit zu feßen, gehövet, fülgfam 


auch: das Necht, folche Kinder mwegzureißen, und 
ſich zu bedingen, von welchen Fünftige Sicherheit 
abhanget, darunter zu rechnen. Wann deinnach 
Sachfen auch in einem Theilungs⸗Tractat fich ver⸗ 
ftanden hätte, wie Doch nicht gefchehen, anzuzeigen 
und fich auszubedingen, wavon e8 begi.ubt gewe,en 
wäre, feine Indemniſation zu nehmen, ich Genugs 
thuung und Sicherheit zu verſchaffen, fo hatte fol- 
ches alles befugfam ri werden — 
2 o 
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ob es gleich ohne Schaden und Schwächung des 
eindes nicht abgehen könnte. 

Es wird an einer andern Stelle der Beantwor⸗ 
tung des Memoire raifonne p. 35 ſeqq. ausfuͤhrli⸗ 
cher abgehandelt, daß die Urfunden Num. 14. 15- 
16. 25. 27. keinesweges die Urfache in ſich enthal- 
ten, wodurch ber Rufifche Hof dahin gebracht wor⸗ 

ben fey, Se. Preußifche Majeftät auf alle Weife 
zu ſchwaͤchen. Wenn Rußland ſolche Abfichten he⸗ 
get, ſo rathet darzu die eigentliche Sicherheit an, 
und hat darzu das ungeneigte Betragen des Berli⸗ 
ner Hofes, gegen den Petersburgiſchen, ſelbſt die 
Urſachen gegeben, ohne daß es neue noͤthig gehabt; 
angeſehen der Petersburger Hof bemerket, daß ſich 
der Berliner Hof gleichſam zur Richtſchnur genom⸗ 
men, alles abzuſchlagen, was nur der Petersburger 
Hof anbringen mögen, es habe in Gefaͤlligkeiten, 
oder Schuldigfeiten beftanden, ja fonft in allen dem 
Petersburger Hof und defien Intereſſe fich widrig 
zu begeigen und entgegen zu ftellen, welches zuſam⸗ 
men dann bie wahren Urfachen getvefen, warum 
der Petersburger Hof, aus Wahrnehmung ber Ge⸗ 
fährlichkeit, welche, nebft der Brandenburgifchen 
großen Macht, aus folcher ungeneigten Gefinnung 
erwachſen fönnte, befchlofien, alle Correfpondenz 

absubrechen, und hinwiederum fich = Regel dies 
nen zu laffen, gegen die Preußifche Vergrößerung 
durch vorfichtige Maaßnehmungen fich zu feßen,' 
und mit andern Höfen Freundſchafts⸗ und Ders 
theidigungsbuͤndniſſe zu treffen. Was bey folcher 
vertraulichen Benehmung zur Ruckgabe ein freund 
fchaftlicher ger verbundener Hof dem andern für 
Nachrichten, die zu deſſen Wahrnehmung gereichen, 
ertheilet, dadurch wird nichts anderfk, als die Pflicht 
der Freundfchaft, und der Tractaten erfüllet.- 


Bon 


Bon der. Natur find nun die in angesogenen 
Numeris am Petersburger Hofe zu ebene 
Nachrichten von eingenommenen Kundſchaften ges 
weſen, deren Wahrheit man nicht allegeit gewähren 
fann, und dennoch wohl erlaubt, folche als Muth⸗ 
maffungen oder Wahrfcheinlichkeiten zu hinterbrins 
en, wenn: was andermärts einberichtet wird. 
Neifet man alle diefe Urfunden genan, fo find bie 
infinuiren twollende Nachrichten, für nichts andere, 
als für muthmaßliche oder mahrfcheinliche ade 
Fichten ausgegeben worden, die nad) ihrer Abfi 
en beurtheilet tverben, welche bloß aus freundbs 
fchaftlicher Pflicht, und nach) Anleitung des Peters⸗ 
burger Tractats, freundfchaftliche Eorrefponbeng 
unter fic) zu pflegen, dahin gegangen, daß ber Pe⸗ 
tersburger Hof ſich feiner Sicherheit halber auf naͤ⸗ 
here Kundfchaft legen, und auf der Hut an anges 
vor Drten ftehen koͤnnte. Hiervon hat eine der 
fo ftärfere Wahrfcheinlichfeit fürgetwaltet, je meh⸗ 
tere vorgängige Anzeigen von ungeneigten Preußis _ 
chen Gefinnungen und geheimen Gewerben in ‚ber 
Stile ohnedieß vorhanden geweſen. | / 
Die Abficht mit allen den Nachrichten ift alſo 
nicht geweſen, Sr. Preufifchen Majeftät zu ſcha⸗ 
den und zu fchtwächen, fondern nur freundichaftlic) 
‚geoen nt geheime Gänge zu warten. Da 
je Ertheilung freundfchaftlicher Warnungen an fich 
erlaubt; fo kann folche Feine ungerechte Andichtung 
oder giftiger Kunftgriff feyn, noch auch alles damit 
Borgegangene was gefährliches oder verlaͤumderi⸗ 
fches zum Grunde führen, weil nichts gefährliches. 
durch Anfenrung zu einem Offenſiv⸗Krieg, wodurch 
Preußen hätte koͤnnen geſchadet und geſchwaͤchet 
werden, noch was verläumbderifches, damit zur Abs 
ficht geführet worden, fondern nur eine Ermahnung 
zur Borfehung für en Gefahren u? * 
7 3 6 en, 
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. fällen, gegen welche auch allein, bie Rußiſche Mir 
niſterial⸗Reſolution oder dag fogenannte Neichgge 
fetse gefaßt worden. Bon bdiefer Miniſterial⸗Reſo⸗ 
Jution ift wohl zu bemerfen, daß fie eher gefaßt ges 
weſen, als von dergleichen Dingen was inſinuiret 
werden wollen, wie aus ber Zuſammenhaltung des 
Dati ber Reſolution und der in gedachten Numeris 
beugebrachten Brieffchaften erhellet, alſo die Briefe 
nicht die Urſache der verlohrnen Rußiſchen Freund⸗ 
ſchaft ſeyn koͤnnen, um damit zu ſchaden und zu 
ſchwaͤchen; ja dag Reſolutum felbjt gehet nicht eins 


mahl dahin, Preußen zu fchaden und zu ſchwaͤchen, 


fondern nur der weiteren Trantenburgifchen Wers 
groͤſſerung fich zu mwiderfeßen, vid. Nom, 25. des 
Memoire yaifonne. Es iſt leicht begreiflich, Daß 
zu diefer befchloffenen Widerfegung das Intereſſe 
pon Nußland an fich angerathen, und daß fothane 
vorher gefafte Entfchlieffung unmoͤglich eine Wuͤr⸗ 
fung der angegebenen Nachrichten feyn koͤnne. Wie 
fehr Rußland Urfache gehabt, die Verhinderung der 
weitern Dreußifchen Bergröfferung zu feiner Staat 
regel su machen, kann bie jeßige Frfahrung bei 
ren, wo Preußen mit fo groffer Verachtung von 
Ruſſen fich vernehmen laßt, und der Kußifchen 
Macht allein überlegen feyn doͤrfte, wenn Rußland 
mit Preußen alein Krieg zu führen hatter . 
Alle zuſammen gefaßte Beweißgruͤnde, welche im 
Memoire raiſonnẽ, als ertviefen, angegeben wer⸗ 
den, find. daſelbſt nicht erwieſen; wohin gehöret, 
als twäre Durch den Wiener Hof ein Complot ne 
Rußland angezettelt worden, Se. Königl. Majeft 
von Preußen in dem bevorſtehenden Jahre ſchleu⸗ 
nig überfallen zu wollen, ET 
Dieſes und alles andere ohne Ausnahme, mie 
die Beweißthuͤmer in den 9. Nummern der a 
in, u hing 
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lung engejit worden, ift falſch und unerwieſen. 


Bi | 

—* per Petersburger Tractat keineswegs offene 
fio, da er nicht in ſich enthält, Preußen überfallen 
Br wollen, fondern einen Preußifchen Ueberfall 
raus fegt, wie unten weiters wird vorgeleget 
erden. | - 
2) Kff die Rußiſche feurige Minifterial-Entfchliefs 
füng nicht auf Anftiften des Wiener- und Dreßdner 
Hofes gefaßt worden, fondern wie erft ertwehnet, 
iſt folche aus Wahrnehmung des eigenen Intereffe, 
Bor der Zeit der warnenden Inſinuationen, von dee 
—* Hofes Miniſtren genommen worden. 
nd wenn es ſich auch auf die in der Vorſtellung an⸗ 
egebene Art verhielte, ſo waͤre dadurch Feine Unges 
echtigfeit wiederfahren, noch es für einen uners 
ubten Kunftgriff ii halten. Denn die gedachte 
niſterial⸗ Entfchlieffung am fich ift fo vorfichtig, 
18 zu Necht erlaubt, weil e8 nach Naturs und 
—— nlaͤßig, Maaßregeln der Vorſehung für 
inftige Sicherheit zu nehmen. Das Petersburz 
ger Minifterium hat aber, aus MWahrnehinung der 
röffen "Gefahr von. weiterer DVergröfferung des 
Churhaufes Brandenburg, nichts anders gethan, 
als für fünftige Sicherheit geforget, wem ed ben 
ra gefaffet, fich derfelben, wofern Preußen 
rieg anfienge, oder fonft darinn verwickelt twürbe, 
zu — | 
Beyde Kanferinnen ſtimmen nicht überein, und 
ihre erſte Kriegsanftalten zeigen feinen Complot 
oder concertirtes Wefen an, weil nach ber eigenen 
Erzehlung des Expofe des Motifs, folche nicht zu 
eitter Zeit vorgenommen worden, fondern da die 
Kapferin Königin ihre Völker in Boͤhmen und Maͤh⸗ 
ten verfammlet, und genahert, die Kanferin von 
Rußland folche zurück gezogen und entfernet, vid. 
Zur N 4 | pag · 


— ein feit Jahren -gegen ben Wiener» und Petei 
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g- 39. ber Beantwortung bes Expof& des Motifs, 
oder des Ungrunds der Urfachen ıc. Daß beybe 
Kayſerinnen feinen Anfall von Preußen follen zu 
beſorgen gehabt haben, giebt feinen Beweißgrund 
ab, daß bie Preußischen Kriegsoölfer in ihren 
_Standquartiven ruhig geweſen, wie in eben gedach⸗ 
ter Beantwortung pag. 26 &32. begreiflich rn 

Denn wenn ein Ba die Macht und den 
af, iu fchaden, folches durch alle feine vorherige 
Handlungen zu erfennen giebt, und durch die Tha— 
ten erweißlich, gleichtwie dieſes aus allen Preußiz 













urger Hof vorgenommenen twidrigen Handlungen 
zu bemerken, annebenft deffen Macht fo groß, 
e8 die Nothdurft erheifchet, wenn hoch a 
achte fich ſollen in Sicherheit gefeßet (eben, 
33 





ſſerſte Kräfte aufzubieten: fo find wohl 
wendung der Gefahr die ſtaͤrkſten Kriegsanftalten 
nöthig, alfo auch die Vorkehrung derfelben, went 
fie auch von beyden Kanferinnen vorgenomme 
worden, befto nöthiger getvefen, je mehr aus 
Preußischen Anftalten die Erfahrung bewaͤhret, de 
die beyden Kapferinnen mit aller nunmehro aufge 
Dee Macht genug zu thun haben, die Preußiſch 
zefahren abzumenden, und gegen bie Uebermach 
ich zu swehren; wovon die geweſte ſchwere Lage 
es Böhmifchen Feldzug, wie gefahrlich die Preuß 
fiiche Macht beyden Kayſerinnen feh, fatfame An— 
jeige giebt, - Aug eigener Erfänntnif oder Einb 
bung der Ueberlegenheit haben Ge, Preußifche Mas 
jeſtaͤt ſo gar durch Anfinuationes am Fran n 
Hofe zu erkennen gegeben, daß Sie ſich getrauen, 
mit Defterveich und. Rußland ben augehobenen 
Krieg aus zufuͤhren, wenn nur, die Crone Frautreich 
nichts weiter, als die im Defenſiv⸗Buͤndniß vers 
fprochene Huͤlfsvoͤlker, ſendete. | * ak 
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Wenn ferner ein mächtiger ungeneigt gefinneter - 
unruhiger Nachbar ſich in der Zubereitung finder, 
daß. er in kürzerer Zeitfriff überfallen Fat, ald man 
vermögend, eine genugfame Vertheibigung entge⸗ 
gen’ zu flellen, wie dieſes die Lage der Länder, wor⸗ 
am die Preufifche und Defterreichifche Völker vers 
gt geweſen, ſattſam zu Tage leget, da hat ein 
achbar allezeit einen Angriff zu beforgen, und ift 
nicht anders, als für eine kluge vorfichtige 
lung, zu halten, wenn eine benachbarte Macht 
in die Stellung feßet, daß ein fchneller beforgs 
icher Einfall kann abgehalten werben, ohne daß 
u als eine Sffenfio ⸗Thathandlung aufzus 
men. 
_ Was 4to von dem Bekaͤnntniß der Rußifchen 
Minifters will angeführet werden, das ift unzrfinds 
ih. Denn aus der erfigebachten gefaßten Ents 


ſchlieſſung des ganzen Petersburger Minifterit fanın - 


fein Befänntniß eined Complots ober Ueberfallung 
gesogen werden, weil folche auf einen Preußiſchen 

fall gerichtet, oder wenn fonft Preufien aus ges 
rechten Urfachen in Krieg verroickelt würde, alfo 
feinestveges für ein Befänntniß zu halten, daf die 
DetersburgenMiniftri offenfive Abfichten gehe ef, 
‚ amd foldyes durch die gefaßte Entfchlieffung befenz 
net, indem die Maafregeln fünftiger Vertheidigung 
und Sicherheit gegen Aggreßions⸗ Fälle zu ergreiffen, 
fo fehr wider den gefunden Begriff einer Offenfion 
 fireitet, als der Begriff der Selbfterhaltung, worz 
auf dergleichen Maafregeln, als Mittel, abs 


et, | 

5) Auf ähnliche Are iſt die Erflärung des Kay⸗ 
ſerl. Königl, Obriſthof⸗ und Staatscanzlers deg 
Grafens von Raunig befehaffen, daß fie Feine Of; 
fenſiv⸗Abſicht angezeigt, als aus welcher fo vielflar 
und beuflich zu faſſen, sr fie mit ber N 
Pi R5 er 
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der Kanferin- Königin Majeftät uͤbereinſtimmi 

alſo Har und deutlich, folgſam nicht verfänglich un 
‚räßelmäßig, wie in der Beantwortung des Me- 
moire raifoune an feinem Ort ded mehreren darge⸗ 
leget worden. | = 
6) Die ‚von Wien nach Petersburg gefchickte 
Eubfidien, wenn fie auch abgeliefert wären, enthielten 
nichts anders, als die Vorauserfuͤllung degjenigen, 
was im Petersburger Tractat für die groffe Krieges 
foften der Wiener Hof verfprochen, twovon auch 
feine Zahlung eher gefchehen feyn wird, als nach⸗ 
dem Preuffen dem Krieg angefangen. Diefe Vorz 
ausjahlung giebt alfo Feine Anzeige eines Complots 
eined-gegen Preuſſen zu thuenden Ueberfalls ab, 
ondern führet nur eine Wertheidigung gegen dem 
reußifchen Einfall in Böhmen, und eine zeifige 
ung der verfprochenen Hülfggelder , "zur 
Abſicht. | 
- 7) Zu gleichem Endzweck der Vertheidigung, iſt 
auch nach der Kayſerlich⸗Koͤniglichen Erklärung der 
Einmarfch Ihro Trouppen nach Böhmen und 
Mähren gefchehen ; und daß daraus fein Ueberfall 
F fchlieffen, ift daher leicht abzunehmen, teil diefe 
äger immer unbeweglich geitanden, und feinen 
Einbruch in Schlefien gethan, wo noch feine Preuß 
fifche Armee entgegen geftellet war, fondern erftlich 
fich beweget, als Preußiſche Völfer den Einfall in 
Sachien und Böhmen vorgenommen, und dadurch 
die Kayſerin⸗Koͤnigin angegriffen worden. 
‚ 89) Die Wienerifchen Verabredungen mit Chur⸗ 
fachfen, . wie auch die.in Sachfen vorgefehrte Bes 
reiffchaft, worinn ein und anderes beftanden haben 
folle, find unbefannte Sachen; befannt ift im Ger 
gentheil, daß Sachfen in gar feiner Bereitfchaft ger 
ftanden, feine Vermehrung der Trouppen vorger 
nommen, ja fo gar welche abgedanfet, und pr 
' eher 
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her aus Noth Debacht gervefen, folche zu verſamm⸗ 
fen, als Preuſſen fchon den Einfall in Gachfen ge- 
han, um. Shro Koͤnigl. Majeftät von Pohlen Ihro 
Bolker zu erretten getrachtet, damit fie nicht einz 
ein zerftveuet aufgehoben würden, 
3 vor iſt ſeit verſchiedenen Jahren nicht die ges 
rin fie Verabredung des Drefdner Hofeg mit dem 
Biener anders gefchehen, als daß beim Drekdner 
Hofe überlaffen worden, wie er fich zu Gonfervation 
er Lande verhalten wolle, und, nachdem bie 
reußifche Völfer immer näher eingedrungen, tie bie 
Beh Pirna verſammlete Voͤlker möchten errettet werz 
ben; welches alles nichts Dffenfiveg, fondernnur etz 
was Defenfives in fich enthält, alfo keinen ſchleunigen 
Borgehabten Anfall angezeigt, Was endlic) 
9) Die Erflärung des Wienerifchen Hofes gegen 
en König von Großbritannien angehet, fo ift fchon 
"der Beantwortung des Expofe des Motifs pag. 
32 angegeiget, daß folche in einer. Sicherftellung ger 
gen Preußiiche Macht beftanden, alfo nicht in einem 
egen Preuffen zu verabredenden Ueberfall, 
da num folchergeftalt alle nach einander vorge: 
rächte neun Vorwürfe feinen Veberfall an fich, 
er Complot, wenn folcher eine Verabredung der 
enſion bedeutet und bedeuten muß, zum Grunde 
en, wofern man * dergleichen — Aus⸗ 
Drucks ſich bedienen will, ſondern alle neun Puncte 
als unermiefene Afferta anzufehen; fo kann in der 
Borftellung nicht gefaget, vielmeniger behauptet 
werden, als wenn folche die vollfommenfte mora: 
liſche Gewißheit verfchaffeten, daß der Wiener Hof 
Ce, Koͤnigl. Majeftät von Preuflen in dem bevorz - 
Bebenben jahre leunig überfallen wollen. 
Denn eine moralifche Gewißheit von einer Unter; 
hmung entftehet alsdann erft, wenn durch Schrif- 
en, Zeugniffe, Neden, Tractaten oder Ihaten, des 
| j ans 
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andern thätiger Wille (voluntas efficax) etwas vor; 


‚zunehmen und auszuführen, kann vor Augen g 


get werden; tie diefer Begrif fchon in den erſten 

Stuͤck pag. 5. beygebracht. Weder die Schriften 
oder DBrieffchaften, noch die Tractaten mit Ruß⸗ 
land noch die That der Kriegsanftalt, noch die Ent⸗ 
fchlieffungen des. Petersburger Minifterii, noch die 
Reden und Berichte anderer Miniſtres, zeigen einem - 

eraßten Willen und veften Vorfag an, — 

*— Anfall zu uͤberfallen. Solchemnach ver 
ſchaffen alle neun vorgebrachte Puncten, welche 
zum Beweißthum eines ſchleunigen Ueberfalls der 


 Preußifchen Lande angefuͤhret worden, da fie it 


nichts anders als unerwieſenen Beymeffungen bes 


ftehen, nichtS weniger, alg eine vollfommene moz 
ralifche Gewißheit von einem vorgehabten fchleunis 


gen Ueberfall in die Preußifchen Lande, 


ine Nichtigfeit, 


daß eine Beleidigung dem Beleidigten ein Recht 


giebt, den Beleidiger zur Erfeßung des Schadens 
mit Gewalt anzuhalten, gder mit Krieg zu. übers 
ziehen. 
Das Suppoſitum aber iſt grundfalſch, daß St, 


Majeſtaͤt von Preuſſen eine wahre Beleidigung wie⸗ 


derfahren, ober auch eine gewiſſe Beleidigung von 
der Kapferin-Rönigin Majeftät bevorgeftanden. 

In allen im zweyten Spho angeführten Puncten 
iſt, wie gezeigt, nach ihrer wahren Geftalt, Feine 
Beleidigung zu finden, die eine gerechte Urſache 


\ " * 
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um Kriege darbietete; befonders ift se Aufbuͤr⸗ 
ung von der Wahrheit fehr entfernet, daß Ihro 
Maseftät die Kayſerin⸗Koͤnigin den Frieden gebro- 

je, da höchftgedachte Kanferin-Königin in nichts 
der die Sriedensfchlüffe eine Veränderung unters _ 
nommen, als wann der König zuvor datwider ges 
handelt, wie diefes die Bewegurſache der erhöheten 
smpoften auf Schlefifche Waaren und der Unters 
afung der Errichtung eines Commercien⸗Tractats 


- Daß aber die Nachfolge, wenn der andere Theil 

in ein und andern Puncten einen Sriedensbruch zu⸗ 

erſt begehet, feinen Sriedensbruch bewuͤrke, ift in 
den bereits angezogenen Stellen des erfien Stückes 
pag. 5. mit des Grorii Lehre bewaͤhret. 


Ingleichen ift dafelbft angezeigt, daff der Wiene⸗ 
riſche Hof dem Berliner die Feindfchaft von Ruß⸗ 
and nicht zugezogen, noch zuzuziehen nöthig gehabt, 
weil der Berlin er Hof fich folche durch fein Berra: 
gen felber zugefchangt, pag. 21. des erften Stückes. 
Freundſchaftliche Ermahnungen und Warrun- 
gen, die ein verbundener dem alliirten Hofe gegen 

nen dritten nicht twohlgefinneten Hof, gegen wel⸗ 
den man alle Urfache hat, fich in Obacht zu neh⸗ 
mean auf alle deſſen heimliche Gänge alle Auf: 


















erkfamfeit forgfältigft anzutvenden, find Feine Ber 

| ‚und iſt alle freundfchaftfiche Benachrich- 
— lange nicht dafuͤr, noch fuͤr eine falſche 

| — e Beſchuldigung zu halten, fo lange 
der Ungrund ber Angebungen, daß 3. E. Preuffen 
groffe und gefährliche Zuruftungen gemachet, nicht 
efen; man kann daher. den Ausdruck der 


Cayändtichteit, fo Kpmähfchtig, als niedetriche 
ichfeit, ſo ſchmaͤhſuͤchtig, als niedertraͤ 
tig anſehen. a 


Den 


er 
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Denn eine wahrhafte Beleidigung ift fo viel, als 
eine Anthuung des Umochts, oder eine Handlung, 
bie wider die vollfommene Pflichten gegen den ans 
dern, und folglid) wider des andern, vollfommene 
Gerechtfame ( jura perfecta feu cogentia) gehet, 
Daß alle Höfe follen mie dem Berliner Freundfchaft 
halten, und alle freundfchaftliche Pflichten, bey fo 
gearteten Betragen, da ſich bey allen Gelegenheiten 
unfreundlich bezeiget wird, erfüllen, darzu hat dee 
Berliner Hof fein eigentliched Recht, noch iff bey 
andern Höfen eine vollkommene Pflicht, wowider 
burch freundfchäftliche Communication mit verbuns 
denen oder vertrauten Höfen gehandelt würde; 
alfo ift e8 auch feine wahre Beleidigung, wenn man 
für fünftige Sicherheit und Zubereitung eines gu⸗ 
ten Bertheidigungsftandes zeitliche Sorge träger, 
und die Gefährlichkeit von Preußifchen Gängen und 
Zuräftungen benachrichtige. Dadurch wird 'die 
Pflicht‘ gegen fich felbft und feinen Allürten erfuͤllet, 
welche den officiis amicitiz, zumal gegen denjenigen, 
mit welchem ein Hof in feinem foedere amieitiæ fies 
bet, vorzuziehen; noch koͤnnen von einem folchen 
die officia amicitiz, als eine Schuldigfeit gefordert, 
alfo nicht, als eine eleidigung, wenn ein Dof 
Sreundfchafrspflichten unterlaffer, ausgeleget wer⸗ 
den; mie Grotius Lib. 3. cap. 20. $ 40. ausdrückz 
lich lebret; wo er die foedera pacis von dem fuedere 
amicitie unterfcheidet, und behauptet, daß es feine 
Schuidigfeit fen, die Pflichten der Freuudſchaft 
demjenigen zu leiften, mit welchem man nur in fa- 
. dere pacis * , gleichwie das Haug Oeſterreich 
und Sachfen m:t Brandenburg. 


Nach diefer Lehre fann man zwar fagen, baf bie: 
Pflichten der Freundfchaft gegen Preußen nicht beos 
bachtet, oder wenn man auch will, darmwider ges 

handelt, 
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handelt, aber dadurch, doch Feine wuͤrkliche in eis 
zentlichem Verſtande zu nehnende Friedens widrige 
Beleidigung zugefliget tvorden, welche. eine caufam 
pelli juftificam abgäbe. Denn nichts, als nova læ— 
. fio aut injuria, fann eine Kricgeurfache abaeben, 
wicht aber eine Unterlaffung der freun dſchaftlichen 
Pflicht oder überhaupt eines officii interni,wo nur eine 
unvollfommene Verbirdlichfeit zu Leiſtung der Pflicht 
vorhanden, als wozu ex jure ftri&te fic dicto, gleich⸗ 
die zu dem officiis dile&tionis & amicitiz, feine Auf 
erliche Schuldigfeit , welche zwangs faͤhig verbinder 
wenn gleich im Sriedensfchluß eine Generalufage 
h Freundſchaft enthalten, mie diefes im dritten 
— der Beantwortung ſoll dargethan werden. 
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Daß die Unterlaſſung der Freundſchaftspflicht 
eo chtfertigende. Urfache zum Kriege abgiebet, 
Grotius lib. 2. cap. 22. 9. 16: ausdruͤcklich, 
nd; mie ihm ale Völferrechts: Lehrer, als Puffen- 
orff de J. N. & G. lib. 2. cap. 8. $. 3. Koehlerus 
an jure_Sociali & Gentium $. 1869. & 1870, &c. 
Wenn ſolchemnach nun auch, mie in der Vorſtel⸗ 
ing von der Entwendung der Nußifchen Sreunds 
ſchaft, vermittelft der freundfchaftlichen Erinnerun⸗ 
gen der Wiener und Dreß'ner Höfe am Peter: 
Burg —— — eine Wuͤrkung davon die 
verlohrne Rußiſche Freundſchaft geweſen waͤre; ſo 
waͤre dieſe Verliehrung doch noch nicht als eine for⸗ 
melle Feindſchaft in eigentl chen Verſtande zu neh⸗ 
mien ; ingleichen waͤre dadurch doch nur bloeß wider 
Dr — Pflicht der Freundſchaſt gehandelt 

orden. 

Bon einem Nachbar aber Freund zu feyn ‘oder 
aa ıft bloß eine Handlu: g, welche von freyen 
illen abhanget, und führer feine Beleidigung mit 
ſich, wenn man fein Freund ift, und ift alfo Feine 
\ * Urſache 


—— hi % 
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Yefache um Kriege, giebt folgſam auch feine Ber 
fugniß Fi durch Krieg Genugthuung oder Sicher⸗ 
beit zu verfihaffen; in Betracht, daß dadurch die 


Sicherheit nicht beleidiget worden, indem alled ders 


gleichen nicht dahin gegangen, ohne Preußifche Ag⸗ 
greßion den Petersburger Hof zu etwas feindfeelis 
gen ‚ das bie Preußifche Ruhe und Sicherheit ſtoͤh⸗ 
ren könnte, zu verleiten , fondern hat nur zur Abs 
‚ ficht geführet, Erinnerungen zu geben, gegen bes 
fahrende Feindfeeligkeiten auf ber Hut zu flehen, 
und ſich in Bereitſchaft zu ſtellen. 

Solchemnach iſt nicht noͤthig geweſen, Preußi⸗ 
ſcher Seits unter dem Vorwand der Vertheidigung 
den Krieg,.anzufangen, teil feine Gefinnung gewe⸗ 
fen, Preußen anzufallen, noch ein geroiffer Vorſatz 
erwiefen werben fan, daß man es babe anfallen 


wollen. Incertus metus macht aber feine Krieges 


urfache, tie Grotius lib. 2. cap. I. $. 18. mit. nach⸗ 
brücklichen Worten faget: Ä | 

Metus rei incertz jus ad vim dare nen poteſt. 
Daher, wenn gegentheild die angedrohete groffe Ges 
fahr, wegen eined mit Rußland verabredeten Hes 
berfalls, und die gerechte Furcht, als eine rechts 
mäßige zureichende Bewegurfache, fich der Waffen 


zu bedienen, will vorgefchüget, und wenn die Abs 


fichten der beyden Höfe als ungerecht wollen ange⸗ 


geben werden, jo muß erft die Verabredung famme 


den offenfiven Abfichten, daß beyde Höfe, ohne 
vorbergängige Preußifche Aggreßion,. anfallen wol⸗ 
len, erwieſen werden; fofern die Gefahr, als groß 
und gewiß, und die Furcht, al? gerecht. will bes 
bauptet werden; alsdann aber wäre auch sugulafs 
fen, daß ohne Kriegs» Declaration der Krieg koͤnne 
angefangen werden, weil die Gerechtigfeit dergleis 
chen Krieges.fchon aus der Gewißheit ber Beleidi⸗ 


gungds 
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— begreiflich, ohne daß es ber —* 
Jaration noͤthig, welche nach der Voͤlker 
brauch eingefuͤhret, und das Weſentliche von einem 
gerechten Kriege nicht ausmachet. 


Da aber weder ein noch das andere erwieſen 
worden, ſo hat Preuſſen den Krieg ex periculo & 
etu incerto angefangen, alfo ex nulla caufa juſti- 
rg noch iſt die vorgebliche Vertheidigung gerecht, 
da feine moralifche Gewißheit von einem vorgehabs 
ten feindieligen Anfall der Kayſerinnen vorhanden, 
Arg · Grotii loc. cit. Golchergeftalt iſt der feindli⸗ 
he Preußifche Anfall zu Abwendung der Gefahr, 
weil feine gewiſſe Gefahr obgefchweber, nicht noih⸗ 
edrungen geivefen, andurd) fehlet der Grund des 
Bräventiond-Nechrs, welches eine gewiſſe Gefahr 
voraus ſetzet. 








Das angezogene Schreiben eines Freundes aus 
Leyden an feinen Freund zu Amſterdam, wie nicht 
weniger die Churfächfiichen be uͤhmten Rechtsleh⸗ 
rer, als Gribner in jure nature, und Glaffey in 
dem Rechte der Vernunft, reden auf dieſen Schlag, 


e 


und muͤſſen nach der Vernunft ſo reden, daß eine 


gewiſſe Gefahr voraus zu ſetzen ſey, wenn anders | 


the Anfeben, in Betreff des Vorkommungsrechts, 
was gelten fol. 


Gribner läßt fich aus fich felbft erflären, wenn 
er in der angeführten Stelle lib. 3. cap. 8. $. 2, far 
get, jufta belli caufa eft læſio five injuria, eaque 
vel imininens vel illata, und von der imminente in 
folgendem Spho, wenn aud) die Macht zu fchaden 
vorhanden, gleichwie eine Bersitfchaft von Voͤlkern 
an ben Gränzen, lehret, ya poteftas nocendi jus 
Beytr. 3. Br.ßefh VD 6 oocu- 


mE. K)oCH: 
secupandi alterum (i. e, preveniendi ) nön tribunes 
- Side animo dammum inferendi liquido non conſtet. 


Die angezogene Stelle des Glafen in ſeinem 
Recht der Vernunft pag. 438. wo et von den Gräns- 
n des merus jufti, mit Kriege vorzukommen, haus 
delt, enthält daß Gegentheil von Gribner, welcher 
will, ut liquido confter de animo nocendi. Glafey 
aber die Probabilitaͤt zureichend hält, alfo beyde 
gugleich zu einerley Abficht der Begründung des 
Praͤventions⸗Rechts nicht Funnen angeführet wer⸗ 
den. Des Glafey Meynung ift an fich unvernünfs - 
tig zu halten, wenn er fo gar flatuirt, und der 
Verfaſſer Der Vorſtellung mit ihm die Folgen ziehe, 
daß, wenn einer nur aus redlichen Muthmaſſun⸗ 
gen von einem beforglichen Ueberfall den andern 
angegriffen, in der Meynung ſich aber betrogen 
hätte, ibm Fein Fehler beyzumeflen fey. 
nur ein Fehler, fondern aud) eine offenbare Unges 
rechtigkeit iſt ihm beyzumeffen, wenn ein Fuͤrſt aus 
bloſſer Muthmaſſung, oder aus Wahrſcheinlichkeit, 
einen Nachbar als Feind wegen ſeiner angeſtellten 
Kriegszuruͤſtungen überfällt, aus Urfachen, weil 
der Krieg nichts anders, als ein jus necefliracis iſt; 
eine Neceſſitaͤt aber nach gefunden natürlichen Be⸗ 
griff ein periculum prefens certum, nicht incertum,, 
alfo auch) feine bloffe muthmaßliche oder wahrſchein⸗ 
liche. Gefahr erfordert. Daher auch Grotius zu 
Anhebung des Krieges, feine Muthmaffung und 
bloffe Wahrfcheinlichkeit zuläßt, fed indicia faris ju- 
fta, i. e, certa & liquida eſſe debent. Grotiuslib, 2. 
dap: 26. $. 4. & Lib. 3. cap. 20, $. 40. 


Weaeann ſolchemnach in der Vorftellung von der 
Abwendung der — —————— Gefahr —— 
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wird, daß es nehmlich beffer fen, dem Feinde zus 
,  bor zu kommen, ale fich präveniren zu laffen, weil 
eines Theils das Glück des Krieges mit vieler lin» 
ewißheit verbunden, und man Ürſache habe, fich 

er Zeit und Gelegenheit zu bedie en; andern Theil 
in natürlichen Zuftande Feine Obrigkeitliche Hülfe 
bey der Hand fen, wodurch man dem liebel vorz 
bauen fönnte, fondern ein jeder ſich durch feine ei 
gene Kräfte helfen müffe, um fo mehr, da die Nes 
deln der Klugheit denen Borfchriften der Gerechtigs 
Beir beypflichteten, mithin befäblen, die Gefahr 
nicht zu nahe Fommen zu laffen, fordern derfelben 
entgegen zu gehen, wenn man nicht das Auffe ffe 
Ungemach oder den Untergang ausſtehen und bes 
fahren wolle: fo ift alles diefes nur mit der Eine 
raͤnkung wahr, wofern bie Gefahr gew'f bevors 
eher, nicht aber, two die Gefahr in leeren Muth⸗ 


Be und eingebildeten Wahrjcheinlichfeicen 


.. Daß: Se. König. Majeftät von Preuffen bloß 
athungen wegen eines mächtigen Ueberfalls der 

| Königin, und nicht einmal Wahrfcheins 
lichkeit, wielmeniger Gewißheit, für ſich ‚gehabt, 
ſoPlches ergiebt ſich aus den in F. 2. enthaltenen Ans 
uͤhrungen, die als Bemweisthümer der angethanen 
oder vorgehabten Peleidigungen, vorgebracht wors 
‚und im Grunde der Sache nichts weniger, 
eine Beleidigung oder gemifje, ja nicht einmal 
wahrfcheinliche Gefahr von einer Beleidigung oder 
Anfall in fich enthalten, vielmehr das Gegentheil 
auch bloß daraus begreiflich, daß der Perersburs 
ger Zractat ſammt dem geheimen Artickel bloß auf 
der Berbundenen DBertheidigung gerichtet, und 
waͤhrender Zeit, bis zur Zeit des Preußijchen Ans 
—J 62a grifg, 
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grifs, keine feindliche Thathandlungen geſchehen, 


noch nach der Zeit fonft eine Offenſiv⸗Unterhand⸗ 
lung vorgegangen, auch dergleichen big diefe Stuns 
de nicht dag mindefte hinlänglic, erwieſen, daß Ge 
König Majeftät von vielen Feinden hätten ange 
griffen werden follen. 2 


En 


Alles, was ducch Unterhandlungen oder Tracta> 
ten bi8 auf die. Zeit des Preußifchen Einfalls in 
Sachſen und Böhmen geſchehen, beftehet bloß in 
Dertheidigungsunterhandlungen und Tractaten, die 
einer jeden Macht zu errichten zu.allen Zeiten, und 
zumal bey gefährlich ſcheinenden Umſtaͤnden erlau 
und tverden deswegen fo unverſchaͤmt, als underz 
dient, ein angefponnenes Komplot genennefs. 


z , 0) 
So geſtaltete Trastaten und Unterhandlungen, 
gleichwie am Petersburger und Dreßdner Hofe vo 

gegangen, koͤnnen keine gerechte Urſache, den Krieg 
foider der Kayſerin Königin Majeſtaͤt anzufangen, 
gegeben haben, weil durch Verabredung eine® Des 
fenfiv-Standes Feine Beleidigung noch Unrecht ge⸗ 
fchiehet. Nam utendo fuo jure defendendi nemini 
fieri injuria. poreft. Alſo nichts anders, als eine 
Beleidigung, oder Unrecht, dad angethan, oder 
bevorftehet, eine gerechte Kriegdurfache zu geben 
vermag. Den folcher Verhaͤltniß mag auchder Koͤ⸗ 
nig von Preußen, als ein Souverainer König von 
Dreußen und oberfter Herzog von Schlefien, ferner 
als ein Herr vieler anderer Ränder, die mit derit 
Kömifchen Reiche weder in Lehns⸗noch Allodials 
Verbindungen ftehen, angefehen werben, ſo find 
Se. Majeftät auch in diefer Qualität nicht befugt 


gemwefen, fogleich Sen Krieg, ohne naͤhere gewiſſe 
. 4 | R 
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Anzeigen: der Weberfallsgefinnung, tiber die Rays 
fein Königin anzufangen. Siud Se. Majeftät als 
Souverainer Rönig nad) dem gemeinen Wölferrechte 
aus-dergleichen Urfachen Krieg anzufangen nicht 
‚befugt, ſo hat Denenfelben noc) weniger ein Recht 
eftanden, als Reichsſtand wider die Kayſerin 
nigin zum Waffen zu greiffen. 










4 


“Keine Entdeckung folcher Unterhandlungen oder 
Tractaten zwiſchen den Wiener, Petersburger und 
Dreßdner. Höfen, welche offenfiv wären, und eine ächte 
Urfache zum Kriege, wegen angethanen oder zube⸗ 
reiteten Unrechts oder Beleidigung abgäben, iſt bis 
hun zu, geſchehen. Die beyden Kayſerinnen haben 
nicht eher den König von Preußen ald gemeinfamen ' 
Beind behandeln twollen, als in Caſum aggrellieyis, 
laut des Petersburger Tractatd und geheimen vierz 
ten Artikels; welches noch dem gemeinen Voͤlker⸗ 
recht und gefunden vernünftigen Begriffen für feine 
fion, die wäre zubereitet worden, zu halten, 
aber in Caſum imminemis Iefionis & injuriæ 
iolentz das Praͤventions⸗Recht lediglich Statt hat. 






Ben folcher Bewandniß ift ed nicht für eine Preuſ⸗ 
fifche Mäßigung und Liebe zum Frieden auszulegen, 
wenn nach gemachten Entdeckungen Se. Rönigl. 
Majeftät Ihro fogenannte Feinde nicht prävenirt, 
denn dadurch) üft weder ein DffenfiosAnfchläg, noch 
Tractat hervorgebracht werden; Se. Preußifche 
Majeftät find alfo nicht befugt gemeien, wegen Er⸗ 
mangelung wahrer Offenſiv⸗ Anfchläge oder Tra⸗ 
ctaten das Praͤventions⸗Recht zu gebrauchen, noch 
bie Kayſerinnen als Feinde. anzufehen. Wegen Ers 
richtung eines. Defenfio s Hündniffe contra quos- 
. — 3 
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zunque, aut etiam contra certum Prineipem, im 
eafum aggrefionis, fönnen die verbundene 

ften, gegen welchen, als Asgrefforem, das B [ 
niß errichtet worden, nicht für Feinde gebalten. 
werden; angefehen derjenige nur pro hofte zu 
halten, qui alterum lædit, aut cerrum confilium 
cepir, aut tractatus fecit ledendi, Vertheidigung 
macht aber Feine Beleidigung, alfo auch noch nicht 
‚ einer Feind aug, wenn man auch unter ſich vers 
ab:eder, gemeinfamer Feind vom angreiffenben 
Theile ſeyn zu wollen. Denn fo lange von andern 
feine Aggreß on unternommen wird, fo lange ents 
ftehet auch der Cafus Feederis nicht, und alje auch 
nicht der Kal, daß die Verbundene gegen ben Ters 
tium Feinde werden fönnen. r7 


Iſt demnach alled wider die gefunden Begriffe, 
was in der Vorftellung von.ber preißmwürbigftei 
Maͤßigung und Liebe zum Frieden gerühmet wird, 
welche nicht zugelaffen hätte, nach gemachter Ents 
decfung, dero Feinde fofort zu präveniren. Es 
Er noch feine Feinde nach gefunden Begriffen eris 

iret, alfo waren auch noch feine zu präpeniren, 








noch ift der Caſus juris preventionis v ges 
weſen. Daß Kriegsbereitfchaften keine Feinde mas 
chen, noch caufam belli abgeben, noch den Frie⸗ 
den brechen, fo lange nicht fundbar, gegen wen 
ſie gerichtet, und auf weſſen DOffenfion fie gehen, 
felche8 ift nach dem Voͤlkerrechte ein unftrittis 
ger Satz; ingleichen ift eine Erklärung über die 
bficht davon zureichend, und freundfchaftlich ji 
halten, welche in Antwort dahin ertheilet A 
daß ınan die Kriegszubereitung zu feiner Sicherheit 
vorkehre. Dergleihen Erläuterung und Antwort 
ift weder mweitläuftig noch unbeſtimmt, noch ar 
ve 
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drehungen eingerichtet, well ein jeder Nachbar das 
Mecht bat, - gegen. feinen mächtigen Nachbarn 


. Maafiregeln der. Bertheidigung und Sicherheit zu 


nehmen , biefe' Erläuterung aber nichts anders ſa⸗ 
gen will, ald Vorkehrungen der Bertheibigung und 
Sicherheit zu machen. 
Stimmt denn diefe Antwort mit ber Fage der 
nftände nicht überein, da Ge. Majeftät von 
eußen ein fülcher maͤchtiger Nachbar von Defters 
reichifchen Erblanden, der mit unaufhörlichen 
Kriegsjubereitungen beſchaͤftiget, und von deffen 
neigten Gefinnungen gegen dag Erzhaug allzu 
viele. Anzeigen vorhanden geivefen. Kann man 
nun wohl die Welt fo bimd anſehen fie zu bereden, 
als wenn bey diefen Preußifchen Umſtaͤnden die ans 
gränzende Erblaude nicht eine Sicherheit gebraucht? 
vdder daß ſelche anders hätte Fönnen verſchaffet wer⸗ 
ben; ald durch Aufſchlagurg der Laͤger fuͤr Kriegs⸗ 
er, die gegen allen beſorglichen Anfall bereit 
wären. Die Erklärung, daß der Sicherheit halber 
bie riegszubereitungen errichtet würden, tar din 
Umftänden, der Befugniß und der Klugheit gemäß, 
feinediveged aber Kann dergleichen Antwort als 
eine Beftättigung der Nachrichten vorgebildet wer⸗ 
den, bie man Preußifcher Geitd, megen eines be> 
vorftehenden Ueberfalls, und der deshalb zu Stans 
de gefommenen fo genannten Verſchwoͤrung, bereit 
‚gehabt hätte. Wenn barunter Offenſiv⸗Unterhand⸗ 
Jungen oder Tractaten verſtanden werden, ſo iſt 
dieſer Ausdruck ſchmaͤhſuͤchtig, weil durch nichts 
dergleichen Ueberfall erwieſen, ſondern nur in Zei⸗ 
en darauf gedacht worden, tie auf den all eires 
Anfalis die Lande könnten in Sicherheit für, einen 
Weberzug geſtellet werben. 
17 64 Warum 
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Warum dergleichen Ausdruͤcke fuͤr eine Art von 
Kriegsankuͤndigung der König nicht annehmen; und 
Ge. Majeftät den Krieg fo wenig damals, als jetzo, 
befugſam anfangen koͤnnen, davon find fchon die 

Gründe im erftien Stüc dee Beantwortung pag- 
24: & 25. beygebracht, und bereits mehr. als ein⸗ 
mahl fchon erinnert worden, baß Feine geſchmie⸗ 
dete böfe Abfichten, wenn darunter Dffenfios Abs 
fichten verftanden twerden, fönnen befannt gemwefen - 
ſeyn, da folche nicht eriftiret, noch erwiefen. Es 
waͤre demnach für einen ungerechten Kriegesan⸗ 
fang zu halten geweſen, wenn die Kayſerin⸗Koͤni⸗ 
gin wäre zu der Zeit in Föhmen angegriffen wor⸗ 
ben, wo höchft Selbe noch nicht im Stande gewe⸗ 
fen, ſich zu vertheidigen, und den Schaben, wel⸗ 
—* im letztern Feldzug die Preuſſen erfahren, zus 
zufügen. 


Daß weder bie Krone Sranfreich, noch Ruß⸗ 
land d. i. die Alliirten der Kayſerin⸗Koͤnigin, eines 
Angrifs halber in einiger Gefahr geftanden haben 
follen, folche® find künftige ungerwiffe Dinge, wel⸗ 
chen bat wollen vorgefehen twerden, bie nur einer 
Gelegenheit bedürfen, two potentia & animus- no- 
cendi überhaupt daraus fich kann vorgeftellet mars 
den, wenn eine Gelegenheit fich ereignet, weil 
Preuſſen mit großer NVerächtlichfeit von Franzoſen 
und Ruſſen redet, und ſolches zu thun anflehen 
würde, wenn es fich ein und anderer Macht nicht 

berlegen erachtete; welches eine Anzeige, daß es 
wegen großer Macht vermeine, fi) an ein und 
andere Macht tvagen zu Fönnen, zugleich aber auch 
dergleichen Wille auß den bisherigen Maaßneh⸗ 
mungen gegen alle drey geoße allürte Mächte kanu 
wahrſcheinli 


ch geſchloſſen werden. Zu vn 


Kol  agı 
und. 
en-großen Grad der Wahrfceinli 
ordert an und für fich die Klugheit, d 
| ‚ auch) auf unvorgefehene Fälle, 
fic e ftelle, wann fie auch nicht entſtehen. 
) Borliegenheit der Umftände, wo Preußen in 
— Uebermacht geſtanden, hat jeder 
— — Urſache gehabt, wenn 
iöherigen Marimen ded Berliner Hofes 
a genommen, Maafregeln feiner Sicherheit 
jehmen, weil wahrfcheinlich, daß Preußen doch 
feld Macht zu feinem ntereffe und Bergröß 
a8 thun und ausführen, und nicht verges 
'o "ohne Zweck fo große Macht halten wollen; 
bie alte und neue Preufifche Staaten folche 
. nicht vermögend. Aufferden: find noch 
wahrfcheinliche Bemwegurfachen vorhanden ges 
b Ken f f fich und feiner allürten Sicherheit durch 
redun en und Tractaten zu denken, und Vor⸗ 
in; welches alles die Antworf, Erklaͤ⸗ 
Pat Erläuterung der Kayſerin⸗Koͤnigin, we⸗ 
de moi Abficht der Kriegszubereitungen 
xtiget, und für Fein bloßes Vorgeben, ſon⸗ 
reine wahrhafte reine Geſinnung zu halten, 
Bei Gegentheil nicht erweißlich, wie am 
h mit mehrern fol beftärfet werben. 













































* Aw eh Erllarung kann mit dem vierten gehei⸗ 
Ariickel des Petersburger Buͤndniſſes voukom⸗ 
übereinftimmend zugelaſſen werden, doch in 

m! eftande, daß fie, wie gedachter Artickel 
Eu Preuſſen zu unternehmende Aggrekion vors 
x ‚ und wenn dergleichen vorgenommen 
| ‚ daß an bie ar... pon Schlefien, 
open dam belli —“ sin Vorbehalt, 
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. 
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- mit einer Antwort nicht dahin verfänglich machen 
‚wollen, daß fich derfelben der König von Preuffen 
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kann ſeyn gedacht worden, das koͤnnte man auch 


zmlaſſen, weil ſolches alles nach dem Voͤlterrecht 


erlaubt , alfo eine verfaͤngliche nach Preußiſchen 
Sinn eingerichtete Antwort zu ertheilen feine Oblie⸗ 


. ‚genheit bey der Kayferin fürgemaltet, 


-, Wenn eine argliftige Echapade einen Augen Mi 
nifter:Streicy oder weißliche Augmeichung bedeu⸗ 
tet, fo trift ed. mie dem Graf Slemmingifchen Bes 
richt Äberein, welcher dahin gehet, wie der Obriſt⸗ 
hof. und Gtaatskanzler Graf von Kaunig den Hof 





‚zu feinem Vortheil, und tu ded Haufed Defterreich 
Schaden bedienen könnte, In andern Verſtande 
At der Ausdruck fo unanſtaͤndig, ald ungerei 


weil die Pflicht eines Miniftere mit fid) brin 


wenn er die gefährlichen Sallftricke ded andern Ho⸗ 
fes bemerket, ſolchen mit guter Art zu entgehen. 


Nun war die angefonnene Erklaͤrung blos dahin 
abgezielet, um die Kayſerin⸗Koͤnigin dahin zu brin⸗ 
gen, die verſammleten Laͤger auseinander gehen 


qu laſſen, und dadurch Gelegenheit zu geben, daß 


Böhmen und Mähren von Voͤlkern entblößer wire 
de. Welches aber wider die Sicherheit fothaner 

‚Ränder war, worzu ein Minifter ohnmöglich eins 
rathen koͤnnen; zumal, da die verlangte Erflärung, 
tveder in diefem noch folgenden Jahre mit Krieges 
macht zu überziehen, fo wenig Verbindlichkeit in 
ſich führer, als wenig Gefinnung bey dem Wiener 
Hof war zu überziehen, ja vielmehr dergleichen 
‚Erflärung den Begrif in fich gefaffet' hätte, dem 
‚Sinn gehabt zu haben, mit Krieg zu -— 

’ ‚‘ L $ " we 


weicher Vorwurf ſamt dei Verwandlung des bes 
ſtaͤndigen Friebendftandes in einen jährigen Waf⸗ 
fenftand, durch die Graf Kaunitziſche Antwort, fo 
ug, als nach Recht erlaubt, vernreben worden, 
wie in dem erften Stück der Beantwortung pag. 24. 
bereitd beygebracht, und in dem zweyten Stück 
Der Beantwortung Preußifcher Staarsfchriften weis 
ger außgeführet morben. - | 








Durch Berfagung ber begehrten Antwort ift mes 
der das Band der Tractaten zerbrechen worden, 
fondern waͤre vielmehr wider die Natur des Ferlis 
wer und Dreßbner Friedens geweſen; noch ift fie 
wider die Gefege des Voͤlkerrechts ohne Verheiſ⸗ 
füng geweſen, weil das Voͤlkerrecht die Verbiud⸗ 
-Jichkeit nicht aufleget, einen Frieden in einen Waf⸗ 
fenftiliftand zu verwandeln. Dur Berfagung 
der begehrten Antwort aber ift nicht nur das Unter⸗ 
laffen der Beleidigungen in diefem und folgenden 
Jahre, fondern auch auf alle künftige Zeiten die 
Haltung des beftändigen Friedens, ftillfchtweigend 
morben; wenn anders der Preußifche 
Monard) Ruhe und Srieden halten und nicht ans 
fallen wolte ;: ungeachtet der König Gelegenheit ges 
nug durch vielfälrige Friedensbrüche und durch Ents 
gegenftellung, bey allen das Haus Defterreich an: 
gehenden Borfallenheiten, der Kayferin » Königin 
gegeben, und dadurch wenig Kennzeichen barges 
get, daß hoͤchſt Selbe in Freunofehaft zu leben 

j füchten. N . 
Was ber Wiener Hof auf die zweyte Anfrage 
erwiedert, daß der er ractat nicht fo 
singerichtet, wie ſich Se. Koͤnigl. Me ze 
* tellten, 
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ſtellten, iſt durch den offenen Tractat, und-fogae 
deſſen geheimen Artickel, bewaͤhret, durch welchen 
nichts offenſives entdecket worden, wie ſich Sei. 
Preußiſche Majeſtaͤt ſolchen vorgeſtellet, ſondern 
es iſt ſolcher, wie bey Abhandlung deſſelben erwie⸗ 
fen werben ſoll, an ſich bloß defenfio: 


Ar 
’ 


Wie auf die dritte Anfrage die Abfchlagung der 
Antwort fönne für ungeftün, ſchnoͤde, flo, ja - 
unter gefrönterf Häuptern ganz feltfam und unans 
ſtaͤndig genennet werden, laͤſt fich damit nicht ver 
einbabren,, vielmehr dadurch widerlegen, ment 
man erweget, daß vor der Anbringung folcher Ans 
frage die Feindfeeltgkeiten gegen Sachfen, nebft 
YAnzeigung der Urſache, daß folche Landeseinneh⸗ 
mung zur Kriegfuͤhrung in Böhmen nothwendig, 
ſchon angehoben. Diefed Betragen verdienet mehe 
den Nahmen einer Ungeſtuͤmen, ſchnoͤden und ftols 
zen. Unternehmung, daß, mit feinen übrigen bes 
fannten darauf gefolgten Umſtaͤnden begleitet, uns 
ter gecrönten Häuptern deswegen feltfam und uns . 
anſtaͤndig, weil, da nicht al8bald die Antwort ers 
folget, wie verlanget worden, fonleich ohne Noth 
— gegruͤndete Urſache der Krieg angefangen 
worden. | 


In Betracht aller Umftände, welche vom Ans - 
fang des Krieges, Churfächfifcher Geitd, dem Pu⸗ 
blico nach) unlaugbaren Berichten gegen das Preuſ⸗ 
fifche Verfahren in Sächfifchen Landen vorgeleget 
worden, iſt wohl fehmwerlich ein Erempel in den 
Gefchichten zu finden, mo ein Prins den Weg der 
Mäßigung weniger betrefen, und bie Liebe des 
Friedens bey ſich weniger zur Yeidenfchaft * 

| n laſſen, 


| 


— 
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laſſen als Se, Königliche Majeftit von Preußen; 
es muͤſten denn alle offenbare aufferordentliche lis 
centiofe Thathandlungen, die auf nichts, als Uns 
Tube, Krieg, Argliſt, Uebermacht und: Gewalt⸗ 
Thätigfeiten gerichtet, und über alle allgemeine 
auch) gewöhnliche Völferrechte und Kriegs, Raifon 
Hinaus gehen, gelaugnet, oder fur erlaubt gehal⸗ 
Ten werben. 


Die wenige Maͤßigung leuchtet daraus hervor, 
daß, obgleich die Umſtaͤnde noch nicht fo beſchaffen 
geweſen, welche eine gemwiffe Gefahr gedrohet, und 
obgleich einige: Dffenfio» Abfichren in die Klarheit 
ueoch nicht geſetzt waren, folglich feine Gefahr der 
Beleidigung bevor geftanden, vielmeniger eine Bez 
feidigung in irgend was gefchehen, das dem goͤtt⸗ 
lichen und vernünftigen echte entgegen, dannoch 
* Preußiſche Majeſtaͤt hitzig zum Waffen ges 
grufen. 2* 


Eine Waffenergreifung iſt aber ſo wenig recht⸗ 
Mmaͤßig, als wenig nothwendig zu halten, ubi peri 
eulum non certo imminet, aut ĩæſio nondum real 
ter facta. Solchemnach haben Se. Preußiſche Mas 
jeftät ſich in Feine Nothwendigkeit geſetzet gefehen; 
der. Kayſcrin⸗Koͤnigin Majeftät ſolche Maaßregein 
entgegen zur ſtellen, die in wuͤrklichen Hoſtilitaͤten 
und in einem feindlichen Anfall oder Anhebung des 
Krieges beſtehen. Der Berliner Hof vermag auch 
nicht einem ſolchen Krieg die Geſtalt einer Vors 
kommung zu geben, aus Urſachen, weil auch ein 
Vorkommungsrecht die gewiſſe Gefahr, und bie 
gefaſte Entfchlicffung zu beleidigen; voraus feßer, 

und: ohne ſolche nicht Plag greife, Wenn das 
hr) Euppo⸗ 


1 ze * 00 5 | 


Suppofitum wahr waͤre, wie es in der Borftellung 
geſetzet; daß die Kanferins Königin durch Buͤnd⸗ 
mifte , und durch Ihre eigene Macht denen Preuß 
ſiſchen Landen ven Untergang bereitet hätte, und 
aufrichtige Mittel zur Abwendung der Gefahr und 
der Berföhnung wären vergeblic) angewendet wor⸗ 
den: fo ließ ſich ſagen, daß Se. Preußifhe Majes 
ftät fich durch die Nothwendigkeit gedrungen 

hen, vorzukommen, und ber König bey © 
——— ſich ganz allein Vertheidigungs⸗weiſe 

verhie X 


— 
ä 
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So aber ift fein Buͤndniß vorhanden, noch big 
biefe Stunde in allen Preußischen Schriften vorge⸗ 
feget worden, welches in Bölferrechtlichen Ver⸗ 
ftande offenfio wäre, ob es gleich der König davor 
aufnehmen wollen; der Wille oder 
eines Koͤniges aber eben fo wenig als eines ganzen 
Volkes ein Völkerrecht machen, noch die mefentlich 
Geſtalt einer Sache ändern kann, folglich die 
tersburger Allianz und bderfelben geheimer. Arki 
ingleichen alle darauf gefolgte Unterhandlungen 
und Verabredungen, welche alle einen Aggreßions⸗ 
Fall von der Gegenfeite voraus * an ſich nach 
dem Voͤlkerrecht bloß defenſiv verbleiben, der Ber⸗ 
finer Hof mag noch ſoviel Schreibens und —9 
bens davon machen, und ſie als offenſiv der Welt 
verfündigen, zumahl da nichts weniger als die es 
daraus kann heraus gebracht werden, daß darinn 
den Preußiſchen Landen der Untergang zubereitet 
feye, indem nicht weiter folche mit fich, bringen, 
als wie fich die Allürten verhalten wolten, ment 
fie von Preuffen angegriffen wurden. 


/ Gleiche 





2 )ot R 237 
Sleiche Bewandniß der Abſicht hat es auch mit 
ufgaeſtellt eigenen Macht der X in⸗K 
‚welche nach der hoͤchſten ei Erflär 
eris tt iner Dffenfion oder Praͤ⸗ 
"aereichen follen. Diefe Antwort muſten 
enfifche Majeftät nad) obiger Lehre ſo lange 
e annehmen, ſo lange durch ein widriges Vor⸗ 
ein oder | das Gegentheil nicht ers 
h geweſen es ſey dann, daß man wolle d 
ylerin-Rönigin Verficherungen nad) dem Maa 
tigen Fürften abmeſſen, ‚welche an ihre Verfis 
herungen fic nicht gebunden achten, fondern Une 
ene in Nichtachtung des gegebenen Wortd, und 
jerß reden ud vorgeben, ale thun, für eine erz 
hie Sache und Staatsklugheit halten; weiches 







































ubte E 
ser von einer fo groſſen Prinzeßin und Hegentin 
0 F | Bohn, melche dwohl in Ihren bes 
ondern, als Staatshandlungen, ſo viel aus der 
efahrung ſich bemerken laͤßt, und die ganze Welt 
en Zeugen abgeben kann, Die — —— 
ber Reden und Thaten, zumal Sachen, wo ein 
rbindlichfeit nach den Nechten und Gewiſſen fürz 
iltet, Ih — RABEN laſ⸗ 
fen. Top einer groffen Fuͤrſtin von efchriebener 
hohen Ge Athseigenfchaft waltet um fo mehr eine 
gerbindlichteit für, Ihro Worten Glauben — 
neſſen ya überhaupt ein jeder Menſch verbunden, 
es andern DVerficherungen Glauben beyzulegen, 
nd nicht berechtiget, durch Gemalt ber Waffen 
ine reelte Sicherheit zu erzieingen, wenn feine Be⸗ 
eidigung vorher gegangen; tie dieſes Puffendorff 
n «N. & G. lib. 8. cap. 6. $. 5 lehret. 
Die Stelle iſt auf ——— Fall, wo der 
König von Preuſſen der ayſerin⸗Koͤnigin Ver ſiche⸗ 
u. hi gungen, | 


j . 
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rungen, daß die atıfgeftellte Macht zu niemandens 
Offenſion ober Praͤjudiz gereichen ſollte, nicht glau⸗ 
ben wollen, ſondern mit Kriegsgewalt überzogen, _ 
vollkonnmnen ſchicklich, wenn fie nach bes Barbayrac 
Ueberſetzung lautet: | 


„ En Effet tant, qu'on n’a point ẽté adtuellement 
offenf€ par quelqu’un & qu'on ne le furprend pas 
dans une ınachination manifefte, (wie denn Pre 
fen von Defterreic) Feine würfliche Beleidigung wie⸗ 
berfahren, noch eine Machination zu beleidigen, 
fondern nur fo viel, Auf den Aggreßions⸗Fall fich 
zu defendiren, entdechet tworden) en ce cas la on 
doit prefumer, qu’il continuera & s’acquiter de ſon 
devoir, fer tout, lorsqu’il nous en fait mille pro- 
teftations aimablss, & qui paroiflent fort ſin- 
ceres. j | d 


Gleichwie die Kayſerin⸗Koͤnigin die freundfchaftz 
lichſte Verſicherungen, nicht offendiren zu wollen, 
gethan, und wider die Aufrichtigfeit derfelben nichts 
aufzubringen) -ainfi il feroit injufte d’exiger par 
force d’un tel homme quelque ſureté, pendant que 
lui eft oblige de fe ficn uniquement & notre 
bonne foi. 


Da nad) der eigenen Erklärung der Kayſerin⸗ 
Königin Majeſtaͤt Allerhoͤchſt felbe Feine Offenſion 
mit der aufgeftellten Macht vorgehabt, fondern nur 
zur Sicherheit und Vertheibigung verfammlet wor⸗ 
den, alfo Feine Feindfeeligfeit vorhanden gemefen, 
fo fönnen auch die. auf 'verfängliche Art geftellte 
Anfragen hicht ald Mittel der Verſoͤhnung vorges 
bildet werden, Noch weniger iſt, wegen ” Ders 
1. u | agung 
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ſagung der verlangten Antwort auf bie Anfragen 
eine Kriegsgewalt zu Recht erlaubt geweſen. Denn 
wo feine Feindfeeligfeit intendiret, noch eine feind⸗ 
feelige Handlung begangen wird, da braucht. es 
- feine Gewalt, noch Verſoͤhnung. Jim Gegentheil 
haben alle geftellte Anfragen nicht anders als Mit⸗ 
sel, die angrängende Defterreichifche Erblande auffer 
, Defenfiond-Stand zu bringen, um befto bequemer 
Seindfeeligfeiten zu begehen , angefehen : werden 
können; welchen die Klugheit angerathen, imd die 
Befugniß bevechtiget, auszuweichen, zu dieſem En⸗ 
de beh der Erklaͤrung zu beharren, daß die Abſich⸗ 
ten auf keine Offenſion gerichtet. wur 


Da nun alſo, weder mit der aufgeſtellten Macht, 
noch durch Buͤndniſſe, noch durch Thathandlungen, 
dem Berliner Hofe eine gewiſſe Gefahr der Belei⸗ 
digung bevorgeſtanden, noch eine Beleidigung wie⸗ 
derfahren, fo kann man auch nicht ſagen, daß ber 
‚König von Preuffen einen Krieg, der denen zuge⸗ 
fügten und ferner bevorftehenden Zeleidigungen 
entgegen gefeget worden, das tft, einen gerechten 
Defenfiefrirg angefangen hätten, fondert Ce 
Majeftät haben mit den angefangenen Hoftilitäten 
zugleich einen ungerechten Offenſiv⸗Krieg angefan⸗ 
gen; angeſehen vor Anfan deſſelben weder eine 
wuͤrkliche Beleidigung angethan worden, noch eine 
gewiſſe Gefahr der Beleidigung obgeſchwebet; 
hingegen erhellet aus der Vorliegenheit aller Um⸗ 
ſtaͤnde, daß der ——— Majeſtaͤt einen 
erechten Defenſiv⸗Krieg führen, das iſt, einen 
rieg, ber denen fine cauſa belli juftifica angefan⸗ 
genen Hoftilitäten und feindlichen” Preußiſchen Be⸗ 
‚Jeidigungen in Böhmen entgegen eftet.marhen, 
. und 
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und alſo Ihro Majeftät die Kayſerin der angegrifs. 
fene Theil find, dargegen der König von Preuffen 
der Agareflor, nach der eigenen Brandenburgifchen 
Gefandichaftlichen Befchreibung des angreifenden 
Theils, daß es derjenige fey, der fich mie Mecht, 
wider die ungerechte Gewalt feines Gegners vers 
'theidiget, derjenige aber einen Aggreſſorem abgebe, 
der unbefugter Weife den andern beleidiget, oder 
die Beleidigung androhet. Der Kayferin-Königin 
Majeſtaͤt haben den König von Preußen iveder bez 
leidiget, noch Beleidigung angedrohet, vielmehr im 
Gegentheil nicht‘ beleidigen zu wollen verſichert; 
dagegen aber durch den eindlchen Einfall: in Boͤh⸗ 
men die Kanferin-Rönigin in die Nothivendigfeit 
geſetzet worden, fich wider die Preußifche Gewalt 
gibvertheidigen,: die nicht anders ale ungerecht an⸗ 
gefehen werden kann, da feine wuͤrkliche Beleidi⸗ 
Zung von der Kapferin-Rönigin vorher gegangen, 
noch ſolche angedroher, fonbern das Gegentheil, 
nicht offendiren zu wollen, verfichert worden. Die 
fen Verficherungen hat Preußen, wider die erft an⸗ 
geführte natürliche Verbindlichkeit, feinen Glauben 

pgemefien, fondern aus. eiten Muthmaffungen 
und leerer Furcht, wo feine Gewißheit einer bevor- 
ftehenden Dffenfion vorhanden war, zum Waffen 


gegriffen, | 


Dergleichen Waffenergreifung, die nur auf Teeren 
Verdacht und Beſorgniß beruhet, und wo die Ges 
fahr nicht gewiß, halten Puffendorff in Jüre Natu- 
s2 & Gentium und andere Völferrechrglehrer pro 
<aufa belli injufte. ee 


SGs redet, PuffendorffLib. 8. cap. 6. $.s. nad) 
08 Barbayrac Heberfegung gar ſchicklich: A — 
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de la crainte, on de l’ombrage, que donne la puiſ⸗ 
fance ou l’aggrandiffement d’un voifin, cette railon 
tourte feule ne fournit un jufte fujet de Guerre, que 
quand on a une .certitude morale des mauvais def 
feins, qu’il forme contre nous. Un fimple foupgori 
peut bien nous obliger ä prendre nos precautions, 
& nous mettre de bonne heure en {Etat de defenfe, 
mais il ne nous donne aucun droit d’attaquer, pas 
meme pour demander fimplemant & celui, qui nous 
eft ſuſpect, quelque furere reelle, comme on parle, 
à la-faveur de laquelle on fe eroie deformais à cou» 
vert des infultes, 


Mach diefer Lehre hat der König von Preuffen 
aus bloffen Verdacht, daß die aufgeftellten£ager in 
Böhmen und Mähren ihm fchaden fünnten, feine 
gerechte — zum Krieg nehmen koͤnnen, weil 
er von ihrer Deftination zu einer Offenſion Feine 
Gewißheit gehabt. 


- Maafregeln idee Vorficht zu nehmen, daß Se. 
Preußiſche Majeftät eine Vertheidigungs-Armee auf 
allen Fall entgegen geftellet, wäre erlaubt gemefen, 
xes war aber nach dem Völkerrecht unerlaubt, in 
Böhmen dieſerwegen einzufallen, und zu attaqui⸗ 
ren, auch hat der König Feine Befugniß gehabt, 
eine ‚reelle Sicherheit dadurch zu erhalten, daß 
hoͤchſt Selbe verlanget, daß die Voͤlker fich zurück 
ziehen und aus einander-gehen follten, weil dadurch 
die Sicherheit der Boͤhmiſchen Länder wäre in Ges 
fahr $ etzet worden, und zu dem, wegen des Porz 
nd Ruͤckmarſches in’entlegene Länder, woraus fie 
gezogen worden, groffe und vergebliche Unfoften 
verurfacher haͤtte. ven ungeachtet, wenn ern 
/ Ä 2 vie 
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viele Voͤlker in Böhmen immer verfammlet und bes 
reit geſtanden, war die Gefahr weder groß noch 
gewiß, daß fie zu Dffenfiv-Abfichten hatten Fönnen 
sder follen angewendet werden, wenigſtens ift die 
Gewißheit der Gefahr. aus Unterhandlungen, Zeug⸗ 
niſſen oder Tractaten bis diefe Stunde nicht ermies 
fen, aud) nicht einmahl durch die der Beantworz 
tung. der Anmerkungen angefügten Brieffchaften, 
durch. twelche eben fo wenig, als durch die ſoge⸗ 
nannte Pieces juftificatives du Memoire ruſonno 
ein zu Recht beftändiger Beweiß geführet, wie in 
derfelben Beanttwortung dargelegt worden. . 


Solchemnach ift Feine- moralifhe Gewißheit deu 
Gefahr der Dffenfior von den Oeſterreichiſchen 
Voͤlkern obgeftanden, folglich auch Fein folch peri- 
culum imminens, um weswillen ein’ Krieg hätte 
fönnen per modum defenfionis oder præventionis 
-geführet werben; wie denn auch die in der Norftels 
bung für Preußiſche Dechtfertigung angeführte 
Gtellen aus dem Puffendorff und aus den Obferv, 
Select. ad rem litterariam fpe&tant. Tom. IV. 9. 13. 
wo von dem Defenfiv-rieg, welcher ob periculum 
imminens Vorkommungs⸗weiſe gefuͤhret wird, eine 
certitudinem future offenfionis & invafionis’ zung 
Grunde legen, Feine bloffe Muthmaflung; als web | 
‚ches. aus den angeführten Worten ſelbſt zu entneh⸗ 
men, wenn es im Puffendorf? heißt: Defenfivum 
bellum geritur, fiquis boſtem invafıonis jam certum 
oppiefferit, dum ille adhuc in adparando bello eft; 
und in obfervationibus Hallenf. loco alleg. Qui 
boſtilis invaſionis certus pravenit, hoftem & in appa- 
ratu bellico opprimit, repellit vim, & defenfione 
orditur bellum; nam & bellum adparare (fcil. in 
fuppofito, fi is, qui prævenit, cersus eff, quod con- 
* | . tra 
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- tra ipfum offenfive adparatur,) nihil aliud eft, quam 
incipere, vel indicere, 


- Man kann dieſe Begriffe von Off⸗ und Defens 
ſiv⸗Kriegen behalten, und dennoch fommt daraus 
fo viel, daß Se. Majeftät der Defterreichifchen Of⸗ 
fenfion und Invaſion, daß fie in Preußifchen Lan 
den bevorftehe, nicht gewiß gemwefen, fondern nur 

einen Verdacht bey fi fürdringen laffen, ber uf . 
Feine moralifche Gewißheit gegründet. 


Eben aus dem Ungrund der moralifchen Gewiß⸗ 
heit ergiebt fich, daß Preußifcher Seits ein Offenſiv⸗ 
Krieg geführet werde, und bag, wegen Ermange _ 
hung der Erforderniffen gm Praͤventions⸗Rechte, 
Fein Praͤventions⸗Recht koͤnne vorgeſchuͤtzet werden, 
daß Ihro Majeſtaͤt die Kayſerin⸗Koͤnigin hingegen, 
durch die Preußiſche angefangene Hoſtilitaͤten, der 
beleidigte Theil find, und fich bloß in der. Verthei⸗ 
digung befinden, nicht aus der bloffen Urſache, 
weil Preußen zuerft zugefchlagen, fondern teil 
Preußen! ohne neue Kriegsurfache aus bloſſen lee- 
ren Argwohn offenfiver Abficht, oder Unterdrus 
ckung, die nicht gegründet, und durch nichts mit 
Gewißheit beftättiget noch erwieſen werden Fönnen, 
die erften Hoffilitäten angefangen. 


Der Kayſerin⸗Koͤnigin Majeftät befinden" fich 
demnach, als beleidigter Theil, in der Vertheidi⸗ 
gung, keineswegs aber der König von Preußeh, 
weil diefeg nur ein Vorwand, dag Se. Majeſtaͤt 
deswegen zugefchlagen, damit Sie nicht unterdru> 


cket werden möchten; alg welche Beſchuldigung der 
J 3 Unter⸗ 


* 
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Unterdiuckung in bloſſer Muthmaſſung, nicht in 
moralifcher Gewißheit, berubet. ' 


' Was endlich bey dem Beſchluß bes dritten Sphi 
der Borftellung vorgegeben wird, daß Se, Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Preußen den Ihnen bereiteten Uebers 
‚fall des Wiener Hofes aermußt hätten, ſolches i 
deswegen. nicht glaubwürdig, teil Se. Majeftät 
die Anfrage thun laffen, zu was Abfichten der: 
Kanferin- Königin Kriegszubereitungen abgezielet. 
Hätten Se. Majeftät gewußt, daß Sie zum Ueber: 
fall bereitet, fo hätte e8 nur gebraucht. gerade herz 
aus zu gehen, und durch Proben darzulegen, daß 
Sie es wüften. So aber wurde bloß durch Ihro 
‚Gefandten gefagt, man wiſſe die Dffenfiv -Tra- 
etaten und Abfichten, ohne das geringfte davon 
zu erproben. Ä 


Die in der Berliner Beantwortung der 
Anmerfurgen, über die von Anbeginn des 
egenwäctigen Krieges bis anbero zum &fz 
entlichen Druck gediebenen Königl. Preußi⸗ 
ſchen Kriegs⸗! Tanifeften , Circularien und 
Memoires, vorgeſchuͤtzte Wohlanftändigfeit und 
Mäßigung, womit will bemäntelt werden, warum 
man nicht gleich damit heraus gehen wollen, daß 
man nämlich am Berliner Hofe alle die Offenſiv⸗ 
Abfichten ſchon wiffe, hätte deftomehr hervor ges. 
leuchtet, und würde von mehrer Würffamfeit gez 
wefen feyn, auch ein defto gröfferes Auffehen in der 
Welt gemacht haben, wann Se. Preußifche Majes 
| E die Beweiſe von Offenſiv⸗Concerts gleich An⸗ 
ange vorlegen, und zu gleich:r Zeit erflären lafz 
fen, Frieden halten zu wollen, und ur e 
erſt⸗ 
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Berficherungen abgefordert hätten. Daß aber den 
ag dergleichen ‚angegebene Offenſiv⸗ Abfichten 
der Zubereitungen nicht gewußt, noch möglich ges 
weſen wegen ihres nicht Daſeyns zu wiffen, erheil 
auffer der Generalurfache der Anfrage, welche na 
ihrer Natur allegeit eine Unmiffenheit anzeigt, anz 
nebenft aus dem, daß bis diefe Stunde noch nicht 
mit allen aufgebrachten Schriiten und Brieffchafz 
ten, oder fogenannten Urkunden, eine wahre Offen⸗ 
fiv-Abficht, oder Ueberfalls- Concert, oder Tra⸗ 
etat des Wiener Hofes, hat koͤnnen erwieſen 
werben, | 

Da ſolchemnach die pffenfive Abfichten des Wie⸗ 
ner Hofes unerwiefen, auch der geheime vierte Ars 
tickel feinen Offenſiv⸗Innhalt, nach Voͤlkerrechtli⸗ 
chen Verſtand genommen, wegen der Voraugfer 
AR eines Preußischen Anfalls, in fich beareiftz 
o kann diefer Articfel fo wenig, als der Kayferinz 
Königin Kriegszuruͤſtung für eine Kriegsanfündiz 
gung genommen werden, als deren Wefentliches in 
einer Erklärung, feindlich angreifen zu wollen, bez 
ar ; einfolglih find Se, Preußifche Majeftät 

urc) die Kriegszubereiftung und vierten geheimen 
Arrickel nicht in die Nothwendigkeit der Vertheidi⸗ 
gung gefeget worden, 


Hat nun folchergeftalt von Seiten des Wiener 
Hofes Fein Dffenfiv Krieg angefangen werden wollen, 
und find die Dffenfiv-Abfichten im gerinaften nicht 
dargethan: fo folgt, als eine unläugbare Wahrheit, 
daß der von Preußen angefangene Krieg nicht 
fönne mit Grund als ein Vertheidigungsmittel ans 
gegeben werden, womit den Feinden entgegen zu 
gehen, die Noth gedbrungen. | 

| T4, Ein 
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“ Ein jeder unparthepifcher einfichtiger Leſer wird 
nunmehro fich überzeugt befinden, daß der ganze - 
Anhalt, welcher in den dren erften $phis der Vor⸗ 
ftellung begriffen, und in einem angegebenen Des 
fenſiv⸗Krieg und VBorfommungsrechte von Seiten 
Sr. Mujeftät des Königes von Preußen als ſouve⸗ 
rainen Königs gegründet wird, von allen rechtlis 
chen Bewegurſachen entbiöffee, und daß nach Vor⸗ 
Tiegenheit der wahren Umſtaͤnde, wenn der falfche 


Anſtrich von der wahren Verhaͤltniß der Sachen 


weggenommen wird, der König weder einen Noths 
noch Defenfiv = noch Vorkommungskrieg fich zueig⸗ 
nen koͤnne; zumahl bloß falfhe Muthmaſſungen 

zum Grunde deffelben geleget werden. | 


Lediglich auf dem Grund. der unertviefenen Vor⸗ 
außfesungen und leren Muthmaffungen beruhen - 
nun auch alle in der ganzen weiteren Borftellung ges 


‚ zogene Folgerungen, wenn behauptet wird, da _ 


der König, auch als Reichsſtand, berechtiget ges 
weſen fen, die Waffen ex jure defenfionis & pr=« 
ventionis zu ergreifen, als welches von felbft ins 
fallen muß, weil das Präfuppofitum: der zu diner 
Pertheidigung und Vorkommung erforderlichen Um⸗ 


. fände hinfällig. Dann die Reichsgeſetze laſſen bey 


Meichsftänden auch fein Workommungsrecht ans 
ders zu, als wo ein Stand von andern mit Ges 
walt ausdrücklich bedrohet wird, und wirkliche 
Mittel zu feinem andern Endzweck vorgefehret wer⸗ 
den, als nur damit zu überfallen, folches offenbar, 
vder erwieſen, nicht aber, wo bloß gemuthmaſſet 
En dag ein Stand den andern überfallen 
wolle. j 


- 


\ 
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Bey folcher Uebereinſtimmung ber Reichsgeſetze 
mit dem allgemeinen Voͤlkerrechte, in Betreff dee 
Gelbftvertheidigung und des Borfommungsrechts, 
bedarf die ganze weitere Vorſtellung ber. Churbrans 
densurgifchen Gefandfchaft um fo tweniger einer bes 
fondern Widerlegung, je erfichtlicher es ift, daß 
fie durchauß in allen Sphig, die in der Anwendung 
falfche und irrige Vorausſetzung des belli defenfivi 
und juris preventionis ex neceflitate, welche doc) 
nicht vorhanden geivefen, zum Grunde führet, als 
fo alle darauf gebauete, nichts anders, als falın & 
erronea confedtaria, in Anwendung auf vorliegens 
"den Preußifchen Fall ſehn können. 


Wenn demnach. gleich alle zufammengehäufte 
Reichsgeſetze und auftoritates Doctorum an fich ung‘ 
verwerflich, fo find fie doch, weil fie einen gang 
andern Kal, als der gegenwärtige befthaffen, nem⸗ 
lich einen.verum cafum neceflariz defenfionis & 
przventionis voraus feßen, unanwendlich, weil 
eine vorgehabt haben follende oder angethane Bes 
Jeidigung ermangelt, mithin der Cafus defenfienis 
neceflarie & præventionis nicht vorhanden 


: Auf diefe Ark laͤßt fich der Preußifche angefans 
gene Krieg in feiner Qualität, der König werde ber 
trachtet als fouverainer Herr, ober als Reichs⸗ 
ftand, zu einem Noth-Vertheidigungs = oder Vor⸗ 
kommungskrieg qualificiren. Go gar aud) nach) 
der Befchreibung des Puffendorfs in J. N. & G. 
Lih. 8. cap. 6. $. 3. & 4. fann man einem Krieg. 
alsdann erft die Eigenfchaft und Wefenheit eines 
Prävehtionsfrieges beylegen, wenn die, Kriegszu⸗ 
rüfungen zu ber fundbaren Abficht vorgekehret 
werden, pour venir fondıe für nous, wie es 
’ de 
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bed Barbayrac Meberfegung lautet; und zwar muß .. 
dieſes Vorhaben gewiß, klar und offenfändig feyn, 
en forte, qu’iln’y ait point de doute A l’egard du 
fait, ce qui arrive, lorsqu’on n’eft pas bien aſſuré, 
qu’une chofe ait &t£ faite, ou non, ou. à quel def- 
fein elle a &t& faire. Zu was für Deffein der Kay⸗ 
ferin Königin Kriegsjurüftungen vorgekehret wor⸗ 
den, hat der König von Preuffen nicht. gemuft, 
und deswegen fragen laffen, zur Antwort aber, 
daß fie zur Defenfion gerichtet, erhälten; wenig⸗ 
ſtens ift ein Offenfio-Deffein, ſowohl der Kriegszu⸗ 
ruͤſtungen, als des geheimen viertem Artickels des 
Petersburger Tractatd, unbekannt gemweien, der 
endlich offenbar geworden, Daß er, megen der 

Ben eines Preußifchen Anfalls bloß des 
fenſiv. — 


Woraus dann offenbar, daß keine Nothwendig⸗ 
keit aus dem Grunde der Vorkommung g.drungen 
haben fan, die Waffen zu ergreifen, und Krie 

. ‚anzufangen; daher kann mit Anhebung des Kriege 
nicht8 anders feyn gefuchet worden, ald, aus lees 
ren Urfachen und Vorwand die YWeltläufte in fehr 
große Verwirrungen zu treiben, und eine hochbes 
forgliche Kriegsbeiyegung und Unruhe in Europa, 
die Anlaß zur Brandenburgifchen, two nicht Vers 
gröfferung, doch Unterhaltung der großen. Macht 
geben könne, zu erwecken. 


Am meiften aber ftehet äufferft zu beforgen, baß 
ein Umfturg, nicht nur des Erzhauſes, fondern 
auch des Heil, Nömifchen Reichs bevorftehe, ins 
gleichen daß aller angränzenden Staaten Depens 
denz durch die Preußifche Uebermacht und Art bes 
Krieges um deswillen erfolgen würde, weil ja 

| en 
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ben bezwungenen Ländern alles nur aufzubringen: 


des ſtreitbares Volk und Geld, ſamt allen Vorrath, 
. genommen, dadurd) die große Macht unterhalten, 
ja immer noch mehr und mehr dergeftalt verftärfet 
wird, daß ganz Europa endlic, ſich auffer Stand 
finden wuͤrde, zu widerftehen, wenn es nicht jeßo 
aufftehet, die Waffen vereiniget, und nicht eher rus 
bet, fo foftbar, ſchwer und blutig der Krieg auch 
falle,-al8 bis die Preußifche Uebermacht gedämpfet, 
und in ein Gleichgewicht mit feinen Königl. Churs 
fürftlichen Nachbarn gebracht werde; als welches 
das einzige Mittel nicht nur die mindere, fondern auch 
mehr mächfigere Neichgftäande und benachbarte 
Staaten von Europa in ihre Ruhe, Unabhängige 
feit und Sicherheit, in Anfehung des Königl, Chur⸗ 
— Brandenburg, fuͤr kuͤnftige lange Zeiten zu 
ſetzen. 
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Hofe zu Petersburg und der Rußifch: 
—— Rapferlichen Armee 2 
| $ D Von ziſten März langten Se. Koͤnigl. 
—* Hoheit, der Koͤnigl. Polniſche und 


Chur Saͤchſiſche Prinz Carl, zu Pe⸗ 
8869 tersburg an, und hatten: den stem 
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- April fo wohl. bey Ihro Kayſeri. 


Majeftät, als auch) bey des Großfürften und 
ber Großfuͤrſtin Kayſerl. Hoheiten, Dero Ay 
dienzen. Den ten April traf der mit der No⸗ 
tification von des. neuen Sultans Gelangung 


auf den Ottomanniſchen Thron abgefertigte Ges ER 


fandte, Osman Effendi, in das für ihn bey dem 
Alexander Newsky⸗ Klofter. zubereitete Reiſe⸗ 
quartier ein. Den raten hielte derſelbe ſeinen 
. Öffenelichen Einzug im Petersburg und des fol 
genden Tages ſtattete er bey des Herrn Grafen 
Ä von 
f. die vorhergehenden Rußiſchen ad wim 
————— 
‚Beytr 3. Kr.Geſch. V. B. u 
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ab, 
Bon Ihro Rußlſch— Kahſerlichen Majeftät 
wurden folgende neue; Gouverneurs ernennef, 
- Nämlih: Der General en Chef, Prinz von 
Holfteins Be, zu Neval, der Generallieutes 
mem, Knaͤs Wolodimer Dolgoruckow, zu Ri⸗ 
ga, und der Generallieutenant und wirkliche 
Cammmerherr, Nicolaus von Korf, zu Koͤnigs⸗ 


berg 
An Abfiche der zwifchen dem Engliſchen Mi⸗ 
niſter, Herrn Keith, und dem Groß,.Kanzler, 
Herrn Grafen von Worönzom, verſchiedentlich 
angeftellten Unterredungen vernahm man, daß 
ſolche die von des Königs von Groß: Britannien 
Majeftät in Vorſchlag ‚gebrachten. Mittel, die 
uneinigen Mächte auszuföhnen und den Frieden 
in Europa herzuſtellen, betroffen hätten, : Dies 
fer Minifter hat gedachten Borfchlägen die buͤn⸗ 
digſten Berfiherungen ‚des DBertrauens beyge⸗ 
füget, welches Se; Großbritanniſche Majeftät 
auf die guten Öefinnungen der Rußifchen Kay⸗ 
ferin Majeftät und vornämlich auf den ‚Forte: 
gang ihrer guten. Dienſte ſetzen, wenn Hoͤchſt⸗ 
dieſelben ſolche zu gleichem Zwecke, als dieſer 
Monarch, anwenden wolten. Bey dieſer Ge⸗ 
„legenheit wurde dem Herrn Keith durch den 
— Herrn Großkanzler zu erkennen gegeben: „daß 
an den 9 „bie Verbindungen, fo die Kanferin in Arfes 
Zoslihen „Hung der allgemeinen Sachen gefehloffen Hätte, 

» 
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„den Einverſtaͤndniſſe welches zwiſchen Derd. 
„ſelben und dem Hofe zu London beftünde, nicht 
„zuwider wären; daß aber, dieſe Verbindungen, ... - 
„worin Ihro Kayſerl. Majeftät mit den Höfen 
zu Wien, Verſailles und Dresden getreten 


, „wären, Ihnen nicht verſtatteten davon abzus 


‚geben, bevor der Endzweck der Allianz erfuͤllt 
worden fen, welcher darinn beſtuͤnde, daß der 
»Kayferin-Königin, wie auch des Könfds von 
Polen Maj. Majeftäten eine ſattſame Ent⸗ 
„ſchaͤdlgung wegen des in ihre Staaten üinter- 
„hoimmenen Einfalls, nebſt der Wiedergabe 
„von Sachſen, und allem ,. mas davon, abge: 
nommen worden, wie auch Die Wiedererftata 
tung alles andern Nachtheils fo. die benden 
„Mächte ber dern von des Königs in Peuſſen 
Majeſtaͤt gegen diefelbe angefängenen. Kriege 
„gelitten hätten, verfchaft werde... em. 
Denrsten April hatte der Rönigliframsbfiz 
ſche auſſerordentlich gevollmächtigte Ambaſſa⸗ 
deur — Marquis de Hopital 
Majeſta der Kanferin eine beföndere ‚ud z. 
And überreichte Höchftderienfelben ein Schreiben 
von dem. Könige, feinem Herrn, worinn der 
Innhalt einer von dem Herin’ Ambaͤſſadeur 
‚dem Rußiſch Kayſerlichen Minifterto uͤbetgebe⸗ 
het Derfaration wiederholt wurde, dern” Ab. 
ſicht ‚dahin gieng, die von den Feinden Franka 
teichs wider, die aufrichtigen, Gcfinnungen Sr. 
Ale heit; Mojefät:ausgefteeuten macheheiigen 
WET 2 Geruͤchte 
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Geruͤchte zu widerlegen. Es enthielte dieſelbe 
folgendes: 


Des fran⸗ Ich Endesgenannter Ambaſſadeur Er. Aller⸗ 
Zſiſchen chriſtl. Majeſtaͤt habe Befehl, Ihro Majeſtaͤt 
Riniſters der Kayſerin aller Reuſſen bekannt zu machen, 
Deelara ⸗daß Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt mit aͤuſſerſtem 
tion in Pe⸗ Vergnuͤgen vernommen haben, wie Ihro Kah⸗ 
tersburg. ferfiche Majeſtaͤt die edle Entſchlieſſung gefaßt, 
> Allerhöchftderofelben Armee zum Beſten der ger 
 meinfchaftlichen Sache in Preuffen wiederum ein⸗ 
ruͤcken und auch ein neues Corp Truppen nach - 
Schlefien marfchiren zu laffen. . Da Ge, Aller: 
chriſtl. Majeftät durch die aufrichtigfte Freund⸗ 
schaft mit Ihro Kayſerl. Majeftät auf das ges 
naueſte verbunden find, fo nehmen Höchftdiefelben 
>: an der durch) die Rußiſch⸗ Kayſerl. Waffen gefcher 
henen Eroberung ded Königreichs Preuffen den _ 
groͤßten Antheil. Dieſer durch die fchönen Diſ⸗ 
.. pofitionen der rußifchen Generals erhaltene wich. 
tige Vortheil ift ein glücklicher Vorbote desjeni- 
- gen, was man von den großmürhigen Beſtre⸗ 
dungen Ihro Kayſerl. Majeftät zur Wiederher⸗ 
ſtellung eines dauerhaften und billigen Friedens 
‚zw erwarten hat. Ein fo zu erwuͤnſchender Frie⸗ 
5. de; ift die einige Abficht der Bemühungen Gr, 
Allerchriſtl. Majeftät, die zum Endzweck anders 
nichts führen, als die fo offenbar verleßte Ges 
feße des Römifchen Reichs, die Se. Majeftät 
als Garant des Weftphälifchen Friedens zu ſchuͤ⸗ 
Ben verbunden find, aufrecht zu erhalten. Das 
unparthepifche Europa fiehet mit Bewunderung 
an, mit welcher ausnehmenden Großmuth Ihro 
Kayſerl. Majeftät durch Allerhöchfidenenfelben 
fo anftändige Maaßregeln ſich der Sicherheit 
der Befigungen dev Rayferin-Rönigin; ud 
eine 
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bereinfeßung bed Königs von Pohlen in feine .. 
Erblande, aus denen Se. Majeftät fo gewalts 
ſam verdrängt worden; der gerechten Schadlos⸗ 
haltung diefes Prinzen für alles dasjenige, was 
er eingebüffet, und für deffen ganz ruinirtes 
Churfürftenthum, als welches alles Se. Majeft. 
der Er. vom Pohlen mit einem fo feften Muth 
und Beftändigfeit ertragen ; wie auch endlich der 
Schwediſchen Waffen annehmen, die einzig und 
allein aus treuer Beobachtung der Schuldigfeit 
als Garantd des Weftphälifchen Friedens mit 
in biefen Krieg verwickelt find. Der Ruͤckmarſch 
der Koͤnigl. unter Anführung des Grafen von 
Elermont ftehenden Truppen über die Wefer wirb 
wol, aller Wahrfcheinlichfeit nach, von den 

den der gemeinfchaftlichen Sache einer bog- 
ten Auslegung unterworfen ſeyn. Den Eis 
fer der Bundesgenoffen in etwas zu hemmen, 
und die Unternehmungen des Feindes dadurch 


zu erleichtern, werben fie fich wol Mühe geben, 


einigen Saamen des Mißtrauens auszuftreuen 
und die Welt zu überreden frachten, als ob dies 
fer Rückzug eine Folge der etwanigen Negocias 
tion fey, die Se. Allerchriſtl. Majeftät ohne Vor⸗ 
wiſſen der Bundsgenoffen gefchloffen. Sie füns 
nei diefen Vorfall auch wol mit einem falfchen 
Anſtrich vorftellen und außftreuen, als fey bie 
Königl. Armee durch den erlittenen Verluſt und 
- Krankheiten dergeftalt aufgerieben worden, daß 
ſie ſich ohnmöglich wieder im Felde fehen laffen 
koͤnne; und als ob Se. Majeftät aus diefer Ur⸗ 
fache, oder auch wegen eines getroffenen bes 
ſondern Vergleichs, Dero Bundesgenoffen noch 
mehr, als das deutſche Reich und diejenigen 
Länder, die die Königl, Truppen fchon im Bes 
ſitze gehabt, im Stiche liefen. Den ſolchen 
— u3 Umſtaͤn⸗ 


EEE M 

Amſtaͤnden haben Ge, Majeftät fürfnärhig: bes 
funden, Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt die wahren Ur⸗ 
ſachen dieſes Ruͤckzugs und Ihrer aufrichtigen Ges 
ſtnnungen durch, Dero Ambaſſadeur zu decharis 
xen. Die gar zu weit aus einander gelegene 
Quartiere, die ſich nicht haben unterſtůͤben koͤn⸗ 
nen, der Mangel an Lebensmitteln, die Unmoͤg⸗ 
 lichfeit einige. Magazinen mit gehöriger Sicherz 
beit zu errichten, der Mangel an Fourage in eis 
nem Lande, welches durch den langen Aufentz 
halt fo vieler Truppen ganz ausgezehrt war, und, 
einige andere Veranflaltungen, die man nicht 
auf die Art, wie es hätte feyn ſollen, gemacht 
hatte, haben den Heren Grafen von Clermont 
bewogen, Sr. Majeftät vorzuftellen, wie e— 
nothwendig fen wieder tiber die Wefer zurück 
u gehen um die Rekruten abzuwarten, deren, 
ie. Armee, welche itzo in ‚Sicherheit it, bends 
&higet war; um Lebensmittel herbey zu fchaffen 

und diefelben zu conferviren; um diejenige, Jah⸗ 
reszeit abzuwarten, in welcher die Kavallerie 
ihre Fourage haben fann; und mit einem Worte,, 
um ſtch vollfonumen wieder herzuftellen, Endes 
genankter Ambaffadeur erklärer demnach, daß 
man nicht nur dem Vorgeben, von einem bes 
ſondern Vergleich, keinen Glauben zuzuſtellen 
habe, ſondern vielmehr, daß Se. Allerchriftl. 
Majeftät in Dero Verbindungen befkändig fenn, 
und ungeränderlich dabey beharren, fie mit der⸗ 
F —— Aufrichtigkeit, davon Höchfidiefelbenbiss 

ev. fo viele Proben gegeben, zu unterflüßen;. - 
daß Se. Majeftät mehr als jemalen entichloffer 
-  fepn, die äufferften. Kräfte dahin anzumenden, 
damit die Störer ber: öffentlichen Ruhe gezwun⸗ 
gen werden, die Geſetze und Satungen des Roͤ⸗ 
wifchen Reichs zu reſpectiren und bie Kae: im 

| | Jeutfih, 
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Deutſchland auf einen feften und billigen Fuß 
wieder herzuftellen; daß Ge. Majeftät von den 
mit Dero Bundesgenoffen gemeinfchaftlich ges 
nommenen Entfchlieffungen niemals abweichen 
werden; dag alfo Sr. Majefiät Willensmey⸗ 

‚nung dahin. gerichtet. fey, Dero Armee, fo bald 

die 2 es erlauben wird, und die Trup⸗ 

pen fich wieder in Stand werden geſetzet haben, 
die Operationen mit noch gröfferın Eifer, als in 


der vorigen Campagne gefchehen, aufö neue ans ' 


fangen zu laſſen, um einem für Deutfchland: fö 
verderblichen. Kriege ein. Ende zu machen und 
Dero Bundesgenoſſen zu überzeugen, wie eifrig 
‚Se, Majeftät denenfelben dag ihnen vorenthal> 
tene Recht zu verſchaffen wuͤnſchen, damit end» 
lich einmal das unſchuldige Blutvergieſſen unter 
Chriſten aufhören und die Ruhe der Voͤlker wie— 
der hergeſtellet werden moͤge. 
Wegen der in Königsberg von ben Rußiſchen 
Truppen geforderten Contribution murde des 
Heren Großfanzlers Excellenz eine fchriftliche 
Dorftellung won dem Holländifchen Minifter, 
Heren von Swart, überreicher und darin gebe- 
ei, daß die zu gedachtem Königsberg befindli- 
"hen Holländifchen Kaufleute von der Erlegung 
derfelben befreyt bleiben und ihnen dag etwa be⸗ 
reits abgefragene Geld wieder erftattee werden 
möchte, Eben dieſes Anfuchen ließ auch der 
Englifche Minifter, Herr Keith, für die in Koͤ— 
nigeberg ſich aufhaltenden Kaufleute von feiner 
Nation ergehen. 
Den 26ften April wurde zwifchen dem Ruf 
ſiſch⸗ Rayferlichen und dem Königl, Schwedifchen 
| - | Ua Hofe 
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Hofe eine Convention wegen Ausruͤſtung einer 
combinirten Flotte gefchloffen. | | 


- Durch einen bey dem Römifch » Kanferlichen 

Geſandten, Herrn Grafen von Eſterhazy, An⸗ 

fangs Junii, eingetroffenen Courier vernahm 

ı man die Nachricht, daß die Preugifchen Trup⸗ 

pen in Mähren eingerückt wären, und eg wure 

de ſeitdem verfichert, daß gebachter Minifter 

bey Hofe fehr ftarf angehalten hätte, da Ruſ⸗ 

| — Seits eine Diverſion in Schle⸗ 
ien vorgenommen werden möchte, 


Den zten Junii ließ der dirigirende Senat 
nachſtehede Kanferl. Ukaſe publiciren ; | 


Ukaſe we⸗ Ungeachtet Wir vermittelſt einer gedruckten 
gen der Maſe vom 17ten März igtlaufenden Jahres zu 
Handlung erkennen gegeben, welchergeſtalt Wir an allen 
inPreup Höfen haben erflären laffen, daß die Handlung 
fen. in dem Königreich Preußen, nach wie vor, frey 
- mb ungehindert getrieben werden könne, und 
daß Wir felbft mitten im Kriege für dad Wohl 
der an ihrem widrigen Schichfal ——* 

aͤnder beſorgt ſeyn, und ihren Handel und Ge⸗ 

werbe keinesweges ſtoͤhren, ſondern ſelbigen viele 

mehr beſchuͤtzen und befördern wollen; fo haben 

Wir dennoch vernommen, daf viele in Furcht 

und Zweifel ſtehen, ihre Schiffe und Güter nach 

ben Landen ded Königs von Preuffen zu fenden, 

Al thun wir hiemit abermals fund, daß, gleich⸗ 
wie wir unveraͤnderlich bemuͤhet ſind, die allge⸗ 
meine Handlung in der Oſtſee frey B erhalten, 
und auszubreiten, es auch unfer gnaͤdiger Wille 
tft, daß biefelbe von bier aus und den Sen 

| gen 
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plaͤtzen nicht nur nach den Landen gedachten Kr 


nigreichs Preuffen, ungehindert getrieben twerbe ; 


ſondern daß auch bie übrigen Ränder des Könige 
von Preußen, ohne ſich daran zu fehren, wohin 
bie Dperatione® Unſerer Truppen fich wenden, 
eben deffelben Vortheils zu genieffen haben, und 
von Unferer Flotte nicht im geringften daran ges 
ftöhret werden follen. Dahingegen verhoffen 
auc) Wir, daß ſich niemand zu Trangporfirung 
feindlicher Truppen und allerhand Kriegsbedürfs 
niffe, vornemlich aber nach folchen Orten und 
‚beveftigten Plägen, die belagert werden, gebraus 
n laffen werde; meil in folchem Kall dergleis 
en Schiffe, nach Kriegsgebrauch, genommen 
und aufgebracht werden, 
Das Driginal ift von dem birigirenden Senat 
unterſchrieben. 
(L.$.) 


Gedruckt in St. Petersburg bey dem 
Senat, den zten Jun, 1758. 


Bon dem Königl, Franzöfifchen Gefandten, 


Herrn Marquis d’Hopital, wurde dem Rufe 


ſiſch · Kayſerlichen Hofe eine abermalige Declas 
ration überreichet, deren Inhalt dahin abzielte, 


* 


die in der zwifchen den Höfen zu Sonden und 


Derlin unter dem ııten April diefes Jahres ge» 


ſchloſſenen Convention (*) der Krone Frankreich 


zur Laſt gelegten Befchuldigungen zu widerlegen, 
und Die bereits gegebenen Berficherungen zu wies 
berholen. Es war diefelbe folgendergeftalt ab- 
gefaffet : E * 


L_ 
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C¶VS ſolche im zſten Stück der Beytr. Bl. 450. 
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Fernere Es haben Se. Allerchriſtlichſte Majeftät mie 
Declarası : Aufferfter Verwunderung erfeben, daß man in 
tion des der zu London von den Königl, Großbritannifchen 
franzoͤſiſ. und Preufifchen Miniftern den zıten April Dies 
Sejande ſes Jahres gefchloffenen vorläufigen Convention 
{m 0 fich. nicht feheuet, die Verbindungen der Höfe 
| von Wien und Verfailles ald unnatuͤrlich anzu⸗ 
‚geben, gleich als fey es wider die Natur, went 

zwo Mächte, die vorher durch ein gegenſeitiges 

und midriges Intereſſe von einander: getrennt 

gervefen, zroifchen denen aber Feine Urſache zum 
Mißverſtaͤndniß vorhanden ift, and): fonft ſchon 

von langen Zeiten her durch Hochachtung und- 
Freundſchaft mit einander vereiniget geweſen, 

unter fich lediglic) nur ein Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
©. miß errichtet, welches einzig und allein auf alle 
vorhergehende Sriedensfchläffe, vornehmlich aber 

‚ auf den Weftphälifchen Frieden, gegründet ift, 

der doch mit allem Recht als die befte und fichers 

.  Tofte Stäbe der Proteftantifchen Religion ir 

N Deutfchland angefehen werden muß. Frankreich 

| wird in eben derfelben Convention. befchuldiget,. 
als habe ed das Reich angefallen, da e8 doch 


der ganzen Welt befannt, daß nicht nur die 


Truppen Er. Majeftät den Rhein nicht eher paſ⸗ 
firet find, ald erſt 3 Monat nachher, dba dee 
König von Preuffen fich Sachſens bemächtiget, 
und Boͤhmen angegriffen hatte, - fonbern daß 
auch die Frangsfifche Armee den Deutfehen Bo⸗ 
den nicht eher betreten hat, als bis Frankreich, 
zufolge der Tractaten, nicht nur ald Garant bes 
durch die gefchehene Invaſion von Sachfen und 
Böhmen Übertretenen Weftpbälifchen Friedens, 
fondern auch als ein Bundesgenoffe der Höfe 
von Wien und Dresden, um Beyſtand und 
Schuß angefucher worden. Gollte aber 4a 
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der Invaſion des Deutſchen Reichs etwa dad 
Einruͤcken der Franzoͤſiſchen Truppen Jin das 
Ehurfürftenehum Hannover verftanden werden, 
fo kann der König von Engelland noch nicht vers 
geſſen haben, da; der König ihm für feine Lan⸗ 
de Die Neutralitaͤt babe anbieten laffen; wie denn 
auch dem Yandgrafen von Heſſen eben derglei⸗ 
chen Vorſchlaͤge gethan worden. Die Hannoͤ⸗ 
veriſche Armee hat zuerſt angefangen, ſich der 
Biſchofthuͤmer Muͤnſter und Oſnabruͤck und bee 
Grafſchaften Rittberg und Bentheim zu bemaͤch⸗ 
tigen, welche doch miedenm Ehurfürftenthum von 
Hannover nicht das gevingite zu thun hatten; 
und,wenn die Königlich: Sranzöfifchen Truppen 
ſich gezwungen gefehen haben, die Hannoͤverſche 
Armee anzugreifen, fo hat es nur aus der Ur⸗ 
fache gefchehen müffen, weil fie ſich dem freyen 
und freundfchaftlichen Durchzug widerſetzet, war⸗ 
um ſie doch von Sr. Majeſtaͤt erſucht waren, 
um durch dieſe verſchiedenen Staaten den Bun⸗ 
desgenoſſen zu Huͤlfe zu eilen. Alles dieſes iſt 
offenbar; und obgleich Se. Majeſtaͤt aus Mäf 
figung und in Abficht auf einen Frieden bisher 
Anſtand genommen haben, die Beweife hiervon : 
‚ber Welt vor Augen zu legen, fo werden Dieſel⸗ 
ben ſolche dennoch naͤchſtens bekannt machen laſ⸗ 
ſen. Die wider die Hoͤfe von Verſailles und 
Wien zu London geſchloſſene Convention erneuert 
den ſchimpflichen Verdacht, als ob man nur die 
Waffen ergriffen habe, die proteſtantiſche Reli⸗ 
gion zu unterdruͤcken. Dieſe Beſchuldigung iſt 
um fo viel ungereimter, weil die Krone Schwe⸗ 
den und der größte Theil der proteftantifchen 
Fuͤrſten fich wieder den Friedensftöhrer auf dem 
. Meichstage ohne Anftand verbunden, und über: 
dem jedermann befannt ift, daß eben die prote⸗ 
ſtantiſchen 
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ftantifchen Länder: Gachfen, Mecklenburg und 
Anhalt:Zerbft, diejenigen find, welche der Koͤ⸗ 
nig von Preußen die größte Härte empfinden 
laͤßt, und fehon dahin gebracht hat, daß bie 
Kürten ihre eigenen Staaten mit. dem Rücken 
haben anfehen muͤſſen. Da nun aber weltbes 

fannt ift, daß, zufolge des zwiſchen dem Könige 
von Großbritannien und. Preußen gefchloffenen 
gegenfeitigen Bündniffes Feiner, ohne des an⸗ 
dern Vorwiſſen und Einwilligung, einen Fries 
den, Waffenftillftand, oder eine Neutralität, 
noch fonffen einige Bedingungen eingehen fol, 
und daß der König von England, dem Könige 
von Preußen anfehnliche Subfidien zu zahlen, 
fich anheifchig macht ; fo ift diefes eine Anzeige, daß 
zum Belten Sr, Großbritannifhen Majeftät ges 
wiſſe Vortheile müffen ausgemacht, aud) den 
gegenwärtigen Krieg noch länger fortzufegen, be⸗ 
fchloffen feyn. Das Ungluͤck alfo, welches ganz 
Furopa trift, wird demnach immer mehr in die 
Fänge gezogen, und die verbundenen Mächte fes 
ben fich zur Vertheidigung der unterbrückten 
RKeichs⸗Staaten gemüßiget, hiemit Öffentlich zu 

beclariven | — 2 

Daß fie weder aus Ehrfucht, noch in Abficht, 
un zu unterbrücden, die Waffen ergr 
aben; ' 
Daf das unterdrückte Sachfen zu befreyen, 
der einzige Bewegungsgrund ſey, ihre Pflichten, 
als Bundesgenoffen, als Garants des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens, und als Fremde nicht nur der 
Republit Pohlen, deren Freyheit fie im gering- 

ften, weder mittelbar, noch unmittelbar, zu fchm 
lern trachten ‚ fondern auch der Reichs⸗Fuͤrſten, 
fie mögen Katholiſch oder Proteftanten feyn, zu 
erfüllen ; — 
ge . Daß 
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‚Daß ihre einzige Abſicht bey Ergreifung der 
Waffen nur gemwefen fey, die Ruhe und den Frie⸗ 
den in Deutfehland auf billigen Bedingungen 
wieder herzuftellen, und ben durch die Friedens⸗ 
ſtoͤhrung unterdrückten Staaten Erfaß und eine 
gerechte Schadloßhaltung zu verfchaffen; 


Daß fie ihre zu biefem Ende genommene Ent: . 


ſchließung noch nicht geändert; baf die ungleis 
chen Zufälle eines ungemwiffen Krieges ihre Stand» 
haftigfeit und ihre Verbindung niemalg wanfend 
machen merden, und daß fie fid) verpflichten, 
feine Einfeitige Unterhandlung zur Wiederherftels 
Jung des Friedens. im Reich einzugehen; 
Daß fie die Verbindungen getreulich erfüllen, 
und ihre Armeen nach ihren gemeinfchaftlichen 
und verabrederen Entfchließungen agiren laffen 
werben, 

Diefen zufolge declariren Se. Mlerchriftlichfte 
Majeſtaͤt, daß fie alle Dero in diefer Abficht ge⸗ 
thanen Berficherungen hiemit nochmals wieder⸗ 

holen, und daß Dero Armee, fo’ bald fie fich 
von ihren Fatiguen wird en haben, ohne Ans 
ftand wieder uber den Rhein gehen, und zum 
Deften der allgemeinen Sache mit allem Eifer 
agiren werde. 


An den Admiral Mifchoufof ergieng die Or⸗ 


dre, unverzüglich nach Cronſtadt abzureifen, um 


dafelbit das Commando der Rußiſch⸗Kayſerlichen 
Flotte, welche ſich mit der unter Gothland freu» 


genden Königl.Schwedifchen vereinigen und ge» - 


mieinſchaftlich mie derfelben agiren folte, "zu 
übernehmen und fich aus dem Haven auf die 
Rhede zu legen, 


# * 
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Da von dem tuͤrkiſchen — en | 
Effendi, verfchiedene Schwierigkeiten ih Anfe⸗ 


hung des. Ceremoniels gemacht wurden; ſo fand 


‚man Rußiſcher Seits für nöthig , wegen deſſen 


eigenfinnigen Betragens bey dem tuͤrkiſchen Hofe 
Beſchwerde zu führen. Von gedachten Hofe 
twurde ‘auch das Verhalten deffeiben fo wenig 
gebilliget, daß ihm vielmehr die nachdrückliche 
ſten Verweiſe Rp und er angehalten. wurde, 


feine Audienz auf den bisherigen Fuß zu neh⸗ 
men, welche ihm ſodenn den gten Julii zu Per 


Miniſtern einhändigen: 


R. Kayſ. 
Deelara⸗ 
tion ge⸗ 


gen die 


neuerliche 
Comnven⸗ 

tion zwi⸗ 
ſchen En⸗ 
gland und 


Preußen. 


tershof mit vieler Pracht ertheilt wurde. 
Den 1aten traten Se. Koͤnigl. Hobeit,'der 


Prinz Cart von Pohlen, Ihre Neife nad) ‘der 


Rußiſch⸗Kayſerlichen Armee an, um dern Feld» 
zuge, unter dem Commando des Herrn Generals 


von Fermor Ercellenz, beyzuwohnen, 


Bey Gelegenheit der. zwifchen- der Könige 
von Großbrittannien und Preuffen Majeftären 


‚neuerlich geſchloſſenen Convention lieffen Ihro 


Rußifch-Kanferl, Majeftät folgende Declaration 
den zu Petersburg reſidirenden fremden Herren 
Da die Kayſerin Theil an dieſem Kriege. ge⸗ 
nommen, um ihren Allirten beyzuſtehen; fo lies 


get ihr deren Tintereffe nicht weniger, als ihr 


eigenes, am Herzen. Ihro Majeſtaͤt haben 
daher nicht ohne Mißvergnügen vernehmen fün- 
hen, daß durd) die den ııten April zu London 
gefchloffene Convention zwiſchen dem Könige von 
Großbriftannien und dem Könige von — 

? 


+ 


/ 


Br I Gr - 315 
ber Großbritanniſche Hof nicht Allein aus dem 
ange;zündefen Kriege dieſes Fürften feine eigene 
Streitigkeit zu machen vermepne, fondern daß 
män-auch, Allem Anfcheine nach, ben, veiten 
Entfching gefaffet habe, denen Puiffanzen niche 
bie'werinäfte Genugthuung zu geben, welche fo 


undbillig angegtiffen, und fo ſchwerlich beleidiget 


worden ſondern den Krieg bis aufs aͤuſſerſte 
fortzuſezen. Aus dieſem Grunde geſchiehet es 
" phne Zweifel, daß man die Verheerungen, wel⸗ 
che der König von Preußen, felbft in verfchies 
denen Hehtralen Staaten, ausuͤbet, init dem 
Namen der Vertbeidigung und der Aufrechrhals 
tung der Frepheiten des deutfchen Reichs bes 
mäntele; daß der Widerſtand der Kayſerin⸗Koͤ⸗ 
nigin gegen die ganzliche Werheerung ihrer Erb⸗ 
lande als ein gefährliches Vorhaben gegen bie 
Proteſtantiſche Religion, und endlich der Bey⸗ 
fand, welcher diefer Fürftin von Ihren Allürten 
geleiftet wird, als ein Angeiff auf dag Reich ber 
nennet werde 
Es ift freplich wahr, daß in diefer Conven⸗ 
tion Ihro Kayſerl. Majeftat aller Reußen na> 
mentlich nicht erwaͤhnet werden. Allein, da der 
Koͤnig von Preußen bereits im vorigen Jahre 
und bey der Einruͤckung der Rußiſchen Truppen 
in Dreuffen eine Declaration wieder Ihro Maje⸗ 
feät hat publiciren laſſen; (ein Schritt, welcher 
in Anfehüng Frankreichs nicht gefchehen, ba defz 
fen Truppen in feine Staaten rücnn, ob es 
leich weltfüindig war, daß diefelben feine ans 
dere Abficht, als die Rußiſchen, bäften, uni 
ihren Alliierten beyzuſtehen) fo bat er dadurch 
deutlich zu erkennen gegeben,'daß er fich bemü- 
he, wo möglich), den in feinen Deutfchen Staa⸗ 
ten entſtandenen Krieg im Reiche — zu 
machen, 


— 
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machen, und, indem Preußen ſich gaͤnzlich da⸗ 
von ausſchlieſſet, die neutralen Fuͤrſten He Pa | 
reden fuche) daß er nur lediglich. zum Beſten de 
Reichs Handle, und daß er nur aus biefer Abs 
ficht ihre Mitwirkung verlange, 2 
Was die Erhaltung von Preußen betrifft, fo 
hält er fich vielleicht allein für ftarf genug, fich 
derfelben zu- verſichern, ober fuchet auch, ‚men 
er. diefelbe aufopfert, es zu veranftalten, daß 
man bie Theilnehmung der Kayſerin an dieſem 
Kriege als eine Sache anfeden folle, die mit der 
allgemeinen Sache im geringfien feine Verbins 
dung noch Gemeinfchaft habe, damit die Allürz 
ten ſich dabey weniger aufhalten, fondern feine 
Parthen hingegen um fo viel ftärfer fcheinen mds 
ge. Allein, * daß dieſer Kunſtgrif nieman⸗ 
ben hat hintergehen koͤnnen, fo hoffet die Kah⸗ 
ſerinn auch, daß ihre Truppen unter goͤttlichem 
Beyſtande aufs baldigſte in diefenigen Probin⸗ 
zen des Koͤnigs von Preußen einruͤcken werden, 
—— einen Theil des Deutſchen Reiches auge 
mA en, i - 
Und da man bey diefer Gelegenheit alle bie 
falfchen Befchuldigungen , welche die Allürten 
ber Kayſerin erdulden müffen, als ob das Reich 
überzogen, deffen Srepheiten zernichtet, umd die 
DProteftantifche Religion bedrohet würde, erwarz 
ten muß; fo erflären Ihro Majeſtaͤt auf das 
feyerlichſte: Wenn Sie gleich an dem gegen 
waͤrtigen Kriege nicht anders, ald fraft Shrer ‘ 
Borhergegangenen Verbindungen and nach Ih⸗ 
ven wiederholten Erklärungen Theil genommen, 
daß Sie die ganze Invaſion, welche von Seiten 
des Königes von Preuffen in die Staaten Sort 
Alliirten gefchehen dürfte, nicht mit gleichgültis 
gen Augen betrachten, fonbern dem ungegefenen 
a 
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Ä Theile mit aller Ihrer Macht beyfichen wuͤrden, 


fo. haben ſolche keines weges die gewuͤnſchte Wir⸗ 


fkuung hervorgebracht; und da man geſehen, daß 
von den Feinden Ihrer Altiirten die feftefte Ent: 
ſchlieſſang gefaffee worden, einen ungerechten 
Krieg fortfeßen zumollen, fo beftärken ſich Hoͤchſt⸗ 
dieſelben gleichfalls: je mehr und mehr in Ihrem 
Borhaben ‚ fo mie auc) in’ dem aufrichtigen 
Berlangen, welches Sie. hegen „ mit dens 


ſelben einmüthig zu agiren, und. benenfelben - 


Seäftigft und nachdruͤcklichſt beyzuftehen, um 
den beleidigten Theilen eine billige Genugs 


—chuung zu verfchaffen,. und den allgemeinen 


Ä en vermirtelft folcher Bedingungen zu befe- 
gen, von: welchen man ſich eine dauerhafte 
und beſtaͤndige Ruhe verfprechen koͤnne. H ft: 
+ biefelben erflären ferner, daß, um einen fo beils 
pe ha zu erreichen, Die De 
rer erlichen Majeſtaͤt in die Deutſchen Staa⸗ 
ten des Koͤnigs von Preußen ſo weit, als nur 
möglich, einzudringen ſuchen werden; daß ein 
eder zum voraus verſichert ſeyn kann, daß man 
bey dieſer Gelegenheit gichts vornehmen werde, 
was die Geſetze und Freyheiten Deutſchlandes 
verletzen fünne, ſondern daß vielmehr die Eins 


wohnen feibft feindlicher Lande, ein-jeder nach 


einem Zuftande,. und. fo viel.die Uufände er> 


lauben werden, die Wirkungen der Gütigfeit 
Ahrer Kanferlichen Majeftät empfinden füllen, 


wie man ſolches bereits an der Erlaubniß ſiehet, 
welche Höchftdiefelbe zu. einem freyen Handel 
und Wandel ſogar in denen Gegenden zugeffanden 
haben, wohin der Schauplaß des Krieges dürfte 
verfeßet werden; daß, wenn bey Gelegenheit 
der’ neuen Bewegungen ‚| welche bie Rußifchen 


Truppen zum Vottheil den Allirten der Kapferin 


Beytr3z.Ar.Seh.V.B. & ju 
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ur machen im Begrif find, fie ſich unumgaͤng⸗ 
lich gendthiget ſehen ſollten, durch das Gebiete 
der Republt Pohlen zu ziehen, Ihro Kayſerliche 
Majeſtaͤt die Verſicherungen erneuern, e 
Hoͤchſtdieſelbe bereits oͤfters gegeben haben, daß 
"mas nicht nur nicht daran denken werde, waͤh⸗ 
rend diefem augenblicklichen Durchzuge, fondern 
auch in feinem einzigen Umftande, die Gerecht⸗ 
fanıe und Freyheiten der Nepublif zu verletzen, 
deren Ruhe der Kapferinn allemal fehe werth 
ſeyn wird; daß endlich Ihro Kayſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt, fo ungewiß der Ausſchlag der Waffen auch 
immer feyn mag, zum voraus verſichern koͤnnen, 
daß Dero Standhaftigkeit keinesweges werde 
erfchüttert werden / und daß, anſtatt daß Ihrer 
aufrichtigen Vereinigung mit Ihren Allurten eis 
niger Abbruch zuſtoßen ſollte, Hoͤchſtdieſelbe ſich 
niemals ven der Verbindung, die Sie mit ihnen 
eingegangen iff, nichts weder von einem Still⸗ 
Nande der Waffen, noch von einem Frieden; für 
fich eſonders zu tractiren, entfernen, fondern 
daß Ihro Maieftät alles dasjenige aufs getreueſte 
und genauefle ausführen twerden, was Sie eins 

mal verfprochen und erfläret haben, er 

r 71. WAR 

Unter den 27ften Junii ließ der dirigirende 
Senat eine Verordnung etgeben, und vermit 
telſt derfelben allen Gouverneurs der ‚Probinzen 
ernftlichft aufgeben , daß, da verfchiedene, in 
Rußiſch⸗ Rayferlichen: Dienſten ſtehende Offi⸗ 
ciers, welche auf erhaltenen Urlaub nach ihren 
Geburths /Orten abgegangen wären und Die ih . 
nen vergönnte Friſt, fich wieder: ben ihrem Re⸗ 
gimentern zu ftellen, verfäumer hätten, gedachte 
* uver⸗ 
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Gouverneurs in dem ‚ganzen Reiche genaue 
Nachforfehungen anſtellen follten, um nicht nur 
de a Dfficiers ohne Anfehung des Ranges, 

ju machen, ‚fondern aud) diefelben 
er und ohne: Nachſi cht anzuhalten, ſich 
wieder zu ihren Corps zu verfügen und dahin 
| n zu u fenn, daß fie bey ihrer Rückkehr‘ in 
"Tagen nicht weniger, als 100 Werſte jus 
ick egen ſolten, bey Strafe, falls ſie ſich 
zung Zeit .einfänden, bey ihren Regi⸗ 
mentern zu fchlechten Soldaten ‚herunter gefegt 
zu werden. Es wurden jedoch diejenigen das 
vom ausgenommen, ‚welche durch) gültige Zengs 
niffe wegen Krankheit oder durch andere hin. 
längliche Gründe ibe Auſſenbleiben rechtfertigen 
fonnten, * 

Bon dem König! Schwebifchen Gefandten, 
Srenheren von Pofle, wurde dem Minifterio 
zu Petersburg eine aus 2 Puncten beftehende 
| ration wegen des, Handels nach Preuffen - 

übergeben, welche der von dem Rußiſch⸗Kay⸗ 
ferlichen Hofe wegen der Preußiſchen Handlung 
befannt gemachten Erflärung undiden lief, und 
re Inhalts warı 







SE Man erlauber‘ den Schiffen neutraler g. Schwe⸗ 
"Mächte nicht, in einem dem Könige bon Preufs diſche Des 
F — Haven oder Seeplatze, ſo von claration 
cuppen dieſer Krone beſetzt iſt, einzulaufen. wegen des 
eh! läffee man diefen Schiffen die Frey; Preustt. 
pet, da fie auf die Route und Beſtimmumng Ia, Handels. 


— —3 allen andern a und ’Städren * 
egen 


se. 2) 
legen EN ihre Waaren und Ladungen auszuſe⸗ 
tzen, welche die Commandanten Sr. Schwedi⸗ 
ſchen — aͤt ſich 5— ueignen koͤnnen, ver⸗ 
le eiiet — und Be Bezahlung 
Ä er Werths, im Fall fie folche zum Dienfte ih⸗ 
. rer. Garniſonen nöthig finden duͤrften. 
2, An ftatt, daß vorhin die Fontrebande Waas 
„een eönfifeiret und die andern nad) dem Inhalte 
dei Aug Verordnungen fequeftriret werden 
en „fo muͤſſen iso alle preußifche Schiffe, 
usnahme und Vorbehalt, der Confifeation, — 
en Ladungen, Effecten und Waaren, die ſich 
Bord dieſer — befinden, unterworſen 
UM. a Te 
Da dieſe Declaration den Rußiſchen Kaufleu⸗ 
ten, welche der publicirten Kayſerlichen Erkläs 
fung gemäß, bereits Waaren nach Stettin und 
andern Preußifchen Dertern abgefendet oder zum 
Abſchicken bereit Tiegen Hatten, große Beforg: 
niß verurfachte; fo übergaben felbige dem Hofe 
eine Vorftellung, worinn fie den ihnen Daraus 
zu erwachſenden Schaden in Erwägung zu’ zies 
ben, und demfelben in Zeiten borzubeugen? ans 
hielten. 
Bon der Rußiſch⸗ Kavferlichen Ben 
- nahm man Ausgangs Sutil, daß fic DIE Kron⸗ 
ſtaͤdtſche Efcadre unter dem Admiral Myſchukof, 
und die Revalfche unter dem Vice⸗Admiral Po⸗ 
lensky, mit der a Schwediſchen Escabre 
in der Gegend von Gothland vereinigt haͤtte. 
Sowol die Rußiſche als Schwediſche Flotte be⸗ 


anden aus fol enden © iffen 
— folg % iffe — 


— 
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Außiſche Schiffe. 

St. Nicolai von 84 Kanonen, Capitain Gre⸗ 
gorey Epiridoff; der Adler von 66 Kan. Cap. 
Fedor Neckliadoff; St. Paul von 88 Kan. Cap. 
Swen Warel; St. Johannes von go Ran. Cap. 

:  Miekifor Molfianof; St. Alerander Nefsty von 
66 Kan, Cap. Andrey Dawiboff; St. Sergey 
von 66 Kan. Cap, Iwan Seniawin; Erzengel 
. Gabriel von 66 Kan. Cap. Peter Saplin; Erz⸗ 
engel Uriel von 66 Kan. Cap. Alerey Seniawin ; 

Mescau von 66 Kan. Cap. Iwan Kutechoff; 
- Meval von 66 Kan. Cap. Alexey Sederin; Gt. 
Natalia von :66 Kan. Cap. Stephau Rufin; 
ingermanland von 66 Kan. Gap. Morim. Les 
dednikoff; Aftrafan von 66 Kan. Cap. Michaile 
2 Pultawa von 66 Kan. Cap. Alexey 

cheltinga; Erzengel Warachil von 54 Kan. 
Gap. Iwan Kalitfchfin; Schluͤſſelburg von 54 
Kan. Cap. Matwey Schidowinow; St. Nico⸗ 
lai, welches das Hoſpitalſchiff iſt, von 54 Kan. 
Cap. Nickita Puſchkin. Fregatten: Fagudill 
von 32 Kan. Cap. Sawa Naſimow; Michael 
von 32 Kan. Cap. Lieut. Iwan Selewanoff; 
Rußia von 32 Kan. Cap. Lieut. Philip Riekoff; 
— von ı32 Kan. Cap. Lieut. Kanawin; 
Salafill, ein Brander, Cap. Lieut. Neſinoff; 
die Bombardier⸗Galiote Jupiter, Cap. Lieut. 
Bykoff, Bombardier⸗Galiot Samſon, Cap. 
Lieut. Kusmiſiof: Bomb. Gal. Dunder, Cap. 
Lieut Buſchmakoff. Die Flag⸗Maͤnner find: ber 
Vice⸗Admiral Polantzky am Bord des Adlers; 
der Contre⸗Admiral Lapuchin am Bord des St. 
Paul, und der Contre⸗Admiral Mardwinoff am 
Bord des St. Nicolay. 


€ 3 Schwer 
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Schwediſche e. 
Gloͤtha and von BE Commandeur⸗ 
Capitain Ritter George Strand, welcher ‚die 
Flagge führet; Friebr, Ner von 64 Kan. Epms 
mandeur Ritter Baron von Kalling; Brehmen 
von 64 Kan. Commandeur⸗Capit. Weffinann ; 
Sparre von 54 Kan. Commandeur⸗Cap. Ritter, 
Graf von Wrangel; Sophia Charlotta von: 60 
Kan. Command. Cap. M. Grabbe. Fregatten: 
Salt von 32 Kanonen, Capit. Jonas berg ; 
Hhoͤnix von 32 Kan. Cap. Gruner; Markovius 
von 24 Ran. Eap. J. Hierta; Avis⸗Jacht, der 

Läufer, Lieutenant Delik Brun. 
Da die in dem Aftrachanifchen Gouverne⸗ 
ment an der Wolga wohnenden Calmucken dem 
Rußiſch⸗Kayſerlichen Zepter unterworfen, und 
deren Chang von langen Zeiten aus Kayſerlicher 
Macht und Autorität ernennt werben find; fo 
haben auc) Ihro Rußiſch⸗Kayferliche Majeftät 
geruhet, den bisherigen Verweſer der daſigen 
Chanſchaft, Donduck Daſchi, fuͤr feine vieljäh- 
rigen treuen Dienſte, zum wirklichen Chan, und 
feinen Sohn, Ubaſchi, ouf des erſtern Verlan⸗ 
gen, hinwiederum zum Verweſer allergnaͤdigſt 
zu ernennen, mit dem Befehle, das Kayſerliche 
Begnadigungs-Schreiben, nebft allen bey In⸗ 
ftallirung eines Chans gewöhnlichen Gnadenzei⸗ 
hen nach Aſtracan an den dafıgen Gouverneur, 
den Herrn Generalmajor Schilim, zu überfens 
den, auch feldigem aufzugeben, dem Chan und 
beffen Sohne die beyderfeitige Ernennung, mit 
gewoͤhnlichen Ceremonien feyerlicy bekannt zu 
machen, 


⸗ 
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machen, fie beyde den Eid der Treue leiſten zu | 


faffen; und’ dem Chan die uͤberſchickten Gna⸗ 
denzeichen einzuhaͤndigen; welches auch den 
Nay, unterhalb Tſchernoi⸗Jar, wohin 
der Chan aus ſeinen Uluſſen, oder gewoͤhnlichen 
Wohnſitzen, gekommen war, vollzogen wurde, 


Den gten Auguft lief zu Petersburg bie 
Nachricht ein, daß die Rußiſch⸗ Kayſerliche Ar 
mee den 26ften Julii bey Meſeritz, einem Städt« 


- hen an der, Brandenburgifchen Gränze, einge⸗ 


eroffen fey, und daß ſich der Herr General 
und Mitter- von -Braun mit feinem Corps fo 
nahe bey der Hauptarmee befaͤnde, daß er bins 
nen zweymal 24 Stunden zu derfelben ſtoſſen 
fönne. Den der Annäherung der Rußiſchen 


ruppen hätte der Feind einen Ort nad) dem 


⸗ 


wmndeen verlaffen und ſich über die Oder zuruͤck 


geidgen, Der Herr Öeneral von Stoffel wäre " 


bis Sahbsberg an’ der Warte vorgeruͤckt, wo— 


felbfE fi) ein Preußifches Corps zufammen ges 
m und man den. erfien Widerftand vermur 


thet haͤtte. Allein, wie fi) gedachter Herr 


General dieſem Orte genähert hätte, fo wären 
ihm der Magiftrat und Die Geiftlichfeit vor dem 
Thore entgegen gefommen, und hätten die Stadt, 
ben Ueberreichung der Schlüffel, Ihro Kayſerl. 
Majeſtaͤt Protection unterworfen; es ſey auch 
daſeibſt ein anſehnlicher Vorrath von Fourage 
angetroffen worden. 


%4 Don 


Tageregis Herr Generalquartiermeifter von Stoffel, nebſt 


ſter der 
Rußiſch⸗ 
Kayſerl. 
Armee. 
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Von den Unternehmungen der unter dem 


Commando des Herrn Generals en Chef von 
Fermor Excellenz ſtehenden Rußiſch⸗Kayſerlichen 
Armee, ſeit deren zweyten Einruͤckung in Preuſ⸗ 
fen, wurde folgendes Tageregiſter ausdem Haupt · 
quartier zu Koͤnigsberg bekannt gemadit nn. 


Zufolge des gemachten Entivurfs brach der 


dem Dber-Duartiermeifter und den Unter⸗Muar⸗ 


% 


mit dem NWordertreffen aus Kaymen mac) 


tiermeiftern, den 22ften Januar (neuen € wie) 
nigsberg auf,  Diefe Avantgarde beſtand aus 


3 Huſaren⸗ und bem Tfchujujerifchen Coſacken⸗ 
regimente, unter des Herrn Brigadierd Stoja⸗ 


noiw Commando, imgleichen aus 9 detachirten 
Escadrons unter dem Heren Brigadier Demi- 
con, und aus 8 Grenadiercompagnien,' mit 8 
Ganonen.. unter dein Herrn Obriften Jacowlew. 
Zugleich erhielte der Hr. General Braun ben Ber 
fehl, ebenfalls aus feinen Cantonirungspoften in 

veuffen einzurücken und feine Kegtmenter von 


Dilſit nach Inſterburg, und fo weiter, zu verle⸗ 


gen. Der Herr General en Chef erhob fich dar 
auf gegen 9 Uhr Vormittags, nebft dem He 
—— rm auch allen’ freu 
den und Rußifchen Sreyroiligen, von Kahymen 
nach Königsberg, two der Here Dberfte von Ja⸗ 
comler-bereitd die Buͤrgerwache abgelöfet harte. 
Gedachte Se. Ercellenz trafen des Nachmittags . 
um 3 Uhr mit Ihrem anfehnlichen Gefolge zu 
Königsberg ein, wo Ihnen die Glieder der Re⸗ 
gierung, ber Magiftrat, der Adel und die Geift 
lichkeit ihre Glücfwünfche ablegten, die Sch 
fel überreichten und fich Ihro Rußifch » Kapferl, 
Majeftät 


| EI) 35 
Moajeſtaͤt Schuge unterwarfen, Auf ihte Bitte 


am Beobachtung einer. ‚guten Mannszucht ant⸗ 
worteten Se. Ercellenz;.. „Es iſt ein Gluͤck fuͤr 
Sie, daß meine allergnaͤdigſte Monarchin dies 


es Königreich in Beſitz genommen bat. Es 
Aann ihnen unter ihrem fanften Scepter nicht 
nders als glücklich gehen, und ich werde mich 


‘ „bemühen, ‚alle hiefigen DVerfaffungen, die ich 


 „bollfommen und unverbefferlich finde, imihe ⸗ 
„rem Gange zu erhalten.“ Der Herr General | 
begab ſich alsoenn in fein Zinmer, und ertheilte 
verſchiedenen Perfonen Privat-Aubienz, woben 


ſich derſelbe ausnehmend gnaͤdig bezeigte. Das 


zur Beſatzung der Stadt beſtimmte vierte Gre⸗ 
nadier⸗Regiment und das Troigifche Infanterie⸗ 


Resiment rückten darauf unter Anführung. des 
Heren Generalinajord von Reſanow und bes 
Herrn Brigabierd von Trepden \in die Stadt, 


Aund marfchlerten vor dem Schleffe vorbey nad) 
ihren Öuartieren ; wonaͤchſt die Wachen überall 

‚verboppelt wurden. Gegen 6 Uhr des Abends 
langte die Seld-Artillerie an, welche vor dens 


Schloſſe aufgeftellt wurde. : Imgleichen trafen 
die Herren Seneralmajord Graf Rumanzow und 


| ** daſelbſt ein, deren Brigaden ihre Quar⸗ 
tiere in de 


rNaͤhe der Stadt genommen haften, 


.. amd ein Commando von Coſacken und Calmucken 


wurde nach Pillen abgefchickt, . Wahrend des 
Einzuges des Herrn Generals. von Fermor wa⸗ 
zen die. Gaſſen bis zum Schleife, und das Schloß 


ſelbſt mit einer unbefchreiblichen Menge von Zus 
ſchauern angefüllt. So bald ſich Se. Ercellenz 
ber Stadt näberten, wurden die Glocken auf 
allen Kirchen geläutet und es lieſſen fich von den 


Shürmen Trompeten und Pauken bis zur Däm- 
merung hoͤren. An dieſem Tage hatte man von 
| = *5 Kaymen 


— 
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Kaymen aus 24 Werfte ben fehr Falten und win⸗ 
digen Wetter zurückgelegt.  Jn der Nacht um 
2 Uhr wurde der Lieutenant von der Preobra⸗ 
ſchensliſchen Garde, Herr Graf von Bruce, 
- als Courier an Ihro Kanferl. Majeſtaͤt mit ei⸗ 
nem vorläufigen Berichte und den Schkäffeln 
ber Stadt abgefertiget. Den 23ften ſtatteten 
alle Standesperfonen, und unter andern des 
Prinzen von Hollſtein⸗Beck Durchlauchten, und 
per Herr Graf Stanislawsky nebft noch ver⸗ 
>" fehtedenen andern von dem vornehmſten Adel bey 
des Herrn Generald von Fermor Ercellenz ihren 
Beſuch ab, welche einen jeden mit vieler Freund⸗ 
Tichkeit empfiengen und fieinggefammt Ihro Kay⸗ 
ſerlichen Majeftät Protection verficherten, An 
„eben dem Lage wurde in ber Scyloßfirche ein 
feyerliches Dankfeſt begangen, tmobey man bie 
anonen abfeuerte, welches letztere auch des 
Mittags gelchahe, da des Herren Generald von 
Fermor Ercellenz den vornehmften Gtandesperz _ 
fonen ein prächtige® Tracfament gaben: Dem 
 SPräfidenten und den Gliedern aller Collegien 
und Canzeleyem imgleichen dem Magiftrat wur⸗ 
pe. aufgegeben ein genaues Verzeichniß von als 
Ien Bedienungen und Aemtern —— Der 
Herr General Reſanow erhielte die Ordre das 
Zeughauß, die Friedrichsburg und alle Krieges» 
Gerätbfchaft in Augenfchein nehmen zu laffen ; 
von dem regierenden Burgemeifter aber. wurde 
- ein richtiger Auffag, wie viel ein jeder Einwoh⸗ 
nier an Kern, Sourage und Lebensmitteln vor⸗ 
raͤthig haͤtte, gefordert, aud) alle Musfahr bis 
zn teiterer Verfügung unterfagt und ‚sugteich 
verorbnet, daf die Poften nach Rußland und 
Danzig nach rote vor. ihren Lauf Haben folten. 
In den erſten Tagen aber wurden gedachte 5* 


\ z ’ * 
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bey ber Hauptwache angehalten, wofelbſt fie ab- 
acken und die Neifenden abfigen muften. Der 
Mojer Wigand begab fich mit einen Bataillon 
nfanterie und dem Ingenieur - Major Gerbel 
nad) Pillau, um diefe Feſtung zu befegen, wo⸗ 
hin auch der Adjutanf ven der Preobrafchengfi- 
ſchen Garde, Knaͤs Nepnin, abgieng. Den 
aaften zogen drey Negimenter, unter der An⸗ 
führung dee Herren General Numanzow, vor 
dem Schloffe vorbey durch die Stadt. Die 
fämmtlichen Koͤnigl. Collegia fanden fich auf er: _ 
haltenen Befehl in der Schloßfirche ein, wo ih⸗ 
- nen der Eyd abgenommen wurde, daß fie nichts 
wider das hohe Intreſſe Ihro Rußifch = Kapferl. 
Majeftät weder heimlich noch oͤffentlich vorneh- 
- men wollten. Eben diefes gefchahe auch in der 
Auſtaͤdtiſchen Kirche, und wurde in den folgen- 
bden Tagen fortgefeget, den Kranfen aber der 
Eid in ihrer Wohnung abgenonmten. Denjenis 
gen, bie noch vor den Einmatfche der Rufifch- 
 Kapferlichen Truppen geflüchtet waren, wurde 
7, befannt ‚gemacht, daß, meil-fie fich ungeachtet . 
der von Ihro Nußifch- Kanferl. Majeftät in Dero 
Manifeſte gegebenen. Verficherung wegen des 
ruhigen Beſitzes ihrer Güter dennoch entfernet 
hätten, alle ihre beweglichen und unbeweglichen 
“ Güter eingezogen werden follten, im Fall fie 
- nicht zurück kehren würden, bis dahin man fol- 
— — genommen haͤtte. Der Herr 
SGeneralmajor Leonijew erhielte Befehl mit ſei⸗ 
ner Brigade, als der Arriergarde, und zwar 
mit dem Siberiſchen und Nowgorodtiſchen Re⸗ 
gimente, in Labiau die Quartiere zu beziehen; 
"Ba hingegen ber Herr Drigadier Nummers mit 
dem Smolenefifchen und Reſanowiſchen Negis - 
mente nach Schacken marſchiren und feine Trups 
1X 7 | | pen 
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„pen bafelbft. verlegen folte. Den 25ften wurde 
i jr Koͤni 


en Regierungs⸗Cantzeley, im⸗ 


| aber giſe 
gleichen den — der daſigen und der 


umbinnenſchen Cammer, wie auch den Ma⸗ 


giſtrate und dem Conſiſtorio angedeutet, daß der 


Herr Serge Reſanow zum Ober⸗Com⸗ 
mendanten und der Herr Brigadier von Trey⸗ 
ben zum Commendanten der Stadt ſey ernennet 
und ihnen aufgegeben morben, eine. genaue 
Mannszucht und gute Policey zu beobachten, 
weshalb fich ein Pac bey etwa vorfallenden Uns 
ordnungen an biefelben zu wenden hätte. 


84 wurde auch verordnet, daß alle Koͤniglich 


inkuͤnfte, von dem Tage der Einruͤckung ber 


.‚ Rußifchen Truppen an, in Shro Känferl. ne. 


jeſtaͤt Caſſe eingeliefert und ohne Erlaubniß nichts 
davon ausgegeben werden ſollte; indem der Ge⸗ 
neral⸗Krieges⸗Commiſſarius, Knaͤs Schachows⸗ 
koi, und ber General⸗Proviantmeiſter, Knaͤs 
Wolkonskoi zu Koͤnigsberg eintreffen, und der 
erſtere die Landes⸗Einkuͤnfte, wie auch die der 
Haupfftadt fowohl, als allen übrigen Städten . 
in Preuffen aufzulegende Eontributtonen einneh⸗ 
men, der leßtere aber die zum Dienfte der Armee 
‚anfzufchreibende Proviant- und Fourage Liefe⸗ 


“rungen beforgen würde, weshalb gedachte Col⸗ 


legia und Cammern den Befehlen bderfelben ge⸗ 
börige Solge zu leiften hätten. Au das Conſiſto⸗ 
rium hingegen wurde ein Formular Üüberfandt, 
nac) welchem das Kirchengebet für Ihro Kay 
ſerl. Majeftät und Dero hohes Haus eingerich- 
tet werden follte, Inzwiſchen ließ man die Eins 
wohner durd) dazu beftellte Officiers in verfchies 
bene Kirchen zu Ablegung des obgebachten Eis 
bes führen. Von der Brigade des Generalma⸗ 
iord, Prinzen Lubomirslkp, marfchirte u" britte 

| rena⸗ 
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SGrenadier⸗ und das Schliffelburgifche Infante⸗ 
rie⸗Regiment/ imgleichen von der Diviſion des 


Herrn Generals en Chef don Braun Excelleuz 


rc Mat Dvnifcher Eofacken vor dem Schlöffe 


2. Kal 


“ firche, Roſto 
durch die Etadt. Den arften ließ ‚die 


> As 6 


vorbey durd) die Stadt. Den :2öften legte ber 


Adel, in Beyſeyn des Herrn Generals von Gerz 
"ide Epeifen “ 


rcelfenz ben vo sen End db; mels 


haft geſchahe. Von des Herten Generals 
majord vom Panin: Brigade defilirte das erfte 


ches auch von dem Iıpch, Übrigen Theile det Buͤr· 
gerſchaft geſchahe. Bo 


ſtowiſche und Roſauiſche 3* 


— das. Er. Peters hurgiſche, Worone⸗ 
© ne 
ARE 


- bergifche Regierung, auf erhaltenen Befehl, den 


> 2 7 5 rn. 


"des Handeld nach wie dor 


ohnern betannt machen, daß bie Gemein⸗ 
ſchaft mit; Pohien m zu Beförderung 
or frey umd efet, fm 

folte, Es wurden auch Manifefte nach’ Polen 


geſchickt, um allerley "Pebensruittel von dort 


herbey zu fchaffen. Man beſtimmte den Cours 


bee Rußiſchen Muͤnzen und ſetzte den Rubel zu 
Schoſtack an. Den Cammern zu Koͤnigs⸗ 
berg und. Gumbinnen wurde aufgegeben 50 Och⸗ 
s.. fen für. jedes Regiment gegen Quitung zu lie⸗ 
fern, auſſerdem aber noch der Gumbinnenſchen 


Cammer befohlen, bey Zeiten die Veranſtaltung 


"zu treffen, daß es der Diviſion des Herrn Ge⸗ 


u — 


* nerals von Braun, welche den zıffen in Preuſ⸗ 
ſen einrücken würde, nicht an Proviant und Fou⸗ 


rage fehlen möchte. An eben dem Tage wurde 


is mit Abnehmung des Eides bey der Vürgerfchaft 


» fortgefahrens "Gegen Abend kam der Adjufänt, 


Rd Repnin, aus Pillan zurück, 
richte, daß gedachte Feftung nebft 
Schloſſe und) Staͤdtchen Fiſchhauſen von dem 
: dahin gefchichten Detachement befegt —— 


mit dem Be⸗ 
dem Koͤnigl⸗ 


2 
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Mach ben eingereichten Werzeichniffen ‚tar 
Pillauimgleichen in der Friedrichsburg rd 
:„ den Werfen von Königsberg folgendes an Ars 
tillerie und Krieges⸗Geraͤthſchaft gefunden wer; 
den, naͤmlich : —X 


7 


„Bor bis 3 Pfund, 4. metallene. Moͤrſe 
Laveten von. 8 bie 2 Pub. 4eiferne derglei 
„bon 5 bis 2 Pf. 8.Kleine Handmoͤrſer von 2L big 
4, Df. metallener detto von 6 Pf..672 


And leere Bomben vom 43 bis 12.Pud. 24/Ce 
„allen von 2 PB: 8260 gefüllte und leere G 
ns Fol 63 big 2 Pf. 1035 gläferne d 
„„ hen. ‚17674 Canonenkugeln von 24 bis 


* 


— qun eferne Canonen mit daverten 
er j 






221746 Cartetfihen von 27 bis 2 Pf..1782 altes | 


„von 8 bis 2 Eöthigen Kugeln. 62 Saffer 
„an Gewicht 186. Bud. 3891 gefüllte.‘ 
in Kaſten und Säflern bon 24 biß 3». nd 


und unbrauchhares Gewehr mit Lu Bones 


In der griedt ichsburg: 27 ferne Canonen - 


mit Laveten von 253 bis 34 Pf. 2 Mörfer von 


ulver 
atronen 


— 


* 


Pud. 854 gefuͤllte und leere Bomben von 8. 
bis 3 Pud. 1095 gefüllte Cartetfchen von 24 biß. 
’ | h. 





A Mund, 1056 ungefuͤllte von 30 hie 12 ik 
"13363 Canonenfugeln von 20 618 3 Pf! 16 Knlips 
pel mit Ketten." 48 dergleichen mit Nittaen. ‘20 
“gäffer Canonens und Musgdeten?Phlver, 459 
MPatronen von 25 bis Pf TE 


> ’r E+ Fit N j — 8 
In den Werken von Koͤnigsberg: ei⸗ 


‚ferne Kanonen mit Laveten von 12 bis r Pf. 
4462 Sanonenfugeln von 24 bis 1 Pf g2;Cars 
letſchen von 12, bis 4 Pf. 23.leere | naten von 
5Pf. 443 Patronen von 24 bis pf 


— euch 
er NND 22 


Gait Den 
J F 





Den 23ſten wurde ‘von dem Abel und 
Bürgerfehaft noch mit der Eidesiei 









| tt bie Nachricht won der B — * 
u Tagen. auch w land von 
Pillau dahin zu n. 
word dern in in Sen — 


gewoͤhnliche Loblied —B und Pau⸗ 
+ CF — * hen ann Zage 4 
18 befanntige macht, —* 
eöfefte — und mit oͤffentli 5 
te," ben Unterläffung der Arbeit, bes 
den follten.; Mit dem Kaufmann 
Be herr Lieferung: einer: Partey 
bel gefchloffen ‚und demzufalge 
* befolen/ 20 Laſt für jedes Re⸗ 
n ihm zu empfangen; ſolche in den 
en Mühlen mahlen zu iaſſen und 

u baden, auch auf. 14 Tage: Zwieback in 
) zu machen. Den zoſten wurden ane 
erfchiedenen Einwohnern Schußbriefe er⸗ 
ug —* — - — 
—* en auf die gebracht un 
mach gefäpebener Durchtefüng derfelben, in Ge⸗ 


-follten. Bon dem Herrn Generaf Braun 
| mund beit, daß er mit feinee —“ aus 


ngsquartieren 
"auf dem Sharfee nach Zilfie —*2 ſey. —— 
k ns PR’ 6 
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Roͤnigsbergiſchen Cammer wurde befolen für 
die Berpflegung der unter ber Aufſicht des Ober⸗ 
ſten Polenz im Lazareth daſelbſt zuruͤck gebliebe⸗ 
ien Soldaten von ber geweſenen Befagung) zu 
Memel, auf ben vorigen Fuß Sorge zu tragen. 
Auf die Nachricht, daf fich in. den Vorftddren 
von Elbing noch Preufifche Soldaten aufhalten 
"folten,, wurde beit 3 iſten dein Heren General 


lieutenant, Grafen Rumangow;' Befehl ertheile, 


einen Staabs⸗Officier mit 460 Hufaren bahin 
gu fenden, um gedachte Soldaten aufzuheben, 


> 


zugleich auch die umliegende Gegend einzuneh⸗ 





“men, und dei Amtsrath baſelbſt nebſt den 
uͤbrigen Einwohnern; den Eid ſchwoͤren zu laſ⸗ 
fh. In Königsberg ſelbſt war man befchäfs 
tigt; bie am Pofthaufe, der Muͤntze, dem Kir- 


“ hen und andern öffentlichen Gebäuden befindli⸗ 


hen Preußifchen: Adler wegſunehmen/ und an 


deren Stelle Rußiſch⸗Kayſerliche doppelte Adler 


aufzuftellen. _ Den erften Februasii erhielte die 
Königsbergifche Sammer den Befehl; 2000 Pfer- 
de zu geſetzter Zeit Aus dem Lande herbey zu 


+ Schaffen ‚ um daraus die beften ausgufuchen und 


unter die Negimenter zu wertheilen. ’ Bon dem 


Herin General Rumanzoͤw wurden rs. im Pan 
de aufgefangene Preußl. Soldaten, bie ſich fuͤr 


Deſerteurs ausgaben, eingeſchickt. Auch wur⸗ 


de von gedachten Herrn General berichtet, daß 


er feiner aufhabenden Drdre gemäß dein Herrn 
Obriſten Soritfcy mit 400 Hufaren nach Elbing 
detaſchirt hätte.» Den 2ten ergieng der Befehl 


an den Herrn General Braun, mit feiner Divi⸗ 


fion nach Schippenbeiligu marfchieren, und des 


folgenden Taged wurde ‚der Here Geheralguars 
tiermeiſter von Stoffel nach Marienburg ing 


Ermländifche, und nach andern an ber Weichſel 
387, geleges 


| 
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‚n gelegenen Dertern in Begleitung bed Herrn Mas 
ors Doͤckeli vom Serbiſchen Hufarenregimente 
„mit 500 Huſaren, und bed Herrn Obriſten Bu: 
lazeln mit dem: Tſchujujewiſchen Coſacken⸗Regi⸗ 
‚mente, abgeſchickt, die Gegenden zu recognoſ⸗ 
Seien und Proviant anzuſchaffen, imgleichen die 
auf der Weichſel befindlichen Pontons in Sicher: 
heit zu bringen» » Den: Einwohnern zu Koͤnigs⸗ 
I ar befohlen, das Gewehr: auf dag 
Nathhaus zu liefern. . Bon dem zum Comman⸗ 
danten zu Sriedeichsburg ernennten Major, Hrn. 
* Wojeikow, wurde ein Verzeichniß uͤberge⸗ 
ben, zufolge deſſen man. in gedachter Feſtung, 
auſſer einer ziemlichen Anzahl Gewehre, Monti⸗ 
rungs, und Munitions-Stuͤcken, wie auch 
Schanzeuge, 24 alte Standarten und: ı 10 ders 
gleichen. Fahnen ) gefunden hätte. ‚Den Aten 
wurden 500 Pferbe vom Lande geliefert, und 
dabon 1oofür die Artillerie ausgefuscht; die uͤbri⸗ 
‚gen: aber unter die Regimenter zur Bagage vers 
‚theilt und dem Lande dafür die Bezahlung ver⸗ 
‚fpeochen. Deu sten langte der erfte Proviant⸗ 
Zranfport zu Königsberg an, und wurde in bie 
daſigen Magazins gebracht. Den Sten trafen 
abermals vom. Lande z00 Pferde ein, die man 
ebenfalls unter die Regimenter und Artillerie ver⸗ 
cheilte. ‚Der. General⸗Proviantmeiſter, Knaͤs 
Wolklonskoi, langte zur Königsberg an, und ber 
‚Herr DBrigadier Nummers wurde zum Director 
der bafigen Cammer, der Herr Brigadier Hart« 
wis aber: zum Director der  Gumbinnenfchen 
Cammer, verordnet. Won dem Herrn General 
Mumanzow wurde der bey Elbing zum Krieges: 
„u gefangenen gemachte Preußische Capitain Dies: 
feld, nebft« 7 Unter-Dfficier und: 10 Gemeinen, 
J ichen 5 Kanfı Koͤnigl aus der Breußifchen 
sat 12 3e Ar, eſch. V. B. Y Krie⸗ 
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Kriegesgefangenfchaft eutwichenen Soldaten nach 
gedachtem Königsberg geſchickt. Den 7ten wurde 
—— Generalmajor Schillin und dem Hrn. 
Dbriften Gaugraͤve der wiederhohlte Befehl zus 
gefertiget, daß der euflere mit 3 Cuiraßierregi⸗ 
mientern aus den Cantonirungs⸗Quartieren aufs - 
‚brechen und auf Schirul,, Olita und tiber 
nach Dietfo, der leßtere aber mit 2 Cuiraßer⸗ 
regimentern nad) Cowno marfchieren ſolte. 
‚gleichen wurde verfügt, daß dem Generallietites 
. nant, Knaͤs Dolgoruchy, drey Infanterieregi⸗ 
menter von der Divifion des Generallieutenauts, 
Rnaͤs Galyzin, nämlicdy: das Pleskowiſche 






Kexholmiſche und Butprifche Regiment zugeg 
werden, ‚und er mit denfelben fich nach Grodno 
wenden folte, um fich mit dem ns⸗ 


Corps zu vereinigen. Der General, Knaͤs Gal⸗ 

lyzyn, aber erhielte Drdre, mit den übrigen Res 

‚gimentern dem Herrn General Braun durch Sa⸗ 
mogitien zu folgen. Won dem Herrn General 
quartiermeifter von Stoffel wurde gar ' 
er mit dem Heren Diajor Töfeli und 







emeldet, daß 

| | li und-240 Suſa⸗ 

ren nach Marienwerder aufgebrochen waͤre die 
übrigen Huſaren aber nebft dem Tſe is 
ſchen Cofackenregimente ‚ihm auf dem Fuße) zu 
folgen, beordert haͤtte. Den igten ließ man 
zu Königsberg publicirem: daß der auswaͤrtige 
Handel’ zur See, wie auch: ein: jeder ‘anderer, 
frey feyn folte, wobey jedoch die Ausfuhre des 
Getraides nur im Lande Brod und Saat; 
nicht aber auſſerhalb, erlaubt wurde, Auch 
machte man bekannt, daß alle diejenigen, ſo bis⸗ 
ber in Koͤtrigl. Preußiſchen Dienſten geſtanden 
Hätten, in ſelbigen, ohne einen befondern U 
Eyd ya Le dürfen, —* —* | 
nur von Jedermann ge en hm 2 






a 
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——— zu beobachten hätten. Von dem Hrn. 
De ET DE lief aus dem Polnifchen 
‚63 arfomitfch, imgleichen von dem Hrn. 
chitenomitfih voin.sten — 
dag Com mando von toso 
| faren in Polen eingerückt und nich 
rn iner Beſtimmung im Anmarſch ſey. 
Br Ai ſich des Herrn Generals 
ie —— nach Pillau und nahmen 
eftung in Augenfchein. ' Den Sten 
—— Herrn General vrauf tet, 
erden * bereits mit z Brigaden im euſ⸗ 
gerückt ſey und auf Goldap uid Schip⸗ 
fchiere, Den rtten Fan der Herr 
Bu mr aus Pillau nach dem Haupt 
N Em ER Den 'r2fen wurde dad grobe 
/ = von ee aus ı Y Canonen/ 6 Eins 
| und 3 EN beftehend, nach Königs. 
berg gebracht. Bon dem ee General von 
ge fe Men man, ‚da er den’ „Toten dor 
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das Dſchugujewiſche Cöfacken: Kegirtienk, "und 
ie — jeher von be Sata init irrt Es | 
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Namens mit den Donifchen Coſacken, Ferner 
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eut, wo » "Gefund eiten 1 
3 Aare ——“ —30 
2 RR) vor dem Sn 5 


Eh San —— ad m 


Be r&t * * erleuchtet. Den len 

— zuvor von der franzoſiſchen 
Warſchau eingetroffene Here Capi⸗ 

— nach. St; Petersburg. Von 


‚Ri den Caſematten 


A —5 en als er: 
pfündie * 1020 ⸗ 
— 
wen in Lurla n Gücheg und rage⸗ 
*0 Fuhren EU v N have de dus‘ Zn en 


2009 


—2 dor Nothhelfer wurde bes 


a > LTE Sur 


2000 Fuhren.aufgeboten, und befohlen, gedach⸗ 
„ten Proviant forderfamft nad) Königeberg zu 
“ Schaffen.  jmgleichen muften von. der Cammer 
‚zu Gumbinnen 1500 Fuhren nach Grodno ges 
ickt und mit felbigen der dafelbft vorhandene . 
VProviant nach Tilſit gebracht werden, Den . 
..ı6ten erhielten die. Herren Generals Soltikow 
und Rumanzow Befehl, den 22ften aus den 
Gantonjrungs-Duartieren aufzubrechen und na 
‚ber, Weichfel zu. marfchiren,  dergeftalt, 
6 Seldregunenter von der Rumanzowiſchen und . 
Treydenſchen Brigade, den Weg gerade auf El⸗ 
‚Bing richten, der Herr Generalmajor Panin | 
aber mit feiner Brigade nad) Marienburg und | 
Hülau, und der Herr Generalmajor eontiem 
nach Niefenburg und Gardenfeit abgehen 
wobey zugleich an die Cammern der Befehl € 
gieng,, unverzüglic) ——— ernennen, 
„am für die marſchierenden Regimenter aller Or⸗ 


ten die Fourage gegen vo | 
Auch erhielten die bey den — 






no 
‚and Cowno befindliche Staabsofficierd, bu 
den Generalproviantmeifter, Knaͤs Wolfonskoi, 
gefchärfte Ordre, an beyden Orten gegen 20000 | 
Pud. Hau für die durchmarſchirenden Kegimens ⸗ 
ter in Dereitfchaft zu halten. Von dem Herr 
General Braun wurde gemeldet, daß er der 
3zten mit ben 2 vorderſten Brigaben ir Ra: 
ftenburg vorgeräckt wäre. Den ı7zten berid 
der Generalmajor,.. Knaͤs Dolgorucky, 
Mietau, daß fich d utprifche und Peskowi 
fche Regiment auf."den Marfch. begeben hatt 
‚and er felbft den 10ten in Janiſchken einutt 


fen gedaͤchte. Mit dem vorgedachter an 
2 —— angelomuenen 
5 Beralmajor, Baron von Stein, wurde wegen? 
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rung eines Vorraths von Mehl und Gruͤtze, auf 
x dee Weichſel von Graudentz bis Thorn, ein Accord 
x 6 Den 18ten wurde allen zu Koͤnigs⸗ 
g befindlichen Collegiis, Kanzeleyen und Ges 
‚richten angeſagt, ſich des folgenden Tages um 
8 Uhr im Hauptquartier einzufinden, um das 
ſelbſt Ihro Rußiſch⸗ Kayſerlichen Majeftät Befehle 
‘zu vernehmen, worauf ſich den 1dten gedachte 
Eollegia/ nebſt dem Magiſtrat und den Gliedern 
* der Afademie, zur geſetzten Zeit in dein auf dem 
Schloſſe ihnen angewieſenen Saale verſammle⸗ 
s Bi Fe 9 Uhr erfchienen des Herrn Gene⸗ 
von Fermor Excellenz, mit einem zahlreis 
* fe bon Officiers und. lieffen fich bey 
3 aa ein an die Regierung zu Koͤnigs⸗ 
bet fchriebenes Paquet von dem Affeffor 
Veßelitzkr ra ‚worauf Sie den Umſtehen⸗ 
"den ans len „Da fich alle Minis 
2 afigen Megierung entferne hätten, 
er gehei ats⸗ und Kriegestath von Les⸗ 
ewane * wegen Alter und Schwachheit 
erſcheinen Fönnte, und Sie alſo gegens 
— der einzige Chef von dieſem Departes 
* Ben Fra fo verlangten Sie, daß der Ober⸗ 
.„Gecretair den fpeciellen Befehl Ihro Kayſerl. 
Sei und, die dabey augefhlöffenen Puncte 
* Ber iefen möchte, welches auch fofort 
daR ten. -Dber-> Secretaire geſchahe 
u vi wur ben der Geiftfichfeit, der a | 
—— ge * iſtrat und der Univerſitaͤt be⸗ 
Pagvete eingehaͤndiget und 

— * die —— —* * — 
ſinnung Ih ayſerl. Majeſtaͤt aller⸗ 
unterthoaͤnigſten Dant abgeſtattet, auch des HBrn. 
— ig Korg Excellenz zu ber ——* 2 

uͤrde — uͤnſcht hatte, a | 










PP 75 PT ar © 


dieſelbe wieder aus einander, Gebachter Kay⸗ 
© ferliche ſpecielle Befehl war, nebſt dem von de 


& I:o ors Excel 
Algen Berichte, folgende nhalte: ke de 


Nachdem ich. durch. meine allergnddigfte 
Monarchin zum Generalgouvernenr des & 


: nigreichs ‚Preuffen harte worden bin, * | 


Ihro Kanferliche mir. au 

haben, Dero allermildefte Kefolution 
von ber —— Regierung zu — 
lerunterthaͤnigſt „überreichten.. Capiulations⸗ 
puncte, ee Regierung befannt ‚zu mas 
«.. Sen; fo fende ich Ihnen folche hieben im Sri⸗ 
inal mit der Ueberfegung. ‚Die Königliche 
—3 wird daraus dag Wohlt u 

die Gnade Ey ro Majeſtaͤt ‚gegen ie Ein 

ner dieſes Königreichs. mit. mehrerm 

welche deßfalls die allerlebhafteſte 
llichteit zu begeigen ſchuldig ind 
durch ihre Treue, ihren Eifer und ihr Mut 
Ä mir mc — gegenwaͤ 
wuͤrdig machen und die Fortdauer davon 
Rünftige verdienen moͤgen. — 


wi —* ı8ten, Febr. 1758. 
| W. germor, Generali en ‚Chef. 










— — Maieftät Elifabeth Petrowna Kayſerin 


Kayſerl. *— ibſthalterin aller Reuſſen ſpecialer 
Beſehl an den General en Chef von Fermer, 
pitulas  Ritterder Orden des Pohlniſchen weiſſen —* 
tionspun⸗ und heiligen Alexander Neweky, commandiren⸗ 


si den Chef derer von allerhöchft benenſelbe en v | 


nigsberg. wo. Pe — 
pen, 
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n abwarten - en, „werben bey ihrem 
si vorigen Galario 
ale Ocbenken ai Revenuͤen fallen uns 
Fi ohne Ausnahme anheim; 28 fey denn, das 
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) Denen —— werden nen 
Dr as bibli * bleiben ihren EL 
ie Privarbibliothequen verbleiben ihren 

u genthuͤmern zur freyen Difpofition; von dem 

publiquen aber muͤſſen accurate Catalogi eins 
geliefert werden. 

.. Ein freyes, —— und ſicheres 

einlaͤndiſches und auswaͤrtiges Commercium 

zu Waſſer und zu Lande, jedoch mit Ausſchlieſ⸗ 

fung derer contrebande Waaren wird nicht al⸗ 


r b * 5* kommende Site nicht mer frey 
ſiren zu laſſen; ſondern 130 
ale Aßi ence und — 
a Bl in benen öffentlichen ji 
| ern befindliche Waaren Ad 
x a ren mögen, verbleiben 
. ‚ihrer, Eigenthümer, von noch 
kein Z00 bezahlet. mworben > ges 
treulich und vollftändig an ent⸗ 
richtet werden 
Du : e Einwohner i“ ben m Si 
e fenn mögen, ver = 
Vermoͤgens. * 


Die —— nde koͤnnen mit ihren Haußge⸗ 
naoſſen und Vermögen zuverſichtlich und ohne 
Ve a uruͤcke fommen, und haben nur 

y fich führende ae ‚am ein 


Lauf, imaleichen,. wird allen vom Bunde oder 
a6 andern —— ankommenden, ober da⸗ 
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Be auch dberhaup ale * 
—* RAR 
J a5); Zünfte und. Gilden twerbin: bey ihren 
+ Hr WVeißilegien und echten gelaffen, auch ihnen 
bie Handhabung: ihrer * und Handthie⸗ 
—* rungen zugeflandenst < 
vg 2 rhaupt wird niettand wider Willen zu 
Annehmung Imferer Dienfte gezwungen wer⸗ 
> Ben)’ gegentheils aber muß man diejenigen 
gi nicht ab alten ‚welche in unſere Dienfte tres 
— dadurch unfere befonbere Gnade er⸗ 
7): Stadt und das ganze Königreich Preu 
ı haben ar a —— ie 
4 * — Bee. Aue By ei 
e uldigen Ge um Au 
| Be und a ur — 
un en obli egen wi ird 















difdiewen denen. Königlichen Cote 


‚gien unterlegte Punete, 


j » Ale ben denen Ober⸗ und Untergerichten bes 
iche hohe und niebere Bediente von mas 
* e Charakter ſie immer ſeyn moͤgen, füllen 

gezwungen —39 ihren Dienſt zu vers 
J— ein; en 'önten felbige, wenn fie 

ig leben, fich —2— Protection getröften. : 
a müffen en general alle diejenige fo uns 
unferm Schuß verbleiben, zur Vergetbif- 
"m daß fie wieder ung felbft, und wieder 
unſer Intereſſe weder heimlich noch öffentlich, 
etwas vornehmen wollen, noch werden; fid) 
 Kna verpflichten; folte fi auch) run 
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— der mit eurer als des von And über 
—— geſetzten Generalgou * 
Genehmigung aus dem Lande zu 
erden’ wäre) ſo müß ein ſolcher — 
vor feineß —— Verihögens ver ch⸗ 
7 a” 2 ob — gleich in —— | 
uncten allen und jeglicyen den ruhigen 
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ji 2 al, jr — EN mm mein 
E Die zu Unterhal er —— 
ads bleiben zu ihter Diſpoſttion, nur: daß 
Bereit davon übenniaghee 
———— A 
J deiner aparten ya e 
vor werflellig gemachten Bitte: daß alle ‚Feindfe- 
Jr 55 — — denen Manifeſten 
angefuͤhrte Verſicherungen in Erfüllung geſe⸗ 
surgery und ders A wie ehedem 3 
250 —— — — lis ge⸗ 


Lt! LT 


en 1oten Sebr,, — 
‚Genera ER. Sein, 
N an, und, Marientverd E „ders 


man, daß ber. 3 General Stoffel aus 
in dedahte 
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dem unter" Abfeurung'der Canonen 
nem Le Deum xt. behrüshnten, des 


Gefundhei 
* groben. Series ausgebracht ward: 
Abends w 
Stabt Ay erleuchtet, und vor —— 
euerwerk 


we. 


des" Gro 
begangen: DEM 
Jd 8 von 


ſeyn Ein zur Preußiſchen Armee aus Tifft des 


—— ac en, De 
2% ei en "Den zoften bat ® Kae | 
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—— Rede Be bewil⸗ 
liget wurde. — Here den ber Rußiſch⸗ 


ae eklig abe ai, ——— Ban ka es 


v eine Gebnrtäfeft Sr. Kayſerl. Hoheit 
es Gropfürflen: Derek; Fe — 










wuͤnſche, on "Sie dem Gunesbinfe mb 


\ 


aber ein großes Tractament gaben, toben die 
tem inter abermaliger des 


Des 
Ball die Häufer in der ganzen 


wurbe ein kleines 


. z2ften begab — Sensrolirutenant 


Soltikow mit feiner Disifion aus den Cantoni⸗ 


ti 


” # Pr 


rungsquartieren sauf den March nach Elbing. 
In dem großen Hoͤrſaale der te 
eine. öffentliche -Nede, auf das Geburtäfeft des 


be m — Ka — „ wels 


were, — 
a — —* den I 2 0 
von Mehl um en 
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Grobno abgefertigt worden ſey. Den @gfte 
gieng ein ſtarker Zug Artillerie nebft einige 
gimentern durch Koͤnigsberg nach Marienwer⸗ 
der und ber Gegend des Weichfelftramd; Von 
dem Heren  Generalquartiermeifter von Stoffel 
wurde berichtet, daß er aus gedachtem Marien⸗ 
werder nach dem Danziger Werder aufgebrochen 
wäre, vorher aber das Tſchugujewiſche Coſa⸗ 
— iment mit * em Herrn Major Prerade⸗ 
u witfch” nach der Stadt: Raſenburg  abgefchickt 
hätte, vum bie er dafelbft ſchwoͤren zu laſ⸗ 
fen, > hätte, derfelbe eine Hufarens 
„„packe — Me Herrn nu öfeli über die 
2 Inc Pommern Big Buͤtow und weiter 
efchickt, um auf des Ei Bewegungen 
| aid, in Bon Marienwerder aus mar 
Folgendes Manifeft an einige Polnifche Städte 
= —* "hi Seneral von ra ih 


— —— 
Demna "auf Def —— ellenz des Ruf: Des Rußi— 
ſiſch⸗ Kayſerlichen —— * —— 
a. ur Su 


g; rals Stof: 
s zei) is erg 



















bfiften in das K 
198 der Ha Bagajne, F hm. 
ebr.1758 
— Pet erden follen; als wird allen un PR 
eh Eigenthäm und Kan ufleuten —3 9 
En Stäbten Graubden;, Elm, See 
ven, imgleichen Marienburg, Dirſchau und 
denen dortigen Diſtricten, wie auch denen Dan« 
ziger und Marienburgiſchen Werdern; — 
N denen Memifchen und Culmiſchen Staro- 
ſteyen, hiedurch fund und zu wiſſen gerhan,. dag 
BE; 2 welche zum Unterhalte hochgemelde⸗ 
ter Ihro Se en, Majeſtaͤt Truppen aller⸗ 
Proviant an Mehl; Roggen, Br ae 
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* — dem aͤlteſten Obriſten, die ie dem 
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wei en "und Gerſtengruͤtze, auch Fourage an 
—2* x und Heu vorraͤthig haben und felbigen 
| ‚wollen, diefelbe fich bey mir. melden, 
And mit mit * des Preifes und. des. Ortes 
Ber Biferung nähere Verabredung nehmen, und 
ſich nicht allen baarer und guter Bezahlung, fon> 
dern — gleich eines Vorſchuſſes und Handgel · 
des gewaͤrtigen koͤnnen. Urkundlich habe ich die⸗ 
— unter meiner Unterſchrift und beygedrucktem 
Mettſchaft ausgefertiget. RW ben 
x at ge 275. | 


dr Sa ei, h fee 










| mi Er a talquartiermeifter bey d Armee: 


— — (LS): : — de Stoffen. 


A — * 


Dem Herrn. General Braun und deut 
General Soltikow wurde bekannt gemacht, daß 
der General Rumanzow Befehl — 

das: Commando ſeiner egi⸗ 





Herrn Brigadier Demicow. und die Hufaren 


nee 3 1 —— Brigadier Stojanow, auf eine Zeitz 


lang zu übertragen, weil ihm — Aus⸗ 
ihlung anvertrauet werden ſolte⸗· Der. ‚Qetr 
. Beneral Soltikow erhielte zugleich: Befehl | 
Elbing zu marſchiren und diefen Dre tinbefeßen, 
zu welchem Ende ihm eine Anzahl: gedruckter 
Manifeſte zugefchickt, wurde, um folche daſelbſt 
—— Naͤchſtdem wurde der. Generali⸗ 
ſtens empfohlen m genaue Mannszucht 
Erin zu laſſen. Der Herr General:Refas 
now verfügte fich an die Stelle des Herrn Gra⸗ 

fen fen Kumanjom ur erſten Divifion, und der Herr 
Srigadier von Treyden blieb als — 


— 
* — 
! 


BEI 09 


| ge — in in 
Bung in 
tail⸗ 


J der — Sue 7 der SE 
elchen ahr⸗ 


Gen — der 5* Armee, ee 
der W Re Air Cordon sieben folte, die Can⸗ 
rtiere wären angeiviefen worden. 
Mitch der Herr eneralitute ant, 
E: u — der Herr geheime Rath von Mir⸗ 
bad) ı Herr General, Graf Numa 
rg ein, von dannen ſich der leßtere 
E* ji verfügte, um die ihm afelft aufs 
ommißion auszurichten, der erſtere 
zu fei er Divifion u, der Weichfel 5 — 
gieng abermals ein ſtarker Zug Artil- 
| wie a Corps Nufifcher —5 
nach dem Weichſelſtrom, und 
—— * und Generalproviantmeis 
es olfonsfoi, wurde bey der Negies 
Kön igeherg zum Interimsgoubetneur, 
Herr Dbeifte ——— aber zu deſſen Ge⸗ 
ülfen ernennet. Den erften Rdrz wurde der 
kind bey dem Poſthauſe verord⸗ 
et, um alle Unordnung bey der Ankunft und 
vn ber Poften zu verhindern. Den 
ter die *“⸗ aus Koͤnigs⸗ 
Boyz —— B. 3 berg 
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Berg nach Marienwerder ab, wohin auch bes 


Ä Generals von Fermor Ercellenz aufbras 
en, 


und bed Nachmittags im Amte Brandens 
Burg eintrafen. Vor ihrer Abreife mar ihnen 
bon bem Magiftrate der Stadt ein Gefchent von 


' 3000 Ducaten, aus Danfbarfeit für bie gehals 


2a} 
A. 


tee gute Ordnung, überreicht worden. Zu ges 


‚dachtem Brandenburg unterredeten fich Ge, Erz 


celleng mit dem über Danzig dafelöft angefom: 
menen Staroften von Warfchau, Herrn Grafen 
von Brühl, welcher legtere darauf feine Reife 
fiber 5 nach Petersburg weiter fori⸗ 
ſetzte. Den 3teu gieng die Feldartillerie aus 
Brandenburg ab, und der Herr: General von 
Fermor begab fich von dort nach Braundberg. 
Don ben Heren General Stoffel wurde berichtet, 
baß die unter bem Herry Major Töckeli nach ber 

ommerfchen Gränze abgefchickt gemefene Hus 

renpartey glücklich mieder in Marienwerder 


"angelommen ſey. Gedadyter Herr Major Toͤ⸗ 
ckeli wäre zu Buͤtau fehr freundlich aufgenonts 


men worden, und hätte bagegen die Verficherung 
gegeben, daß, wenn ſich die Einwohner ruhig 
halten, und für Proviant und Fourage forgen 
würden, niemanden einiges Leid zugefüget wer⸗ 
ben follte, Wegen des fehlechten Weged und 
tiefen Schnees hätte er mit feinem Commande . 
feldft nicht nad) Stolpe gehen koͤnnen, wohin er 
aber einen Gapitain mit einiger Mannfchäft ges 

hickt hätte, um den Einwohnern eine gleiche 

erficherung zu geben, worauf erwaͤhnter Haupt⸗ 
mann, * in den Ort hinein zu kommen, nach 
Buͤtow zuruͤck gekommen ſey. Den aten mels 
bete ber Herr General Soltikow, daß er ſeiner 
aufhabenden Ordre gemäß den 2ten vor Elbins 
gen eingetroffen fey und das ihm in der. > | 

ſta 


a) 
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ftabt angewwiefene Quartier besogen habe, Es 
hätte fich gleich darauf ein Abgeordneter ded Mas 
— bey ihm eingefunden, welchem er die 

illensmeynung Ihro Rußiſch⸗-Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt um gedachte Stadt nach der Kriegesraiſon 
zu beſetzen, eroͤfnet und ihm zugleich den Inhalt 
des nachſtehenden Manifeſts bekannt gemacht 


haͤtte: 
Von Gottes Gnaden Wir Eliſabeth, die Erſte, Rufi 
Kayſerin und&elbfihalterinn aller Reuſſen, etc. it sc, Kahſerlich 
thun hiermit allen und jeden, denen daran gele⸗ re 
gen, fundemd zu toiffen! Nach der glücklich er- yung von 
folgten Unterwerfung des ganzen Königreichd Eibin 
Dreuffen gereichet es Uns gu einem doppelten Ver⸗ und She 
gnügen, daß nicht allein unfere Armee dadurch ven 
in den Stand gefeßet tworden, ihre Operationen 
in künftigen Fruͤhjahre viel.eher, als bishero ges 
fchehen , anfangen, und Unfern Bundesgenoflen 
eine werfthätige Hülfe leiften zufönnen ; fondern 
daß auch die durch Unfern Seneralgouverneur des 
Königreichs Preuffen, Fermor, geſchehene Ver⸗ 
ſicherungen, daß naͤmlich Unſere Truppen 
der allgemeinen Veranlaſſung einer unumgaͤng⸗ 
lichen Nothwendigkeit und nur auß eine kurze 
Zeit an einigen Destern des Königreichs Bohlen 
n.die Gantonirungsquartiere verleget werden 
müffen, gegenwaͤrtig durch die That felbft beſtaͤ⸗ 
figet worden. Die Bewerkſtelligung von deſſen 
gegebenen Verficherungen ‚hat Uns fo fehr amt . 
Herzen gelegen, daß, fo bald Mir mit den nöthis 
gen Beranflaltungen su Stande fommen fönnen, 
- Unfere Truppen mitten in der rauheſten Witte⸗ 
rung eines fehr ftrengen Winterd den Marfch 
üngetreten haben, und, ungeachfet das Unter 
der Anführung des General Fermors in Preuffen 
eingeruͤckte Corps zu deſſen Veſitnehmung und 
Ei Ra e fen⸗ 
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Defenſion genugſam zureichend zu ſeyn geſchie⸗ 
nen, dennoch Unſerm General Braun der Bes 
fehl ertheilet worden, mit den übrigen in Samos 
gitien und Curland geftandenen Regimentern obs 
befagtem Corps unverzüglich zu folgen, und fich 
gu beftreben, diejenigen Iintwegfamen Derternocd) 
diefen Winter zu paßiren, welche in dem bebor- 
ſtehenden Srühjahre den Marfch Unſerer Trups 
pen in Preuffen verzögern könnten Hierbey wird 
es nun nicht möglich ſeyn, die Betretung eini⸗ 
ger zu dem Pohlnifchen Gebiete gehörigen fande 
gu vermeiden, Wir hoffen aber, daß besfalls 
Jar völligen Beruhigung dieſes mit Uns benach⸗ 
barten und in Freundſchaft fiehenden Königs 
reich® e8 für Uns genug feyn wird, wenn Wir 
Und nur kürzlich auf dasjenige beziehen, was 
. gleich anfangs bey Einruͤckung Unferer Trüppen 
in Pohlen von Uns befannt gemacht worden if; 
aus welchem Grunde Wir denn auch dem über 
Unfere Armee dad Commando führenden Gene⸗ 
5 nur die vorigen Befehle aufs neue 
wiederhohlet haben, in den Landen des Königs 
reichs Pohlen die fchärffte Mannszucht Kor 
beobachten zulaffen, als mit weicher gegenwärtig 
auch diePreußifchen Einwohner felbft vollfommen 
“ zufrieden find, alle Lieferungen mit baarem Gelde 
zu bezahlen, mit einem Worte, äufferften Sleif 
fed und mit der größten Schärfe darauf zu ſe⸗ 
hen, damit den Einwohnern auf Feinerley Weife 
einiger Nachtheil und Imfug zugefuͤget werben 
möge. Da nun aber in ben Gegenden, Wohin 
der Marfch unternommen werden foll, —— 
ſtungen, nämlich Elbing und Thorn, befindlich 
find, fo hoffen Wir, daß, wofern es die a 
raifon unumgänglicd) erheifchen möchte, eine 
zahl Unferer Kriegesvoͤller in diefelben gu verle⸗ 
Sr ‚gen, 
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x gen, man felbige alldort als freudfchaftliche und 
alliirte Zruppen auf- undannehmen werde; wo⸗ 
hingegen Wir die Verficherung geben, daß fie 
nicht nur die ſtrengſte Mannszucht halten, fons 
dern auch, fo bald die Kriegsraifon nicht mehe 
eriftiren. wird, diefe benden Plaͤtze unvetzuͤglich 
wiederum räumen werden. | 


Die von den Natbsdeputirten der Stadt Eis 
bing bey Einruͤckung der Rußiſch⸗Kayſerlichen 
Voͤlker dafelbft, übergebene DBorftellung war, 
nebft der von des Heren Generald von Fermo 
Ercellenz darauf ertheilten Antwort, folgenden 
Sunhalts: | 


1. Daß bey Einrüctung einiger Rußiſch⸗Kay⸗ Berkel, 
ferl. Mannfchaft zu Ihro Excellenz Bedeckung, fung des. 
biefige Stadt in ihrer bißherigen Verfaffung uns agis 
ter dem Echuße und Dberherrfchaft Ihro Königl. Rrats zu 
Majeftät von Pohlen, ihres allergnädigften Koͤ⸗ —— 
nigs und Herrn, fonder einige dlenderung ges geiin 
laſſen, und dem — fo wohl in Religionsſa⸗ Auewars. 
hen, was Kirchen, Schulen, Hofpitäler und 
derſelben Güter betrift, ald auch in dem. politis 
fchen Regimente, in Anfehung berer dabey bes 
findlichen — Jurisdiction, Gerechtſame 
und Einkuͤnfte in allen ungekraͤnkt verbleiben, 
und darinnen keine Eingriffe erfahren, auch kei⸗ 
nen andern Huldigungseid zu leiſten, angehalten 
werden moͤge. 
| Ad Punctum 1) wirdobnealle Ausnah⸗ 
me genehmiget. | 

2. Daß folche allhier einzuziehende Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Mannfchaft, wegen ber allbereitd allhier 
liegenden Koͤnigl. Pohlniſchen Barnifon,nicht zahle 
zeichfenn auch nicht — Altſtadt und ae 

er 3 
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ben Begriff,fondern in denen Vorſtaͤdten teils in⸗ 
nerhalb, teils auſſerhalb den Waͤllen verleget, dieſel⸗ 
be in der Stadt ſowol, als in der Vorſtadt, in guter 
Mannszucht gehalten, auch ihnen nicht geſtat⸗ 
tet werden möge, ſich ſelbſt und eigenmächtig 
Duartiere zu nehmen, fondern mit denen von der 
Stadt ihnen angumeifenden , ſich zu begnügen, 


Ab P. 2) Die Stadt wird obne Noth, mit 
- Feiner überflüßigen Binquartierung belde 
fliget werden; noch wird man, ohne Ans 
—weiſung, die Quartiere weder ins noch auf 
ferhalb der Stadt nehmen, und es foll die 
2 rfſte Mannszucht, auf Ihro Kayſerl. 
sjeftät Befehl, aufs genaueſte gehalten 
wercen. 


3. Daß hochbeſagte Kayſerl. Truppen vonder 
Stadt auſſerhalb Dach und Fach keine Portiones, 
Rationes, Verpflegung, Heitzung, noch ſonſt 
etwas, es ſey unter was fuͤr einem Vorwande 
es immer wolle, abfordern moͤgen. 


Ad P. 3) Keine Rationes noch Portiones, 
ſondern einzig und allein Solz zur Aeigung, 
ſoll die Stadt, nebft den nöthigen Quartie⸗ 
renzu geben, angehalten werden. | 


4. Daß die Thore und Wachten, fo tie fels. 
Bige bißhero teild von der Koͤnigl. Pohlnifchen 
Garnifon teils von der Bürgerfehaft und deren 
Leuten beftellet worden, von denenfelben auch 
fernerhin noch befeßet, und bie Schlüffel zu des 
nen Thoren nad) bißheriger Werfaffung bey dem 
Stadtpräfttenten verbleiben mögen, 


— 


! 
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Ad P. 4) Wenn die Rußiſch⸗Kayſerliche 
Garniſon einziehen wird, fo wird fie auch 
Die gemöbnlichen Poften befegen, mit der 
“ pohlnifchen Garnifon aber wird man ſich 
- darüber verfteben. Die Schlüffel von den 
Thoren Fönnen hingegen, wie fonft, bey 
dortigen Stadtpräfidenten verbleiben. 

5. Daß an denen Feftungsmerfen Feine Vers 
‚ ‚änderung vorgenommen, ber Stadt ihre Artils 
lerie und geringer Vorrath an Pulver und Am⸗ 
munition gelaſſen, auch Feine Lazarete oder Mas 
gazine innerhalb der Stadt und Vorſtadt anges 
leget werden mögen. 

Ad. P. 5) Wenn die Deftungswerfe in ge 
hörigem Defenfionisftande ſich befinden, ſo 
wird davon nichts verändert noch bearbeis 
tet werden. Solten fie aber eine Repara⸗ 
tion erfordern, ſo wird die Stadt nicht ers 
mangeln, dazu bebulflicdy zu feyn. Die Ar- 

tillerie und Pulvermagasine bleiben.in der 
Stadt Difpofition, und wird ibr fonft alles 
gelaffen werden. Magazine und Aazarere 
«ber wird man obne Noth nicht anlegen. 

6. Daf bie Einkünfte der Stadt, fo wohl aus 
der Stadt felbft, als aus den Territorio, fo wie 
A ae worden, zu Salarirung dee 

hthaus⸗ Kirchen» Schul: und übrigen Bedien⸗ 
ten, und zu Beftreitung anderer hoͤchſtnothwen⸗ 
digen Ausgaben, imgleichen die ber Bürgerfchaft 
zugehörige Stuͤcke und Einkuͤnfte nicht im gerings 
ften gefürzet werden mögen. 
| P. 6) Wird in allen Städten genebmie 
get und accordiret. 

7. Daß das Commercium und Gemerbe hies 
figer Stadt und Kaufmannſchaft, fo wohl See⸗ 
als Landwaͤrts, ” einige neue ——— 
as 4 . 


\ 


J 
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und Veränderungen, offen und ungefränft. ers 


halten, und die deshalb vom Rathe zu ertheilens 
de Päffe auf Perfonen und Maaren jederzeit vos 
fpectiret, und nichts weder von biefigen, noch 
bon fremden biefertvegen absefodert werden möge. 
Ad D, 7) Wird gleichfalls in allen Stücken 
— | ; J 
8. Ihro Frcelleng geruhen mögen, bey 
Ihro Rußiſch⸗ Kayſerl. Mſftat dafılr Sorge zu 
tragen, daß gegenwärtige Einnahme einiger Ruf: 
ſiſch⸗Kayſerl. Dannfchaft, biefiger Stadt in 


‚Tünftigen Zeiten zu feiner Verantwortung, noch 


einigem Nachtheile an ihren Nechten, Fiebhei⸗ 
ten und, Vorzuͤgen gereichen, fondern biefelbe als 
eine Königl. Vohlnifche Stade, und Mitftand der 
Provinz Pohlnifch Preuffen, in allen ihren Frey⸗ 
heiten, Immunitaͤten und Gerechtfamen fonder 
einige Kraͤnkung hänftighin erhalten werden möge. 


Carl Ernft Ramſey, ald Rathsbdeputirter. 
Abraham Bärhoig, als der zweyten Ord⸗ 
nung Deputirter. 
Ad P. 8) Dieferhalb wird anden Ruf ch⸗ 
Rayferl. und Pohlniſchen Zof aefchrieben 
werden; die Stadt aber Zoͤchſtgedachter 
Ihro Kayferl, Majeſtaͤt 6uid und Gnade - 
feitiglich verfichert, 
Braunsberg, den 21 Febr. 
und 4 März. 1758. 8* 
W. Fermor, General en Chefs 


An eben dem Tage, den sten März, erhoben 
fich des Heren Generald von Fermor Ercelleng 
über Srauenburg nach Elbing, und wurden bey 
dem Dorfe Trung bon einigen Depufirten abe 


‚Stadt beroillfommet,tograuf Sie beffelben Abends 


; \ 
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um 8 Uhr mit Dero Gefolge in gebachter Stadt 
eintrafen. Des folgenden Tages wurde an den 
2 General Broune, den Generallieutenant, 
naͤs Galligin, und an den Nufifchen Herrn 
Reſidenten in Danzig, Courierd mit der Nach⸗ 
richt von, der geſchehenen Befeßung ber Stadt 
Elbing abgefertigt, Da fich auch verfchiedene 
Gerüchte verbreitet hatten, daß. die Rußiſch⸗ 
Kapferlichen Truppen in Danzig einzurüchen 
Willens wären, fo fanden-des Herrn Generald _ 
von Fermor Ercellenz vor nöthig, nachftehende® 
Schreiben deßhalb an den Rußiſch⸗Kayſerl. Mes 
fidenten dafelbit Herrn Grafen von Muͤßin Puß⸗ 
Ein ergehen zu laflen: Rn 
. Nachdem ic). vernommen, daß verfchiedene Des Herrn 
unruhige Köpfe und unter andern Nouvelliſten, Generals 
das Gerüchte ausgebreitet haben, daß ich nicht Sermors 
allein bed Vorhabens wäre, mit den Kayſerl. en 
Völkern, deren Haupt ich zu feyn die Ehre habe, Kufifchen 
durch bie Stadt Danzig und das Kloſter Dliva Kefiden: 
zu geben, fondern fo gar damit umgienge, mich ten in dan⸗ 
biefer bepden Derter zu bemächtigen ; ſo kann ich #9- 
nicht, umhin, Sie von der Unmarheit diefer Be: 
ſchuldigung, welche den. Befehlen unferer allers 
en igften Souveraine ganz und gar entgegen 
ft, & benachrichtigen. Weitentfernet, daß Al⸗ 
lerhöchftdiefelben den Städten und Gebieten bes 
ſchwerlich fallen wollen, die des Echußes des 
Königs und der Nepublick Pohlen genieffen, haben 
Sie mir in meinen. Inſtructionen aufgegeben, 
va als Hape Fi betrachten, welche allen Ans 
‚an dem DBündniffe und der Sreundfchaft 
ie bie zwiſchen behden Höfen obwaltet; und 
ihrer, als der felbft eigenen Laͤnder Ihrer Mas 
jeftät ber Kayſerin gu ſchonen. | 
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Es kommt mir vor, daß man dergleichen Ge⸗ 
ruͤchte nur ſolchen Leuten zuſchreiben muß, die 
der Sachen unkundig find und die, indem fie nicht 
wiflen, ihre Zeit hinzubringen, fich damit bes 
fchäftigen, verhaßte Nachrichten auszuſtreuen, 
um Voͤlker zu beunruhigen, welche bey der Bes 


trachtung ber allergnädigiten Gefinnungen hs 


- ver Majeflät der Kayſerin (deren Reinigkeit die 
Zeit und mein Betragen rechtfertigen werden) in 
Abficht auf fie, fich viel eher auffer aller Furcht 
zu ſeyn glauben ſolten. Haben wir nicht die 
ſchoͤnſte Gelegenheit von der Welt, Eroberuns 
gen von einem wefentlichen Nutzen für die Bunds⸗ 
genofien unferer Souveraine zu machen, ohne 


* 


daran zu denken, Staten wegzunehmen, welche 


der Freundſchaft Ihrer Majeſtaͤt der Kayſerin 
genieſſen? Danzig kann alſo uͤber dieſen Punkt 
ruhig ſeyn. Es hat von unſerer Seite ſchlech⸗ 
terdings nichts zu fuͤrchten. Wir hoffen aber 
auch, daß die Danziger ſich ihrer Seits beruhi⸗ 


gen werden, ihre Anhänglichfeit an den König - 


und die Kepublick Pohlen dadurch darzuthun, 


daß fie die Gelegenheiten wahrnehmen, zum Nu⸗ 


gen ber Waffen Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt beyzu- 
tragen ıc. | 
Fermor. 


Den oten März nahmen des Herrn Generals | 


von Fermor Ercellenz die Feſtungswerke von El⸗ 
bing in Augenfchein. Der Herr General Sols 
tikow wurde beordert nur ein Bataillon in El⸗ 
Bing zu laffen, toben dem Chef deffelben gute 
te Manngzucht zu beobachten empfohlen wurde. 
Der Bürgerfchaft wurde altes mag fie verlangt 
haatte bewilliget. Die Quartiere ber ausgezoge⸗ 

. gen Pohlnifchen Garnifon blieben ledig: — 


J 
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Sandhäufern wie auch den öffentlichen —— 


wurden Salvegarden gegeben. Der General 
Knaͤs Wollfongki erhielte Befehl, in Koͤnigsberg 
durch die daſigen Becker einen Vorrath von Zwie⸗ 
back backen zu laſſen und ſolchen der laͤngs der 


Weichſel ſtehenden Armee zuzuſchicken, auch ſolte 


derſelbe forderſamſt veranſtalten, daß die Cou⸗ 
riers und ordentliche Poſten bey offenem Waſſer 
den vorigen Weg von Memel nach Koͤnigsberg 
über das Haf nehmen koͤnnten. Zu des Gene⸗ 


rals Knaͤs Galyzyn Diviſion wurden 500 Coſa⸗ 


cken zu ſtoſſen beordert, um nach erfolgter Bes 
ſetzung der Stadt Thorn von dort auf Partheyen 
ausgeſchickt werden zu fünnen. Gedachter Ges 


neral ftand bereitd ım Begriff von Guldenberg 


— 


nach Thorn zu marſchiren. Den ?ten begab 
ch ber Herr General Fermor, von Elbingnad) 
arienburg, des folgenden Tages aber von dort 
nach Marienwerder. Den gten meldete der 
Eontreadmiral Kafchfin, daß er in Memel 29 


Fahrzeuge, auf dem Haf aber 64 gefunden hätte, 


welche zu Fortfehaffung des Proviants gebraucht 
werden Fönnten, und daß noch ro neue erbauet 
wuͤrden, worauf er Befehl erhielt, die neu er- 
bauten Fahrzeuge mit der nöthigen Tackelage zu 
verfehen , ven Eigenthämern ber Übrigen Fahrs 

euge aber durch die Cammer zu Königsberg wiſ⸗ 
den zu laſſen, daß. fie bie ihrigen in Bereitfchaft 
halten möchten und dafür die Bezahlung bekom⸗ 
men folten. Der mit 325 Hufaren und Coſacken 


jenſeits ber Meichfel zu Mewe und Neuburg po- 


Herr Major Töckely berichtete, daß zwey 


von ihn nach der Pommerſchen Grenze bis Bü: 


tow und gegen Schlefien bis zum Polnifchen Fle⸗ 
cken KRonitfche ausgefchichte Partheyen zurückges . 


bmmen waͤren, ohne das geringfie — 


emerkt 


— 


en 
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wie Preußifche Dfficierd von dort big Dhenſto⸗ 
chow ab⸗ und zugeritten waͤrca, um Probian 
und Fourage aufſuaufen. Es verlautete auch, 


Den Nachrichten ang Pommern zu folge follte 
bie dafige Preußifche Arınee fich noch bey Stets 


tald aber in Greifswalde aufhalten: Derk 
. bon —— ſey mie 6000 Mann Eavallerieund 
nfariterie aus Pommern zur Hannoͤveri 
Armee aufgebrochen. Den roten recognofcirte dep 
Herr General Fermor die Gegend von Marien 
werder und das Ufer der Weichfel, wo vorher 
die Brücke gewefen war, Dem Herrn Generals , 


Keongroßfeldheern r Grafen Branitzky, erhaltes 
nen Befehls, in Marienb g einrückte. Wegen 

ngel an Fourage muften bie bisher in Mas 
rienwerder geſtandenen Escadrous 
Preuſſen nach Schippenbeil und Bartenſtein mar⸗ 
teren, um fo wohl wieder zu ihren im Marz 
fche dahin — ** Regimentern zu ſtoſſen —* 
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fifche Armee zuſammen gebracht hatte, Proviant 
erhandeln. Den ııten wurde dem General, 

Knaͤs Golizin, aufgegeben , nad) Befeßung der 
Stadt Thorn, die dafigen Feſtungswerke durch _ 
Ingenieurs befichtigen und noͤthigenfalls unver ⸗ 
Mglich ausbeſſern zu laſſen. Den 12ten wurde 

bverordnet, daß wegen Mangel an Fourage bey 
jeder Divifion nur fo viel Pferde, als zu Forts 
bringung der Artillerie und. Bagage unumgaͤng⸗ 
lich erfordert würden, bleiben, die Übrigen aber 
tiefer. ind Land gefchicht werden ſollten. Von den 
beyden Corps der Herren Generals Braun und 
Salizin wurden 2 Staaböofficierd nad) Gumbins 
mien abgefertiget, um von der dafigen Cammer, 
fo wie im Koͤnigsberg gefchehen war, 2000 Ars 
tillerie⸗ und Bagagepferde fürihre Divifionen im 
Empfang zu nehmen. An eben dem Tage langte 
u bie zweyte Brigade der Feldartillerie zu Marien» 
werder an,und der Herr General Braun berichtete, 
daß den sten März das Großfürftliche und-dag 
gte Euiraßierregiment zu Ludwinowo eingetroffen 
‚wären, und beyde meiter nach Olezko marfchis 
een „ wie auch, daß die zu feiner Divi⸗ 
ſion gehörigen Regimenter den Cordon in der ans 
gewieſenen Gegend formiret, er aber fein Quar⸗ 
‚Her in Graudenz genommen hätte. Den ı4ten 
‚erbielte der Herr Oberſt Krasnotſchokow und der 
Here Major Toͤckeli wiederholte Drdre, längs 
der Pommerſchen Grenze fleißig Partheyen aus⸗ 
» zufchicken aud) durch die dafigen Einwohner auf 
‚den Anhöhen jenfeits der Weichfel Fenerzeichen 
in gehoͤriger Weite aufrichten zu laffen und Wa⸗ 
che dabey zu. fellen, um felbige fo glei) anzu⸗ 
günden, “fo bald der Feind in Pohlen eindringen 
und fich dem Cordon nähern würde. Der Herr 
ande Romanus wurde zu — 

Er We \ er 
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der daſelbſt erhandelten Remonte⸗Pferde nach 


Danzig abgeſchickt. Den 15ten meldete der. Here 


Dhriftlieutenant Pochwisnew, daß er den ıgten 


ebruarii mit 1000 Chormatifchen Hufaren aus 


luzk gerückt und auf dem Marfche über Kowno 
und Elta nach Preuffen begriffen fey.: Zu Beförs 
derung ber Correfpondenz zwifchen den Chefs der 
Divifionen wurden befondere Poſten angeordnet, 
Dem Herrn General von Stoffel wurde aufge 
tragen, die Gegend der Weichfel zwifchen Mas 
tienmwerder und Marienburg,, wo fic) diefer Fluß 
in zwey Arme theilt, davon der eine nach Elbing, 
ber andere aber nach Danzig fließt, zu befichtis 
gen, un an biefem Drte einige Werfe zu Bedes 
fung des in Elbingen zu errichtenden Magazins 
aufzumerfen. Der General Knaͤs Galisin bes 
- richtete, daß er auf erhaltene Ordre die Stadt 
Stadt Thorn zu befegen ſich den 13ten März mit 
zwey Infanterie-Negimentern gedachter Stadt 
genähert den Tag zuvor aber einen Dfficter ar 
den Magiftrat in Thoren abgefchickt hätte, wors 
rauf noch denfelben Tag zwey Rathsherren nebfk 
dem Stadtfecretaie bey ihm eingetroffen wären, 
fie bewillfommet und die. Stadt dem Schuße 


Ihrer Rußiſch⸗Kayſerl. Majeftät unterworfen, 


dagegen abr von ihm die Verficherung erhalten 
hätten, daß den Einwohnern nicht dag geringfte 
Leid age ‚ fondern in allen Stücden nach 
dem 
‚ verfahren werden follte. Den ıgten früh um 4 
Uhr hätte er darauf die Stadt durch den Heren 
Dbriften von Derthen vom Wologdaifchen: Ins 
fanterieregiumente mit 400 Grenadiers beſeßen 
und Piquets außftellen laffen; er felbft aber fi 
Vormittags um ro Uhr in der Stadt eingetrofs 
fen und in feinem Quartiere durch 3 Rathsher⸗ 
| son 


J 


ahalt der Kayſerlichen Manifeſte gemeſſenſt 
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zen bewilllommet worden. In der Stadt wäre . 
eine Garnifon von einem fieutenant mit 120 
Stadrfoldaten, jenſeits der Weichfel aber bey ber 
Zollbude 40 Dann mit zwey Oberofficiers, halb 
; Kavallerie und halb Sinfanterie, von der Polnia 
fchen Cron⸗Armee, ‚befindlich gewefen. Der Res 
gimentsſtab wäre in die Stadt und die Com⸗ 
pagnien in die Vorftädte einquartieret, die Häus 
fer der angefehenften Perfonen aber mit der Eins 
quartierung verfchonet worden. Den Isten 

ngte aud) die zur dritten Divifion beſtimmte 
rigabe von der Seldartillerie inThorn an. Den 
ı6ten wurde der General Knaͤs Galizin beorbert, 
eine Tete à pont zur Bedeckung der bey Thorn 
über ber Weichfel befindlichen Brücke jenfeits des 
Fluſſes, zu Abwendung eines feindlichen Ueber⸗ 
falls aufzumerfen und mit Mannfchaftzu beſetzen. 
Den fäntlichen Befehlöhabern wurde eingefchärfe 
auf ihrer Hut zu feyn und fich in marfchfertigen 
Stande zu halten, auch in den Cantonirungs quar⸗ 
firen bie firengfte Mannszucht zu beobachten. 
In Marienwerder langte der Herr Generalmas 
jor Nothhelfer von der Artillerie mit der erſten 
Brigade des Feldgefchüked und dem Fuhrſtaat 
‚an. Den ı8ten berichtete ber Herr Generalımas 
jor Darewsky, daß er 33 Wittinnen zu Forts 
fchaffung des Proviants von Stolpzinad) Kowno, 
Grodno und Tilfit, zufammengebracht hätte, weis 
che bey offenen Wafler dahin abgehen folten, 
Der Herr Opriftlieutenant Schapplin , welchen 
man außgefchickt hatte, für das Choromatifche 
Huſaren Commando Proviant und Fourage auf 
ben Marfch durch Pohlen anzufchaffen, meldete, 
daß gebachtes Commando den ısten März in 
Kowno eintreffen und von dort meiter marfchis 
sen würde, Von dem General Knaͤs Dolgorufy 
gieng 
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gieng der Napport ein, daß er mit Dem Plesko⸗ 
wiſchen Negimente den ı6ten März in Kowno 
eingetroffen fey, und das Keysholmifche und 
Butiriſche den 1Sten auch dafelbft eintreffen wuͤr⸗ 
den. Der Herr Generalmajor Schilling Tangte 
mit den Kiowſchen, Nowotroitiſchen und Caſan⸗ 
ſchen, der Herr Oberſte Gaugräve aber mit dem 
Großfürftlichen und dritten Cuͤraßier Regiment 
in Schippenbeil und Bartenftein an und Dereis - 

migte ſich mit den detafchirten Escadrons. Zu 
Königsberg war daß bafige Magazin, bey der 
Abreife des Generals, Knaͤs Wolkonsky nach 
Petersburg, dem Heren Brigadier Treydenüber 
liefert worden, um ed dem Generalprobians 
mieiſterlieutenant Maslow, nebft der Cantzeley, 
ungeſaͤumt nach dem Hauptquartier ‚unnferfigen, 
- und die Becker zu gedadytem Koͤnigsberg hätten 
den ı8ten März bereits 11770 Kuhl Zivieback, jes 
de Kuhl 210 Pf. an Gewichte, verfertigt, wo⸗ 
von monathlic) auf 4 Mann ein Kuhl ausgege- 
ben wurde. Nach des Herrn Dberftlientenantg 

von Buddenbrock Berichte waren den 2iften 
März 35012 Kuhlan Mehl, Grüße, Haberund 
Gerfte nad) Budendickshof verführer geweſen, 
auch davon ein Vorrath nach Memel und Era 
fingen gebracht tworden, fo daß fich die Armee 
mit allen Bedürfniffen im Ueberfluß verforgt bes 
fand. Die zu Pillau befindlichen 53 Canonen 
waren auf die Wälle gepflanzt worden, und man 
fahr an allen Drten mie forgfältiger Einrichtung 
der zum Behuf der Armee und zur nöthigen Pflege 
für die Kranken erforderlichen Sachen fort, Den 
ııten April wurde der Herr General Panin bes 
ordert, mit feinen unterhabenden 4 Infan erie⸗ 
regimentern und der dazu gehörigen Artillerie 
aufjubrechen und über die Weichſel zu Den 
em. 
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Den General Tfchernitfehef tourbe Bürch einen 
Eourier zu wiffen gethan, daß auf Kanferl. Des 
fehl der Here General von Braun zum Befehle, 
baber des neuen Dbfervationgcorpg, an bie Stelle 
des Herrn Generals Soltikow ernennt worden 
fen, welchesjedoch unter des Herrn Generals von 
Sermor Dbercommando flehen würde. Den 
ı2ten April wurde der Herr General Soltikow 
—* Chef der erſten Diviſion, welche der Herr 
eneral Braun bisher commandirt hatte, ernennt, 
und den hr. General Reſanow trat an bieStelle des 
erſten bey der zweyten Diviſion. An die Stadt 
Danzig war ein Memorial von dem Herrn Ge⸗ 
neral von Fermor abgegangen und durch ben das 
figen Rußifch » Kapferlichen Nefidenten, Herrn 
Grafen von Mußin Pufchfin, den roten! Aprü 
dem Herrn Burgemeifter von Schröder überge- 
ben worden, worinn gedachte Se, Excellenz die 
,. Stadt zu bewegen fuchten, einige Rußiſche Voͤl—⸗ 
fer in die Auſſenwerke, nicht aber in die Ning- 
mauern derfelben, aufzunehmen, und die Bes 
dingungen biefer Einquartierung felbft vorzu⸗ 
fchlagen ; welches Gefuch auch von den Kranzoͤ⸗ 
ſiſchen, Sächfifchen, Kayſerl. Koͤnigl. und Schwer 
difchen zu Danzig befindlichen Herren Miniftris 
unterſtuͤtzt wurde. Es fanden fich demnach bie 
son. ber Stadt Danzig wegen biefer Angelegen⸗ 
heit in das Rußiſch⸗Kayſerliche Lager abgefertig» 
gen Deputirten, die Herren des Raths: Weickhs 
mann und Gralath, den ı2ten April dafelbft 
- eine Den ı3ten erhielten diefelben ben des 
Herrn Generals von Fermor Epeellenz ein fehr 
freundliche® Gehör, worauf fie zur Tafel behal⸗ 
ten und fodenn mit der Verſicherung erlaffen 
fourben : „daß man ber Stabt weiter nichts an⸗ 
„innen würde, bevor nicht, "wie fie gebethen, 
Beytr. 3. Ar. Bei. V. B. Aa „die 
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„die Antwort von dem Rußiſch⸗Kahſerl. und 
„König. Polnifchen Hofe auf die dahin abgeferz 
„tigten Gtaffetten eingelauffen feyn würde. ,, 
Es wurde denfelben auch eine Ehrenwache von 
ı2 Hufaren mitgegeben. Den ı4ten April pafs 
firten 4 Infanterie- und 2 Hufarenregimenter, 
nebſt ı Cofackenregimente, die Weichfel, um fich 
mit 2000 Donnifchen Cofacfen, die fich bereits 
feit einiger Zeit jenfeit des Fluffes befanden, zus 
Dereinigen. Weil die Meichfel aus ihren 
Ufern getreten war, fo fiel e8 unmäglich, vor 
ber Mitte des Aprils eine Brücke über diefelbe zu 
ſchlagen. Den ıs5ten wurde der Here Brigabier 
Treyden beordert, fo bald das Haf vom Eife bes 
freyt feyn würde, Fahrzeuge nach Memel abzus 
fertigen, um auf denfelben Proviant und Haber 
nach der Weichfel führen zu laffen. Den 17ten . 
murden alle Commandeurg der Divifionen-beor- 
dert, die Krieges diſciplin beſtens einzufchärfen, 
. und fich marfchfertig zu halten. Der Herr Ges 
neral Fermor begab fich nach dem Weichſelſtrom, 
unm den Damm und die Pontong, die man an 
ben Drf, wo die Brücke gefchlagen werben folte, 
bingebracht hatte, in Augenfchein zu nehmen, 
Der General Knaͤs Gallijin meldete, daß von 
feiner Divifion 500 Cofacken über die Weichfel 
efeßt hätten, um nebft den bereit jenfeitß des 
Iufjes befindlichen 2000 Mann bie Vorpoften 
zu befegen. Den 18ten berichtete der Herr Ge- 
neral Braun, daß eine nach den Flecken, Mas 
rotfc und Meftisf, aufgefchickte Parthey zurächs 
gekommen fey, ohne etwas von dem Feinde ges 
fehen zu haben. Ein Preußifcher vor Stralfund 
defertirter Dragoner wurde. eingebracht. Den 
ı9ten vernahm man, daß der Herr Artillerieober> 
fie Wilmuth mit einem Theil der Artillerie ims 
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gleichen die zweyte Colonne von ber Artillerie, 
"unter dem Capitain Knaͤs Dadian, bereits in 
Königsberg eingetroffen fey. Der Here Genes 
ral, Graf Tfeyernifchem, berichtete, daß er zu 
Grodno angekommen fey und gegen den 27ſten 
und 28ſten April das Örenadier und dritte Mus⸗ 
ketierregiment von dem durch Pohlen marfcies 
renden Obſervationscorps daſelbſt erwarte; daß 
alsdenn die Brigade des Generald, Knaͤs Dol- 
gorucky, aus Grodno weiter vorriücken und auch 
die übrigen in verfchiedenen Colonnen marſchie— 
senden Regimenter, fo viel möglich, ihren Marfch 
beſchleunigen würden. Den 2oſten wurde ein 
feinem Vorgeben nad) von der Vorpoft in Bis 
tau deſertirter Preußifcher Hufar eingefchickt. 
Ein von dem bey Dirfchau ftehenden Herrn Ge: 

‚ neral Panin mit 50 Mann detachirter Capitain 
des Serbiſchen Huſarenregiments, kam mit der 
Nachricht zuruͤck, daß er keine feindliche Parteyen 
wahrgenommen und vernommen haͤtte, daß ſich 
u Buͤtau feine Preußiſche Truppen mehr befaͤn⸗ 
den ; worauf gedbachter Here General pe 






miermajor Jucka abfchickte, um von den e⸗ 
gungen des Feindes und wohin ſich der 
wendet hätte, Kundſchaft einzuholen. Den 
Suiſten ließ ſich der Herr General Fermor über 
bie Weichfel ſetzen, wo Se, Excellenz die daſige 

Begendin Augenfchein nahmen und auf einer An; 

höhe noch einige Werfe zu mehrerer Bedecfung 
ber Tete à Pont, woran bereit$ gearbeitet wur: 
de, ‚anzulegen verordneten. Aa eben dem Tage 
laangte der Kayſerl. Königl. Dberftlieuten. Frey⸗ 
“ herr von Rahl, welcher mit der Nachricht von 

"der Unterwerfung des Koͤnigreichs Preuffer nach 
Wien abgegangen war, von dort wiederum in. 
dem Rußiſch⸗ Kayſerl. Hauptquartiere an. Den 
— Yan 2 22ſten 


\ 
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22ſten meldete der Contreadmiral Kaſchlin, daß 
die in Memel und Liebau unter ſeinem Comman⸗ 
do befindlichen Galeeren, nebſt dem Bombar⸗ 
dierprahm, der Stier genannt, in ſegelfertigen 
Stande wären. Von dem Herrn General Pa- 
nin lief Die Nachricht ein, daß bie zu Berftärfung 
feines Detachements beftimmten 2 Infanteriere⸗ 
imenter an ber Weichfel angelanget wären. 
en 23ſten wurde bey allen Divifionen der Bes 
fehl auf guter Hut zu ſeyn, fich marfchfertig und 
gute Mannszucht zu halten, wiederhohlt. Eine 
- son dem Flecken Tucholi zurückgefommene Pars 
gen brachte die Nachricht mit, daß einfeindliches 
Commando von 100 Hufaren den often in Fried⸗ 
land geweſen wäre. Den 24ftenlangteder Herr 
Generalproviantmeifterlieutenant Maslow nebit 
demFeldproviantamte aus Koͤnigsberg im Haupts 
quartier an. Der Herr General von Fermor 
begab ſich nach Graudenz, um daſelbſt einige 
Anordnungen zu treffen. Eine zuruͤckgekommene 
Partey meldete, daß der Preußiſche General von 
Platen mit ſeinem Commando in Butow ſtunde, 
an verſchiedene Polniſche Befehlshaber an 
raͤnze — 35 haͤtte, daß ſie ſich nicht 
iren möchten, wenn er einige Parteyen, 
um von der Rußiſchen Armee Nachricht einzu⸗ 
ziehen, außfchicken würde; fie möchten benfel 
vielmehr mit Provifion und Fourage gegen Bez 
zahlung beyſtehen. Der von feiner Partey zus 
ruͤck getroffene Herr Major Jucka berichtete, daß . 
er über die groffe Landſtraſſe von Danzig nach 
Pommern faft bis an den Seeftrand gemefen fen, 
auch der Pommerſchen Gränze bis auf 8 Werfte 
fich genähert, nirgends aber etwas vom Feinde 
gefehen, jedoch vernommen hätte, daß in 
ein Dragonerregiment und in ENG 
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einige Huſaren ftünden, die fich aber niemals 
über eine Meile weit von dort entfernten. Der- 
Herr Drigadier Stojanow wurde zum Re⸗— 

cognoſciten der Wege und Gegenden außgefchickt. 
Den 25ften wurde, auf die eingegangene gewiſſe 
Nachricht, daß fein Feind auf der Straſſe zwi⸗ 
(hen Pommern und Danzig zu fehen fey, und 
daß die bey Dirfchau von Erde aufgeworfenen 


Werke zu Stande wären gebracht worden, bie 


Drbre gegeben, die Gegenden, wo die Magas 
| w unweit Thoren am beften angelegt und bie 
rücen über die Weichſel gefchlagen werben 
koͤnnten, in Uugenfchein zunehmen. Den 26ften 
meldete der General, Knaͤs Galizin, daß das 
Archangelogorodifche Regiment von feiner Divi⸗ 
ſion, nach Königsberg aufgebrochen fey. Den 
28ſten April begab fich det Herr General von 
ermor felbft wieder nach der Weichfel, und bes 
abe dafelbft die Schifbrücke, welche den erften 
ae fertig feyn folte, imgleichen bie Tete à Pont 
nebft dem übrigen Werfen, tworauf alles zum 
March in Bereirfthaft gehalten wurde, Don 
dem Herrn Generalmajor von Panin murden 
5 Preufifche 2 run ‚ nebft folgendem Berichte 
von einem bey Buͤtow vorgefallenen Scharmuͤ⸗ 
tzel, eingeſchickt: 

Den 23ften April bat ſich der Huſarenbriga⸗ 
bier von Stojanom bey mir die Erlaubniß aus, 
mit einem anftändigen Commando nach der pom⸗ 
merfchen Grenze zum Necognofeiren auszugeben, 
da er ohne beim beordert fei, von ber unter feis 
nem Commando jenfeitd der Weichfel ftehenden 
leichten Cavallerie fleißig Commandos dahin zu 
ſchicken, um auf die feindlichen Partheyen ‚ein 
wachſames Auge zu haben, und gieng mit einem 
Commando vom ar TnTenpeghnehte, 
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von den Slavenno Serbiſchen Eskabrons, und 
von den Tſchugujewſchen Coſacken, in allen mit 
300 he ‚in dieſer Abſicht aus. Da er une 
fere Vorpoſten paßiret war, fertigte er von ſei⸗ 
nem Commando nach allen Seiten kleine er 

feien ab, um den Feind zu beobachten, felbft 
aber gleng er mit dem Nefte feiner Leute gerade 
nach, Bütau, weil er pon den bafigen Einwoh⸗ 
nern vernommen hatte, baß der Feind in. dieſem 
Städtgen einen Worpoften von Gavallerie vers 
legt babe. Da er fich den 14ten diefem Staͤdt⸗ 
gen näherte, tward er gewahr, daß die vom Seins 
ee geſetzte Lermpoften angezündet waren, und 
‚ein feindliche8 aus Dragonern und Yufaren bes - 
ſtehendes Commando fi) gegen ihn rangirte.. Er 
attaguirte folches fogleich ohne allen Zeitverluſt, 
und hielt einige Salven aus, trieb fieaber ſodann 
in bie Flucht, jagfe fie durch dag ganze Staͤdt⸗ 
gen, nahm einige gefangen und maſſakritte eis 
nige davon. Nachdem dee Feind durch bie 
Stadt gejagt worden, welche wegen der impaſ⸗ 
fablen Deren nicht umritten werben fonte, 
Ulieſſen die Einwohner, fo bald der Feind paßiret 
war, den Schlagbaum fallen, wodurch das 
Kommando im Nachfeßen nicht wenig gehindert 
wurde, So bald des Brigadierg Leute aber nur 
mit Defnung des Schlagbaumg fertig worden, 
fasten fie den Feind augenblicklich nach. Es 
waren zwey feindliche Eſtadrons indeffen zum 
Succurs gekommen, weldje aber ebenfalls nur 
eine Salve gaben, und fogleich Hüchtig wurden, 
man verfolgte felbige, und hieb ihnen bis zwey 
Meilen jenfeit Buͤtau nach, woſelbſt Halte ges 
macht war, und dad ganze Commando in ſchoͤn⸗ 
ſter Ordnung nebſt 5 Kriegsgefangenen vom Plas 
enſchen Dragonerregimente und einigen gi 


se )o( 8 371 
teten Pferden, zurück kehrete. Auffer biefem hats 
ten unſere Dufaren und Kofacken noch eine ziems 
liche Anzahl Karabiner, Piftolen und Gäbel, 
theild von ben Erfchlagenen, theild von dem 
auf-der fchleunigen Flucht des Feindes wegge⸗ 
worfenem Gemehre erhalten. Alle zu Bütau bes 
findliche und für vorbefagtes feindliche Com⸗ 
mando angeführte Fourage, ließ der Hr. Brigas . 
bier auf * Pferde zum Unterhalte ſeiner Leute 
auf dem Ruͤckwege nachfuͤhren, ſo bald ſelbige 
aber verfuttert war, wurde der Vorſpann zu⸗ 
ruͤck gelaſſen. Bey dieſem ganzen Scharmuͤtzel 
iſt von des Herrn Brigadiers Commando kein 
einziger Mann bleßirt, ſondern es ſind bloß ei⸗ 


nige Pferde verwundet, und feine Mannſchaft 


hin und wieder durch die Kleider geſchoſſen wor⸗ 
den. Der Hr. Brigadier ruͤhmet hiebey die be⸗ 
zeigte ungemeine Bravour des Majors Prera⸗ 
dowitſch von den Slavenno Serbiſchen Effas 
drons und bed Adjutanten Bedrega, imgleichen 
des beym Serbiſchen Huſarenregiment befindli⸗ 
chen Volontairs von Raguſinsky, empfihlet ſie 
anbey der Gnade des commandirenden Chefs. 
Inm Monat May fegte ſich die Rußiſch⸗Kai⸗ 
ſerl. Armee in voͤllige Bewegung, um bey Dir⸗ 
ſchau über die Weichſel zu gehen. Den zıften 
May fiengen aud) die Regimenter des Dbferva- 
tions⸗Corps an, aus Grodno nad) Rynka aufs 
- zubrechen und ihren Marfch nach der Weichfel zu 
befchleunigen, Den zıften begaben fich des 
Herrn Generald von Fermor Ercellenz über ben 
Meichfelftrom um die Cavallerie zubefehen. Den 
ıften Junii berichtete der Here General Nefas 
now, daß bie von ihm zu wiederholten malen 
ausgeſchickten Parteyen dieffeitd der Pommeri⸗ 
ſchen Gränge nirgends etwas vom Feinde wahr; 
Ä Aa 4 genom⸗ 
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genommen hätten. Von dem General, nds 
Gallyzyn, vernahm man, daß die Divifion bey \ 
DBromberg ind Lager gerückt ey, und daß ſich 
die Negimenter im Chargiven übten, wie auch, 
daß man bafelbft Speicher zum Magazin aus⸗ 
findig gemacht hätte, und daß fich der Feind 
gar nicht fehen ließe. Amgleichen meldete dee 
Herr General Norbhelfer, daß die vierte Bris 
gade ber zur dritten Devifion gehörigen Feld⸗ Ar⸗ 
tilferie glücklich über die Weichfel gegargen ſey. 
Zufolge ded von dem Herrn General Reſanow 
den 2ten eingegangenen abermaligen Berichts 
wäre eine von ihm auggefchichte Partey in bie \ 
Pommerſchen Dörfer Tſchornoi, Dubromwi und 
Waͤhsky, eine Meile von Buͤtow eingerücht und 
bätte dafelbft erfahren, daß der General Platen 
mit 16000 Preußen in Stolpe ſtehe und ſich all⸗ 
da verfchanzge. Der General Knaͤs Galliczyn 
rapportirte, daß er aus dem Lager bey Brom⸗ 
berg bis nad) dem Dorfe Brody geritten fey, um 
die Ufer des Negftrumes zu recognofeiren, wels 
che er zum Marfche der Armee fehr bequem ges 
funden und von dort den Herrn Ingenieur⸗Ma⸗ 
joe von Gerbel nach der feindlichen Gränze abs 
gefertiget hätte, um bie mweitern Situationen 
längs dieſem Fluße zu befichtigen. Den 4ten 
un. meldete der General, Knaͤs Galliszyn, daß 
bey feiner Divifiion alles wohl ftehe, und das 
Chorwatſche Corps von 1000 Hufaren bey Broms 
berg eingetroffen fey, Von dem Herrn Gene 
tal Reſanow wurde berichtet, daß er fich‘, nach 
Nebergebung feiner Divifion an ben 
neral Panin,' laut Drdre unverzuͤglich im Haupt: 
quartier einfinden würde. Der Capitain vom 
Kerholmifchen Infanterie⸗Regimente, Knäs 
Weſemskoi, wurde zur zweyten Divifien, als 
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Ober⸗Quartiermeiſter abgefertiget, und ber Herr 
General Panin erhielte Drdre, den gten Juni 
mit der Divifion aus dem Lager bey Dirfchau 
“aufzubrechen, und. über Stargard nach Connitz 
zu marſchiren. Der Lieutenant Kirikow vons 
‚Moldauifchen Hufaren -Negimente wurde nad) 
iſch⸗ Mark commanbdiret, um den dafigen 
ofthalter, welcher fich durch verfängliche Res 
den verdächtig gemacht hatte, in Verhaft zu neh⸗ 
men. Den sten. meldete der Herr General Pas 
nin, daß er das Commando der zweyten Divis 
fion von dem Heren General Reſanow übernom- 
men hätte, und daß, nach dem Berichte der zu⸗ 
— Parteyen, kein Feind zu feben 
‚ al® welcher fich dieſſeits der Pommerſchen 
Sraͤnze nirgends aufhalten folle. _ Der Herr 
- .. &eneral Rumanzow marfchirte mit der Cavalle⸗ 
rie vor dem Hauptquartier vorben über die Weich⸗ 
el in das bey Neuenburg abgeftochene Lager. 
Der Herr Ingenieur : Major. von Gerbel wurde 
nebſt zween Dfficierd nach Tucholn und Eonnig, 
‚wohin die Armee ihren Marfch nehmen folte, 
pa eb, um von Eonnit an längs dem Netz⸗ 
Strome bie Ufer und zum Uebergange bequemen 
Gegenden zu befchreiben, und Davon einen Bes 
wicht abzuſtatten. Von ber Annäherung bes 
Herrn Senerald Demicow gegen Nagebur oder 
Reſenburg lief folgender Bericht bes Heren Ge⸗ 
neral> kieutenantz von Rumanzow vom 2tem 


ü ein: | 
—— ich ben Herrn General Demicom 
. den ıgten Junii abgefertigt hatte, fo näherte 
ſich derfelbe den zoften gegen Abend um. 8 Uhr 
mit feinem Commando dem Städtchen Reſen⸗ 
burg, wo er rechter Hand eine Preußiſche Hus 
ſaren Partey — ſogleich den ar 
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bier Krasnaſtſchokow und den Obriften Därfchein 
mit 500 Cofacken beorberte, folches anzugreifen, 
ben Brigabdier Stojanow aber nebft dem Obriften 
Szoricz, dem DObriftsfieutenant Tökely und dem 
Major Folckern zu Unterſtuͤtzung dieſes Corps 
abfertigte. Die erſtern attaquirten gedachte feind⸗ 
liche Partey und zerſtreueten ſolche, brachten 
auch einen Cornet und 31 Gemeine als Krieges⸗ 
fangene mit; an Todten aber wurden feindlicher 
Seits 28 Mann gezaͤhlet. Der Commandeur 
dieſer Preußiſchen Partey hingegen, Capitain 
Zettmann, ſuchte ſich mit einigen wenigen Ges 
meinen durch die Flucht zu retten und wurde 
dieſſeits bis unter Neu⸗Stettin verfolgt, wo die 
Fluͤchtigen einen Succurs erhielten, fo, daß die 
Unfrigen ſich zurück ziehen muften, welches in 
guter Drdnung geſchahe. Dieffeitd wurden 7 
Eofacken leicht verwundet, und auf 2000 Stuͤck 
Hornvieh und eben fo viel Schaafeerbeutet. Ob⸗ 
gedachten Cornet nebft den Gemeinen, und einen 
befertirten Wachtmeifter; wie auch den Burgers 
meifter der Stadt, und einen dafelbft angetroffes 
nen vom Marggräfl. Friedrichfchen Regimente 
auf einige Zeit dimittirten Cuiraßier, werde ich 
unter einer Bedeckung in dag Hauptquartier abz 
fertigen, Morgen finde ich es für zuträglich 
aus dem Lager bey Connig aufjubrechen, und 
meinen Marfch dergeſtalt einzurichten, daß ich 
den Herrn General Demicow nöthigenfall® uns 
terftügen Fünne, Bey der Abfertigung gedarhs 
ten Heren Generals babe ich aud) eine Partey 
nach Butols ausgefchicke. | 

Den 27ften Juni wurde Nafttag gehalten. 
Des folgenden Tages brach der. Herr ‚General 
Fermor, mit der erſten Divifion und ber Feld» 
Kerillerie, aufs Den. zgfen wurde der *8 
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bis Dlupo Goßlina fortgeſetzt, mofelbft ber Bes 
richt des Herrn Generals Rumanzow einlief, 
daß man nahe bey Tempelburg im Schloſſe Tra⸗ 
genberg den Preußiſchen Oberſten Koſel, nebſt 20 
Mann, zu Kriegesgefangenen gemacht, 15 da⸗ 
ſelbſt angetroffene Canonen vernagelt, das Ge⸗ 
wehr zerſchlagen und die Ammunition ind Waſ 
fer geworfen hätte. Den zoſten war Raſttag 
und das in Pommern erbeutete Vieh kahm bey 
ber Armee an. Jedes Regiment erhielt 6o Stück 
Hornvieh und 150 Schaafe; die übrigen 525 
Ochſen und 2030 Schaafe aber murden.bey der 
Divifion aufbehalten. Den ıflen Julii mars 
fchierte der Herr General von Fermor mit der 
erften Divifion und Artillerie nahe unter Poſen. 
Der Commandant ließ zur Ankunft complimens 
tiren, und erfchien dee —— Tages mit al⸗ 
len Standesperſonen im Lager, worunter ich 
auch der junge Prinz Sulkowsky befand, welcher 
als Volontair mit Dbriften Character in Ruf 
fifchs Raiferliche Dienfte trat. Aus dem Bran⸗ 
denburgifchen Ammte Kago wurden verfchiebene 
Amtleute und Magiftratsperfonen, tie aud) der 
Sürft Hatzfeld auß feiner Herrfchaft Trachenberg 
in Schlefien, gefänglich eingebracht, und die ers 
ſtern nach Pillau, der leßtere aber nach Thoren 
abgefuͤhret. Man vernahn, daß in Coͤslin eine 
Verſtaͤrkung angelangt und ber Schtwedifche Graf 
Hort mit feinem zum Preußifchen Dienfte anges 
worbenen Frey⸗Regimente von 1500 Mann aus 
Alt⸗Stettin nad) der Graͤnze im Marfche begrifs 
fen fey, wohin auch der General Sraf Dohna 
mit dem geöften Theil feiner Trupen der Kapferl. 
Armee entgegen: gehe: Den 2ten Julii rückten 
bie zwey legten Brigaden, nebft der ſaͤmmtlichen 
Artillerie und Bagage, ins Lager. In ber 8* 
at 
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war bie Poſenſche Garniſon in der Stille aus⸗ 
marſchiret. Den 3 Jul. war Ruhetag. Die 
Grenadier zu Pferde paßirten die Mufterung und 
in Pofen ward eine Befagung, zur Bedeckung 
ber Magazine, eingelegt. Der Herr General 
Rumanzow mar mit feiner Divifion bey Wronka 
‚über die Warta gegangen und hatte fich 
gelagert. Den sten meldete derfelbe, daß bie 
von ihmnach Driefen außgefchickte Parihey glück- 
lich zurück gefommen fey, und dafelbft mit dem - 
Feinde einen Scharmügel gehabt hätte, wobey 
15 Preufien gebliebenund ı Hufar, ı Trompeter, 
wie auch eine Bofchniafen = Parten gefangen ges 
nommen, imgleichen 10 Pferde mit Fquipage, 
nebft 16 Carabiners, eben fo viel Säbeld und 
Patrontafchen erbeutet worden wären, Den 
sten ergieng an den Deren Generalmajor Yun 
mof und den Herrn Obriftlieutenant von Haaft 
‚der Befehl, ihren Marfch mit den Cofacken und 
Lalmucken zur Armee zu befchleunigen und in 
Pohlen gute Mannszucht zu halten. Der Here 
General Reſanow wurde beordert, die Weichfel 
gegen allen Uebergang ber Feinde zu bedecken. 
In den folgenden Tagen war man mit Brod⸗ 
Baden, vermittelſt der bey allen Regimentern 
befindlichen Handmühlen, befchäftigt. Den Sten 
berichtete ber Herr General Ronanzom ferner, 
daß der mit einem Commando auggefchichte Ca⸗ 
pitain Schölting ı-Preufifchen Lieutenant mit 
30 Mann von den Vorpoften aufgehoben hätte. 
Aus Preußen langten 314 Fuhren mit Mebl, 
Grüge und Zwieback an, und der Kaif. “enigl, 
Major, Graf von Marliani, traf mit der Nache 
richt von den in Mähren erhaltenen Vorteilen 
und der Aufhebung der Belagerung von Dlmüg, 
als Courier, im Lager ein. Den gten wurden 





CR) 37 
dem Herrn General von Braun 450 Pferde nebft 


der. Drbre vun wi ‚ fein Obſervationskorps 
« ‚forderfamft zur Hauptarmee anrücken zu laſſen. 


Den ıoten wurde das hohe Nahmensfeſt beyder 


Großfürften Kayf. Hoheiten und des folgenden 
Tages ein Danffeft über den guten Fortgang der 
Roͤmiſch⸗ Kapferlichen Waffen in Mähren, unter 


Löfung des groben Gefchüßes, gefeiert. Den 


zıten. rückte der Here General von Fermor mit 
der erfien und zweyten Divifion, nebft der Feld⸗ 
artillerie, aus dem Lager bey Pofen, bis zu dem 
Sieden Strafchife. Den ı2ten war Raſttag und 
‚ber Here Major Karabonow berichtete, daf er 
mit 250 Donifchen Cofacken einen Einfall in 
Schleſien gethan, fich aber wegen der Ankunft 
einer ſtarken feindlichen Parthey wieder nach Poh⸗ 


— 


len zurück gezogen haͤtte. Mit dieſer aus 660 


anteriften und 150 Hufaren beſtandenen Par⸗ 
they fen er jedoch in einen Scharmüßel gerathen, 

toben er 13 Todte und 1 Verwundeten, bie 
Deinde aber mehrere, verlohren hätten. Es wur⸗ 
de ihm hierauf Verſtaͤrkung zugefchicht. Aus 
Frauſtadt langten zwey Abgeordnete an, welche 
um Kayſerl. Schußbriefe anbielten. Den 13ten 


marfchierte die Armee bis Jankowitz. Den 14ten 


ruͤckte der Here Brigabier Jerapfin in Drieſen 
ein, nachbem ber Feind dieſen Ort verlaffen hatte, 
und fehickte der von dannen nach Friedbere abs 


gezogenen Preußifchen Befabung ein Detaſche⸗ 


ment leichter Truppen nach, wodurch das ganze 
Hordſche Regiment zu Grunde gerichtet wurde. 
feindliche Verluſt befand in 25 Hufaren 

un go Mann Landmilig, an Todten, und 743 
ann, nebft 7 Dffieiers, fo gefangen wurden, 
wie auch 95 Deferteurd, Demnächft hatte der 
Beind.bey feiner Flucht 1600 Portionen Baodt; 
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und einen nahmhaften Borrath von Korn Binters 
laffen. (*) Den 1 zten war Raſttag. Den Töten 
Jul. marſchierte die Armee von Jankowitzſch 
| bis nach demDorfe Bitten, tvofelbft von den 
Herrn Ingenienrobriften Molina ein Bericht don 
dem guten Zuftande der Feſtung Driefen und deren 
vortheilhaften Lage, einlief. Den rrten 
die Armee den Marfch nach dem Stäbchen Pnew 
fort. Den zıflen wurde der Herr General von 
Braun beordert, eine Parthey leichter Truppen 
nach denen sundchft der Schleflfchen und Bran⸗ 
denburgiſchen Graͤnze gelegeiien Dertern abzufers 
tigen, um dafelbft, mit Beobachtung a 
ſten Mannszucht 1500 biß 2000 Vorfpannpfers 
de für die Artillerie und Bagage einjutreiben, 
Zur Bedefung und zum Patrouilliren wurden 
ihm die Moldauifchen Hufaren und 3 Coſacken⸗ 
regimenter mitgegeben. Den erften Auguſt wurbe 
der Herr Generalmajor von Stoffelmifeinem ans 
fehnlichen Detachement leichter Truppen und 3009 
Dragonern zur Beſetzung der Commenthurey 
Lago und des Städchens Zilenzig abgefender, und 
man vernahm, daß der Herr Oberfte von Tecke⸗ 
Ip in die Vorſtadt von Slogan eingefallen fey, 
und 750 Städt Hornvieh nebſt 15 Pferben ers 
beutet babe. Den 2ten Auguft brach dee Herr 
‘+ General von Fermor nad) Koͤnigswalde auf. 
Die Abgeordneten der Stadt wirkten fich den 
Rußiſch⸗ Kayferlihen Schuß aus. Der Herr 
General von Stoffel meldete, daß er Lagow bes 
fetst und den Feind bey Zielenzig verjagt hätte, 
Den Zten langen Se. Königl. Hoheit ‚ der Prinz 
Garl von Pohlen , bey der Armee an, und wur⸗ 
den mit 21 Salven aus Feldftücken ae 
en 
€) S deu Preußiſchen Gegenbericht im vorigen Gt.d, 
Beytr. SI, 112, 
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Den sten berichtete, der Herr General Tfchers 
niſchew, daß ihm von dem Herrn General Braun, 
wegen deflen ſchwaͤchlicher Geſundheit, das Com⸗ 
manbo übergeben und anbefohlen worden fey, 
mit dem Dbfervationgcorps nach Birnbaum und 
Schwerin zu marfchieren. An eben dem Tage 
- näherte ſich der Herr Brigadier Stojanow mit 
feinem Detafchement dem dieſſeits Reppen im 
Lager ſtehenden Feinde, grif feine aus 200 Hus 
ſaren beftehende Vorpoften mit einem einzigen 
Escadron Huſaren an, niachte den gröften Theil 
derfelben nieder und einige zu Gefangenen. Der 
Keind verlohr dabey ı Dbriftlieutenant verfchies | 
dene Dfficierd- und gegen 100 Gemeine. (*) Der 
dieſſeitige Verluſt belief ſich auf soMann, ı Cors _ 
net und ı Wachtmeifter an Todten und Bleßir⸗ 
‘ ten. Bon dem nach Landsberg abgefchickten 
Herrn General Dieß wurde rapportiret, daf er 
zwar den ten glücklich dafelbft angelanger ſey; 
da er aber vernommen, daf der Feind von Eii- 
firin aus einige Mannfchaft, um diedafige Gars 
nifon zu überfallen ausgeſchickt, auch durch einen 
Spion erfahren hätte, wie dag in der Stadt be⸗ 
findliche Commando ftarkfey ; fo hätteer fichnach 
Soldingen zurück gezogen, um dafelbft eine Vers 
ftärfung von der Armee zu ertvarten, und alds 
denn die Stadt von zwey Geiten anzufallen, 
Bey der Annäherung der Rußifch = Ranferlichen 
Armee an die Brandenburgifchen und Schlefifchen 
Gränzen hatten des Herrn Generals Grafen von 
Fermor Ercelenz nachftehendes Manifeft aus dem 
Hauptquartier zu Meferig auggehen laffen : 


Ihrer 


(*) Preußiſcher Seits wird der Verluſt nur auf Todte 
und 6 Vermißte angegeben. S. das vorige St. d. 
Beytr. Bl, 110 und 1III. 
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- fahren wird. Gegeben im Hauptlager ber 


Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt von allen Reuſſen Ge⸗ 


nerai en Chef, des pohlniſchen weiſſen Adlers 


und heil. Alexander Nefsky Ordensritter, obers 
fter Befehlshaber der von Ihrer Majeſtaͤt Hoͤchſt ⸗ 
beroſelben Aliirten zu Huͤlfe gefandten Armee und 
Generalanuderneur des Koͤnigreichs Preuſſen. 


ch Wilhelm, des heil. vömifchen. Reiche, 


Graf von Fermor, thue hiemit fund und & er 
fen, daß, nachdem Ihro Kayferl. Majeftät mei 


Denen Grenzen von Pommern, Darf Branden⸗ 


burg und Schlefien fich bereits genähert, und in bie - 


obgedachte Provinzen einmarfchiren wird, alle 
Biejenige Einfaffen derfelben, die fich denen fie 

reichen rußifchen Waffen nicht zur — 
fellen, ſondern in ihren Wohnungen, Handel 
und Gefchäften ruhig verbleiben, und fich Ihro 
Kayſerl. Majeftät von allen Reuflen untertverfen, 
nicht des allergeringften Leides, bey vollenkom⸗ 
menſter Beobachtung der allerſtrengſten Manns⸗ 


zucht zu befürchten haben werden, ſondern ihnen 


inihrem Gewerbe und Handthierungen ungeſtoͤrt 


‚ner allergnädigften Souveraine, glorieufe Armee _ 


ber alterhöchfte Kayferl. Schuß angebeihen fol; - 


daher denen Einwohnern und Pofjefiore befags 
ter Ränder hiemit angedeutet wird, unverzüglich 
aus ihren; Yemtern und Mitteln einige Deputirte 
und Sommiffarten abzuſenden, welche fichfogleich 
im Hauptquarticre zu melden haben, mit denen 
man wegen Entrichtung einer Contributien an 
Seld, Portionen und Nationen die gehörige Abs 


. rede nehmen und die Entrichtung feftfegen könnte; 


im Gegentheil aber, wo jemand feine Wohnung 
und Ackerbau verlaffen, und fo gar we 


follte, gegen folche man denen allerfch Re⸗ 


geln des Kriegsrechts gemäß eier 
- filche 


K)ocR sat 
fd» Kayſerl. Armee bey Meſeritz, den 7ten Ans 


guſt 1758. | 


Den 14ten Auguſt bezog der Herr Generalvon 


—— mit der erſten und zweyten Diviſion das 


ager bey dem Dorfe Groß⸗Camin, eine Meile 
von Cuͤſtrin. Die dritte Divifion unter dem 
Herrn General von Rumanzow hatte Befehl er» 


» halten, über Soldin nach Stargard zu marfchies 


ren, um fich diefer Stadt zu beinächtigen, und 


der Herr General Reſanow war mit dem bey Mas 


a “ 


rienwerder geftandenen Corps nach Stelpe aufs 
gebrochen, umden Preußifchen Streiferenen Eins 
halt zu thun. Gleich nach der Einruͤckung indaß 
Lager bey Groß-Camin wurde befchloffen, die 
Seftung Cuͤſtrin des folgenden Tages anzugreis 


-fen. ısten Auguft brach demnach der Here 


“ General Stoffel des Morgens um 2 Uhr mit der 


aus 2000 Grenadierd und einigen leichten Trups 


pen beftehenden Avantgarde gegen die Vorftade 


- 


\ 


Cuͤſtrin auf, fand aber wider Bermuthen ein Preufe 
fifches etwa aus 6000 Mann beftehendes Corps 
vor dem zwifchen der Vorftade und der 
befindlichen Morafte geftellet.- Auf die Ann 
rung ber feindlichen durch "Infanterie une ⸗ 
ten Huſaren zogen ſich die dieſſeitigen Hufaren 
zwar Anfangs etwas zurück: als aber baraufder 
Here Graf von Fermor felbft anlangte, fo lief 


fen Se. Ercellenz die 2000 Grenadiers big auf 


4 


bie nächften Häufer ber Vorſtadt vorruͤcken, und 
fofort die Canonen im freyen Felde ohne Battes 


rien und ohne Eröfnung der Drancheen oder Ans .. 


- fegung einer Bruftwehr, unter den Ganonen der 
gefkung aufführen, darauf aber mit felbigen die 
uͤcken, welche die Seftung von der. Vorftade 
fheiden, angreifen, und die Grenadiers waͤh⸗ 
rend diefer Canonade mit folcher Heftigkeit ge⸗ 
Sem 3. Kr. Geſch. gem 


Fermors 
Kelation 


25 Auguſt 
1758. 


gen. bie feindlichen Bataillons führen, daß 
diefe dadurch gensthiget wurden, ia der größs 
ten Unordnung über die Brücken in die Stadt zu 
flüchten. Die Rußiſche Armee folgte darauf der 
Avantgarde und rückte bis an die Thore der Fes 
fung, die aufs lebhaftefte bombarbdiret wurde, 
Es glückte auch der Artillerie, daß die dritte hins 


vermagazins eine über 6 Stunden lang angehals 


— 


. eingervorfene Bombe in ein Strohmagazin fiel, - 
‚und vermittelft eines hiernächft ergriffenen Pul⸗ 


tene Feuersbrunſt verurfachte, wodurch nicht nur 


faft die ganze Stadt in die Aſche gelegt, ſondern 
auch fonft ein unbefchreiblicher Schade angerich» 
tet wurde, indem viele benachbarte Einwohner 
deö Landes ihre beften Haabjeligkeiten, nebft einem 


* Vorrath von Getraide, hinein gebracht 


atten; wie denn auch ſonſt viele preußiſche Pre⸗ 
tioſa darinn aufbehalten ſeyn ſollten. Uebrigens 
war den gegenſeitigen Truppen der Ueberg 
über die Oder, durch die Ruinirung ver örächen 


ben Eüftrin, verhindert und diefelben dadurch 


gezwungen worden , gedachten Fluß in einerans 


dern Gegend auf Schifbrücken zu paßiren. Den 
23ften wurde die Belagerung von Cuͤſtrin ne 
ber Annäherung der Preußifchen von dem Koͤni⸗ 
ge felbft angeführten Armee aufgehoben. Der 
25fle Auguft war darauf der merkwuͤrdige Tag, 


an welchem e8 zwiſchen beyden Armeen bey Fuͤr⸗ 


ftenfeld und Zorndorf zu einem blutigen T 
fam, wovon der an Ihro Rußiſch⸗Kayſerlichen 
Majeftät von ded Herrn: Grafen von Fermors 
Ercelleng abgeitattete Bericht alfo lautere: 
Den 23ften Auguft gegen Abend erhielte ich die 


 uverläßige Nachricht, daß der König von Preufe 

. fen drey Meilen unterhalb Cuͤſtrin bey dem Fle⸗ 
dien Zielenzig eine Schifbrücke über die alte —* 
7 gel i | ‚as 
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n laffen, und die abgeworfene Brücke über 


den Canal, welcher vieböreiter , als die Dderifl, 


— 


J 


zu reyariren angefangen. ch detachirte hier⸗ 
auf ſogleich den Oberſten Chomutow mit einem 


Commando, um dieſe Arbeit zu verhindern. Ed 


war aber derfelbe kaum angelanget, als bereits 


Nachricht einlief, daß fich Vreußifche Hufaren 


auf diefer Sei:e fehen lieſſen; und da man einige 
derſelben aufgefangen hatte, fo vernahm man, 
daß * —8 Armee bereits in ſtarker An⸗ 


zahl über den Strohm heräber käme. 


Es wurde alfo noch denfelben Tag gegen Abend 
bie Blocquade von Luͤſtrin mit Abführung der 
Artillerie und 2000 Mann Grenadiers in fo gus 
ter Ordaung und fo glücklich aufgehoben, daß 
nicht ein Mann dabey verlohren gieng, Die 
Arınee defilirte fodann gegen 4 Uhr aus einem 
‚engen und mwaldigten Terrain, welches dieſelbe 
‚ber Dlocquade wegen zu occupiren gezwungen 
—* bey 4: Werft durch einen Wald, und er⸗ 

dag freye feld, allwo fie in der 
Gegend von Fürftenfeld eine vortheilhafte Stel⸗ 
lung einnahm, und in Erwartung der Preufis 
fchen Armee, mit Zurückaffung aller Ba 21 
ſich in Schlachtordnung ſtellte. Zu allem Gluͤck 


war das Corps, unt r dem Commando des Ges 


nerald Braun von Yandsberg angelanget, und 
Be e ſich mitder Armee vereiniget. Gegen Abend 
en bereits die Preußifchen Hufaren an, fich 


‘ 


zu zeigen und mit unfern Truppen zu ſcharmu⸗ 
‚Die Arınee 


blieb unterdeffen die ganze 

acht hindurch unterm Gewehr, und erwartete 
den Feind. 

Den 25ften, des Vormittags um 9 uber kam 

es zur General⸗Battaille, welche mit der aͤuſſer⸗ 


fien Heftigkeit ihren gg nahm. Der Seind 


4 


griff 
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griff mit der Armee von 60000 Mann, undfolgs 
. lich mit einer weit überlegenern Anzahl (indem der 
Generallieutenant, Graf Rumanzow, wit feis 
ner ganzen Diviſion und das Detafchement de 
Generalquartiermeifterd von Stoffel fich bei 
Schwedt befanden, und nicht fogleich zue Armee 
ftoffen fonnten) zuerft unfern rechten Flügel an, 
ertendirte aber bald darauf feine Artaque gegen. 
unſere ganze Fronte, und zwar anfänglich mit 
dem groben Heſchuͤg und endlich auch mit dem 
kleinen Gewehr. Das Feuer continuirte ohne 
Aufhoͤren und mit gleicher Heftigkeit von beyden 
Seiten bis in die Nacht. — 
Eurer Kayſerl. Majeſtaͤt Armee behauptete die 
ganze Zeit hindurch ihre genommene Stellung, 
und that dem Feinde einen fo tapfern und nach⸗ 
drücklichen Widerftand , daß derfelbe nicht 
einen Zußbreit Terrain gewinnen konnte, unge» 
achtet er fo wohl wegen des Windes, welcherrals 
len Rauch auf ung trieb, als auch wegen feiner 
überlegenen Macht, viele Bortheile vor ung vor⸗ 
aus hatte. Ä 1. St 
Gegen Abend vermehrte fich unfere Hofnung, 
einen der vollkommenſten Siege zu erhalten, ins 
. dem unfer linfer Flügel den feindlichen rechten 
mit aufgepflanzten Bajonetten anfiel, feldigen 
- fogleich übern Haufen warf, und ein erflaunens 
des Blutbad unter deinfelben anrichtete. 
Es gelung zwar zu gleicher Zeit dem. feindlis 
chen linfen Slügel, unfern rechten zum Weichen 
zu bringen, dem auch einige Regimenter folgten. 
Es war aber der Feind fchon fo abgemattet, und 
durch den erlittenen Verluſt dergeſtalt geſchwaͤ⸗ 
chet, daß er weder die auf der Retraite begrifs 
fenen verfolgen, noch diejenigen, fo Stand hiels 
ten, zum Weichen bringen Eonnte ; wodurch BL 
an > ah⸗ 
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Kaylerl. Maj. Armee Zeit gewann, ſich wiederum 


zu rangiren, und endlich den Feind noͤthigte, das 


Schlachtfeld zu verlaſſen, auf welchem wir im 
Angeſichte des Feindes die Nacht zubrachten, 
und des folgenden Tages, als den 2öſten, früh 
Morgen? abermahlung rangirten. Der Feind, 
welcher mir einer aufferordentlichen und faft uns 
erhörten Gefchwindigfeit feinen Marſch befchleus 


- 


niget, und den Augfchlag der. ganzen Sache auf 


diefen Tag ankommen zu laffen fich vorgefetzet 
hatte, verfuchte den folgenden, als den 26ften, 
das Gefechte zu erneuern. Er zeigte fich daher 
wieder um 10 Uhr des Morgens. Da er aber 
unfere Armee in völliger Bereitfchaft vor fich 
fand,fo wagte er es nicht, diefelbe anzugreifen, fons 


bern feuerte nuraug feinen Canonei. Man biieb- 


ihm unferer Seits nichtsfchuldig, und dag Feuer 


der Artillerie, welches nur zumeilen unterbrochen: 


wurde, continuirte von beyden Eeiten bis auf 
den Abend, jedoch mit dem Unterfchied, daß die 
feindliche diefen Tag und gar feinen Schaden zus 
fügte, da hingegen der Feind, und infonderheit 
deſſen Cavallerie, durch die unferige ungemein 
viel einbüßte. Es war diefelbe gegen und anges 
rüct, um dag Gefecht wieder anzufangen. Gie 
wurde aber von unferer Artillerie fo nachdrück- 
lich bewillkommet, daß, ungeachtet fie fich viels 
fältig rangirte, um die durch unfer Gefchüß ges 
machten groffen Lücken wieder zu füllen, fie dens 
noch zuleßt in der größten Unordnung die Flucht 
ergreiffen mußte, und aud) ihre nfanterie noͤ⸗ 
thigte, den Ruͤckweg zu nehmen. Ä 
Erw, Kayſerl. Majeftät muß id) befennen, daß 
unſer Verluſt fehr anfehnlih if. Es hat aber 
auch nicht anders ſeyn fönnen, da die Battaille 
bey 10 Stunden lang ohne Unterlaß und mit ber 
853 aͤuſſer⸗ 
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äufferften Heftigkeit fortgefeßet worden. Ie 
Doch ift dagegen der femdliche Verluft-meit bes - 
traͤchtlicher, ob wohl wegen Kuͤrze der Zeit we⸗ 
ber von dem einen, woch ton dem andern fich 
etwas genaues beftimmen läßt. 
u Indem ich alfo noch auf dent Schlach · felde ftehe, 
z, eile ich, durch Ueberbringer dieſes, den Dbriften 
Bon Roſe, Ew. Kayſerl. Majeftät allerunterthäs 
nigſt zu berichten, daß durch den Beyſtand bed 
Alerhöchiten, nach einem der hiigften und blus 
tigen Gefechte, dergleichen man ſich nur vors 
ftellen fann, und raelched ganzer 10 Stunden 
lang gedauert, das Schlachtfeld von den Unſeri⸗ 
gen behauptet, und eine ziemliche Anzahl feindli⸗ 
cher Gefangenen, wie auch Kanonen und Fahr 
“nen ald Sivgedzeichen genommen worden, Die 
Kürze der Zeit erfaubet mir nicht, mehr benzus 
fügen, als daß unter den Gefangenen der Kö⸗ 
nigliche Adjutant, Graf von Schwerin, fih bes 
finder, Don den Übrigen Umſtaͤnden werde mif 
bem eheften durch einen zweyten Courier allers 
unte thänigften Bericht abzuftatten, nicht ers 
mangeln. J— 


Der zu Ende dieſer Relation verſprochene zweyte 
Bericht enthielte nachſtehendes, und war den 29, 
Auguſt aus dem Lager bey Groß⸗Camin abgelaffen 
worden; 


— Nachdem ich den Oberſten von Roſen mit 
Bericht, Meinem letzten allerunierrhänigften Bericht vom 
_  . 2öften dieſes abgefertiget, war meine erfte Gors 
ge, dem Alerhächften für der über einen fo ſehr 
—— Feind uns verliehenen Sieg zu dan⸗ 
ken, die Kranken und Bleßirten zur Hauptbaga⸗ 

e zu ſthaffen, die Todten zu begraben, und die 
feindlichen Dewegungen fleißig zu — 


* 
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Da ber Feind nach der Baraille, ungeachtet 
er unfern rechten Slügel zum Weichen gebracht, 
benfilben nicht verfolget,, fondern vielmehr mit 
Derlaffung des Echlachtfeldes fich retiriret, auch 
bes folgenden Tages, als ben 26ften,, fich bloß 
beanüget, aus feiner Artillerie aufung zu feuern, 
und fic) darauf wiederum zurückgezogen, ſo ſehr 
er auch vor dem Treffen ung an der Zahl übers 
legen gewefen, und die Battaille niit dein veften 
Boͤrſatz angefangen, entweder alles zu verlieren, 
oder und aufs Haupt zufchlagen ; fo habe ich Bars 
aus nicht ohne Grund feine dufferfte Schwäche 
und Entkräftung abnehmen können, Weil er 
aber durch einen dicfen Wald und einen fehr ſum⸗ 
pfichten Bach gegen unfere Armee gedecfet war, 
folglich nicht wohl angegriffen werden Fonnte, da⸗ 


hingegen auf der Stelle, too wir uns befanden, —. 


gar Fein Warfer zu haben war; fo fahen mie uns 
genoͤthiget, das Lager zu verändern, und mars 
fchirten den 27ften früh Morgens, nachdem wir 
zweymahl 24 Stunden auf dem Schlachtfelbe 
geftanden, nach Groß-Camin, 7 Werft vonder 
Wahlſtadt, wohin wir unfere ſchwere Bagage 
gefandt hatten. Diefer Marfch gefchahe im Ges 
ficht des Feindes, und in fo guter Ordnung, daß, 
ungeachtet die Armee mit einer Menge ſowohl 
eigener Artillerie, welche ihre Pferde verlohren, 
als auch derjenigen, fo von dem Feinde erobert 
morden, nebft einer nicht geringen Anzahl Kranz 
fen und Verwundeten, befehmeret war, der Feind, 
obwohl er in voller — geweſen, ſich nicht 
getrauet, die ganze Armee Ew. Kayſerl. Maje⸗ 

ſtaͤt, ja nicht einmahl die Arciergarde, anzugrei⸗ 


Gegenwaͤrtig ſteht Ei. Rapferl. Majefät Ars 
mee allhier in einem- febe vortheilhaften tagen, 
4 um 
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und leidet nicht den geringften Mangel; fondern 
wird vielmehr ſowol durch dag heute zur Armee 
wieder geftoffene Detafchement des Generalquars 
tiermeifters von Stoffel und bie morgen zu ers 
- wartende ganze Divifion des Generallieutenantg, 
Grafen Rumanzow, ale auch durch das vonder 
Weichſel im Anmarfch begriffene Corps des Ges 
nerallieutenants, Reſanow, aufs neue verfiärs 
fet merden. u u 
Was die Umftände der am 25ften biefes vors 
allenen hitzigen Bataille anbelanget, fo kann 
ich bis dato zu dem mit dem Dberfien von Kofen 
. ewlaffenen Bericht noch nicht vieles hinzufügen: 
jedennoch erfühne ich mich, in aller Kürze und als 
eine unftreitige Wahrheit zu”melden, dag wir den 
Sieg erhalten haben, und der Verluſt des Seins, 
des, nach dem Seftändnig der Gefangenen ſelbſt, 
weit gröffer iſt, als der unfrige; daß unfere In⸗ 
fanterie mit einer unausfprechlichen Tapferkeit 
efochten, auch die Gavallerie fich einen folchen 
uhm erworben, dergleichen fie vielleicht noch 
‚nie gehabt haben, indem diefelbe aller Orten, wo 

fie ſowol mit der feindlichen Infanterie, als Ca⸗ 
vallerie, zu thun gehabt, durchgebrochen ift, 
und den Plat behalten bat. Die Generalität 
hat zugleich einen folchen Eifer und eine ſolche 
Unerfchrockenheit blicfen laffen , wie man wenig 
Erxempel hat, Es find zwar bie braven und Ew. 
‚ Rayferl. Majeſtaͤt befondern Gnade würdigen 
Generallieutenants, Soltikow und Graf Tfchers 
nifcheto , imgleichen der General Mannteufel und 
bie Brigadierd Tiefenhaufen und Sievers, bem 
Seinde in die Hände gefallen. Wir haben aber 
dagegen Über 2000 Hann Gefangene gemacht. 
Daß unter diefer Zahl ſich Fein einziger feindlis 

. her General befindet, beweiſet deutlich, - — 
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felben mehr, ald Ew. Kanferl, Majeſtaͤt Genes 
rals, für die Sicherheit ihrer eigenen Perfonen 
beforget gemwefen. Mit einem Wort, der Keind 
ift überwunden, und kann fich nicht des gering» 
ſten Bortheils über uns ruͤhmen. Zwar hat der⸗ 
ſelbe 13 Kanonen von und erbeuset; dagegen 
aber.von den feinigen 26 eingebüffet, tworunter 
15 zwoͤlfpfuͤndige und 4 Haubigen, welche alle 
in unfern Händen find, fo wie auch eine ziemli⸗ 
che Anzahl feindlicher Fahnen. Uebrigens find 
von unferer Seite der General Bram, der Ges 
nerallieusenant, Knaͤs Dolgorufoi, die Generals 
majors, Prinz Lubomirsky, Panin, Leontjew 
und Olitz verwundet; jedoch befinden ſich dieſel⸗ 
ben alle bey der Armee, und verdienen ohne Aus⸗ 
nahme das gerechteſte Lob und die allerhoͤchſte 
Gnade Em. Kayſerl. Majeſtaͤt. 
Sollte etwa Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt hinter⸗ 
bracht worden ſeyn, daß ich auch verwundet 
waͤre, ſo bitte ich Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt unter⸗ 
thaͤnigſt, verſichert zu feyn, daß meine empfan⸗ 
gene Contuſton mich im geringſten nicht hindert, 
- meinen Dienft, tie zuvor, fortzufegen. Die 
‚übrigen Detaillen werde fünftigallerunterthänigft 
einzuberichten nicht ermangeln, ** wird 
die Kürze meiner Relation durch den mündlichen 
Bericht des mit derfelben abgefertigten Lieute⸗ 
nants von der Garde, Grafen Aprarin, erfetst 
werden fönnen, welchen ich Eurer Kayferl. Ma⸗ 
ieſtaͤt allerhoͤchſtem Wohlwollen in tieffter Unters 
°  thänigfeit empfehle. 


& Auffer diefen beyden Relationen müffen wir 
auch noch die zu Warſchau und Königsberg von 
dieſer Schlacht ae rn ar 
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zu befferer Einficht der hernach am gehörigen Orte: 

anzuführenden Preußischen Berichte und Wieder 

fegungen mittheilen, In der erften, ſo zu War- 

fbau ang Licht trat, wurde unter andern ges 

meldet, „daß die Rußiſch⸗Kayſerliche Macht 

„aus 38000 Mann, die Preußifche aber aus 

„50 bis 60000 Mann beftanden hätte; ferner, 

„daß die Rußiſche Armee in einem Bataillon. 

„Quarree aufmarfchirt gemefen wäre; daß bie 

»Preußifche Armee die Rußifche von allen Geis . 

„ten angegriffen, die Rußiſche Cavallerie aber 

„ſich ungemein fapfer verhalten hätte, und daß 

„der. General Demikow gegen Abend fo. glück 

„lich gemefen fey, die Preuffen im Ruͤcken und 

„in der Flanque anzugreifen, fievon dem Wahls 

„platze zu vertreiben und ihnen 13° Canonen, 

»2 Sahnen und 2 Gtandarten abzunehmen, . 

„Die Preußifhe Armee hätte den Wahlplag 
„verlaſſen und ſich nach Camin retiriret, ,, 

* Da auch inzwiſchen die Preußiſche Relation 

von dieſer Schlacht den 29ſten Auguſt zu Ber. 

lin herausgekommen war; fo wurde nachſtehen · 

der Bericht in Abſicht einiger in gedachter Preuſ⸗ 

fifchen Relation enthaltenen Umftände, von Wars 

[han aus unter dem 6ten Sept. befannt ges 

macht: 

senerer Die Action, welche nad) ben Preußiſchen Re⸗ 

tn lationen von Fed 9 Uhr an, Si8Sbends tum aib 

aus Wars Uhr gedauert, ift wirklich big an diefe Zeit zum 

ſchau. —** der Preuſſen geweſen; da aber na * 

e 
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die Ruſſen den Wahlplag wieder gewonnen, foif 
es von ten Feinden fehr Hüglich gehandelt gemes 
fen, daß fie den Kampf vor biefem Zufall geens 
digt, ber ihnen den Sieg entriffen. Ä 

Uebrigens weiß man nicht, wie die Preuffen 
ihre Todren haben zehlen fdunen, die fie aufs6z 
Mann feßen, indem fie fich über eine Weile vom 
Schlachtfelde befunden, welches die Rufen inne 
. gehabt und beftändig behauptet, fie haben ohn⸗ 

moͤglich fo richtig und genau zehlen können. 
Es iſt demnach fehr natürlich, daß man glaus 
bet, was die Ruſſen fagen, welche offenherzig 
- geftehen, daß von ohngefehr 30000 Tedten und 
Verwundeten, welche die Erde bedeckt, bey nahe 
die Hälfte von ihnen geweſen, und die felbft ges 
fieben, daß fie ihren Sieg fehr theuer bezahlet. 

Sie haben nnter ihren Todten den Brigadiee 
Uwarow; die Generald Soltikow und Czerni⸗ 
chew find gefangen, fo, wie die Brigadiers Mans 
teufel, Siefers und Tiedenhaufen,, die meifte ans 
dre Generals find bleßirt,, unter andern der Here 
v. Panin, der feiner Bleffur ohngeachtet, ohne vers 
bunden zu. werden, bie zu Ende der Action auf 
dem Pferde geblieben; diefes fcheinet zweyerley 

u erweiſen: erftlich, daß die Rußiſche Truppen 
fich fehr hervor gethan ; zweytens, daß bie Preuß 
fen ein fonderbareß Geheimniß befigen, oder ein 
Privilegium erclufivum haben müffen, da fie in 
einer fo langen, fo blutigen und fo hartnäcdigen 
Aetioen fo wenig Wolf verlohren. 

Die Ruſſen geftehen weiter, daß fie 18 Cano⸗ 
nen eingehüßt, fie find aber durch 26 andre ers 
feßt , die fie dem Feinde abgenommen, unter wel⸗ 
chen funfjehn 12 pfündige find, auffer 2 Fahnen 
and 2 Eſtandarten, die fie gleichfalls erbeutet. 


Ends 
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Endlich Flagen die Preußifche Nelatienen gar 

fehr über die vorgegebene Grauſamkeiten der Rufe 
ſiſchen Truppen, da fie felbige befchuldigen , daß - 
fie die Dörfer in Brand gefteckt, und ihre Eins 
Wwohner getoͤdtet; wenn auch diefes fo wahr wäre, 
als es falfch ift, fo würde es die Kriegsraiſon 
rechtfertigen, weil die Einwohner die Brücke in 
Brand geftecft, welche bey ereignenden Unglück 
die Retraite der Ruſſen begünftigen folte, und 
daß fie fo gar auf fie gefchoffen, welches die Kös 
nigliche Preußiſche Unterthanen thun, feitdem 
die Kayſerl. Truppen in die Preußifche Staaten 
eingedrungen; Sie verdienen demnach den Titul 
Barbaren nicht, den man ihnen zu Berlin beyges 
‚legt, und es ſcheinet, daßfolcher eher einem Preuſ⸗ 
fifchenDfficier vom SchorlemmerifchenDragonees 
regiment zufomme, welcher mıt dem General em 
Chef, Grafen von Braune, auf eine unmenſch⸗ 
liche Weife verfahren; da das Pferd des Herrn 
von Broune in der Action verwundet worden, 
fo nahm gedachter Dfficter diefen General ges 
faangen, und weil er nicht fo gefchtwind, als es 
noͤthig war fortfommen fonnte, gab er ihm 12 - 
Säbelftreiche im Kopf, und lieg ihn im Blute lie⸗ 
gen. Diefer General ift anigo zu Landsberg, 
100 er fich an feinen Wunden übel befinde, 


In der Königebergifchen Zeitung las man 
unter dem 4ten Sept. folgendes: 


Bericht Aus der Berlinifchen Gazette vom 29 Auguſt 
aus 24, unter dem Artickel von Berlin hat man mit nicht 

wigeberg._ geringer Verwunderung erfeben, wie man daß 
Publicum bereden tollen als hätte die Preußi⸗ 


fche Armee den 25ſten Auguft bey dem Dorfe 


Zorndorf, nahe bey Cuͤſtrin, über die Rußiſche 
| j Armee, 


* 
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Armee, ohngeachtet der großen Ueberlegenheit 
derfelben,, einen vollkommenen Gieg erfochten. 
Man giebt dabey an, ald ob von der Rußifchen 
Armee 18000 Mann verlohren, und daß die 


| Are 73 Ganonen, 14 Fahnen und die ganze 


riegscaſſe, welche aus 85B000 Rubeln beftans 
den, bekommen hätfen, weil man aber von ges 
dachter Bataille eine zuverläßige Nachricht ers 
halten, fo hat man, um den Ungrund bes Ber⸗ 
linifchen Gazettierd zu zeigen, die nachfolgenden 
wahrhaften Umſtaͤnde dem Public ohne Erages 
ration befannt machen wollen. Es ift an dem, 
daß die Nußifche Armee den 24 Aug. nad) einge> 
laufener Nachricht von Annäherung der feindlichs 
ifchen unter Anführung Sr. Majeftät des 
Roͤnigs fich von der bloquirten Feſtung Cuͤſtrin 
auf einige Rußiſche Werfte abgezogen, und ſich 
dem Feinde in Ordre de Bataille entgegen gefeßt. 
Die Action ift Tages darauf als den 25ften würfs 
lich erfolgt; fie hat ihren Anfang ded Morgens 
‚vor 9 Uhr genommen, und big zu Einbruch der 
Macht, anfänglich mit den Ganonen und dann 
mit dem Mus quetenfeuer mit der größten Hitze 
fortgebauert, da mittlerweile kein Theil dem ans 
bern gewichen , biß zulegt die Preußifche Armee 
durch das unaufhörliche Feuer gezwungen wor⸗ 
den, der Rußıfch-Kapferlichen den Pla zu uͤber⸗ 
laffen, und fich zurückzusiehen. Tages darauf 
ließ der Kayſerl. General von Fermor, die Ars 
mee abermals auf dem Champ be Bataille rans 
given, und ob zwar die Preußifche Armee mit 
anbrechenden Tage wieder anrückte und Mine 
. machte, bie Bataille zu erneuern, fo mendete 
ſich felbige gleichwohl, da fie die Rußiſche in vol- 
liger Ordnung anſichtig, und fie mit dem Cano⸗ 
nenfeuer begrüffet wurde, non felbiger ab, 2 


- 


es 
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that nichts weiter, als daß ſte canonirte und 


Bomben warf, wiewohl ohne Effect Den 26ſten 


zog ſich die Rußiſche Armee, ohne daß der Feind 
ſich weiter auf dieſelbe zu machen wagte, nach 
dem Dorfe Groß Camin, um ſich mit der daſelbſt 
gebliebenen Bagage zu vereinigen, und die Ars 
mee mit allen Nothwendigkeiten zu verfehen, 
allwo fie auch, bis zum Abgang der Nachricht 
fich in guten Zuftand befunden. Wie wenig Urs 
fache die Preuffen haben, fid) den Sieg beyzu⸗ 
meffen, und folcyen durch viele Poſtillons aus: 


blaſen zu laffen, ift aus obigem genug zu erfes 


ben, da ohnftreitig die Rußiſch⸗Kayſerl. Armee 
den Wahlplag behauptet, und folglich mebr Ur⸗ 
füche gehabt, wegen des zum Weichen gebtach- 
ten Seindes ein Dankfeft anzuftellen, als jene. 
Wie viel an beyden Gei:en geblieben, davon fan 
man wegen Kürze der Zeit noch feinen zu 

gen Tericht ertheilen. Man ſiehet wohl, daß 
der Berlinifche Gazettier auf Gutduͤnken eine 
groffe Anzahl, welche von der Rußiſchen Armee 
follen geblieben feyn, angegeben bat, und 

ſo hat es ihm gefallen, dieZahl der Preufi 


' Todten auf 563. Mann zu feßen, welche um fo 


nen P 


viel feltfamer in die Augen fallen muß, ba.feis 
nen eigenen Bericht nach, die Action von —— 

des Morgens bis gegen 7 Uhr des Abends ges 

dauert hat. Was die Preuſſen au Canonen und 
ahnen genommen haben, welches fehr wenig 
feyn wird, davon Hat man in der Eil noch feine 
Nachricht eingezogen, fo viel aber ift gewiß, daß 
derer, wie auch Preußifihe Gefangene feine ge⸗ 
ringe Anzahlder Rußiſchen indie Hände gefallen. 
Was der Berlinifche Gazettier wegen der Rußi⸗ 
fchen Kriegscaſſe angeführet, daß folche von des 
— ſolches iſt voͤllig erdich⸗ 


/ 


en 
— 


* 
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set. Was er von: ber überlegenen Macht beys 
gebracht, ſolches überläßt man der Beurtheilung 
bes Publici, da in der Berlinifchen Zeitung felbft 
angegeben, daß der Generallieutenant, Graf 
von Romanzoff, welcher eine ftarfe Divifion coms 
mandiret, nicht in der Action gemwefen ; daß dies 
fer General, von deffen Corps man bie fichere 
Nachricht hat, dafs fich folches in ermünfchtens 
Zuftande befindet , von der Armee wuͤrklich detas 
geweſen, ift die völlige Wahrheit; Dage⸗ 
gen find von allen Seiten die Nachrichten einges 
Kk ‚, daß die Preußifche Armee durch die von 
Zeit zu Zeit erhaltenen groffen Verftärfunger, 
50000 Mann angerwachfen. Die angeblis 
che Graufamfeiten fo von den Rußiſchen Trups 
pen füllen ausgeuͤbet feyn, achtet man nicht der _ 
‚Mühe werth, zu widerlegen, indem ſolches fchon 


eine gewohnte Sprache des Verlinifchen Gajet⸗ 


tiers geworden, und man zuverläßige Nachricht - 
hat, anne ſelbſt zu Bedechung ihres 

| * —* rſe air in Brand geſtecket. 

Zu gedachtem Königeberg wurde den Sten 
— en dieſer Schlacht in den ſaͤmtlichen 
Kirchen ein oͤffentliches Dankfeſt unter Loͤſung 
der Canonen gefeyert; wie denn auch den 10ten 
Sept. zu Petersburg in der Cathedralkirche das 
Te Deum &c. mit allen Seyerlichfeiten abge« 
fungen wurde. F 


Bon. em Hofe zu Berlin und der 


önigl, Preußifchen Armee. 
et Se. Königl. Majeft.von Preuffen in 
Erfahrung gebracht hatten, daß der Rupits- 


# 
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Kanferliche General en Chef, Herr von Fermor, 
bey der Stadt Danzig angehalten hätte, eine 


Rußiſche Befagung dafelbft einzulegen; fo lieſ— 
- fen Höchft diefelben durd) Dero Minifterium 


_Rbnigt. 
ei 


Danzig. 


folgendes Schreiben an den Magiſtrat gedach⸗ 
ter Stadt abgehen. 


Meine Herren, 


Es iſt Ung bie zuverläßige Nachricht zugekom⸗ 
men, daß, ohngeachtet der von den Rußiſchen 


bi u ‚Hofe, und deſſen Generalitaͤt, nur jüngfthin ges 


thanen, feyerlichen und öffentlichen Declaration, 
ber bortigen Stadt nunmehro dennoch angemus . 
thet werden wolle, Rußiſche Truppen einzunehs 
men. Dieſes DBerfahren befrembet Uns nun 
zwar um ſo weniger, da die Welt deſſen von den 
» Feinden Sr, Koͤnigl. Majeftät ſchon gewohnt iſt, 
und man taͤglich ſowohl in Pohlen, als in Deutſch⸗ 


land, neue Beyſpiele ſieht, wie die verbindlich⸗ 


ſten Verſicherungen von denſelben zu nichts au⸗ 
ders angewendet werden, als um die neutralen 
Staaten, und Stände, dadurch einzuſchlaͤfern, 


und ſie deſto leichter zu uͤberwaͤltigen. Da’Wie 


aber auch zugleich vernehmen muͤſſen, daß man 
Rußiſcher Seite ſich des Vorwandes bediene, als 
ob die Stadt Danzig von Sr. Koͤnigl. Majeftät 
Truppen etwas zu befürchten habe; fo haben 
Wir, fo unmahrfcheinlich diefes Vorgeben aud) - 
an fich felbft ift, und fo —* mit der gegen⸗ 
waͤrtigen Lage der Sachen Übereinftimmt, den⸗ 
noch nicht ermangeln ſollen, auf Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt ausdrücklichen Befehl, den Herren hier» 
miit die feperlichfte und heiligfte Verficherung zu 
estheilen, dag Hoͤchſtdieſelben memahis er 
ae 
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gedacht, noch jemahls daran gedenken werden, 


die dortige Stadt mit Dero Truppen zu belegen, 


oder fonft etwas Wiedriges gegen bdiefelbe vor⸗ 
zunehmen, fo-lange fie fic) in den gebührenden 
Schranfen der Neutralität verhält. Die Herren 
werben an der Aufrichtigkeit biefer Verſicherun⸗ 
n un fo weniger zweiffelu koͤnnen, wenn Sie 
ſich zu erinnern belieben, wie freundfchaftlich 
Se. Königl. Majeftät fich während Dero gans 
' den Regierung gegen Ihre Stadt befragen, und 
| ie forgfältig Sie vermieden, desfelben im ges 
ringſten zu nahe zu treten, als weshalb Wir Ins 
auf derer Herren eigene Veberzeugung, und Zeugs 
niß, berufen können, Daferne man aber ſich 
dorten betvegen laffen follte Rußifche Truppen 
einzunehmen; fo werden die Herren -leicht von 
felbft erachten, daß Sr. Königl. Majeftät nicht 
verbacht werden fönne, wenn Sie Ihre Feinde 
fuchen , wo Sie felbige finden, und werden Eie 
bas Unglück, fo Ihrer Stadt daraus zumachen 
koͤnnte, Sich felbft zuzufchreiben haben. Wir 
ermahnen alfo die Herren wohlmeynend, Sich 
durch die gegenfeifige Bedrohungen und Lockun⸗ 
gen, deren Werth fie ohnedem aus der Erfahs 
zung genugfam Fennen, zu feiner. nachtheiligen . 
Ennſchlieſſung verleiten zu laffen, ſondern fich 
vielmehr an dem Erenipel der Stadt Bremenzu 
ſpiegeln, dagegen aber verfichert zu feyn, daß, 
wenn Sie bey der bisherigen Neutralität vers 
harren/ Se. Königl. Majeftät der Stadt Dans 
ig, ‚nach Zeit und Umftänden, allen möglichen 
chutz und Beyſtand gegen die Unternehmun⸗ 
gen Dero Feinde leiften werden. Wir verbleiben 
Abrigens :c. Berlin, ben 25ſten April 1758 


Beytr z. Kr. Seſch. y. 8. Ce Im⸗ 
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Imgleſchen ließ, erwaͤhntes König, Preußl. 
Miniſterium nachſtehende Declaration in Abs 
ſccht der Annäherung der Kayſerlich-Rußiſchen 

Truppen und zur Warnung der Preußifchen | 

Unterthanen unter dem 6. Jul. ergehen: 
Kön.Yr. Da es fich bey den gegentwärtigen Umftänden, ' 
ect da die Königl, Provinzen Gefahr laufen, dem 
— Einfall und den Granſamkeiten der Nußifchen 
— Truppen zur Beute zu werden, ereignen koͤnme, 
daß eine oder die andern von den Koͤnigl. Unters 

thanen, fich durch Furcht verleiten oder aus Un; 
bedachtſamkeit dahin reiffen und durch Verſpre⸗ 

ungen verführen, oder durch Kunſigriffe vers 

blenden laffen fönnten, ald welches Er. Koͤnigl. 
Majeftät Intereſſe eben fo nachtheilig ald dem 

Staate ſchaͤdlich feyn würde; fo werden hier: 

dur, Nahmens Sr. Königl. Majeft. alle und 

u jede, fo wohl Bürger in den Städten ald Einz . 
| wohner auf dem Lande, alles Ernſtes ermahnet 
und gewarnet, ſich auf keine Weiſe von der Ihrer 
angebohrnen allergnädigften Landesherrfchaftund - 

| dem Vaterlande fchuldigen Treue abwendig mas 
hen zu laffen. Vornaͤmlich wird denfelben eins 

pfohlen nicht die geringfte Correſpondenz mit den 

Feinden zu unterhalten, und ſelbigen weder von 

der inneren DBefchaffenheit des Landes, von der 
Staͤrke und dem Aufenthalte der Königl. Trup⸗ 

pen, noch auch ſonſt von andern dem Könige 

und feinen Armeen zum Nachtheil gereichenden . 
Umftänden Nachricht zu geben, und überhaupt 

nicht daß geringfte zu thun oder vorzunehmen, 

was dem Lande vielmehr zum Ruin, als jur Erz 

haltung gereichen könnte. So gemeſſen aber 

auch Gr. Königl. Majeft, Willensmeynung in 

diefem Stücke ift, fo verwehren ar 


* Dogs; 
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doch niemanden, feine Wohnung zit einer Zeit 
zu verlaffen, da Feine Hülfe zu hoffen, und wo es 
die Nothwendigkeit und Bernunft erforder, der 
Uebermacht zu weichen, um ein gröfferes Unglück 
abzuwenden. Se. König. Majeft. münfchen und 
wollen, daß die Landleute, deren Wohnungen ver⸗ 
heeret und die Ställe durch die Plünderung von _ 
Vieh ausgeleeret find, anftatt aus dem Lande zu 
fliehen, fich vielmehr tiefer in die Königl. Lande 
hinein begeben füllen. Sie geben Selbſt Ahr 
Roͤnigliches Wort von fich, daß Sie alle menfch> 
möglichen Mittel anwenden werden, Ihre getreue 
‚Anterthanen und deren Eigenthum vor der Wuth 
der Feinde zu ſchuͤtzen. In Abficht dererjenigen, 
we man bey der gar zu groſſen Uebermacht 
der in die Koͤniglichen Lande eindringenden Feinde 
nicht hat beyſpringen koͤnnen, und welche daher 
durch die Puͤnderung gelitten haben, verſprechen 
Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt, allen erdencklichen Bey⸗ 
ſtand, um ihnen zur Wiedererſetzung ihres Ver⸗ 
luſtes zu helfen, wovon Hoͤchſtdieſelben ihnen fo 
wohl von jetzo an, als auch nach geſchloſſenem 
allgemeinen Frieden, Proben geben werden. 
Auf Sr. Koͤnigl. Majeſt. Special⸗Befehl. 
H. Graf v. Podewils. Finkenſtein. 


Um eben dieſe Zeit wurde auch folgendes 
Manifeſt, welches des Generallieutenants, Herrn 
Grafen von Dohna Ercellenz, bey ihrer Anrüs 
- ung gegen Die Rußifchen Truppen in der Neu⸗ 
marf ausgehen liefen, bekannt gemacht : 

Den Annäherung der Kayferl, Nufifchen Trup: . Preust. 

‚ pen an dem Königl. Preußl. Pommern und Neu Manifer 

märfifchen Gränzen, find in den Städten Nage- M Der Neu, 


‚Sur, Nenmebel, Kalis, Nee, Wollenberg und ee 
geh: Cc 2 andern, 


— 
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andern, wie auch in ben babey liegenden Dörfern, 
Vorwerken, Schäfereyen, Forſtwohnungen und 


mehrern offenen Dertern und Flecken vorlängft 
der Drage viele Gelderprefiungen mit Graufanıs 


feit vorgenommen, Pferde, Nindvieh, Hammel - 


und Schaafe weggetrieben, die.adeliche und an« 
dere Höfe rein ausgeplündert, und mag nicht 
fortgebracht werden fönnen, gänzlich verborben 
und zernichtet, viele Unfchuldige —— 
martert, ohnwehrhafte Perſonen und Kinder uͤt 
zugerichtet, gequaͤlet und getoͤdtet, oder wegge⸗ 
ſchleppet; die Weibsleute mit viehiſcher Wuth 
eſchaͤndet und hernach ermordet, und andere 
rangſale und Schandthaten veruͤbet worden. 
Dieſes Verfahren ſiehet ordentlichen Truppen 
nicht aͤhnlich, und es kann nur eine Wirkung der 


- 


Kaubbegierde und Bosheit von einem zufammen 


gerotteten Gefindel ſeyn, welches durch folche 
barbarifche Unmenfchlichfeit den Namen rechts 
fchaffener Soldaten fchänder. | 


Man ift genöthiget, die Gegenden von ſelbi et 


zu reinigen, fie zu verfolgen, und zu fuchen, fi 

ihrer zu bemächtigen,, und dasjenige, fo fie ent⸗ 
wandt, allenthalben, wo es angetroffen wird, 
wiederum abzunehmen. Wenn es aber hiebey 
fo wohl, als auch fonften, einem Feinde, welcher 


in die Königlichen Staaten eindringen will, zu 
begegnen, fehr leicht gefchehen kann, daß bie Trup⸗ 


pen Sr. Königl, Majeft. von Preuſſen das Ge⸗ 


biete einer Erlauchten Republik Bohlen betreten; 
fo wird hiedurch. öffentlich aufs feyerlichfte ver⸗ 


fichert, daß man durch diefen Schritt, welchen: 
Midriggefinnte ungleich augzudeuten nicht ers 


mangeln dürften, gar nicht gemeynet fey, im als 
lergerinaften der nachbarlichen Sreundfchaft 


trag zu thun, oder folche zu verlegen, welche = 


RE) (X Ha 
ber zwifchen Sr. Rönigl. Majeftät von Preuſſen 
und der Erlauchten Republik Pohlen, in *— 
denheit beyder Mächte fo lange beſtanden, viel⸗ 
mehr ſolche zu unterhalten, auf alle Weiſe bedacht 
ſeyn und deßhalb die genaueſte Mannszucht und 
Ordnung halten laſſen, auch nicht das mindeſte 
anders denn gegen baare Bezahlung verlangen 
oder nehmen werde; im Gegentheil aber ſich 
auch von Seiten der Erlauchten Republik und 
deren Glieder und Einwohner allen Vorſchub, 
Darreichung der Subſiſtence für Geld und ſon⸗ 
fen allen freundlich nachbärlichen guten Willen 
gegen die Königlic) = Preußifchen Truppen zu erz 
fahren verfpreche. Gegeben unter meiner Unters 
ſchrift und angebohrnem Pertfchaft. Im Felds - 
lager ben sten Jul. 1758. ' 


. Seiner Königl. Majeft. in Preuffen ıc.ıc, 
beftallter commandirender General 
en Chef der Koͤnigl. Preußl. Truppen, 
General; Pientenant von der Armee, 

efter über ein Regiment zu Fuß, 
Ritter des ſchwarzen Adlerordeng ıc. 


8) Chriſteph, Burggraf und. 

: —— Graf zu Dohna. 
Aus vondon erhielte der Hof zu Berlin die 
fuͤr Geoßbritannien hoͤchſt wichtige Nachricht, 
daß der franzoͤſiſche Gouverneur von Louisburg, 


— 


Ritter von Druͤcour, den gedachten Plag ver 
mittelſt einer zroifchen ihm und. dem Englifchen - 


Admiral Bofcawen , wie auch dem Engliſchen 
> ; Cc 3 Gene⸗ 
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General Armhorſt gefchloffenen Capitulation, 
den 26 Julii übergeben hätte, und daß fich die 
ganze Inſel Cap» Breton wieder in den Händen 
der Engeländer befände. Die ganze Anzahl der 
dabey gemachten franzöfifchen Kriegesgefanger 
nen hätte fih auf 5637 Mann, und die theils 
eroberten, theils zu Grunde gerichteten franzöfie 
ſchen Kriegesfchiffe und Fregatten auf 11 belau« 
fen. Bon den Großbritannifchen Truppen waͤ⸗ 
ven hingegen nur 172 Mann getödtet und 354 

verwundet worden, - | 


Den 26ften Auguſt trafein Röniglicher Com 
vier, unter "Begleitung einer groffen Anzahl bla⸗ 
fender Poftillions zu Berlin ein, und überbrachte 
dem Hofe die erfreuliche Nachricht, daß Seine 
Königl, Majeftät Tages vorher, als den 25ſten 
Auguſt, die groffe Rußiſche Armee unter dem 

neral Fermor, bey dem Dorfe Zorndorf, nahe 
bey Cuͤſtrin, angegriffen, und, ungeachtet ihrer. 
grlroſſen Lieberlegenheit fo wohl an Mannfchaft als 
Geſchuͤtze, undder vortheilhaften Stelhing, weis 
che fie zwiſchen Wäldern und Moräften genoms - 
men hatte, einen vollfommenen Gieg über fie 
erfochten hätten, Den zten Sept, wurde dar 

auf in gedachter Nefidenzftadt, und in allen Kö 
niglichen fanden, ein allgemeines Danffeft, mit 
ben geröhnlichen Seyerlichfeiten gehalten , und 
es teat folgende Relation von dieſer Schlacht 

ans Licht: 
Die 
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Die Rußifche Armee ftand den 2a2ften Auguft Preußiſche 
vor Eüftrin, ald Se. Königl, Majeftät fich mit —5* 
dem Generallieutenant von Dohna, conjungirten; Schiache 
- die Batterien waren errichtet, und die vor dem bey Zorn⸗ 
Damm, welcher von der Feftung nach der Plainedorf. 
geht, gemachte Parallele, war fertig. Da nun 
unſere Armee wegen ber von den Feinde vorher 
fchon gemachten Gegenanftalten, dafelbft die Oder 
nicht paßiren Fonnte; fo marfchirten Ee, Koͤnigl. 
Majeftät die Nacht vom 22ften zum 23ften die 
Oder hinab bis Güftebiefe. Die Bruͤcke war 
bald fertig. Die Armee marfchirte um Mittags⸗ 
geit Darüber, und fegte ihren Marfch bis zu dem 
Dorfe Coſſow fort, durch welche Bewegung das 
Corps des General Remanzow, von der Haupt 
armee unter dem General Fermor, abgeſchnitten 
war, Den 24ften nahm man das Lager bey 
Dermitzel. Diefe verfchiedene Bewegungen der 
Koͤnigl. Armee. nöthigten den General Fermor, 
fein Lager vor Cüftrin aufzuheben, und er mars 
fchirte nach Duartfchen. Bey dieſem Orte ftand 
. ‚fein Iinfer Flügel, und der rechte Flügel erſtreckte 
fid) bis an das Dorf Zicker. Se. Königl. Maj. 
brachen un 3 Uhr auf; fie paßirten die Mühlen 
von Damm, defilirten durch den Wald von Maßin, 
und marfcd)irten in die Plaine durd) das Dorf 
Batzelow. Der Marfch unferer Armee wurde big 
+ 3 dem Dotfe Zorndorf fortgefeßt , daher felbige 
dem Feinde gänzlich in den Rücken fam. Diefe 
9 war aber nicht vermögend die Nußifche 
Armee in Unordnung zu bringen, indem felbige 
in vier Linien, und in einer Act von einem Quartee, 
aufmarfchiet war. Unſere Armee ſtuud mit dem 
en an einem Grunde, welcher gerade auf den 
rechten Flügel des Feindes zugieng. Unfer rechter 
Flügel erfirecktefi * Wilfersdorf, Der —* 
BR | 4 n⸗ 
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Angrif von unferer ge sing nicht von 
ftatten ; es gefchahe aber gleich darauf ein nener 
Angrif und der Generallieutenant von Seydlitz, 
‚drang fo alücklich mit der Cavallerie in die fein 
liche Infanterie, daß er den ganzenrechten Flügel 
des Reindesüber den Haufen warf, Da wir nun 
Der Nußifchen Armee in die Slanque gekommen 
Maren, fo refiriete fich felbige durch die Moräfte 
nad) Güftein, Unfere Arınee ſchwenkte fich und 
- verfolgte die feindliche. Letztere chat — 
liche Zeit Wiederftand bey Quartſchen; da rt 
. + endlich zum Weichen gebracht wurde, fo retiriete 
fie ſich endlich in die Wälder vor der Seite von 
Zaorndorf, und die Nacht verhinderte uns, fie 
weiter zu verfolgen. Die Schlacht fing umgUbr 
an, und endigte fich um halb 7 Uhr, An Todten 
haben die Ruffen ttach ihrem eigenen Geſtaͤndniß 
‘ über 18000 bis 20000 Mann verlohren. Wir 
haben 103 Canonen, 27 Fahnen, und die ganze 
Kriegscaffe. befommen , welche leßtere aus 
858009 Rubeln beftanden hat, Den 2öften 
haben wir den Feind nochmahls canonirt, worauf 
ſich felbiger in der Nacht nach Vietz retirirte. 
Der General Romanzow, hat den Poften von 
Schwedt verlaffen, und fich nach Königeberg zus 
ruͤckgezogen, und man fann heffen, ee 
fige Königliche Lande von dem Feinde bald wer⸗ 
den befreyet feyn, Wir haben unferer Seits an 
Todten verlohren 563 Mann, unter welchen fich 
der Generalmajor vonZiethen, von den Cäraßierg, 
befindet, an Blefirtenog2, und darunter 85 
Dfficierds Die Generals von Forcade, von Khal- 
den £*), und von Bülom, find verwunder. Gonft 
haben wir von Officierd von Margque, niemanden 
— ver⸗ 
(*) Diefer Herr Generalmajor iſt den 2eten Octob. au 
feinen Wunden geſtorben. | — 


! 
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verlohren, als die beyden Koͤniglichen Fluͤgel⸗ 
adjutanten, den jungen Grafen von Schwerin, 
und den von Oppen. Der Graf von Dohna wird 
ohne Zweifel die Ruſſen verfolgen, waͤhrend daß 
ein ander Detaſchement ſich nach der Niederlauß⸗ 
nitz wenden wird, um den General Laudohn zu 
zu vertreiben. - Die Nuffen haben unerhörte 
Graufamkeiten begangen, ſowohl vor als während 
der Action, haben wir nichts als Fener und bren⸗ 
nende Dörfer gefehen, nicht auf dem Wahlplag, 
fondern in der Nachbarfchaft. Diefe Barbaren 
haben alle Bauern aus den Dörfern Batzelo ımd 
Blumberg / niedergemacht, und überhaupt folche 
» Graufamkeiten begangen, vor welchen die Natur 
erſtarrt. Das Rußifche Corps, welches unter 
den Generald, Romanzow und Gtoffel, bey 
Schwedt und Königsberg geftanden und aud) 
Stargardt in Pommern befest hatte, brach den 
Tag nach der Schlacht in der gröften Eile auf, _ 
um fich mit der Hauptarmee zu vereinigen. Man 
muß Diefen beyden Generals fo wohl als dem 
Dberften Cheffney, der zu Stargard commanbdirt 
bat, bie Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß fie 
an den Orten, wo fie geweſen find, eine ruͤhmuche 
Mannszucht beobachtet und fich vor ihren Lands⸗ 
leuten fehr hervor gethan haben; ba man hinge- 
gen inder Gegend von Eüftrin nichts als die trau⸗ 
eigen Ueberbleibſel yon zerftörten und eingeäfchers - 
ten Dörfesn ſieht. | 


MNach der zugleich Preußifcher Seits befannt 

‚gemachten Lifte hat fich die ganze Anzahl der 
Be Kriegesgefangenen auf folgende be: 
laufen: 


e&c5 An 


— ⸗ 
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— An Generallieutenant — 2. 
— Generalmajor — — 1. 
— Brigadiers — — — a 
— Dberfien — — — 44. 
————— 
| — Kriegeseommiſſarius, Staabschirurgud 
— und Feldyredige ¶8. 
— Capitains — — — 117. 
— Lieutenant ⸗ — — 47« 
— Faͤhnrichs und Eornets — io. 
82. 


en Ueberbmipt 
An gemeinen Kriegesgefangenen find den 
ıften Sept. laut der Verpflegungs⸗ 
Lifte geweſen — 0 340.(*) 
| J Summa 2482. 
Die Nahmen der Rußiſchen in die Preußiſche 
Krieges⸗Gefangenſchaft gerathenen Generals, 
Oberſten und Majors ſind dieſe: — 
Die Generallieutenants von Soltikow und Graf 
von Czernichew. Der Generalmajor von Manz 
teufel, fo den 14ten Sept. an feinen Wunden ges 
ftorben. Die Brigadiers von Tiefenhaufen und 
von Sievers. Die Dberften, von Sullerton, von 
Picketon, von Haufen und Prinz von Sulkowsky, 
der leßtere ald Volontair; und die Majors von 
Heffen und Pattkul. 
Was hingegen den Berluft berrift, welchen 
die Preußifche Armee an Infanterie und Cavala 
lerie bey diefer Schlacht, an Todten, Verwunde⸗ 
ten und Vermißten erlitten bat; - fo-ift derfelbe 
-  ausfolgendem einige Zeit nad) der obigen Preußis 
ſchen Relation zum Borfchein gekommenen 
Berzeichniffe zu erfehen : 
. ‚Lifte 
(9 Tu den fernern Preußiſchen Berichten hat fich den 


‚Sept. die Zahl der gefangenen Ruß Offi 
auf 85, und der Gemeinen auf — — 


———-—ıh alafomsip| — — 


Liſte der Todtgeſchoſſenen Bleßirten und Vermißten von der Preußiſchen 
Cavallerie bey der Bataille von Zorndorf den 25ſten Auguſt 1758. 
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Nahmen der Regimenter und der bleßteten Off 
Guarde du Corps: Riten. bon Wackhig, 
netd von Düring, von Katt. Gens d Armes: 


Obriſtl. von Schwerin, Lieut. von Dolfs, v. Kreck⸗ 
witz, v. Plathen, Prinz von Preufien: Ritt⸗ 


meiſter v. Wuſſow an der Hand; Lieut. v. Behnen 


in der Schulter, v. Gühlen im Geficht; Cornets: 


v. Ealbo im Kopf, v. Flotho im Deine, v. Neibnig 
im Suß; alle mit Bajonetſtoͤßen. Prinz Sried- 
rich: Lieut. v. Barbeleben, Cornet v. Bornfkäb. 
von Seidlig: Nittmeifterd: v. Froreih, v. Ja⸗ 


gow, v. Rohr; Lieut. v. Branſinsky, v. Dandener, 


von Schorlemmer: Generalmaj. von Froidewille, 
Major v. Treskow, Lieutenants: von Kesler, von 


Somniß, v. Schlichting, v. Oldenburg, v. Grape, 
v. Wedel. Faͤhnrichs: v. Negelin, v. Heucking, 


v. Duͤncker. von Yrormann: Lieut. von Wiede 


bad), von Jagow. von Zetterig: Major von 
Padftein; Capit. v. Schaad, v. Krenkom; Fähns 
richs: v. Podewils, v. Derzen, won Plettenberg: 
Capit. v. Eberſtein, Lieut. v. Eberſtein, v. Cronhielm. 
von Dlatben: Major v. Krebs, Capit. v. Waen⸗ 
ken, Lieut v. Clauſen, v. Plathen, v. Mannftein; 
Faͤhnrichs: v. Lariſch, v. Trimanowsky. Von 
Rüeſch: Rittm. v. Raitzenſtein, v. Rohr; Lieute⸗ 
nants: v. Schenk, v. Kordshagen, v. Graeben, 


v. Boſe, v. Schulj; Cornet v. Schultz⸗ von Ma⸗ | 


lachowsky: Pieut. v. Frank. | “2 
Todtgefchoffene Officiers. 
Gens d'Armes; Cornet von Dankelmann.  Carabir 
niers: Cornet v. Uathen. Don Seidlig: Obriſtl. von 
Katt; Cornet von Fetter, von Gumprecht. Von Sch 
lemmer: Capit. v. Wurms, Lieut. v. Liepen, v..@ 


Don HMormanı: Major von Pabſtein. Don Zet u 


Lieutenant v. Koppen. Don Plathen: Obrifikv. Aut 
Lieut.v. Cottrep. Von Ziethen: Major v. Heinke, Ritim 
v. Frankenberg, Lieut. v. Möllendorf, Eornet Offenius. 
n Vermißte Officierss; | 
Von Pr Sriedrich: Generalmajor von Ziethen, Von 
Seidlig: Nittn.v. Wobefer. Von Plertenberg: Lieut 
und Brigademajor v. Roeder, find ale. 3 auf dem a 
todt gefunden worden. cEiſte 





Lifte der Todtgeſchoſſenen, Blefirten und 


Preußiſchen Infanterie bey der, 


Auguft 1758. 


Bataille von Zorndorf den 25ſten 


ten von der 


iß 


Verm 


— — — — — — — — 
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Nahmen der Regimenter und der bleßir⸗ 
ten Officiers. 
Von Wedel: Eapit. von Moſch, Lieut. v Zet⸗ 


teritz, von Stach, von Milckau, von Billerbeck. 


Von Rohr: Capit. von Scholtzen, Lieuten. von 
Puͤrch, von Heybebrandt, von Graffen. von 
Kremtzow: Kapit. vor Kleiſt, von Scher, von 
Mohfe; Eieut: von Kitlig, d. Bohlen. Von Rleift: 
Major von Kleiſt, Eapit. von Rohr, von 
Lieuten. Leszensky. Von Peterodorf: Capitain 
von der Mofell, Lieut. von Klügner, von Ratz, 
von Freefe, von Müllerheim, von Berge. Von 
——— ; Cart. von Pas —— von 
en, von Eichftädt, v. Kalkreuth, v. owsky. 
Von Loffow: Capit. von Zittwitz; Lieutenants 
von Manteufel, von Peiville, von Roͤder, von 
Glaſenap; Faͤhnrich von Weftphal. Von Burgss - 
Dorf: Major von Burgsdorf; Lieut. von Wedel. 
ſtaͤdt. Von Neſſi: Fähnric) von Wigacs. Von 
BRalfftein: Mejors: von Ramin, von 
feld, von Gofen; Capit. von Kalkreuth, von Fehr 


mann; Lieutenants: von Raigenflein, von Knaus 


belauch, von Podewils; Faͤhnrichs: von Winter- 
feld, von Lepel. Don Kehwald: DObriftl. Pr, zu 

Anhalt-Berenburg ; Capit. von Stubniß; — 
von Caſpari, von Wobeſer; Faͤhnrich von * 


feld. Fuͤrſt Moricz: Obriſt von Steinwehr, 


jor von Ploͤtz; Capit. von Herzberg, von Naumer; _ 
Fieutenants: von Schön,-v. Gerhard, v. Erigpini, 
von Quaff; ——— — von Maguſch, von Roh⸗ 
wedel, von Muͤnchow. Graf Dohna: 

von Wegnern, Major von ber Mülbe; Capitains 
von Mofencranz, von Trieben, von Ho 
Lieutenants: ielinsfy, Wilmer, Lie — 
mauſchel, von der M (be, MWegnern, * 
Kremphen; Faͤhnrichs: von — von * 


we rr 


— — 
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Fittmansdorf. Won Ranig: Obriſtl. von Leckow, 
Majors: von Lehwald, von Beyer; Capit. von 
Wilsberg, von Lehwald; Lieutenants: von Theeck, 
von Rottorf, von Kleiſt, von Bockum, von Sallet, 
von Prinzen, von Schilling, von Burchhardt, von 
Hoverbeck, von Witten. Prinz Bevern: Capit. 
von Arnim, Lieutenants: von Zittwitz, von Horn, 
von Gröben, von Ruſſow, von Horwarth, von 
Schlieffen, von Yrnim; Capitain von Pritwitz; 
Faͤhnrichs: von Groͤben, von Stockhauſen. Prinz 
von Preuſſen: Major von Stechow; Capitain 
von Bornſtaͤdt; Faͤhnrichs: von Borsdorf, von 
Doſſau, von Klar, von Wolfersdorf, von Buch⸗ 
witz. Von Forcade: Generallieut. von Forcade; 
Capitains: von Hallmann, von Bugursky; Lieu⸗ 
tenants: von Maltitz, von Zittwitz, von Plothow, 
Faͤhnrichs: von Gladis, von Zittwitz. Von 
Kreytzen: Capitains: von Pflugek, von Canna⸗ 
cker; Lieutenants: von Wulffen, von Seidwitz; 

Faͤhnrichs: von Engelhardt, von Strick, von 


Geuſau. Von Seers: Major von Tadbden ; Ca⸗ 


pitaind: von Jatzkow, von Paſudowsky, von 
Patzkowsky; Lieutenantd: von Woisfy, von Borz 
fe, von Salatzkow; Faͤhnrichs: von Sallſch, 
von Lifander, von Schiminsky. Von Affe> 
burg: Major von Zerfen, Lieutenant von 
Schulenburg, von Langheim, von Moller, von Fries 
dengberg, von Mirbach, von Kleift, von Neftig, 


Faͤhnrich von Pritzty. Von Below: Majors von 


Afchersleben, von Schlaffftäbt, von Schorſee, Ca⸗ 
pitain von Schlieben, von Keilniß, Lieutenant von 
Zielendfy, von Müllenheim, von Funck, v. Neibnig, 
von Schlaffftädt, v. Bronfaidt der zte, von Oſten, 
Faͤhnrich von Gröben, - Von Rurfell:. Major von 
Below, von Troske, Capitain von Bredow geffors 
ben, von Goͤtſch, von Kraniche, Lieutenant v. * 

molin, 


—* 


‚von Cortwante, von Woldeck, von Kleiſt, von Wint⸗ 
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molin, von Wagner, von Göß, von Ba | 
von Wagner, von Temsky, von Zedlitz, Faͤhnrich 
von Peltowsty. Von Bülow: Major non Jeetze 
Gapitain von Khlenfeld, von Putfanımer, Lieutenant 








beim, Kähnrich von Klinckonftröm, von Lepel. 
ı Bataill. Rauter: Capitain von Bronikowsky, 
Lieutenant von Deppen, von Bruggen, von Kerfell, 
Sähneich von Lauffen. | —— 


Nahmen der Regimenter und der todt⸗ 


geſchoſſenen Officiers. 

GStenad. Battaill. von Wedell: Major von 
Wedell. Von Rremtzow: Lieutenant von Mass 
ſow, von Linden, von Schlieffenbach. Von Rleift.: 
Lieutenant von Sojacinsfy. Von Peterodorff: 
Lieutenant von Kleift, von Weiften. Von Burgss 
dorff: Capitain von Schilling, Pieuten. von Som⸗ 
merfeld. Von Neßi: Capitaind von Korff, von 
Pfuell, Lieutenant von Briefen. Von Kebwald: 
Gapitain von Noftis. Sürft Morig: Major von 
Lempcke, Lieutenant von Greiffenbirg. Graf 
Dohna: Obriftlieutenant von Roscius, Gapitain 
von Jatzkow, von Hacken, Lieutenant von Derfchaus 
von Banig: Capitain von Prömocke, Lieutenant 
von Knobelauch, von Gellecifacker, Fähnrich von 
Delfen, von Magier. Von Bevern: GCapitain 
von Lettow, Lieutenant von Barfuß. Prinz von 
Preuſſen: Gapitain von Keltfch, Fieuten. v. Berg: 
Von Forcade: Lieutenant von Duednow. Von 
Rreygen: Lieutenant von Donopp, von’ Lölhoffel 
Don Seers: Major von Haugwitz, von Pord) 
Don Afieburg: Lieutenant von Wangenheim 
Von Below: Capitain von Eipinger, Fähneich 






ı von Kitzky. Von Rurjel: Lieuten. von Fengler, 


von Hauer. Von Buͤlow: Eapitain von Kleiſt, 
Lieute⸗ 
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Keutenant von Wißleben, Faͤhnrich von Byla von 
Heydebreck. Erſte Bataillon von Rauter: 
Dbriftlientenant von Beck, ner vo don —* 
Lieutenant von- Offenberg. 





Rerfolg der Stoartihrkten... 


Schreibeneinesfeifendenaus Dani zig, 
an einen Freund im Stralſund, uͤber den in 
Teutſchland entſtandenen Krieg | 


‚ Mein Herr! 


— haben mir eine geöffere @efältigteit erzeigeh 
| —— ee wenn Sie mir bie ragen 


ame des unrechtmaͤßig en 
agens, und der er An iotie 
uns Abfichten, des Wienerfcben uns 5 
ee, Aöfes, gegen Se. Königl. — 
von — —* 











1, Saihı Bon Le 
2 Se. V. v. | 
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aus Matigel guten Willens, als vielmehr der Ein⸗ 

- ficht, in dem Wahn ſtehen, daß des Königs in Preuß 
fen Majeftät den würklichen Einfall abwarten follen, 


und der Wienerfche Hof -alsdenn nur den 
gebrochen haben würde. Sie wifjen mein Here! 


1} — 





Dafı der König von Preuffen zu finens echt, af 


einige Fuͤrſtenthuͤmer in Schlefien, in Güte nicht 
gelangen Eonnte, und die Kayferin Königin Sons 
nicht eine Bauerhütte abtreten mwolte, mithin dx 
König: gezwungen war, Sid) durd) die Waffen 
echt ir verfchaffen; daß den 11ten Jun. 1742, 
ein vorläuffiger, und ben agten Julii 1742. ein des 
finitiver Friedenstractat zu Breßlau gemacht wor⸗ 
Ben Der MWienerfche Hof ließ ſich all; 
anerfen, daß feine Abficht fen, des Königs von Preu⸗ 
ur Be * ** al 
obige Frieden e, abgetretene efien migber 
Graffchaft Glatz, wieder zu erobern, nachdem Er 
Franckreich gefehwächt haben würde, Er war da⸗ 
mahls ſchon gefonnen, den Frieden zu brecher 
bald er im Stande feyn würde, folches ohne & 
ut uns Des —** von Preuſſen Mei fat 
en dem damaligen Kayſer Earl VII, Hulfsnolfe 
der Krieg ging von neuem an, Sachfen lief 
durch die fchmeichlerifche Hofnung, „einige ° 
hie Provinzen zu feinem Antheil. zu erhe 


und diefer ward durch den Dresdner Sriedengfchluf 
vom 25ten Decembr. 1745. gehoben, welcher Frie 
— die vorigen zum Grunde legte, und be⸗ 
igte. | ER IEN 

Will man verſichert ſeyn, ob der Wiener Hof 
treulos und friedbrüchig fen; fo darf man nur 
ſuchen: Ob Er ben Friedensbebdingungen nachge: 
kommen, ober dawieder gehandelt habe? Denn der⸗ 
üchige bricht den Frieden, welcher thut, mag er nd £ 
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erobern: **), 


| der König von Preuffen * Frieden mit} 
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thun ſoll, oder nicht thut, was er zu thun verbunden 
iſt *). Der Kahyſerin Königin Majeftät haben dag 


Herzogthum Schlefien und die Graffchaft Glaß, 


des Königs von Preuſſen Majeftät auf ewig abges 


treten. So lange der König von Preuffen den Fries 
ben beobachtete, hatte Sie fein Recht auf Schlefien, 
und konnte darauf feinen Anfpruch machen. : Sie 


ſchloß aber nach Verlauf kaum einiger Monathe, 


nemlich den aaten May 1746. den Sractat zu Pe⸗ 
tersburg, und machte den sten geheimen Articul, 
nach welchem ihr Recht an Schlefien erneuert, und 


- Sie befugt feyn folte, diefe abaetretene Ränder wies 
der zu erobern, wenn ber König. von Preuſſen Ihro 
Majeftät die Kayferin aller Neuffen, oder die Res 


public Pohlen feindlich angreifen würde, Es war 


feine Bedingung des Friedens, daß dergleichen Aus _ 


grif Rußlandes, oder Pohlen nicht: gefchehen ſolte. 


Wenn er erfolger, woran doch nicht zu gedenken 


war; fo hätte der König dadurd) nicht/gerhan; was 
er vermöge des Friedens nicht thun follen,, fölglich 
hätte er den Frieden nicht gebrochen, und die Kahſe— 


rin Königin hätte unter dem Vorwand eines Frie⸗ 


bensbruche, fein Recht gehabt, Schlefien wieder zu 
"Ya Se ſich nun ausdtucklich erfläret, daß Sie 
Schleſien ohne ein Recht zu haben, und ungeachtet 


Rumpitur pax, faciendo contra id, quod in pace di- 


fi * 


Aum elſt; ſub faciendo autein comprehenditur & 


won facere, quod & cum oportet. Grot. de, b. & 
. PL.3. c.20. NE PER | | 


9) Sociis quoque vis armorum illata pacem rumpit, fed 


his demum qui in pace/comprehenfi funt., 


‚. rot. L.3. C.20. $. 33. Buddei differt, de Contrg- 
vent. faderum Cap. C .. 


— 


ME KJOCHR 


‚ wider die Sriedensbedingungen gehandelt, felche 


— 


beobachten wůrde, wieder erobern, und dem 
mit Gewalt entreiſſen wolle; ſo hat Sie 









verletzet und ſchon den 22ten May 1746. den Fries 
den gebrochen. Es läuft wieder die natürlichen 
und bürgerlichen Gefetze, daß man fich durch einen 
Vertrag mit einem andern ein Necht an des dritten 
Eigenthun erwerben könne. Noch feltfamer iſt, 
daß der Wienerfche Hof auch auf den Fall eines 
Krieges mit Pohlen, diefed vermeinte Recht fich bez 
dungen, obgleich; Pohlen mit diefem Per 
fchen Tractat nichte zu thun hatte. BA. © 7. Fi 
Laffen Ste, mein Herr! ung einmahl den Fall 





ſetzen daß der König von Preuffen mir dem KRör 


von Särdinien fich vereiniget hätte, daß Er Boͤh 
men und Mähren zu erobern berechtigetfeyn wolle, 
wenn die Kayſerin Königin Ihn in Italien angreis 
fen folte, oder mit dem Türfifchen Kayſer, wenn die 
Kayſerin Königin diefen anfechten würde, e 
ber Wienerſche Hof nicht über die groͤſſeſte Unge⸗ 
rechtigkeit ſchreyen? Würde nicht jedermann Ihm 
Beyfall geben? Hat aberder Wienerfche Hof Recht, 
wenn andere Höfe Unrecht haben, und muß das 
Recht nicht gleich feyn? Dielleicht fälle Ihnen ein, 
daß die Kayſerin Königin mit dem Rußiſchen Do 
ein Bertheidigungsbindniß zu fchlieffen bei | 
und fo denn verbunden geweſen, die auf bei 
greifungsfall verfprochene Hilfe zu geben. Di 
Einwurf hat nichts zu bedeuten. Ein Buͤn 
was dem Srieden zumider lauft, üf ungerecht, und 
ein Sriedensbruch. Das Buͤndniß aber, mad auf 
die Wiedereroberung Schlefiens abzielet, u 
der König von Preuffen den Frieden unver 
lauft dem Srieden gerade zuwider, Die Ka 
Königin hat fich in dem. Frieden ausdruͤcklich vers 
bunden, den Feinden des Königs feine ei, 
R DE u 7 d en, 


.\ 
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- feiften, und mit felbigen in feine Alliany zu treten, 


welche dieſem Sriedengfchluß zuwieder. Kan aber 


eine Allianz. dein Friedensichlug mehr zumiber feyn, 


als: wenn ſie wieder den Dauptarticul des Friedens 
gehet, welcher die Abtretung Schleſiens betraf? *) 


Haifsvoͤller werden —— um ungerechte Ge⸗ 





walt von dem Bundsgenoſſen abzuwenden, oder ihm 
zu ſeinem Recht zu verhelfen, nicht aber um Pro⸗ 


vinzien fuͤr ſich ſelbſt weder zu erobern, welche auf 


— 


ewig abgetreten ſind. Huͤlfsvoͤller, werden dem 
kriegenden Theil, von demjenigen zugeſtanden, wel⸗ 
cher keinen Krieg hat. Wer aber keinen Krieg hat, 
kann weder Beute fuͤr ſich machen, noch Laͤnder er⸗ 


obern. So bald er dieſen —— bat, giebt —— 


uͤlfe, ſondern er wird Kriegfuͤhrender Theil. 

oͤnig von Preuſſen eignete ſich deshalb in = 
Frieden de anno 1745. fein Defterreichifched Dorf 
zu; weil Er dein Kayfer Earl VII. nur Huͤlfsvoͤlter 


gegeben. Ganz anders iſt die Aufführung bed Wies 


nerfchen Hofes. Deſſen Abfiche ift nie dahin ges 
gen, Rußland oder der Republif Pohlen r. 

‚fondern Schlefien wieder zu erobern. 
Die) ayferin Königin wolte felbft Friegender Theil 





ſeyn. Rußland ſolte ihr behälflich ſeyn, Schlefien 


wieder zu erobern. Sie wolte ſich mit 2 Millionen 
Gulden dankbarlich erzeigen. + Wer Huͤlfsvoͤller 
— fordert ſonſt Erf nutlichfeit von dem andern, 
—— — biſtet. In dieſem Fall aber iſt 
Kayferin Königin, will der 

—— von ul. zu Hülfe kommen, und doch 
2. Millionen zur Dankbarkeit geben, daß diefe fich 
helfen laͤſſet. Nicht die Sicherheit der Kapferiit 
Königin, fondern der kaͤnder⸗Geitz, war der Bewe⸗ 
: Dbd.:35: .: | gungs · 
Kor Pa Polvitir faciendo id/ quol Apecialis’ pacıs natura 

Yıkepudiat. Grot. L.3. C. 20. h. 39 
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gungsgrund, dieſes geheimen Tractats. Der Wie⸗ 
nerſche Hof wuſte gar zu wohl, daß der König vom |, 
Preuffen Rußland fo wenis 4 —* — 
—* als wenig die Kayſerin Koͤnigin Perſien anfallen ei 


















Sie grenzen nicht zuſammen, . 
feine Anfprüche an einander. Gang Eur 
befannt, daß der König mit der Republik 
ununterbrochene FSreundfchaft *— 

er bey den groͤſſeſten Unruhen in Pohlen, und 
‚fremde Kriegesheere in Pohlen und in der Dan 
barfchaft geftanden, Sic) in ihre innere Angelegen⸗ 
beiten nicht. — habe. Die ganze Welt w — 
daß kein Nachbar groͤſſern Vortheil bey der Erhal 
tung dieſer Republik in dem gegenwärtigen Stande 
‚Habe, und niemand eifriger feyn kann, die Geſetze 
und Rerfaffung derfelben zu erhalten, und zu vera 
hindern, daß ihre gegenmärtige Geftalt verändert 
werde, ald der König von Preuſſen. Wie konnt 
dann der, Wienerifche Hof auf die: Gedanfen ge 
hen, daß ein fo ruhiger Nachbar die Republik: 
eifen werde, und daß diefe feiner Hülfe benoͤthige 
—— Die Furcht in Anſehung Pohlen, meichenad 
Grafen von Bruͤhl Schreiben an den Grafen 
—— vom 26ten Zul; 17560 die Erfah⸗ 
zung gelehret haben ſoll, iſt in Feiner Erfahrung ger 
seiner. Vermuthlich aber fürchter fich 5 jr 
daß der König von Preuffen bey‘ reig 
nendem Fall, die Pohlniſche Freyheit 
und nicht zugeben werde, daß man L 
MWahlreiche einen König aufdringe. 
Buͤndniß gerecht, daß eine Macht der, 
2. abnehmen fan, wenn diefe- mit der v 
denen Macht in Krieg verwickelt wird/ — 
mit einer dritten Macht, mit welcher man ke 
niß hat; ſo iſt in der Welt kein aufrichtiger 
iu hoffen, es iſt feine Sicherheit, —— 


J 
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F uͤt sth: it ode ober. — teilt, Mm De alt des 
— | > jeder Sie, nein ef noch fönft jEmand wird 
= M ten, dag —3 und Preuſſen Al her 
4 be 1, De ae anzugreifen, wenn biefe® ein 

7— A nit den Türfen fe folte. Da nun fo 





ahfr ich als Preuffen dadurd) ein Necht 
etlanget; fo kann auch 
Pre dieſes jenem dazu kein Recht ben. 
SB Far | man ‚aber den Sat für wahr annehmen, daß 
Ki it haben, und fich unter einander geben 
erreich zu bekriegen; ſo koͤnnen ſie Ber 
Sehr 2% Fall für fich gebrauchen, ohne bi e 
Er in bon dem andern zu erhalten, Hieraus 


Hd F n, wenn dieſe ſonſt Krieg sat und Data 
\ theilet iſt, das iſt nach Will | 


ndgreiflich,, daß der Wienerfche Hof das 
Bi ‚ und die verfprochene Treue nicht 
age Kriegführenden Theil abgeben, 
ai —5 Schleſien wieder er⸗ 
. Er warde gleich damahls zur Thaͤt⸗ 
ei feyn. Der Wille und Vorſatz 

d an der Ausführung fehlte nichts, 
‚als uch den Ich. Hiezu wolte er fih den Weg, 

zurch der Pin blkiheh Articul des Petersburgifchert 
a8 bahnen. Die Rußiſche Macht follte ihr 


3 F Senn geheitnen Yericul, it alfo biefe: 
3% babe zwar dem Könige von Preuffen, 


un 11% 


durch den Breslauer und 
resoner Stiegen abgetreten, und fo 
Dd4 lange 


a a ’ 
** 


— 


et, Daß eine jede Macht befugt ſey, bie andere 


g. des Wienerfchen ofeß, de See Ä 
ein —— —* Sf 


tigen. Die Erklärung der Kanferin Königin, 


„206 Bene Schlefien und die Graf 


2 )olc NR 49 


— 


m EIN 
64° Jange derfelbe: mit Feiner ar 
2; bat, Fann F — 
wieder erobern will abe 
> det nic t halten and an die. ai 
‚gebunden. feyn, fondern. den Bi 
‚wieder anfangen ‚init einem, Bri © jrer 
„enfsllen, und dieſe Länder wirbet ero4 
re fo bald. ae Boͤnig von P 




























mit einer Macht im Kriege ve | 
„ und. feine Macht verthiilet ſeyn ice 
Ih folgich mächtig genug bin 

».. derengberung u ee 


e I ie, A err! daß b 
” —0 — fen}... 
bene feyn, daß der ; hen 

Om an u * des Krieges ſey. DerK Er. 
Kaufen ‚hatte alfo aus dieſem achei a | 
on eine Urſach zum Kriege wider 9 R it 







igin gehabt, Denn der Bu: 0 
din a gehoben , u % — 
verletzet werden; ſo kann 
34 e nur Si 
groffen ift, bien Ri 


eheunen. Arti 
—— ae 
fo.hätte er nie 
en, ‚oder dein, Kon 
. feiner Macht deu eo Hi * 5 
tiebendperlegun ka Ka, 5 
e rund 5 — 
| Air können, wenn. 9 et oͤnigin Di > 


= J 


ractat nicht gemacht haͤtte 

ſchen — Ru — 
ne gerechte Urſach iege 
‚König | von pe Deſterr 


Rechto ſatz nicht einſehen lerne, ſo bat der Wie⸗ 
nerſche Hof dieſen geheimen Articul--forgfältig 
| perfchtviegen „x umd- in. der That geheim wehals 
tens In allen Briefen der, Gefandten, wird: von 
den gröffefien Geheimniſſen geſprochen. Sachfen 


hat gegen Frankreich ablaͤugnen muͤſſen, daß Ihm 


ein geheimer Articul bekannt gemacht ſey. Der 
Wienerſche Hof muß alſo ſelbſt von der Ungerech⸗ 

reis feines angenommenen Satzes überzeugt ge⸗ 
weſen ſeyn. Gedachter Hof bat den Frieden- nicht 






allein in diefein Stück, fondern in allen Bedingun⸗ 


gen gebrochen, Die Kayſerin Königin hat darinn 
——— unverbruͤchliche und aufrichtige 
Verbindung und vollkommene Freundſchaft vers 
ſprochen: dergeſtalt und alfo, dag fie forthin we⸗ 
ber Seindfeligfeiten aucuͤben, ‚noch geftatten wolle, 
daß dergleichen aufgeübet oder begangeh werden, 
ed —* ſolches Be oder öffentlich, dırecte 
ind recte, von den Ihrigen oder NB. von ans 
em. Sie will unter was für einem Vorwaude 
den Feinden des Königs feine Hülfe lei⸗ 
Abigen in feine Allianz treten ‚ Wel⸗ 
dengfchluß zumider, Cie will deffen 
t und Vortheil befördern, den Schaben 


e 1 
Er 


sadıtheil aber, womit Er von einer NB. 

inderh Mache, bedrohee mird, abwenden. D 
Kapferir Pi konnte alfo ohne Ungerechtigkeit, 
nd Friedensbruch denjenigen, mit welchen ber 
drieg gerathen wuͤrde, wider Ihn feine 
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BDulfe in der Abficht_verfprechen,, um Schlefien 

‚wieder — Kein Kae Freund fann 
eindfeligfeiten töider feinen Freund geſtatten. 

Dieſes gruͤndet ſich ſchon in dem Begrif "der 
Steundfchaft. Wer ſich aber durch einen feyerli⸗ 

chen Vertrag wozu verbunden hat, der kann ſein 
aaa DBS ‘. 7 Ders 
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r x ol IR og 


vechen , am wenigſten durfte fie ſolche 


\ 


* 
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‚richte, und Vergroͤſſerung der Preußifchen Kriege 
anftalten, noch heftiger aufzubringen. 

Die Kayferin Königin hatte dem Könige in dem 
Frieden den Befig von Schlefien — — 





— —A— — 7 “us a ., 
0) Que contra amicitiam fünt, rumpunt pacem, que 
fub amicitis;lege contracta eff Grot. Lib, 3. p. ıe- 

’ n. 40. 82 9 7? L : a AR * — 
*6) No. XIV. A 
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fo gar alle feine Länder ohne Ausnahme, folglich 
auch Preuffen, und in dem Aachenfchen Seieden 
1748. diefe Guarantie toiederholet. In eben dies 
ſem Jahr fette Sie die Vorbereitungen zu einem 
Stiedenebruch fort. 


Der Graf Bernes hat ben 24ften Auguſti 1748. 
den Rußifchen Gefandten am Berliner Hofe, Gra⸗ 
fen von. Kayſerling aufbringen laffen, einen tie 
drigen und einnehmenden Bericht, wieder den Koͤ⸗ 
nig, an feinen Hof abzuftatten, und auf biefen Ten 


allwoͤchentlich fortzufahren *). 


 Bernerken Sie aber, mein Herr! noch. fchändli- 
chere Griffe, als die bereit erzählten. Der Graf 


Bernes verlangte den ı2tem Dec. 1749. ven dem 


Grafen‘ von Puebla Kanferlichem : Gefandten an. 


dein Berliner Hofe, daß er dem Rußiſchen Mis 
niftre Groß unvermerft beybringen laſſen möchte, 


daß in Schweden wieder die Perfon ind das Leben 


der Rahferin etwas angefpennen werde, woran 
der Preußiſche Hof feinen großen Antheil habe 
Wenn der Groß ihm im Vertrauen davon was ers 


oͤfnete, folte er demfelben antworten, daß er da» 


von nicht wiſſe, fich aber erfundigen wolte. Hier⸗ 
folte er die Sache befräftigen, als wenn 


er ſie nach gehaltener Unterſuchung wahr befunden 


habe . ir Te J | 
Der Saͤchſiſche Legationsrath Praffe muſte de 
ater an den Grafen bon Seh 


\ 


— 


ı2ten ? | an | 
fehreiben, daß nach Peteräburg einberichtet wer⸗ 
ben follte: , J 


— Daß der König von Dreuffen von Schleſien 


aus, unter dem Praͤtert des KAM 


y *) No XV — lg’ * ti — — 24 
.8) Me KV 
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allerhand Perfonen und fo gar verklei⸗ 
dete Dfficiers und Ingenieurs nad) der 
Ukraine fchicke, um dafiges Land aufzus _ 
nehmen, die Paffigen zu recognöftiren, - 
auch die Lage und Stärke der Derter zu 


unterſuchen, und die dortigen Einwoh⸗ 
ner zur Wevolte zu ermuntern. 

Diefe Nachricht folte durch die driffe, vierte, 
fünfte und fechfte Hand nach Petereburg gelangen, 
damit der. Betrug fo viel verfteckter ſey, auch folte 
fie von mehr als einem. Dre fommen, damit die 
Verlaͤumdung defto wahrfcheinlichee werde, Der , 
Graf Brühl, welcher au allem Theil nahm, tar 
hiezu bereit und willig. 

Karın man eines -Menfchen, ich will nicht fagen 
eines groffen Fürften Ehre empfindlicher verlegen, 
als wenn man ihn folcher Verbrechen beſchuldi⸗ 
get, welche nad) - den peinlichen Geſetzen, :die 
fchmerzlichfte und ſchimpflichſte Todesſtrafen nach 
ſich ziehen? Sind es nicht abſeiten des Wiener⸗ 
ſchen Hofes ſchaͤndliche Verlaͤumdungen, falſche 
Zeugniſſe und grobe Pasquille? Die Geſandten 
und Geſandſchaftsraͤthe erkennen es ſelbſt, für: qus⸗ 
gekuͤnſtelte Intriguen, wovon der ꝛc. Praſſe wenig 
Succeß vermuthet. | | 

Ste fehen wohl mein Herr! maß für einen Zweck 
man. bey diefen DVerläumdungen — habe. 
Man wolte den Dresdner Frieden thaͤtlich brechen. 
Man getrauete ſich nicht ſolches ohne Rußlands 
Beyſtand zu thun. Die Kayſerin von Rußl 
wolte, daß Oeſterreich den Frieden halten ſollte. 
Der König von Preuſſen beobachtete ſolchen heilig. 
Die Kayferin Königin: harfe keinen Vorwand die 
Rußiſche Hülfe zu fordern. Es war alfo nöthig, 
die Kapferin von Rußland zum Kriege wieder 

Preuſſen 


u ! 


daß der Mofcauifche Groſſe Rath, als eine Haupfs 
maxime feſtgeſetzet: an, — 


ſich einer jeden Gelegenheit zu bedienen; 
‚den weitern Anwachs des Haufes Bran- 
denburg zu. hindern, und daß man den 
König von Preuffen antaften wolte, nicht 
allein wenn Er einen oder andern Alliies 
ten angriffe, jondern aub, wenn fer 
von einem oder andern angegriffen wer 
den wüuͤrde ). — 
Nach des Secretair Praſſe Schreiben vom 2tem 
May 1756. hatte man Rußland nun fo weit ge⸗ 
bracht, daß es einen Krieg mit Preuffen anfans 
gen wollte, wobey man ſich des Ausdrucks bes 
diene: —— 
"a Ä ! um 
No. XXV. — 


4 
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ang 3 
um den Bär einmahl zum Tanz su'brins 
gen. | 


" Rußland follte alfo den Krieg anfangen, Im 
dem erwarteten Nußifchen Manifeft, würde man 
die von Oeſterreich und Sachſen gefchmiedete Un⸗ 
Wahrheiten und Erdichtungen von der Nachftellung 
der Kanferin Perfon und Lebens, und von der 
Kußifchen Unterthanen in der Ukraine Ermunte⸗ 
rung zum Aufruhr und unzählicde andere Hirnges 
fpinfte der obigen Höfe, mit vielen Umſtaͤnden ges 
Iefen haben. Der Wienerfche Hof hätte den Krieg 
gleich für gerecht erfläret, die angeführten Urfas . 
chen auch wohl als Weltkuͤndig beftärket, und dars 
auf feine Befugniß gegründet, der Kapferin von 
Mußland, nad). dem Petersburgifchen geheimen 
Hrtiful, Hälfsoslfer zu geben, damit in Schlefien 
einzufallen, und dieſes abgetretene Land wieder 
zu erobern. Aus den Benlagen der gegründeten 
Anzeige, iſt klar, daß ber Wienerfche Hof die Wie: 
dereroberung Schlefiens vor, bey und nad) bein 
Seiedenstractat zur Abficht gehabt babe. Er hat 
auch, befage der Erklärung der Bewegungsgruͤnde, 
sarum Se. Koͤnigl. Majeftät in Preuffen dem Wie⸗ 
erſchen Hofe zuvor kominen müffen, des Königs 

son Engelland Majeflät tractatenmäßige Säle abs. 
‚gefchlagen, wenn diefelben feine Friedensbruͤchige 
Abfichten nicht unterſtuͤtzen wolten. Man laͤugnet 
dieſes zu Wien. Kann man aber wohl glauben, 
daß der König von Preuffen diefes der Welt, vor 
den Augen Engellands befannt machen wuͤrde, 
wenn die Wahrheit noch den geringſten Zweifel 
unterworfen feyn koͤnnte? Site werden mir ben 
rechtlichen Eintourf machen, daß das bloße Bejas 
ben des einen nichts beweiſe, und das Fäugnen 
des andern, das erſtere auf hebe. Sie er 


* 


vs 
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‚ Recht haben, mein Herr! wenn ich das, was 
Preußiſcher Seits angefuͤhret wird, fuͤr einen ſtren⸗ 
—— angeben wollte, Ich finde es hoͤchſt 
Jahrfcheinlich, und gebe dem Defterreichfchen Laͤug⸗ 
nen deswegen fein Gewicht, teil ber Wienerſche 
Hof fich weit gröfferer Vergehungen ſchuldig ges 
miacht hat. Wer treuloß wird, Frieden bricht, ei⸗ 
nem andern Fuͤrſten die ſchwerſten Verbrechen an⸗ 
uldiget, falſche Zeugniſſe erdichtet und ablegt, 
allerhand unerlaubte Griffe gebraucht, um unwiſ⸗ 
fen — —— * — 
wegen aͤnber und Ehrgeitzes anſpinnen will, und 
kein Bebenken trägt viel 1000. ja 100000 Mens 
ſchen erſchlagen zu laſſen, und ungluͤcklich zu ma⸗ 
chen, der muß wohl fuͤr eine Kleinigkeit achten, ei⸗ 
nen zu feiner Beſchaͤmung gereichenden Schritt abs 
ulaͤugnen. Es ift unmöglid), daß die Fuͤrſten als 
lezeit einer — Beweiß der uͤbeln Ab⸗ 
hten wieder ſich in Haͤnden haben koͤnnen, weil 
—— und die dazu als Mittellei⸗ 








tende ungen, die groͤſſeſten Geheimniſſe zu 
ſeyn pflegen. Man muß ſich alſo mit wahrſchein⸗ 
lichen Gruͤnden begnuͤgen, und dieſe rechtfertigen 
den Verdacht, und die daraus entſpringende Ge⸗ 

Der König von Preuſſen iſt alſo überaus glůcklich 
‚su preifen, daß Er Gelegenheit gefunden, die vorhin 
gIe Einen mic den Urfchriften zu beftärfen. 
Es war um fo viel noͤthiger, fich diefer Urfchriften 

verſichern, als der König von Preuffen mit Höfen 
thun gehabt, welche fein Bedenfen haben, die 
ler Fundbahrften Handlungen und Begebenheiten 
ı (äugnen, und deren Staatsbediente mit ſchand— 
lichen Unwahrheiten und giftigen Verlaͤumdungen 
ungeſcheuet ein Gewerbe treiben. Ehe man = 

muthet, 










Ei 


/ 


128. x: )o( x 


muthet, daß der Koͤnig von Preuffen die Origina⸗ 
lien in Händen habe, laͤugnet man zum Voraue 
ganz unverfchämt, und wie weitwürbe man dieſes 
blaͤugnen getrieben haben, wenn man endlich Über- 
zeugt worden, daß es an folchen Driginalien fehle ? 
Das Publicum wird fih nun nicht mehr verwuns 
bern, warum die Höfe zu Dresden und Wien ein 
fo lautes Gefchrey darüber gemacht, daß dag Pae⸗ 
quet, worin biefe Urkunden aufbehalten worden, 
aus dein Dresdenfchen Archiv genommen fey. Es 
war ihnen allzuviel daran gelegen, daß dieſe Wer⸗ 
fe der Zinfterniß nicht an das Tageslicht gebracht 
würden. Gie haften jedoch nicht Urfach fich zu ber 
fchweren, weil man zu feines Feindes Schriften 
fowohl, als zu andern ihm eigenthünlichen Sachen 
ein Recht bat. | 
Ich will aber in meinem Vorhaben die Wieners 
fchen friedbrüchige Abfichten und Anſtalten zu jeis 
gen, weiter gehen. | 4 
gefen Sie mein Herr! den Bericht des Secretaru 
Draffen vom 2oflen Junii 1756. — 
Daß der Rußiſche Hof den Wienerſchen in 
feinen etwa vorhabenden Unternehmun⸗ 
gen wider Preuſſen, wovon man da gar 
öffentlich fpreche, zu unterjiügen auf fich 
nehme. Der Graf von Eſterhaſt made 
dort gar viele YIouvements. | 
Der Wienerfche Hof war alfo eigentlich‘ deri 
nige, welcher Unternehmungen toieder Pre 
im Sinne hatte, und der Rußiſche Hof folte ihn 
nur unterflügen. Warum hätte der Rußiſche Ge 
ſandte, nach des Grafen von Flemming. Deri 
Befehl erhalten, von den Wienerfchen Einkünfte 
genaue Nachricht einzuziehen, ob man, Änd in 
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Stande fen, auß eigenen Fonds und ohne den Beys 
ftand von Engelland die Unkoſten eines Kriegs bes’ 
ftreiten zu Tönnen, und NB. ob man überdem noch: 
Subfidien geben könne? Der Wienerifche Hof folte 
alfo der — ——6 krlegeriſche Theil ſeyn, und 
deswegen alleufalls Geld für die Hilfe geben, wel⸗ 
che er von Rußlaud erwartete, 


‚Erinnern Sie fich aus dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Ercularreſcript, daß die Kayferin Königin fchon int 

—* und folgenden Monathen die groͤſſeſten 

riegsanſtalten als Vorbereitungen zu obigen Uns 
. ternehmungen gemacht habe, Sie, mein Herr) 
swerden mir dad Läugnen des Wienerfchen Hofes 
abermahls entgegen feßen. Sich bitte Sie zu wie⸗ 
erholen, mas ich oben geſagt habe. Giebt ed an 
‘ dem Wienerfchen Hofe feine Kaunitze und Pretlacke? 
Ich kann Sie verfichern, daß man zu biefer Zeit, 
role ich mich in Wien aufbielte, des Nachts an dies 
fen Kriegsvorbereitungen arbeitete, und fchon die 
heil. Hedwig, die Befchügerin Schlefiend, aurief. 
Jedermann in Wien und felbft dem gemeinften Volt 

nd biefe Zurüftungen befandt, und es ift eine vers 
gebliche Bemühung, das Publicum des Gegentheil® 
1 überreden. Iſt wohl die geringfte Wahrfcheins 
ichfeit, daß deu König von Preufien einen Krieg in 
Gedanken gehabt, zu einer Zeit, da bie Kapferin 
Königin alles dazu in Bereitſchaft hatte, da Sie fich 
son Rußland und Frankreich Hülfe verfprechen 
fonufe, und bee Dresdner Hof bereitwillig war, 
auf. den Schauplas zu treten; fo bald Er es mit 
einiger Sicherheit wuͤrde thun Fönnen. Bey diefen 
Umftänden kann man nicht anders urtheilen, als 
daß der äuffenfte Nothfall den König von Preuffen 
angetrieben habe, zu feiner Vertheidigung allein die 
Waffen zuesgreifen, wean gleich das Publicumvon 

Beytr 3. Kr. Geſch.V. B. Ee den 
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den geheimen Anfchlägen nichts_erfahren hätte, 
Wie wenig Bedenken Fann man aber in Wien fras ' 
gen, daß Publicum zu Blenden, da man füch ni 
fchenet, eine gottesdienftliche Handlung zur Beſtaͤ⸗ 
tigung einer Untvahrheit zu gebrauchen, und daß 
Te Deum zu fingen, wenn dag Defterreichifche 
Kriegsheer, wie bey Lowoſitz gefcheben, gefchlagen 
worden? Man darf nur auf den Zufammenhang 
ſehen, wenn inan mit Ueberzeugung und völliger 
Gewißheit erfennen will: Ob die Kayſerin Königin 
den König von Preuſſen oder diefer jene mit Krieg 
überziehen twollen. Der König vereinigte Sich, mit 
Engelland, nicht zu geſtatten, daß auswärtige 
Kriegsheere den teutfchen Boden betreten folten-. 
Er fonnte alfo Feine andere Abficht haben, als den. 
Frieden und Nuheftand in Teutſchland zu erhalten. 
Wenn der Wienerfche Hof mit feinem Krieg ſchwan⸗ 
ger gegangen; fo hätte ihm diefes Buͤndniß ange⸗ 
nehm feyn fönnen. Die öffentlichen Zeitungen has 
ben uns aber berichtet, tag für Bewegungen bie> 
fer Hof deswegen am Englifchen Hofe gemacht 
babe, und laut Berichts ded Grafen von Slems - 
ming vom ı4ten Jul. hat der Rußiſche Minifter 
den ı5ten Jun. gefchrieben, daß diefer Tractat eine 
groffe Veränderung gemacht. Aus der gegründes 
ten Anzeige fiehet man, baf bed Königs von 
Engelland Majeftät Sich bemuͤhet haben müffen, 
das gute Vernehmen auch zwifchen Preuffen und 
Mußland wieder herzuftellen, Die Gefinnung bes 
Sächfifchen und Wienerfchen Hofes war. einerley; 
wie aus den gepflogenen Handlungen: und Brief: 
wechſeln der Staat£bedienten und Gefandten, und 
derſelben geäufferten Abfichten ganz Klar iſt. Der 
Graf Brühl hielt diefe Ausſoͤhnung in ſeinem 
Schreiben an den von Funk vom. 23, Jan. a. c. für 
das aller critifchte und gefährlichfie Epenement, 
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unter allen ſich bisher ergebenden. - Er iſt verfis 

chert, daß NB. der Hof zu Wien nach feinem ‚ders 

mahligen engfteın Einverftändniß und guten In⸗ 

- flueng mit dem Nußifchen, folchem Vorhaben bes 

reits vorgefommen fenn, und ferner ſich Fräftig 
** werde. Halten Sie mein Herr! dieſes 

mit dem Breslauer und Dresdner Frieden zufam- 

mens Leſen Sie die Briefe des Sächfifhen Ger 

mdten zu Wien vom ofen, 12ten, 14ten,:1oten 

Ä in. und agften Jul. und verfuchen alsdenn ob es 

möglich fey, zu ztweifeln, daß der Wienerfche Hof 

ſein Wort, Treu und Glauben „ und die Friedens⸗ 

ſchluͤſſe nad) allen Articulm gebrochen habe? Nun 

erden Sie wohl einfehen, daß biefer Hof bie 

Mittel zu feinem Endzweck zur Hand genominen, 

nd Zuräftungen, zu dem fo lange in Gedanfen ges 

führten Kriege gemacht haben muͤſſe. Vermoͤge 

des Sächfifchen Gefandten zu Petersburg, Grafen 

von Visthum Berichts vom ıgren April 1747; has 

. —— zu Wien und Dreßden ſchon damahls 

daran gearbeitet, einen Vergleich zwi —8 

reich rg der Kayſerin Königin zu ſtiften, nicht 

am für die Länder und Unterthanen ber letztern, 

GFrieden zu erhalten, fie in Sicherheit zu feßen, und 

— Elend des Krieges zu ziehen, welches 

doch der wahre Zweck des Friedens ſeyn ſoll, ſon⸗ 

dern um einen neuen Krieg mit dem Koͤnige von 

| Nreuffen anzufangen, und diefem die Spitze bieten 

u fönnen Der Wienerfche Hof hatte, von 

z Frantreich nichts zu fürchten, und die Verbindung 

groifchen den Königen von Engelland und Preufs 

fen, nicht zu geftatten, daß fremde Voͤlker auf 

teutfchen Boden. fommen follten, konnten Ihm 

allen Argwohn voͤllig benehmen. Beil er aber 

| Khan. lange PEN, NR König von Preuffen 
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- mit Krieg zu überziehen, und bem vorlaͤngſt durch 
argliffige Wege und Kunftgriffe begangenen Fries 
bensbruch durch die Gewalt der Waffen auszufuͤh⸗ 
gen, um die Srächte der Ungerechtigfeit einzuſamm⸗ 
Ion ; fo fchloß er mit Fraufreich eın fegenannte® .- 
BVerthiidigungsbüudnig. Man hat mihts weniger 
als die Sicherheit für einen Angrif gefucht. Man 
wuſte allzuwohl, daß man dergleichen nicht zu bes 
fürchten habe, Der argliſt ge Wienerfche Hof 
fürchte nur den König von Preuffen fo weit zu treiz- 
den, daß Er fich durch Gegenanſtalten erfchöpfen, 
oder jur feiner eigenen Nertheidigung bie U 
ergreiffen folte, damit man die bedungene 
auch von Frankreich unter einigen Schein fi | 
- tönne. Daß diefed nicht bloß meine Muthmar 

fügen, fondern — find, finden Sie mein 
Hert! in dem Bericht des Grafen von Slenmmin 


vom ⸗sten Jul vg 
ch’ alles 
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Unwahrheiten führen ihren Wiederſpru 
mahl mit ſich. Der Koͤnig von Preuſſen ſoll | 
dem Wienerfchen Vorgeben im un. Vorbereuun⸗ 
gen zum Kriege gemacht haben, und biedurch will 
der Wienerfche Hof bervogen feyu, Gegenanſtal⸗ 
ten zu machen. Sefen Cie aber mein Here! in 
dent Bericht des Sächfifchen Gefandten zu Wien 
Grafen von Flemming, vom ten Jumi, | 
diefer Minifter fchon damals zu Wien von Den 
- geoffen Rußiſchen Kriegszuruͤſtungen gewuſt 
daß ihn dieſe Kriegszuruͤſtungen gegen den RK: 
nig von Preuffen gerichtet — feon gefchienen; daß 
der Wienerfche Miniftre, Graf von Kaunig, diefes - 
nicht in Abrede geftellet, fich deutlich erfläret, daß 
fein Hof das Geld dazu hergeben, und nicht bes 
seuen werde, wenn es fo gut angewandt würde, 
und daf wenn der König von Preuffen von re 
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von Preuffen unvermuthet anfallen wolle . 
Dieſer Fürft war alfo gewiß, daß er angefallen 
werden folke, und es fehlte weiter nichts, al® 
baf man Rußiſcher Seit? noch nicht völlig fertig 
wars Mer würde ed Ihm verdacht haben, wenn 
Er gleich. damahls und lange vorher, wie die Wies 
nierſchen Zurüftungen noch nicht fo weit gekom⸗ 
men, zu Abwendung der gedroheten Gewalt und 
groſſen Gefahr, ſeine Vertheidigung unternom⸗ 
men; und feine Kriegsheere in des Feindes Fand 
einruͤcken laſſen? Natur > und Völkerrecht hätten 
ihn * berechtiget **), und ed wuͤrde Einfalt 
oder Boßheit fepn, wenn man den König von 
Preufien deswegen zum angreifenden: Theil machen 
wollen, Der Wienerfche Hof müfte denjenigen im 
ur Erz Maus 
| *) N: XXVU J je; 
9 Inkolira ——— conſeriptio, fi juftis ſatis indichg 
" appareat, in hon alium, quam in eum, quocum 
pax facts eſt, comparari, eft lzfio fidel. Gros. c, r: 
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Die bedenPlichen Umſtaͤnde der allgemeinen 
Sache, haben mich bewogen, die Maaß⸗ 
reguln fie unumgänglich nothwendig 
‚50 anzuſehen, welche ich zu meiner Sicher⸗ 


heit und zur Verth meiner 

nBundogenoſſen nehme —— — 

ons Feines Llachtheile wer eo auch ſeyn 
möge Ä abzielen. RL? 0.23. 20 


* Sie werden mit mir einſtimmig ſehn , daß: dieſe 
Antwort dem Rönig von Preuſſen Feine Verfiches 
nen rung 


“) (RB 
rung gegeben habe, fondern fich nach ben Abſich⸗ 
ten auslegen laffes Der Graf Brühl nennt die 
Bereinigung den Frieden zu brechen, den König 
feindlich anzufallen, und feine Länder zu theilen, 
An den Briefen vom gten Jun. 1755. und 2t 
Kun. 1756, die gemeine und gute Gadje *), und 
diefe allgemeine Sache ift fonder Zweifel diejeni 
gewefeh, woran die Kayſerin Königin bey Erthei⸗ 
Jung ihrer Antwort gedacht hat, Der Bericht des 
Grafen von Flemming vom zaften Zul. enthält 
—* daß der Graf von Kaunitz auf. eine ſo 
ünftliche Anttvort, mit Fleiß gedacht habe. Cr 
bat die Erflätungen und Erläuterungen vermeiden 
wollen, um die genommene Maafreguln fortſetzen 
zu Fönnen, am menigften hat man fich mwefentlich 
verbinden, fondern die Anfrage vergeblich machen 
wollen. Die Antwort gedenft: einer Sicherheit, 
obgleich feine Unficherheit oder Gefahr vorhanden 
Sie ertwehner der Vertheibigung der Bundsgenoß 
fen, und in allen Wienerfchen Schriften kann nicht 
nachgemwiefen werden, daß ein Bundsgenoß in Ges 
fahr gewefen. "Die Beylagen der gegründeten Anz 
zeige beweifen hingegen, daß Nußland den Angrif 
hun, und den Wienerſchen Hof in feinen Unter⸗ 
nehmungen-unterftügen, Sachfen aber ſich inter- 
veniendo melden folte, wenn bie gröffefte Gefahr 
sorbey ſeyn würde. Hierauf zielet die Vertheidi⸗ 
gung dee Bundegenoffen. Runmehro würde mar 
geglauberhaben, daß der König von Preuffen zu 
feiner Verteidigung, unverzüglich fehreiten wuͤr⸗ 
de Dieſes erwartete man in Wien, und dieſen 
Schritt nannte man daſelbſt uͤbereilt, weil man 
daraus einen Vorwand nehmen molte, den König 
zum angeeifenden Theil zu machen, und die ver⸗ 
fprochene Huͤlfe von den Bundsgenoſſen fordern zu 
TR RÄT Ee 9 vn fönnem 
DR). No. KAL. & XXVI. 
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Hofes nicht abhalten: Er iſt ein. Water fa 
Dolls, und vergibt perfönliche Beleidigungen, am 
das Ungemach des Krieges, von feinem Volcke abs 

den. Erachtet bad Blut und die Nu 


chen zu hoch, ald daß Er ſolche einer * 


ſchaft aufopfern folte, Ganz anders gedachte ma 
in Wien. Sie werden in den Zeitungen, in ei⸗ 
nem Articul von Wien, geraume Zeit vor Aufang 
des Krieges gelefen haben, daß man ſih rühımete, 
eine fo aroffe Macht beyſammen zu —* eilt. ba 

Haus Defterreich feit dem Zeiten «Ferdi 

gehabt. Diefe Macht wollte man zu 

ber Bergröfferungsabfichten an nngendeit, int R ⸗ 
ehe mir —— a, 

ergen et — man, da 

einige feperliche Seelmeſſen für die Etſchlage 


def —— * ai —— 4 





"Daß Sie Ihn weder. in diefem .- 
‚dem Jahr feindlich ⸗ — 
& ©: ef gerade heraus, * eur ng if 


Antwort Fol 
Pe a — Chu p haben — 
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König: aber daran unſchuldig ſeyn wolle. Es des 
pendirte —* von der Kayſerin Koͤnigin, den 
Frieden zu erhalten, ober Krieg zu erregen. Der 
Wien erſche „Def huͤtete ſich aber auch dieſes mahl 
ſorgfaͤltig, eine richtige Etklaͤrung auf die geſchehene 
Anfrage zu geben. Man nahm ‚eine hochmuͤthige 
Stellung. an, und wolte fidy dadutch, daß eine deut⸗ 
liche Erklärung verlangt. worden, beleidiget ‚achten. 
Man. 'hielte\eine auf Schrauben geſetzte, die Ans 
frage nicht berübrende Antwort, für eine. groſſe Her⸗ 
ablaſſung und Mäßigung: ER. 


Merken Sie mein Here! was für eine Müstung 
. eine zuſammengebrachte Macht von 200009 Mann 
bey denn Wienerſchen Hofe thun kann. Wie vers 
woͤrde man auf bie Zurften bed Reichs her⸗ 
‚ab ſehen wenn man die Macht des Königs von 
Preuſſen herunter, gefegt hätte, — 


Der Koͤnig konnte nun wehl keine Zeit mehr ver⸗ 
lieren Sich zu vertheidigen. Sein menſchliches 
Herz / welches von wahren Helden unzertrennlich 
iſt, amd Die; barinn gegründete Neigung zum Fries 
den, trieb Ihn dennoch. an, auch zum dritten mahl, 
wie Er ſchon in Sachfen eingerücket war, um die 
aͤrung anzuhalten/ und Krieg und Frieden-in 
vr Kayferin Königin Hände und Willführ zu ſtel⸗ 
len. Es war aber umfonft, weil Sie Sid) ſchon 
lange nach diefem Kriege geſehnet, und bisher Sich 
nur nicht getrauet hatte, folchen anzufangen Mich 
ht; mein. Herr, daß das Blut und das Schickfal 
‚vieler tanfend Menfchen wohl verdienet hätten, eine 
richtige Antwort zu geben, und daß bie Hohelt eines 
Fuͤrſten — ſonſt iſt, Ihn doch niemahls 
berechtigen koͤnne, zur Erſparung einer beutlichen 
Antwort, viele tauſend UROhISEU a made Die 
5 — 5 
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Kanferin- Königin war auch ſchuldig, eine richtige 
Antwort zu geben. Denn es-ift auffer Fiveifel, 
daß ein jeder verbunden ift, für feine Erhaltung und 
Sicherheit zu ſorgen. Dieſe Verbindlichkeit gieb 
ihm ein Recht zu allem, was dazu dienet. Der 
König von Preuffen, and wegen feiner Staaten 
in gleicher Verbindlichkeit, und hatte Ken 
ein Necht, von feinem Nachbahr, defen Anftalte 
Ihm verdaͤchtig ſeyn muften, — — 
zu verlangen. Hieraus entſtand abſeiten der 
Kayſerin Königin eine Verbindlichkeit dieſe Erkla⸗ 
rung zu geben. Wie ſchlecht iſt alſo der Vorwand 
ſich von einer Verbindlichkeit zu befreyen, daß bie 
—— und nothwendige Erklaͤrung wie⸗ 
der die Wuͤrde der Kayſerin Königin laufe?! Sie 
mein Herr! werden nun wohl mehrern 
nicht verlangen, daß der Wienerſche Hof ſchon 
Friedensbruch gedacht Habe, che er dern 
macht, und daß Erfolchen nach ee 
täglich gebrochen und verleter habe. "Wo p 
dere dieſes und die gefährlichen Oeſterreichiſchen 
Abſichten niche empfinden, und deutlich be 3 
ſo muß man ſie mit den Zweiflern an dem 
ſchen Siege bey Lowoſitz ihrer Unempfindlichkei 
Blindheit überlaffen Solche Leute ſehen eine Wuͤr⸗ 
kung, ohne eine wuͤrkende Urſach, fuͤr noͤthig gu hal⸗ 
ten. Sie wiſſen, daß der Feldmarſchall | 
Befehl erhalten, die Sachfen zu befreyen. Sie ha⸗ 
ben im Öffentlichen: Zeitungen gelefen, daß er mit 
dem ganzen Kriegesheer zu dem Endeaufgebrachen 
Endlich erfahren Sie, daß eine Schlacht vorgefal⸗ 
Ten, daß Broune die Sachfen nicht befteyet hat, 
fondern in fein altes hinter fich gelaffenes Lager gt 
rück gegangen: Diefed muß doc) wohl eine Wit 
fung einer Schlacht ſeyn, und zwar einer | 
wen Schlacht, wei Vroune ———— 
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aus ber — * gelaſſen, und wider Vefehl gehanbet 


Ich fönnte meinen Brief ſchlieſſen. Er iſt viel 
Hader graben, als ein Brief ſeyn ſollte. Ich lan 


umhin mein Herr! Ahnen meine Öedans 


| ——“ Saͤchſiſchen Betragen,und von dem guͤti⸗ 
en des Königs von Preuffen zueröfnen, 
von Preuſſen machte ben 25. Det, 1745. 

ungszund Freundfchafte-Vergleich, 




















Scählefien Wie fchlecht der Dresdner Hof diefen 
bo rg tie bemühet er gewefen, in den 
| Tractat aufgenommen zu werden, 

und daran Theil zu Haben, wie fehr er angefücher, 
| gstractat de Anno 17453um Grunde 
en moͤchte, wie begierig Er in allen 
haltungsbefehlen der Geſandten, nach Beute und 
ngenei en *), was für Verlaͤumdungen 

1 v — der Graf Bruͤhl ſelbſt, und durch 


aſſen, wie unermuͤdet der Dresdner Hof geweſen, 
Rußiſche Kayſerin aufzubringen, die geſtiftete 


ig zu hindern, einen offenbahren Kri 
wie Er geſonnen geweſen/ durch H ie 
Eroberung der Koͤnigl. Preußl. Provin- 
' ———— derſelben, an dem Kriege Theil 
un wider den Rath feines gehei⸗ 
—* mn a, Sr Kriegführender Theil zu werden, wie 
edet, den ‚Schein der Neutralität anzu⸗ 


nehmen,>und mit einer gleichgältigen Stellung und - 


— aͤßigung, die Preußiſchen Kriegsheere 
durchmarſchiren zu laſſen, hernach aber nach ſeiner 
——— a. abgugiehen, und feine "ler 
| sw voͤlker 
8 ARE ** Nitae peccanım eſt. Grot. L.a. 
©. 25.$ 9. & Auguſt. 


Pe von Pohlen, und diefer guarantirte 


‚ wider den Berliner Hof außftteuen 


E zu unterhalten und zu vermehren, = | 


/ 
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Fer wider den König von Preuſſen feindlich an 

— zu laſſen, und daß zwiſchen beyden £ 
Herner verabredet worden, baf die beyden Beate 
ſchaͤlle mit einander coricertiren follten, - 
alles mein Here! werden Sie umftändlich, Iubı 
gegründeten Anzeige und dem Beylagen, * 
groͤſſeſten Befremdung leſen. 8 

Man erwege die Anſtalten, welche der 
fehe Hefzu dieſem Kriege fchon lange *7 
muacht hat, daß Er das genommene Lager bey 

in den ſtaͤrckſten Vertheidigungsſtand geſetzet d 
er Proviant und Fourage auf lange Zelt ee 
ſammen geſchleppet, daß fein Kriegẽheer ſich 
Bortfin mſammen gezogen, und 9 Er | 
tairſttaſſe nach Göhmen. anfertigen la 
Anig von Preuffen, an einen Einmarfd Me 
gedacht hat; ſo wird man die Sächfifche. u 
nicht lange erratben duͤrfen, fondern ‚dag 
den Urkunden gemäß, und damit einſtimmig 
Sachſen wolte alfo den König von he 
‚gen, und war befien Feind. Diefer Keind war fs 
viel gefährlicher, weil er die Larve der Freundſchaft 
ſo lange vorhaben wolte, bis der König von Preuffen 
‚mir feiner Rriegeinacht. entfernet, oder nicht mehr 
im Stande feyn Würde, feinem Anfall: gu widerſte⸗ 
ben: : Der König. von. Preu * —* alſo wieder 
dieſen treuloſen und frledbruͤchig 
rechte Urſach zum Krieges: & ie | 
fugt, zu feiner "Verteidigung dieſen Ba 




















wafnen. Vielleicht hätte er von diefem 
nen Gebranchgemacht, und. die gehaͤßig fich 
ſelbſt ohnmaͤchtige Anfchläge, eines von Leidenſchaf⸗ 
ten taumelnden Staatsbedienten nur mit Verach⸗ 
tung beſtraft. Allein bie —* des Landes wodurch 
die Defterreicher als durch eine —— Thuͤr, in des 
Könige Churlande ER —— * 
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uiß des Dre denſchen Hofes; mit dem Wienerſchem 
und dag begerige Verlangen des letztern, den ers 


ſtern in dag Zuͤndniß zu stehen, un fich des Durch 
zugs durch Sachfen bedienen zu fönnen, - erläubten 
bem Könige nicht, einen fo hoben Grad der Groß, _ 
nie Het chaden feiner unbedeckten Länder aus⸗ 
‚und nöthigten Ihn, Sachıfen ei u ehieh; 

sch Befesung ber ee zuglei pay 
bit und feine eigene Lande zu decken. - Er hatte 
e NN echt in Sachfen, die Rechte des Krieges 
uszuuͤben, und auch mit den Saͤchſtſchen Untere 
anen En Keinden umzugehen Dieſe wären zum 
u— — genug, durch Ihre Vergehungen, 











Ausbruch ihrer ‚feindfeligen Geſin⸗ 
olche Begegnung verdienen, und, 
dungen des Hofes, Theil * ı nehs 
* Koͤnig von Pelle bat diefe un a. 
fan age uhr 19 großmuͤthig uͤberſehen, den Saͤch⸗ 

cn Sinst 











men freundichaftlich, und mit eben 
feit begegnet, die er Seinen eigenen Ins 

en zu erweifen, für feine Pflicht hält. Cie 

ber en wicht ı — 8 wie fie zur Friedens: 
t ihrem eigenen Landesherrn abtragen muͤſſen. 
urag ee ift bey folchen Umftänden ein 


FR 

—— in Sachſen von keinen Tontebriie 

nn, welche ein Feind beyzutreiben pfleget. Der 

doͤnig ſchuͤtzet das Land, * gar wieder ſeine ver⸗ 
inte Freunde, die Oeſterreichiſchen Huſaren, 

Panduren, Ersaien. Die Sachen find glücklich, 

aß der oͤnig von Preuſſen ud Feind heiffer, und 


| ürden die unglücklichften Leute ſeya, wenn der 


Dresdenfche Hof feine Abſicht erreicher, und ihre 
—9 Freunde Eingang in das Land ges 


funden. FO Freunde find den Mücken gleich. 


Pr 
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Si ftechen, toenn fie von ihrer Freundſchaft fingen. 
ie Laußnitz hat die Erfahrung davon. Einige 
folcher Freunde hatten fich nur an die Grenzen $ 
ſchlichen, und aus Freundfchaft einige Dörfer bes 
raubt und angezündet. Erinnern Sie ſich m 
Here! daß diefe Defterseichifche Freunde im Jahr 
1745. bie gröffeften Graufamteiten in der Laugnig 
Andselibet haben, Die armen Leute zittern nod 
- bey der Erzählung. Im Reich ift befannt, 'daf 
die Defterreichfchen Kriegsheere darinn fo lang 
freundfchaftlich marfchiren, bis ſie auch den üone 









Biſſen Brodt verzehret haben, und daß ihre | 
von ıı Randftrichen, welche fie mit dem Dur 
marſch zu gleicher Zeit bedrohen, Geld nehmen, um 
fie mit diefem freundfchaftlichen Marfch zu verfchos 
nen, und den ı2ten auszuheeren. Won biefen 
graufamen und entfeglichen Freunden, befreyet der 
König von Dreuffen die Sachfen. Sie mein Der! 
ſowohl als ich, lieben unfer Vaterland. | 
wir nicht, wenn wir in die Nothwendigkeit zu wähs 
len gefeßt wären, die Preuffen lieber ald Feinde, wie 
die Defterreicher unter dem Nahmen von Freunden, 
in unfern Baterlande wünfchen? Ich begreife nicht, 
was man für Grund haben föune, den König von 
Preuſſen zu tadeln, daß Er den Dresdenfchen Hof 
entwafnet, uud fich der Sächfifchen Länder verfichert: 
Der Churfürft von Sachfen und Landgraf von Heffen 
haben e8 eben fo mit Braunfchweig Anno 1542. 
emacht, ob Sie gleich feine fo mahrfcheinliche 
Gründe zum. Verdacht gehabt, ald der König von 
Aue untviderfprechlichen Beweis in Händen bat; 
er Wienerfche Hof konnte übrigend von feineni 
Verſtaͤndniß mit dem Dresdenfchen zweye 
brauch machen. Hätte diefer den König von 
Dreufien von feiner Neutralität bereden und zu rech⸗ 
ter Zeit losbrechen können; fo würde die Eroberung 
N von 
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von Schlefien dadurch ſehr erleichtert ſeyn. Wenn 
aber der König von Preuffen nicht-fo-Teichtgläubig 
feyn, und feiner Sicherheit halber in Sachfen gehen 
folte;. ſo wolte man diefes für einen übereilten 
"Schritt halten, und den König von Preuffen nicht 
allein auſſerhalb Teutſchland, fondern auch. in 
Teutſchland bey feinen Mitftänden, für einen Stoͤh⸗ 
rer der gemeinen Ruhe augeufen, die Aufmerffams 
keit des Publici von eigener Treulofigfeit abwenden 
und deſſen Mitleiden gegen Sachſen erwecken, 
Dieſem Entwurf zufolge, hat man ſich bemuͤhet, 
das teutſche Reich durch ein unablaͤßiges —** 
von des Koͤnigs von Preuſſen Verfahren, zu übers 
taͤuben, und wieder Ihn einzunehmen, auch ſelbſt 
des Kayſers Majeſtaͤt in der Kayſerlichen Geinah⸗ 
lin Angelegenheit, zu Uebertretung der Reichsgeſetze 
zu verleiten. | 


Der, Wienerfhe Hof hat alfo Sachfen auf den 
fhlimmften Fall, zu einem Opfer für feine bife 
Sache beſtimmet, und der Untergang ber Bındes 
genoſſen ruͤhret ihn nicht, wenn Er felbft einen Bor⸗ 
theil daraus ziehen kann. Geftehen Sie mir nuns 
mehro ‚mein Herr! daß fo lange die Welt geftans 

en, fein gerechterer Krieg. geführet fey, als wel⸗ 
en ber König von Preufien diefed Jahr, zu unters 
nehmen gezwungen worden. 


Sch habe mich fehuldig erachtet, auch die Wies 
nerifche Beantwortung, der Preußifcher Sei⸗ 
ten herausgegebenen Bewegurfachen , mit. aller 
Aufmerkfamfeit zu leſen. E8 wird mir erlaubt feyn, 
‚anzumerken, daß der Verfaffer fich einer fehr gros 

ben und unanftändigen Schreibart bedienef, und 
vermuthlid) ein fleißiger Leſer der Reichshofraths⸗ 
ſchluͤſſe feyn muͤſſe. Sch finde in diefer — 
| ung 
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tung nichts gründliches , nichts eriviefen. Merken 
Sie an mein Here! daß fie eher herauggelommen, 
als die gegriindete Anzeige. Weil diefe etwas vers 
jögent worden; fo muß der Wienerfche Hof geglau⸗ 
et haben, daß der König dan Preuffen feine Ur⸗ 
Funden in Händen habe , und fie im Dresdenfchen 
Archiv firchen wollen, daſelbſt aber nichts gefunden. 
Diefed hat den Berfaffer dreift und unverſchaͤmt 
gemacht, Er ſagt frech, daß uur dag bekannte 
Bündnif in Anno 1746. mit Rußland gemacht 
worden ‚: verhelet alfo noch gegenwaͤrtig dem gehei⸗ 
men sten Asticul, fo wie der Dresdeufche | 
vormahlg, wieder beſſer Wiſſen und Gewiſſen ge⸗ 
gen Frankreich abgelaͤugnet hat. Er t, daß 
man den Rußifchen Hof durch die Argften Verlaͤun 
* aufzubringen ‚und zum Kriege zu reitzen 
gr ucht. ————— 


Der Verfaſſer ſetzet hiedurch bie Glaubwuͤrdig⸗ 
keit des geheiligten Worts der Kayſerin Königin 

Majeſtaͤt in groͤſſe Gefahr. Er iſt dreiſt genug, 

von Aufwiegelung fremder: Unterthanen und Ans 

fpinnung der weit auffehenften Nebellionen in groß 

fen Reichen gu fprechen. Diefe Befehaldigung ſoll 

dem Anfehen nach auf die Auftwiegelung der : 

fchen Unterthanen in der Ufraine zielen. 

Sie fich hiebep nein Herr! des Briefes des Saͤch⸗ 

fifchen Legationsfecrerarii Praffe vom 12ten * 






[7 


und des Grafen von Bruͤhl Antwort vom 2ten 
1756. worinn man diefe Verläumdung! felbft für 
eine ausgefünftelte Intrigue halt, und davon kei⸗ 
nen fonderlichen Erfolg vermuthet. :Mran wird dem 
Mantfeft von dem Rußiſchen Hof entgegen gefehen 
haben, worin man dergleichen Befehuldigungen, 
welche man ber Kußifchen Kaiſerin boßhafter weiſe 
bepgebracht „ vermuthet haben wird. Die Beants 
u. worfung 
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wortung hat vorlaͤufig ein Vorurtheil erwecken, and 
* — hat den Beweiß machen oͤllen. 
‚Die gegründete Anzeige mit ihren Beylagen, verei⸗ 
telt dieſe Hofnung, und das Publicum wird fich 
kuͤnftig nichts weiß machen laſſen, nachdem es durch 
richtige Urkunden, zur. Wahrheit geführet worden 


Man legt dem Könige von Preuffen zur Laſt, daß 
Er mit Fteundſchafts verſicher ungen in Sachten ge⸗ 
gangen, und dennoch den Koͤnig von Pohlen mit 
der Armee eingeſchloſſen habe. Es hat aber der 
Koͤnig von Preuſſen Sich als ein Freund in der 
That bezeiget, wenn Er das Land und deſſen Ein⸗ 
wohner nicht feindſeelig behandelt, und ſowohl dem 
Könige ſelbſt, als der Königlichen Familig,, mit aller 
Achtung begegnet. Man wuͤrde aber zu viel vers 
langen, wenn der König ven Preuffen- eſchehen 
laſſen ſollen, daß der Koͤnig von 6 nach 





der getroffenen Abrede, mit den Oeſterreichern ver⸗ 


einige, und fein Kriegesheer dieſen zufuͤhre. Dieſes 
verſtattete das Vertheidigungsrecht nicht. Wenn 
man am Wienerſchen Hofe das Natur und Voͤlker⸗ 
recht verſtuͤnde, wuͤrde man wiſſen, daß im Kriege 
auch Verſtellung und Liſt erlaubt ſei. Denn wenn 
man einen Feind durch gewaltſame Mittel zwingen 
kan, Recht wiederfahren zu laſſen; ſo haben die ge⸗ 
lindern Mittel, nehmlich Verſtellung ic, noch viel⸗ 
mehr ſtatt, nur muß man ſich durch Fein Verſpre⸗ 
chen verbindlid, machen‘, welches man auch dem 
* „den Tuͤrcken und Ketzern zu halten 
uldig iſt ") | Kar 
| | Ich 


| ) Dolus & falfiloquium. in.bello lieent. Grot. L. 3: 
j C. 1. Kalpis in Coll. Srot. | 
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Sch bitte Sie mein Herr! Fine noch anzumerken, 
daß der Cächifche Hof felbft zu der Zeit, Wie. Cr 
deut Deiliner die theuerften und ftärckiten Berfiches 
rungen dev Freundſchaft geben ließ, die allerverz 
derblichften Wege, wieder eben diefen Hof einfchlug. 
Der Berliner Hof würde berechtiget gemefen fein, 
den Dresdner mit eben diefer Münze zu'Bezahlen. 
Er hat es gleihmwohl nicht gefhan, und die Verfie 
cherung bey dem Einmarſch war dein Natur umb. 
Voͤlkerrecht nicht entgegen , nachdem die feindfeeliz 
gen Gefinnungen- des Dresdner. Hofes entdecke 
waren. | 


Gleich itzo wird mir die Abfertigung ber obigen 
Beantwortung zugefchickt, weshalb ich unnoͤtbig 
finde, von ber letztern ein mehrers zu gedenken 


Sie haben in Dero Zufchrift eine Furcht, wegen 
der Buͤndniſſe der. mächtigften Fürften in Europa 
geaͤuſſert. Sch habe dagegen verfchiedene Briefe 
Preußiſcher Unterthanen gefehen, welche nicht die 
‚mindefte Furcht verrathen, fondern voll von benz 
Dertrauen auf die ‚göftliche Vorſehung find. ‚Sie 
—— und des Königs von Preuſſen Majeftaͤt 

en fchon die ficherfien Spuren und Beweißthuͤ⸗ 
ner, von biefer Vorfehung empfunden. Nach 
meiner Einficht, find der Kaiferin Königin Bundes 
genoffen weder fehuldig Ihr Hülfe zu leiſten, noch 
verftatten es politiſche Urſachen. 


Die Republick Pohlen, deren man ſich in dem 
Petersburgiſchen Tractat zum Schein annehmen 
wollen, hat von dem Koͤnige von — nichts 
u befuͤrchten. Die Oeſterreichiſche Macht muß ber 
publik verdaͤchtiger ſein. Der Kaiſer Heinrich 
ber are gab dem Boͤhmiſchen Könige Vratislao Macht, 
—— 174 ui DM 
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ganz Pohlen an'fich zu ziehen. *) Dieſes könnte 
dem Defterreichifchen Haufe, als Befißer des Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, twieder einfallen. Wie wenig 
das Haug Defterreich der Republic Wohlen Wohls 
fahre achtet, ob es gleich derfelben feine Rettung 
zu danken baf, und wie fehr- e8 nach der Beberr- 
ſchung diefes Reichs trachte, kann unter andern: 
daraus abgenommen werden, daß der Konfer im 
a 1654. feine Hülfe geben wollte, menu die 
ublic ihm feine fchriftliche Verficherung geben 
würde, daß der Erzherzog Carl Joſeph dem damah—⸗ 
ligen Koͤnige Johann Cafimir, im Keich. folgen 
ſollte. *VUeberdem ift befannt genug, daß. da 
aus Defterreich fich in die Pohlnifche Koͤnigs wahl, 
owohl heimlich als offenbar mifchet, und:den Poh⸗ 
en Gefege in folcher Wahl vorzufchreiben ſuchet. 
Glauben Sie nicht mein Herr! daß bie Kayſerin 
Königin, welche mit Prinzen reichlich gefegnet iſt, 
fich nicht bepfallen laffen füllte, die Eron Pohlen 
einem Erzhergoge zu verfchaffen? Würde fie hierbey 
ſtehen bleiben und nicht vielmehr alle Kräfte anwen⸗ 
. ben, dieſe Verforgung erblich, und die Negierung 
- unumfchränft zumachen? Die Lage der Defterreichi- 
fchen Länder , ift hiegu erwuͤnſcht. Ungarn, Gie- 
benbürgen und Mähren grenzen mit Bohlen, Soll; 
te die Kayſerin Königin auch Schlefien dem Ent- 
wurf gemäß, twieder erobern ; fo würde die Defter- 
teichifche Herrfchaft das Pohlniſche Reich halb ein: 
ſchlieſſen. Der Xepublic Pohlen iſt nicht wenig bar: 
an gelegen, daß Schlefien von dem Haufe Defter: 
teid) abgefondert bleibe, und Preuffen fid) der ehr⸗ 
geigigen Sehnfucht Oeſterreichs, zu widerſetzen ini 
Sfa2 Stande 


9 Cosmä pragenfis L. 2. Hift. Bohein, ao. 1086. 
- fol, 42. | ; 
%*) Hartknoch Republ; pol L. 2. C. 1: $. 3, 


⸗ 


48 KR)JSCH. 
Stande ſey. Dem NRufifchen Neich muß die Des 
fterreichifche Macht, und die davon abhangende 
Abſicht auf Pohlen, erfchrecdlich feyn. Denn 
wenn dad Haus Defterreich fid) das Königreich 
Pohlen unterwärfig machen follte; fo würde diefe 
fürchterliche Macht um Rußlands Freundſchaft nicht 
befümmert feyn, fondern ihre Gedanken nur dars 
auf richten, wie Sie Rußland unter dag och 
bringen wolle. Welches Reich wollte aud) alsdenn 
widerſtehen? 


Ich finde aus den gemachten Vertraͤgen keine 
Verbindlichkeit für Rußiand, der Kayſerin Koͤni⸗ 
gin Huͤlfe zu geben. Selbſt der geheime Tractat 
verbindet dieſelbe, den Dresdner Frieden zu hal⸗ 
ten. Die Urkunden beweiſen, daß der Wienerſche 

of den Frieden nicht gehalten / ſondern vielfaͤl⸗ 

g gebrochen, und daß die Miniſtres alle erdenk⸗ 
liche Verlaͤumdungen und erſinnlichen Betrug ge⸗ 
brauchet, die Rußiſche Kayſerin wieder den Koͤnig 
von Preuſſen aufzubringen, und Eie in Krieg zu 
verwickeln, damit die Kayſerin Königin nur ⸗ 
genheit bekomme, Schlefien wieder zu erobern. 
le Verträge und Buͤndniſſe, wozu jemand durch 
Betrug verleitet worden, find ungültig und führen 
feine Verbindlichkeit mit fi. Der Kayferin von 
Rußland Wide ift nie getvefen, daß ber König 
von Preuffen angefallen werden fol, wenn 
Er den Frieden beobachte. Sie hat geglaubt, 
daß ihre Perfon, ihr Leben in Gefahr fey, und. 
ihre Unterthanen in der Ufraine-wieber Sie auf- 
geniegeit worden. Itzo lieget am Tage, daß bdiefe 

erichte boshafter Weiſe erfonnen, und ein Ge- 
webe grober Verlaͤumdungen und Intriguen 


Der 
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Der MWierrerfche Hof hat bie Kayſerin vou Ruß: 
land hiedurch beieidiget, und die verftellte Vers 
traulichkeit und ängftliche Sorge, für der Kayſe⸗ 
rin Leben und Wohl, verdeckt Untreue und eine. 
feindfeelige Bemühung, des eigenen ungerechten 
Vortheils halber, die Kayferin von Rußland in 
einen Eoftbaren und gefährlichen Krieg zu ziehen. 
Die Kayſerin has gewiß die gerechtefte Urfach, fich 
wegen diefer Untreue durch die Waffen Genugs 
thbuung von dem Wienerfchen Hof zu verfchaffen,, 
und diefer Fan froh ſeyn, wenn die Kayferin von 
Rußland ihre Rache nicht weiter treibet, ald daß 
ie die verlangte Hülfe mit einer verächtlichen 
Weigerung verfaget, | 


Dem Könige von Frankreich Fann wohl fein 
Ernft feyn, die Oeſterreichiſche Macht zu. vergröfe 
fern, und ber Kayferin Königin Huͤlfsvoͤlker zu 
geben. Seine Verfahren haben fic) äufferft bes 
muͤhet, diefe ihnen gefährliche Macht zu ſchwaͤ⸗ 
chen. Die Bewegurfachen haben fich noch nicht 
geändert. Die Defterreichifche Macht.ift nicht ges 
ringer als fie vorhin geweſen, fie ift vielmehr er- 
fFaunlich gewachſen. DBormahls bediente fich dag 
Haus Defterreich ded Geides und Bluts feiner 
Bundesgenoffen und der Reichsfuͤrſten, feine eiges 
nen Kräfte aber fparte ed. Itzo fängt dieſes 
Haus an, feine eigenen Kräfte hervor zu ſuchen. 
Es gefteher felbfi, daß Defterreid) feir Ferdinands 
Zeiten, feine fo fürchterliche Macht auf den Beis 
nen gehabt... - Sie erftrecfet fich ber 200000 

- Mann, und der Wienerfehe Hof kann noch eine 
Menge irregulairer Völker ind Feld ſtellen. Solte 
die Kayſerin Königin Schlefien wieder erobern; 
fo wuͤrde ihre Macht. um ſo viel vergröffert, als 


des Könige von Preuflen Macht gemindert wird. 
u "$f3 Erwe⸗ 
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Erwegen Sie mein Herr! ob dad Haus Oeſter⸗ 
reich Sranfreich jemahls eine fo groffe Macht, wel⸗ 
he nicht von Bundesgenöffen, fündern allein von 
der Kanferin Königin Wink abhanget, entgegen 
gefett habe? Wie leicht wird ed dem Haufe Oeſter⸗ 
reich fallen, nach gebrochener Macht Preuffens, 
mit den Neichkfürften nach einander fertig zu wer⸗ 
den. Es ift fchmwer, daß fo viele Fuͤrſten fich fü 
bald vereinigen, und folcher übertwiegenden Macht 
wieberfeßen Können. Frankreich dürfte alsdenn 
zu fpät bereuen, das Haus Defterreich unterftüs 
et, und über feine eigene Macht erhoben zu ha⸗ 
en. - Wenn bie Trastaten zmwifchen — 
und Frankreich nicht anders lauten, als ſie der 
Welt vorgelegt worden; fo kann ich keinen Buns 
desfall erkennen. Die Huͤlfsvoͤller ſind nur ver⸗ 
ſprochen, wenn einer von beyden Theilen angegrif⸗ 
fen werden ſolte. Daß der König von Preuſſen 
die Kanferin Königin nicht angegriffen, ſondern 
Ihr nur zur Vertheidigung zuvor gefonmmen fey, 
ift aus den gedruckten Urkunden offenbahr und - 
Sonnenflar, | 


Es würde ungerecht feyn, wenn Frankreich 
nichts deſtoweniger Huͤlfsvoͤlker wider Preuſſen 
geben wollte, um eine ungerechte Gewalt zu un⸗ 
terftügen, Mich deucht, daß alle Mächte derglei⸗ 
chen Friedensbruch, als der Wienerfche Hof fich 
fchuldig gemacht, und die zur Stöhrung der Ruhe 
Europend ausgedachte Verläumbungen und In⸗ 
triguen zu beftrafen verbunden wären. Wollen bie 
Bölfer ſolches Verfahren billigen; fo iſt es um als 
ler Sicherheit geſchehen. | 


Die Ehur- und andere Reichsfuͤrſten haben den 
gegenwaͤrtigen Fall inſonderheit ihver a a 


| DEN Eu u 


| in 5.0 a er No 5 
kelt würdig zu Achten. "Die Kanferig Koͤnigin ver⸗ 
bindet Dir mit fremben —— — ru⸗ 
igen Mitſtand, wieder. gegebenes Wort, Treue 
uüben, feiner Länder zu beraube : Der 
Biene ie Sof will ‚feine andere Macht neben. 
ch dulden. Da einige Reichsfuͤrſten fich-verbins "- 
en, fremde Bölfer vom Zeutjchen Boden abzus 


. 


— bemuͤhet ſich der. Wienerſche Hof, ſolche 


nach Eeutſchland zu bringen, und daſelbſt alles 
ee—— * 


er ei >‘ 

Beil der König von Preuffen den Ueberfall nicht 
erwarten will, muß der Kayſer in feiner Gemahlin 
Angelögenheit, und Sie in Ihren ungerechten-Un> 
ternehmungen zu unterftügen; eine richterliche Pers‘ 
fon annehmen, und fic) einer Gewalt anmaſſen, 
welche allen Reichsgefegen zuwider iſt. RR L 


Die teutſchen Reichsſtaͤnde koͤnnen voraus ſe⸗ 
ben, was Sie zu gewarten haben, wenn der Mies 
nerſche Hof feine Abfichten durchtreiben folte, Er 
findet fich jeßo ſehr beleidiget, wenn der König. 
von Preuffen anfragen laͤſſet: Ob die Kriegszu⸗ 
röftungen auf Ihn geirüngit find? Mie flolg 
uud hochmuͤthig würde Er fünftig beinjenigen ber 
genen foelcher fich uhterfangen folte, zu fragen: 

a8 machſt du?‘ Den Reichsſtaͤnden hat ber 
Weſtphaͤliſche Friede zu viel Blut gekoſtet, und 
Sie haben zu viel Einſicht, als daß Sie bie vers 
fochtene und erworbene Gerechtfame und Freyhei⸗ 
ten, einen hochmuͤthigen Wienerfchen Miniftre fo 
| RE a een und bdeffen ſchwarze Kunſt⸗ 

griffe und Verläumdungen für Wahrheiten anneh⸗ 
men folten. Es läffet fich auch nicht gedenfen, 
bag. Sir in Leiftung ———— ——— 


92 * I 2 x Ä 
ie alte teutfehe Teen und Deblichkei aus den Ye 
Pk ——— — 


gen ſetzen werden 


Wenn die Oeſterreichſche Bundesgenoſſen, inſe 
beit Teutſche Fuͤrſten, aller dieſer Bedenklichkeiz 
ten ungeachtet, dem Haufe Oeſterreich Beyſtand lei⸗ 
ſten, und das Haus Brandenburg unterdrucken 
wolten; ſo würden Sie ihre eigene Ketten ſchmie⸗ 
den, und die Teutſche freye Fuͤrſten würden. Sich 
zu Hofbedienten des Haufe Defterreich machen, 
— se — — die — = 
undert Jahren an fich gerifien, erblich zu ma 
nicht —22 wuürdhe. nv 
hei un 4 N Er BE SEI Er * era 
Ich wuͤrde diefe Bunbesgenoffen fehr beklagen, 
wenn Sie fich ‚mit des Hauſes Oeſterreichs Dank⸗ 
barkeit ſchnneicheln ſolten. Dieſe iſt feine Oeſter⸗ 





PS * 


— 


reichiſche Tugend. Das Verhalten gegen Eugel⸗ 


land iſt in allzufrifchem Andenken, als daß man zu 
dieſem Daufe einiges Zutrauen haben koͤnnie. 
Kein teutſcher Fürft kann fo viel Geld und Blus 
dem Eigönnuß Defterreichd aufopfern, ald Engels 
land aufgeopfert bat. Nach dem Verbältni ſei⸗ 
ner Wohlthaten wuͤrde Er ſich weit ſchlechtern 


J 


Dank zu verſprechen haben. — 
Ich Wil Sie’ mit meinen Betrachtungen nicht 
PIE ermuden, und. verfichere,. daß ich bil N 
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Ausführliche Beantivortung des 
Sendſchreibens eines Neifenden, der 
ſich jego in Danzig aufhält, welches kurz nach 
dem fundgemachten Memoire Railonne, alg 
deſſen weitere Fortſetzung, zu Guniten des Ber⸗ 
liner Hofes, wegen der Rechtfertigung des ana 
gefangenen gegenwärtigen Krieges gegen das 
Erzhaus Defterreich, und des Betragens gegen 
das Churhaus Sachſen, unter dem Original 
Titel? Lettre d'un Voyageur actuellement ſa 
Danzig à un Ami de Stralfund fur la guerre, 
qui vient de s'allumer dans l’Empire,. 
5 erſchiennn. 
Der vollſtaͤndigen Beantwortung Preußiſcher Schrifte 
a 
Dorerrinnerung von der Natur des 
Krieges und denen nach - dem allgemeinen 
WVoͤlkerrechte daraus folgenden Wir, > 
a U 
Sie Beranlaffung, warum der Verfaſſer zum 
— Stoff gegenmwärtiger Vorerinnerung die Ans 
zeige ber erften Gründe von der Natur bed Krieges 
und denen daraus folgenden Wirfungen genommen; 
bat der Befchluß der Worerinnerung des driften 
Stuͤcks gegeben, woſelbſt eine Stelle aus be Mon- 
tesquiou Eiprir ‚des Loix fid),angeführt befindet, die 
einer Erklärung von der Natur des Krieges und 
deſſen Wirkungen bedarf, wenn man derfelben Wahrs 
beit und Sinn volllommen zu faſſen gebenter. 
a” f5 Unter 


s 
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uUnter ber Natur bed Krieges wird nicht ber erſte 
SHegriff bed Krieges, fondern ein erffer in der Ver⸗ 

nunft gegründeter und unwiderſprechlicher Grund⸗ 
faß verſtanden, woraus man die allgemeine allen 
Voͤlkern zuſtehende Eigenſchaften des — be⸗ 
greifen kann, und zwar nicht allein in Betreff der 
rechtfertigenden Urſachen Krieg anzufangen, ſon⸗ 
dern auch in Anſehung der feindlichen Handlungen 
im Kriege, wie weit ſolche gerecht oder ungerecht, 
erlaubt oder unerlaubt, zugelaſſen oder verboten. 


rg zu erhalten, oder zu vertheidigen, beleidigt | 
w e 2 a. . ‚ 


— 21 


er ſagt: Le Droit de la guerre derive donc de la 

‚ necefit€ & du jufte rigide. Daß ift: wenn ein. 

vollkommen Recht (jus perfetum) fi) und das 

Seinige gu conferviren, beleidiget, und folches zu 

ee ein Volk in die Nothwendigkeit gefer 
et wird, an 


Dieſes ift alfo eine wefentliche der Natur des 
Kriegeß uͤbereinkommende unveränderliche Eigen⸗ 
fchaft des Krieges, wenn derfelbe, und deſſen Hand⸗ 
lungen (a&tus bellicr) gerecht und erlaubt feyn ſol⸗ 
Ion, daß zur Nechtfertigung bes Krieges en der 
de actuum 
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acluum bellicorum ein Nothſtand muͤſſe genommen 
werden, worinn ein Fuͤrſt oder Volk wider die Be⸗ 


leidigung, um ſich und das Seinige zu erhalten 


und zu vertheidigen, ſich befindet. Daher iſt es 
nicht willkuͤhrlich, wegen bloſſen Intereſſe und Wohl⸗ 
anſtaͤndigkeit obder Convenien; (Bienfeance) oder 
wegen Erlangung groſſer Ehre und Ruhms in der 
Welt Krieg anzufangen, wie Monteiquiou in ſei⸗ 
nen vernuͤnftigen Schluͤſſen am angezogenen Orte 
wohlgegruͤndet fortfaͤhret: Si ceux, qui dirigent la 


* Conftience & les Conſeils des Princes ne fetiehnent - 


pas lä (que le Droit de la-güuerre derive de lä ne 
ceſſitẽ & du jufte rigide) fout eft perdu, & lors- 
que on fe fondya fur les'prineipes arbitraires de 
‚gloire,ide bienfeance, d'utilité, des flots de fang 
inonderont la terre, Que l'on ne‘ parle pas fun 
tout de la gloire du Prince, fa gloire feroit fon or- 
gueil; c’eftune paflıon, noripas un Dieit Isgitime, 
Gleichermaſſen ift even fo wenig bie Glorie eines 


Großen der Welt ein rechtmäßiges Recht, ald wie 


die Utilitaͤt und Convenienz, weil bag: jus belli nach 
fien Natur blos ein jus neceflitatis, wo es auf 
 Eonfervation und Vertheidigung des Seinigen anz 
kommt; die Utilität, Gonvenieng und Ruhmerwer⸗ 
bung aber, keine Nothwendigkeit ausmacht, und 
deswegen zur rechtmäßigen Urfache bes Krieges 
nicht genommen werden kaun. | 


Daß num bie Natur des Krieges eigentlich in 
einem Noth⸗ und Vertheidigungsrechte beruhe, bes 
greift ſich daraus, daß einem Volfe fein ander Recht 

äuftehet, ald was einem einzelnen Menfchen im na⸗ 
tüslichen Zuftande zukommt. Hieraus laffen fich 
‚bie weitern Folgen auf Voͤlker und ihre natürliche 
Rechte dahin ziehen, daß, was im Nothſtande, wenn 
ein einzelner Menſch im natuͤrlichen Zuſtande * 


+ 


3 ) 8 


und ihm das Seinige will genommen ober vorent⸗ 
halten werden, dagegen zu thun nach dem Natur⸗ 
rechte erlaubt, auch allen Voͤlkern, als ein allge⸗ 
meines Voͤlkerrecht, zuſtaͤndig ſey. Da yun aber 


einem jeden Menſchen im natuͤrlichen Zuſtande er⸗ 


laubt, das Seinige mit Gewalt gegen Gewalt * 
vertheidigen und zu erretten, ſo ſtehet dieſes R 
auch allen Voͤlkern zu, und in dieſem beſtehet ei⸗ 
gentlich unter Voͤlkern die Rechtfertigung der Kri 
Ferner, weil einem jeden Menſchen als das erſte 
Recht die Befugſamkeit zukommt, und als die erſte 
Pflicht die Schuldigkeit oblieget, ſich und das Sei⸗ 
nige zu erhalten und zu vertheidigen, und zwar je⸗ 
nes von der Ark ift, daß es ein vollfommen Recht 
das alle Mittel zuläßt, welche zurErbaltung und Ver⸗ 
theidigung noͤthig: fo. begreift fich, daß, wenn im 
Rothſtande Fein ander Mittel ſich und dad Seinige 
zu erhalten, oder, was unrechtmäßig abgenoms 
men, twieder zu erlangen, ergriffen werben Fann, 
als Anthuung oder Abtreibung der Gewalt, ſolches 
koͤrne angewendet werden, fo gar mit Wegnehmung 
der Sachen, auf welche auch der Beleidigte Fein 
Hecht hat, wenn fienurein Mittel zur Genugthuung | 
abgehen, ja endlich in der Aufferften Roth, wenn 
e8 die unumgängliche Nothdurft erheifchet, iſt auch 
die Umbringung feines: Gegentheild nad) :dem Nas 
turrechte zugelaffen. Dartan find ale Natur: und 
Nölkerrechtslehrer übereinftimmig Daher iſt übers 
flüßig ſich mit Arführung derfelden und mit meh⸗ 





- gern Beweisgruͤnden aufzuhalten, fondern wird zur 


Veherzeugung deff'w, maß: die Natur des Krieges 
nach dem allgemeinen Voͤlkerrechte mit fich bringe, 
genug ſeyn, wenn wir die Natur und Wirkungen 
des Roth und Vertheidigungsrechts unter einzelnen in 
natuͤrlichen Zuſtande lebendan Menſchen auf das Recht 
zum Kriege und ım Kriege unter Bölfern, BIBI 
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als welche im Kriegführen unter fich nichts anders, 
als eınzelne Menfchen, bie im natürlichen Zuſtan⸗ 
de leben, vorftellen, und ihnen nichts mehr als 
die Gerechtfame einzelner Menfchen, die im Streite 
wegen des hrigen gegen einander ftehen, zufom- 
men. Nun fann ein-Menfch im natürlichen Zus 
ftande nicht eher Gewalt gegen den andern gebraus 
chen, als im Nothſtande, wenn er beleibiget, oder 
etwas von dem Geinigen genommen ,. oder. vors 
enthalten wird, und nicht anders ale durch 
Ztwangsmittel darzu gelangen kann; alſo können 
auch“ Fürften und Voͤlker nicht eher die Gewalt ber 
Waffen durch Krieg gegen einander brauchen, als 
tvenn fie von einem andern Kürften oder Volk in 
die Nothwendigkent durch Gewalt das Ihrige zu 
conferviren, und zu veriheidigen gebracht find, 
oder ein vollfommen Mecht (jus perfettum belei⸗— 
diget wird. Aus dieſer Kehre von der Natur des 
Krieges begreift fich, wie Mosterguiou zu werftes 
ben, und daß er recht urtheile, que le Droit de la 
- Guerre derive de la necefir€ & du jufte ou Droit 
rigide, daB iſt: wenn ein jus perfectam beleidiz 
jet. wird, und baraus die Nothwendigkeit ents 
tehet; wenn man ed conferviren will, zur Ges 
walt der Waffen zu greifen. Daraus läßt 
fich ferner faſſen, telchergeftalt Monte :quiou dem 
Natur⸗ und Voͤlkerrechte uͤbereinſtimmig lehre, 
daß ein Fuͤrſt den Krieg ſur les prineipes arbitraires 
de gloire, de bienfeance, d’utilit€ nicht gründen 
ſolle. Denn wenn die Nothwendigkeit allein, und 
das juſte oder Droit rigide (jus perfectum) wofern 
es violiret wird, und nicht anders als durch Gewalt 
der Waffen erhalten werden kann, nur eine Berech⸗ 
tigung zur Gewalt, und alfo zur Waffenergreifung 
giebt, fo fann die Utilität, oder wie man es zu nens 


nen pflegt, das Intereſſe des Staats allein, ohne 


vorge: 


⸗ 
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vorgehenbde gerechte Urſache zum Kriege, kein Recht 
zum Kriege ertheilen, und dieſes um ſo weniger in 
den Faͤllen, wo durch eines Staatsintereſſe des an⸗ 
dern Recht beleidiget und ein wahrer Echaben zus 
gefüget wird, das ift, ubi utilitas eſt noxia. Bes 
leidigung und Schaden eines andern find nach dem 
Natur⸗ und Völferrechte unter Menfchen und Böls 
fern überhaupt verboten, und gehöret unter die uns 
eingefchränfte Pflichten, niemand Schaden zu thun 
oder zu beleidigen, und viefed fo gar auch, wenn 
das eigene Intereſſe darunter leidet, oder welches 
einerley, daß man nicht fönne feinen Nuten, dee 
mit wirklichen wahren Schaden bes andern verknüpft 
ift, befördern. Denn wenn biefes zuläßig wäre, fo 
folgte biefer der gefunden Vernunft widerfprechende 
Sat baraug, ba es nuͤtzlich des Nachbahrs Güter und 
Länder gu haben, daß man einen jeden Nachbar feiner 
Güter und Länder berauben fönnte, Weilnundages 
gen einem Befiger feiner Güter und Länder das Recht 
zuftehet, dad Seinige zu erhalten und zu vertheidis 
gen, alfo Gewalt gegen Gewalt anzumenden, fo 
könnte daraus, wenn der Nutzen allein ein Necht 
bemwirfte, nichts anders als ein befiändiger Krieg 
unter Menfchen und Völkern entſtehen, indem im⸗ 
mer des andern Schaden an Gütern und Rändern 
des dritten Nutzen befördern könnte, wobey endlich 
ein friegender Theil mit dem andern, und alles vers 
lohren gehen müfte, wenn bald ein, bald. der andre 
heil fiegte oder unterläge, toben die Obermacht 
ftetig verleiten würde, fich mit des Nachbars Schas 
den zu vergröffern, ſolches aber nicht anders, als 
init groffen Blutvergieffen zu vollbringen, möglich. 
Und auf diefe Are erfolger, wofern aus Utilitaͤt und 
Bienfeance ohne Noth und ohne ſonſtiges Recht 
Kriege twollen unternommen werden, alles dasje⸗ 
nige, wie es in angesogener Stelle befchrieben, 

que 


— 
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gue tout eſt perdu, & que.des flots de fang inonde, 
Font la terre. — — 

So ungerecht alſo ein Krieg, welcher bloß auf 
Intereſſe * Bienfeance oder ——— — 
men wird, ſo unbefugt iſt die Handlung, wenn ein 
Beherrſcher Sk, um feiner -Ehre und: Glorie 
toillen, Krieg. führen zu fönner, wenn feine Ehre 
sicht beleidiget if. Die Beleidigung der Ehre giebg 
— eine Kriegsurſache, ein anders aber iſt Ehren⸗ 

zeigungen zu unterlaſſen, ein anders die Ehre be⸗ 
leidigen; in jenem Fall iſt es unter Voͤlkern, die 
von einander unabhängig. find, eine bloſſe innerliche 
Sicht, die nicht kaun erzwungen werben, noch 
eine Beleidigung mit fich führe, Wenn demnach 
unter den Vorwande der Glorie, wo folche doch 


7 


nicht beleibiger toorden, aus herrfchender Neigung . 
zum Kriege, um nur den Ruhm ber Klugheit und 


Tapferkeit in der Welt zu erwerben, und daben mit 
des Nachbarn Schaden fich groß zu machen, Kriege 
angehoben werden, welche fonft Feine Nothtwendige 
feit, noch,ein jus perfeftum in alterum, noch eine 
Beleidigung zum Grunde haben; fo fehlen die Era 
forderniſſe zum gerechten Kriege, und bleibt alfe 
nichts übrig, als die Paßion. Es giebt aber die 
Paßion eines Herrn, der aus Trieb der Ehrfucht, 
und aus Neigung zum Kriege, um durch fühne 
Unternehmungen groffe ausgedehnte Abfichtenaugs 
guführen, und dadurch den grofien Nahmen eines 
ongqueranten zu erwerben, feine gerechte Befugniß 
zum Kriege, oder wie es in angezogener Stelle aus⸗ 
gedruckt ift: la Gloire eft une Paflion, non.pas un | 
Droit legitime, das ift, die Glorie allein, wenn fie 
nicht beleidiget ift, bewirket Bein Necht zum Kriege. 
Solchergeſtalt wird die Akad der. angeführten 
Lehren des Montesguiou Über den Krieg, daß nice 
— vo 


— 
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vonder Nothwendigkeit/ öder von der Beleidigung 
eines vollkommnen Rechts (du jufte rigide) herzu⸗ 
leiten fey, und daß weder ltilität, noch Bienfeance, 
noch Slorie eine erg Urfache darzu abgeben, 
genuͤglich erwieſen und erl 


utert ſeyn. 

Zur Unterlaſſung der Kriegsanhebung ohne Noth 
und Beleidigung, wo nur das Intereſſe und die 
Ehrſucht der Beweggrund darzu iſt, ſoll nun nicht 
allein dieſes bewegen, daß er an ſich ungerecht, ſon⸗ 
dern daß auch alle Wirkungen deſſelben, das iſt, 
alle actus belliei in bello auf Seiten deſſen, der ihn 
oHhne Noth und rn feiner Rechte angeho⸗ 
Ben, fo ungerecht, als gefährlih. Eben die groffe 
Gefährlichkeit, anftatt zu gewinnen, vieles zu vers 
lieren, der ein Fürft unterworfen, welcher ohne 
Roth; und ohne wichtige Kriegsurfache, aus Inter⸗ 
effe und Ehrfucht einen Krieg anfängt, hat einen der 
größten Negenten und Helden fo wohl an Klugheit 
als Tapferkeit, nämlich Heinrich den Vierten von 
Sranfreich, bey Gelegenheit eines gegen Spanien 
angefangenen beclarirten Krieges, als er ihm ges 
fährlich wurde, da er ihn ohne Noth angefangen, 
and worzu er fich aus vorgeſtellten Jutereſſe beres 
Den laffen, auf die Betrachtung geführek, daß ein - 
Sürt die Kriegsurfachen unter allen Sachen ber 

Belt am reiflichften zu ertwägen habe, und nicht ges 
nugfam abwägen fönne, ehe er zu einer Kriegser⸗ 
. Härung fchreite. Es erzählet diefed der Duc de 

Sully dans fes Memoires Livr. 7. ad annum 1595. 
als eine für alle Eriegerifche groffe Herren dienen 
Lehre, wenn er fagt: Henry avoit coutume de dire, 
qu’une declaration de Guerre eft la chofe du monde, 
qui doit Etre le plus mutement pefde, & que quel- 
que attention, qu’on’croye apporter, elle ne l’eft 
presque jaimais aflen.- = 7. nn. 
ri Wenn 
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Wenn demnach der. Krieg ein bloßes Nothrecht 
und alſo die Wirkungen deſſelben daraus herzuleis 
ten: fo.ergiebt fic), Daß mag aus dem Nlothrechte, 
als natürliche Wirfungen, nach bein Rechte der 
fe flieſſet, alles aud) Wirkungen find, die aus 
der Natur des Krieges folgen, und daß deren 
Nechrmäßigfeit aus dem Nothrechte muͤſſe herge⸗ 
leitet werden, auch was daraus nicht kann herges 
leitet werden, auch für Feine Kriegswirkung zu 
halten, noch Adtum bellicum rechtfertiget. Das - 
bera auf feine Weife die Wirfungen des Krieges 
oder die Handlungen im Kriege, wie weit fie ges 
recht, oder ungerecht, erlaubt oder unerlaubt, fich - 
eintheilen laffen, in effettus, qui ex natura bellä 
feguuntur, & in proprios, qui ex natura belli non 
feguuntur, Hierinn irret felbft der große Kriegs⸗ 
rechtslehret Groriuslib. 3. cap. 4. $. 1. Wo et von 
effechibüs proptiis, qui ex natura belli non fequun« 
tur, handelt, und den effe&tibus belli, qui ex ipfo 
jure natur & Gentium univerlli ſequuntur, entgegen 
feber, auch diejenigen Wirfungen des Krieges, wo⸗ 
von er im aten, zten und 6ten Capitel befagten Buche 
— £, unter die effectus proprios, qui ex natura 

elli non feguuntur, rechnet, als da ift, dag Recht 
den Feind umzubringen, des Feindes Sachen zu 


verheeren und zu nehmen, bie Gefangnen fich zus 


zueignen, über die Ueberwundenen eine Oberboth⸗ 
mäßigfeit zu erhalten ıc. da doch ermeislich, daß fie 
ex natura belli nach dem Naturrechre rechtmäßi 
alg effectus juris neceflitatis folgen, und nicht bioß 
als aus bellis qui-ideo liciti, quia impuniti, 
anzufehen. Zu Ermeifung. deffen, daß erwähnte 
acus bellici effeltus, qui,ex nattıra belli fequuntur, 
darf mau nur zum Grunde legen, daß ber Krieg 
ein Nothrecht, und alle die adtus im Kriege ex jure 
narurz erlaube, welche aus dem Nothſtande fol⸗ 
Bexytr. 3. Br, Geſch. V. B. Gs gen, 
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gen, und als nothwendige Mittel pe Confervation 
und Vertheidigung in der Noth, bey Menfchen in 
ſtatu naturali Fönnen gedraucht werden. Zwar vers 
bietet dad Necht der ratur die Umbringung der: 
Menfchen, und die Nehmung fremder Sachen; 
aber nur in ſtatu ordinario pacis inter fe, in ftatiz 
extraordinario aber, bag ift, in ftaru neceflitatis, 
wenn ed auf. die Gonfervation und Defenfion des 
einigen anfommt, und die Noth vorhanden, daß 
ein Menſch fich und das Geinige nicht anders con⸗ 
ferviren und vertheidigen kann, ald mit Nehmung 
der Sachen feines Feindes oder deffen Umbrins, 
gung; fo ift beydes als ein nothwendiges Mittel 
erlaubt, ob jus neceflitatis, welches feinen natuͤr⸗ 
lichen Gefegen, alfo auch) den Gefegen, des andern 
Sachen nicht zu nehmen, noch einen andern Menz 
fchen umzubringen, unterworfen. Gleichwie alſo 
Das Recht zu nehmen und umzubringen in-cafu ne 
ceflitatis unter Menſchen erlaubt, und dag Jus ne- 
ceflitatis ex ipfo jure naturz fließt, fo ift auch une 
ter Völkern das Nehmen ber feindlichen Sachen 
und Länder, ingleichen dad Umbringen der. Feinde 
im Kriege ald eine gerechte feindliche Thar erlaubt, 
wenn ed nämlich ein nothwendig Mittel zu feiner 
Conſervation und Defenfton gegen den Feind abs 
giebt. Alle dergleichen Befugfamfeit ift alfo ein 
effectus, qui ex ipfa natura belli oder ex ipfo jure 
nature fequitur, wie fich Coccejus in Grotio illuftra- 
to ad $phum 1. cap. 4. lib, 3. ausdruckt, und zwar. 
lediglich, ex jure neceflitatis. Legt man diefes Prin⸗ 
cipium, daß die Natur des Krieges in jure necefli- 
tatis beftehe, nicht zum Grunde, fo kann man auch 
nicht begreifen, wie das Nehmen, die Plünderung, 
bie Contributionsaugfchreibung, und daß Umbrins 
gen des Feindeg gerecht oder erlaubt ſeyn koͤnne, 
indem dag Recht der Natur oder die geſunde Be 
| — 
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nunft fager, niemand fol dem andern das Seinige 
nehmen, niemand foll den andern umbringen, da 
doch dieſes alles, im Kriege vorgebet, und für ges 
recht und zuläßig gehalten wird; davon die Wahrz 
heit aber auch fogleich in die Augen leuchtet, daß 
alles dieſes im Kriege ex ipfo jure nature für recht 
und erlaubt zu halten, und unter welchen Umftäns 
den daß jus nocendi dürfe gebraucht werden, wenn 
man das jus neceflitatis zum Grunde leget,, und 
unterſuchet, in welchen Umſtaͤnden e8 Fönne ges 
braucht werden, und was für Wirfungen daraus‘ 
folgen. Solchergeſtalt führer die Unterfuchung der 
Natur des Nothrechts und der Wirkungen, welche 
daraus, nicht als was eigenes, fondern al8 was 
allgemeines, gleichwie die Wirfungen des Noth⸗ 
rechts allgemein, ex ipfo jurenaturz flieffen, Aug 
diefem Principio der Natur ded Krieges, daß ift, 
ans der Anwendung des Nothrechts auf die Urfa> 
- chen bes Krieges, und auf die darinnen vorge 
hende actus hoftiles fönnen alle Fälle, die zu einer 
Kriegserflärung gehören, und im Kriege nur vor⸗ 
gehen können, wie weit eine feindliche That zu 
Recht erlaubt, oder nicht, beurtheilet, und wie 
.. weit daß Jus hoftis in hoſtem infinitum fey, und 
ein jus Kcentiz in bello gehe, erfannt, beſonders 
“ aber alle die Fälle, welche Grotius in bereitd an⸗ 
‚geführten drey Kapiteln vorbringe, entfchieden, 
und deffen Irrthum eingefehen werden, menn er 
die in den drey Kapiteln vorgetragene Actus hofti- 
les pro effetibus propriis hälf, qui ex natura belli 
non fequuntur. Wollte jemand noch mehreren. 
Beweis fordern, daß ber Krieg und die Actus bei 
bici bloß die Natur eines Nothrechts haben, und 
weiter toiffen, worauf der Grund des Nothrechts 
beftehe, fo wollen wir auch noch hierinn der Sache 
auf den Grund fehen, und wegen der großen Wich⸗ 

| &g 2 tigfeit 


n 
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Sigfeit, ob es gleich für die Gränzen einer Vorer⸗ 
innerung zu mweitläuftig feheinen möchte, noch. dem 
Demweis, daß die Natur des Krieges im Nothrechte 
beftehe, und worauf der Grund des Nothrechts be⸗ 
ruhe führen. Der Grund des Nothrechts ift dag 
erſte Prineipium juxis naturz, nämlich die Conſer⸗ 
vation alles deſſen, was ad ſuum hominis aut gen- 
tis, quæ reprefentat hominem moralem gehöret, 
welches Grozius lib. 2. cap. 17. $. 2. befchreibet, 
und die erfte Pflicht alled dad Seinige zu confervis 
sen dadurch anzeiget, tvenn er faget, quod omnia 
ea, quæ ad ſuum hominis pertinent, data fint, nen 
ad perdendum, ſed ad enftodiendum i. e. confer- 
vandum. Die Confervario fui ift nun wohl der er⸗ 
fie Grundſatz, das erfte Recht, die erfie-Pflicht 
des Natur und Voͤlkerrechts, den alle andre Rechte 
und Pflichten bey Widereinanderftreitung aus der 
Urfache nachftehen müffen, weil man nichts eher 


‚denken, noch eine natürliche Pflicht erfüllen fann, 


wenn nicht vor aller ..e Pflicht der Eonfervation 
erfüllet. Woraus vegreiflih, warum. ein Menfch 
und Volk, nicht allein ein Recht hat ih und das 
feinige zu conferviren,, ſondern ihm aud) die Ver⸗ 
bindlichfeit oblieget, daß er fich conſerviren foll, mit 
Nachſetzung aller andern Pflichten gegen andre, 
przcipue fı agirur de Vita, indem fine. conferva- 
tione vitz feine andre Pflicht Fan erfüllet werden. 
n Volck hat aber ein moralifch Leben wie ‘ein: 
Menſch, alfo was de vita hominis, quod adconfer- 
vetionem, Juris naturz, daß iſt aud) juris gentium, 
quod ad gentem feu rempublicam aut. regnum. Wenn 
es nun auf eine Confervation derzeitlichen Befiguns 
gen ankommt, fo hat jeder Menfch und jedes Vock 
das Recht folche zu conferviren, fann alfo dadınd) 
dem andern Erin Unrecht miederfahren, der folche 
mit Gewalt wegnehmen will, wenn — 
Gewalt 
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Gewalt dagegen als ein Medium confervandi gez 
braucht wird, und wenn es nicht anders möglich, fich 
und das Seinige zu conferviren als durd) Wegneh⸗ 
mung der feindlichen Beſitzungen oder durch Um⸗ 
bringung ded geindes, fo iſt auch) alled diefes im 
Nothfall, wenn die Pflicht gegen des andern Con⸗ 
fervation mit Pflichten gegeu die eigne Conſervation 
nicht befiehen fan, mit Gewalt zu thun, alfo bee. 
Eotifervation des Seinigen willen, Krieg zu führen, 
als erlaubt nach dem allgemeinen Nraturrechte bes 
greiflich. Dies find die Gemeisgründe, woraus 
man mit der Vernunft faffen kann, daß der Krieg 
ein Nothrecht fen, und daR diefes ſich, alfo auch 
der Krieg, in dem erften Grundfage des Naturrechts, 
nänılich in der confervatione & defenfione ſui grüns 
de, nid nur von Menfchen alled, was ex conferva- 
tione fui für Rechte und Dflichten erwachſen, auf 
Voͤlker, ihre Rechte und Pflichten anzumenden. 


. Man fehe diefe natürliche Srundlehren nicht als 
abftracte philofophifche Gedanken oder Schullehren 
an, die im Bölferrechte und bey Friegerifchen Welts 
läuften unsrauchbar, fondert halte fie vielmehr als 
- bie fruchtbarfte und bey Kriegsvorfällen, mo nad) 
dein Bölferrechte was zu beurtheilen, als die brauch⸗ 
barfte ehren, weil nichts circa caulam & effetus - 
belli vorfommen kann, noch der Feinde Rechte und 
Hflichten gegen einander fönnen beurtheilet werben, 
als durd) die vorgelegte Natur des Krieges, und 
Durch die DVergleichung der Rechte und Pflichten 
"einzelner Menfchen, welche im Zuftande fich gegen 
 eirander befiriden, daß fie fich rechtmäßig Gewalt 
anthun fönnen, mit Voͤlkern. Wie fchön fich bie 
Pergleihung und Anwendung von den Rechten 
und Pflichten der Menfchen, aus dem‘ Principie 
eonfervationis, in Betref gewaltſamer Berfheidigung, 
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auf Voͤlker und der Voͤlker Kriege machen laffe, zu 
deffen Ueberzeugung dürfte nichts angenehmer und 
fchicflicher zum Befchluß diefer Furzen Anzeige von 
der Natur des Krieges und defien Wirfungen dem 
Leſer fallen, als noch die Anfügung der fchönen 
Stelle und des Zeugniffes des Montesquiou dans 
Eſprit des Loix Livr. 10. chap. 2. wo diefer finns 
reiche unfern ertwiefenen Lehren übereinftimmige 
Gebdanfe: La vie des Etats eft comme la vie dee 
hommes. Ceux ci ont droit de tuer dans le Casde 
la defenfe naturelle. Ceux la ont dreit de faire la 
guerre pour leur propre confervation. Dans la de- 
fenfe narurelle j'ai droit detuer, parceque ma vie 
eft A moi, comme la vie de celui, qui m’attaque, 
eft älui. De même un Etat fait la guerre, parc 

fa confervation eft jufte , comme tout autre confer- 
vatıon. | 


| Schlußerinnerung. 


it gegentwärtigen vierten Beantwortungsftüs 

cke hat der Berfaffer fein in der Borerinnerung 

des zweyten Stücks gethanes Werfprechen, was 
für Preußifche Schriften zu widerlegen er des Vor⸗ 
fages fey, nunmehre gegen das Publicum erfüls 
jet. Nun möchte zwar beuchten, daß bie Berlis 
ner Beantwortung ber Anmerkungen des Wiener 
fe8 über die von Anbegin des g igen 
ieges bis anhero zum Druck le Königlich 
Preußiſche Kriegsmanifefte, Circularien und Mes 
moires, nicht weniger ber zweyte Theil des Mec- 
moire raifonne, noch zu beantworten übrig waͤ⸗ 
ren. Allein weil bey genauer Präfung derfelben 
fich findet, daß nichts neues an Gründen, welche 
den Krieg Preußifcher Seits rechtfertigten, fondern 
nur einige neue Briefichaften und a” — 


un⸗ 
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zaͤhlungen vorgebracht worden, die ben Grund der 
Sache, welcher auf’den Beweisthum von Offen- 
ſivrathſchlaͤgen und Bündniffen beruhen follte, in 
nichts beftärfen, fo kann ein Lefer, der einfichtig 
ift, von ſelbſt leicyt erfennen, daß gedachte zweh 
mweitfhichtige Schriften Feine große Antwort ers 
fordern. : Der Beantwortungsverfaffer gedenfet 
um fo weniger die Feder dagegen anzufeßen, als 
nur bloß fid) alles, was in gedachten zwey letztern 
Dreußifchen Schriften anzutreffen, auf zwey Feine 
wahre Beleidigung mit fic) führende Punkte ans 
fommet: Imo, baf die Gefandten vom Wiener, 
Petersburger und Dresdner Höfen, gegen den 
Derliner, in ihren Verftändniffen und Unterhands 
lungen mit einander, fid) ungeneigt gefinnet bezeiz 
get. hätten; 2do, daß hochgebachte Höfe auf eine 
Gelegenheit aufmerkſam geweſen waͤren, wenn 
Krieg entſtuͤnde, den Koͤnig von Preußen auf den 
alten Fuß und in die Mittelmaͤßigkeit, inſonderheit 
durch Entreiſſung Schleſiens, zu ſetzen, worinn das 
Brandenburgiſche Haus vorhin geſtanden. Da 
nun aber die ungeneigte Geſinnungen von Geſand⸗ 
ten, welche nach ihrer Hoͤfe Intereſſe, und nach 
der Verfaſſung und Betragniß des Berliner Hofes 
gegen ihre Hoͤfe, nicht anders haben geſinnet ſeyn 
koͤnnen, von der Beſchaffenheit, daß ſie in keiner 
abgezweckten Einleitung zu wahrer Beleidigung be— 
ſtanden, alfo feine Kriegsurſache abgeben; ingleis 
chen da nac) dem Natur⸗ und Völkerrechte erlaubt, 
zu Erlangung eines gerechten Endzwecks nicht als 
lein alle Gelegenheit zu ergreifen, ſondern auch zu 
fuchen, feine andre Gelegenheit aber nach allen 
Drieffchaften bat ergriffen, oder auch, wenn man 
will, gefucht werden wollen, als wenn eine ges 
rechte Urſache zum Kriege auf Preußiſchen Anfall 
entftände, dergleichen vorhabende Gelegenheitder- 
694 greifung 


I 


* wurf, daß die Preußiſchen Schriften noch nn 


BE MJoCR 


reifung aber ebenfall® feine aͤchte Kri he 

twirfet: fo wäre dag twefentliche Neue gedachten 
zwey Schriften mit — = diefer zwey 
Saͤtze, welcher leicht zu führen, und ein Rechts 
verftäridiger leicht ſelbſt faſſen kann, fo gu, alı 
vollftändig beantwortet. Wollte man demnach ü 
der Drdnung mit gleicher Weitläuftigfeie folck 
antworten, ſo koͤnnte das übrige in nichtdanders 
fteben, ald nach der gedachten zwey Schriften ! 
Wiederholungen unter andrer Einfleivung der Wor: 
te mit Wiederholungen zu häuffen, und damit Das 
Fublicum in deren Leſung zu ermüden. Bey folch 
Verhaͤltniß erwaͤhnter zwey lektern Prei 
Schriften, obgleich deren ausfuͤhrliche Beantwor 
tung nicht ſchwer fallen würde, legt der Verfaſſe 
wegen derfelben Unnoͤthigkeit die Feder nieder, und 
ift beglaubt, daß ein unparteylſches der Sachen ver⸗ 
ftändiged Publicum erfennen tverde, dag In Haupt⸗ 
weſen alle vier Beantwortungsſtuͤcke ihre Wolftän 
Digfeit erreichet ‚und daf ein Syftem von | 
ten, bie für gegenmättige und zufünffige Zeit 
wichtig, darinnen geliefert, welche von der Gtärfe 
und Ueberzeugung, die verhindert, t0a® gegrümdetes 
entgegen zu feßen. Und weil von allen bag Gegen 
theilin der Nerbindung und Ordnung, wie die Wrens 
ßiſchen Schriften verfaßt, ertoiefen und ausgefü tet 
fo ift dadurch der Preußifihen Schriftkeller Wor 






















der Ordnung, twiefie verfaßt, Schritt vor Schrit 
beanttvortet, anjetzo völlig.abgelehnet, Wahrhei⸗ 
‚ten bleiben Wahrheiten und nimmt ihrem Wert 
nichts, wenn fie gleich nicht auf Befehl des Ho 
gefihrieben. Daher man feine Urfache hat, ſich 
die ungemilderte Wortausdräde und ungeneigte 
Urteile der Preußifchen Schriftſteller Über die Wis 
derlegungäfchriften / fo nicht auf Befehl des Hofes 
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verfaßt ‚zu kehren, als welche fie Wohl deswegen 
nicht leiden mägen, weil die vorgelegten Beahttwors 


tungsgründe, nach der überzeugenden Ark, wie fie 
> vorgetragen, unmiederfprechlid). \ 


m Beantwortung des Sendfchreibens. 
Ä ein des Sendfchreibens eines Reiſen⸗ 
u den, derfich ißo in Danzig aufhält, verräth fich 
fihon Eingangs mit feiner führenden Abficht, war⸗ 
um er die verfappte Geftalt eined Wandersmanns 
oder Weltburgerd, der nirgends zu Haufe, anges 
nommen ; folche ift nämlich Feine andere, ald damit 
er daher die Gelegenheit ergreifen Fönne, mit deſto 
unverfchämterer Erfrechung fo gleich feine Ausge⸗ 
laſſenheit darinn walten zu laſſen, daß er gegen die 
geheiligte Perſon Ihro Kaiſerl. Majeftät und das 
Erzhaus den erften gröblichen Unglimpf anbringen - 
möge, wie der Kaiſer und dag — an dem Orte, 
wo er lebe, wegen der freyen Luft, die er athme, 
nicht vermoͤchte Unterthanen von ihrer Schuldigkeit 
gegen ihren Souverain zu entbinden, oder ſie zu 
Rebellen zu machen. | er 
Dadurch wird nun wohl auf nichtd anders, ald 
auf die Kaiferliche Verordnungen und fonderlich auf 
bie Abrufungsgebote gezielet, welche man fich leicht 
bengehen laffen fann, daß fie. der Breußifchen Ho⸗ 
heit defto empfindlicher fallen müffen, je mehr diefe 
-Raiferliche Handlung, daß hoch ein Kaifer auch über 
- den König in Preußen, als Churfürften von Brans 
denburg, zu gebiethen habe, barleget, und je mehr 
ſolche Dbriftrichterliche Verordnungen der bisher 
vom Berliner Hofe angenommenen Schranfenlofen 
"Aufführung , als wenn fein NeichBoberhaupt noch 
Reichsſyſtem mehr wäre, fondern das Churbran- 
denburgifche Haus nach Gutduͤnken thun und laſſen 
Tonne, was es twolle; feine Reichsgefetzliche und der 
Gg 5 Reichs⸗ 
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Reichsverfaſſung angemeſſene Anweiſung 


Da von geſammten Reich durch eine große Mehrheit 
ber Stimmen, nicht allein Katholifcher ſondern auch 
Proteftantifcher Stände, bey der Reichsv 








lung dieſe Kaiſerliche Handlung, als Reichsverfaſ⸗ 


ſungs⸗ und Geſetzmaͤßig anerkant worden; ja die 
Reichsſatzungen für Kaiſerliche Majeſtaͤt und Dere 
obriſtrichterlichen Amtsbemaͤchtigung das Wort re⸗ 
den, daß ipſo facto, wo die landftiedensb 

That notoriſch, ohne vorherige Erklaͤrung bey der⸗ 
gleichen landfriedensbruͤchigen Unternehm 







ungen, wie 
die Preußiſche beſchaffen, die Kaiſerliche 0 


berechtiget, dergleichen Abrufungsverordnungen 
und Entbindung von der Pflicht gegen einen offen⸗ 
baren Landfriedensſtoͤhrer ergehen zu laſſen, daburch 
aber, was Reichsgeſetzmaͤßig, die un 
Rebellen nicht gemacht werden koͤnnen: So verd 
net dieſe Reſpectloſe wider Ehrfurcht und chei 
denheit laufende erſte Einſtreuung, als et 
Kaiferliche Majeftät durch dergleichen Entbindung 
und Abrufung die Unterthanen zu Rebellen, feine 
mehrere Beantwortung. 





So gar aus den Schriften ber neueffen Beſtreiter 


ber Kaiſerlichen Avocatorien, dergleichen die juͤngſt 
zu Halle ausgegangene Vertheidigung derjenigen 
Srundſaͤtze, welche in der Abhandlung von 
Avocatorien find aufgeftellet und behauptet 
worden, erhellet, daß ein Falfum fappofirum pag. 
15. & 16. 20. 25. 26. muß zum Grunde geleget wers 
‚den, daß nämlich in folchem Falle gegen einen Reichs⸗ 
fand bie Avocatorien nicht Plag greifeten, went 
folcher die Feinbdfeligfeiten zwar anzufangen fchiene, 
‚aber mirflich'nicht® anders thue, ald Maasregeln 
einer abgedrungenen Selbftvertheidigung ergriffe, 
und den Zuſammenverſchwoͤrungen und ge —— 

| wur⸗ 
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Entwürfen einzelner unverföhnlicher Neichgftänden 
zuvor fäme; in welchem Fall ber Kaifer feine Avo⸗ 
catorien ergehen laffen koͤnnte. Dieſes fann einge, 
fanden werden; weil aber der Preußifche Sall nicht 
von der Befchaffenheit, daß die Rothwendigkeit der 
Selbfivertheidigung die Waffenergreifung abge 
Drungen, und wegen Mangel der imputigten offens 
fiven Zuſammenverſchwoͤrungen und gefährlichen 
Entwürfen, der Cafus preventionis nicht vorhanden, 
wie diefeß bereitd im zweyten Stück und deffelben 
Nachſchrift (*) in den erften Blättern vollftändig ers 
wieſen: fo fällt mit dem Suppofito auch der ganze 
Grund der Beftreitung der Avocatorien übern Haufen, 


Mit was vor einer angemaßten ungezähmten 
rechheit der Derfaffer fein erdichteted Sendſchrei⸗ 

en —— *— mit eben ſo ungemeſſenen unan⸗ 
Madighn Ausdruͤckungen iſt deſſen ganzer, Innhalt 
verunſtaltet, an ſich aber am wenigſten in der 
Wahrheit nach der Vorliegenheit der Umſtaͤnde ges 
gründet. 


Mie ungegründet das ganze Weſen ded Send» 
fchreibens fen, zu deſſen gern fchreiten mir 
nunmehro, und verhoffen das Publicum von der _ 
Bloͤße und Schwäche biefer ganzen Nachfrags- 
Schutzſchrift ded Memoire raifonne zu überzeugen, 
‚wenn wir die Wortzierrathen und die falfchen An⸗ 

iche der Gründe wegnehmen, die. wahre Vers 
haͤltniß der Sachen Umftände vorlegen, und bie 

‚rechtliche Grundfäge in ihrer Verbindung gegen alle 
Vorbringungen des Verfafferd des Sendſchreibens 
auf überzeugende Art abhandeln, und in der Widers 
legung der Reihe, wie ale Borkommmiffe geordnet, 

Schritt vor Schritt folgen. * 
Der 


- IE Me ia vorhergehenden Otück der Beytraͤge 


l. 166. und 243. 
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Der Ungrund der erſten Vorausſetzung bed Senbs 
ſchreibens, als waͤre in dem Memoire raifonne eine 
Ueberfuͤhrung enthalten, wie der Wiener Hof Treu 
. und Glaube. auffer Augen gefeget, und die Fries. 
densſchluͤſſe gebrochen, melcheer mit Preußen einge» 
gangen, tft fo überzeugend bereit6 in der Beants 
mortung des Memoire raifonne vor Augen gelegek, 
daß es überflüß'g, ſolches hier zu wiederholen. In 
Gegentheil vielmehr wird daraus ein jeder vers 
nünfriger Lefer , welcher unbefangen urtheilen toill, 
das Befänntniß abzulegen, bey fich die Ueberjeus 
gung empfinden, wenn ine gefällig, . die daſelbſt 
vorgebrachte Gründe nachzufeben, twienichte ments 
ger als ein Beweiß in dem Memoire raifonne zu 
finden, daß der Wiener Hof durch fein Buͤndniß 
mit Rußland, und durch feine Aufftellung der Laͤ⸗ 
ger den Krieden gebrechen, oder fonft Treu und 
Glauben auffer Augen gefeßet; fondern ed wird ein 
einfi htiges Publicum bey fich im Gegentheil die 
Ueberzeugug fpüren, tie Preuffen zuerft den Fries 

den durch den feindfeligen Einbruch in Böhmen ges 
brochen, annebenft in mehr als einem Stücke wi⸗ 
der Treu und Glauben fo offenbar | 
nu mehro nicht einmahl ein gemeiner Haufen dee 
Welt, es fen denn, daß er mit Vorurtheil befan⸗ 
gen, vielweniger aber ein einſichtiges Publicum von 
der Gerechtigkeit der Waffen, womit Preuſſen in 
Sachſen und Boͤhmen eingedrungen, kann uͤberre⸗ 
det ſeyn. Alle bieherige P eußiſche zur Ueberredung 
angewendete Kunſtgriffe, durch welche dag wahre 
Weſentliche verſtecket, und immer einerley Sache 
unter verſchiedenen Einkleidungen mit ſchoͤnen 
densarten vorgeſtellet worden, find vergeblich 
weſen, ja ſie haben hingegen die Ungerechtigkeit 
Vreußiſchen Waffen dadurch, daß der Krieg ohne 
Noth und Gefahr angefangen, und ein ne. * 
RKRege 
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- Kegeln be3 Völkerrecht? hinaus gehender Anfall 
ternommen worden, flar zu Tage geleget. 


Wenn es an dem wäre, daß der Wiener Hof 
fich darauf fußete, daß der König von Preußen - 
den erften Anfall hätte von Defterreic) oder Nußs 
land erwarten follen, doch diefe Mächte durch einem 
Dffenfiokrieg den Anfall feiner Fänder verabredet, 
ode: darzu durch Tractaten fich verbunden hätten, 
und der Körig bey folcher Befchaffenbeit der Ums 
fäıde behauptere, daß er den Frieden durch den 
ferndlichen Ueberzug in Böhmen nicht gebrochen : fo 
koͤnnte man alddenn fagen, was ber Verfaſſer des 
Sendfchreibens vorbringef, daß aus Mangel der 
genugiamen Einficht die Welt beglaube wäre, daß. - 
das Haus Defterreich den Frieden nicht gebrochen« 


Das Haus Defterreic; kann aus der Urſache den 
Srieden nicht gebrochen haben, meil folches feine 
Beleidigung gegen Preuſſen begangen, noch eine 
gewiſſe Gefahr der Beleidigung oder Ueberfalls be⸗ 
vorgeflanden; welche Gemwißheit nothwendig ſeyn 
muß, wenn man das Necht der Vorkommung mif 
Krieg fich zueigner , a mie das Necht der Abwen⸗ 
dung der Gefahr für fid) anführen, und wegen der 
Kriegeszubereitungen dem andern einen Friedens⸗ 
bruch zufchreiben will, 1 Ä 


Confer. die. Nachfchrift zum zweyten Stuͤck, 
pag. 21. ſeq. 


Ob man gleich den erſten feindlichen Anfall bey 
gewiſſer Gefahr des Krieges gethan, ſo ſtehet doch 
in dergleichen Fall das Vorkommungsrecht zu, und 
bricht nicht den Frieden. 

Bar- 


\ 


⸗ 
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Barbeyrac ad Puffendorfium de’ J. N.& G.Lib.$, 
aap. 6. Obfervat. Halenf. ‘Tom. IV. pag. 113. 1 


Daher bat das Erzhaus feine lirfache zu behaup⸗ 
ten, behauptet auch ben Satz nirgends, daß eine 
acht den erften Anfall erwarten folle, oder daß 
Preußen folchen hätte erwarten follen, noch behaup⸗ 
tet es, daß eine. andere Macht nicht vorkommen 
fönne, wenn ein Entfchluß oder Tractat eines feind⸗ 
lichen Anfalls, oder eine bevorftehende Angriffsge⸗ 
fahr in Gewißheit gefaßet, fondern fagt nur fo viel, 
daß wenn kein Offenfivtractat, noch gewiſſes Vor⸗ 
haben vorhanden, noch dergleichen der andere Theil 
erweifen kann, daß alddenn derjenige Theil den Fries 
den breche,, welcher aus leerer Muthmaſſung, man 
babe was offenfives vor, die Waffen ergreifet, und 
anfällt. Denn ed wird eine gegenwärtige Gefahr 
erfordert, wenn einer die Waffen ergreifen, und 
des andern feindlicher Gewalt vorfomnten will; unb 
Pr foll nach dem Grotio Lib. 2. cap. 1. $. 5. daß 


ericulum dergeftalt prefens feyn, daß merus quas ” 


liscunque allein nicht zureichend , und mo noch eine 
Zeitfrift vorhanden, daß der Gefahr kann ausge⸗ 
wichen werden, ober mo es noch nicht gewiß ges 
nug ift, daß auf andere Art, und durch andere gen 
lindere Mittel fönne entgangen werden, da kann 
das Vorkommungsrecht wegen Mangel der wirkli⸗ 
chen Gefahr noch nicht Plag greifen. Daher Gro- 
Zius in angegogener Stelle das Borfommungsrecht 
für noch nicht Platzgreifig fo gar in dem Falle hält: 
Si quis compertus fit conjuraffe aut infidiari, fed 
vim non jam prefentem intentet. Wenn folchems 
nach auch der König von Preuffen, wie hat wollen 
vorgegeben werben, erfahren hätte, man ftelle ihm 
nach, wie manihn in Krieg verwickeln wolle, und habe 
fich, nach Preußifcher Art zu reden, zu feiner -— 

Rn a ung 


1 


Bung vesfchtwosen, fo ſtuͤnde ihm doch noch nicht das 
Praͤventio t zu, ſo lange die anthun wollende 
Gewalt nicht Fegenwaͤrtig, und fo lange er nicht 
alle gütliche Verfuche zur Abwendung der befürchs 
teten Gefahr angewendet, und fo lange nicht ers 


wieſen, daß die Alliirten ohne Preußifche Aggrefs 
fion anfallen wollen. 





In diefer Lage ftehen nun die. Umſtaͤnde des aus⸗ 
gebrochenen Krieges zwifchen bem Haufe Defter- 
teich und Brandenburg ; gefchieher alfo aus Mans 
gel der Einficht, oder aus vorfeßlicher Verdrehung 
des Falls, welcher fich itzo zwiſchen dem Wiener⸗ 
und Berliner Hof ereignet, wenn man fich beyge⸗ 
ben lafien, oder der Welt vorbilden will, —** 
habe nicht den Frieden gebrochen, ſondern daß vom 
Wiener Hofe zugemuthet worden waͤre, den erſten 
Oeſterreichiſchen Angrif zu erwarten, und daß dieſer 
Zumuthung halber durch die Kriegsbereitſchaften 
der Wiener Hof den Frieden gebrochen habe; des⸗ 
wegen ber König von Preuffen berechtiget geweſen 
wäre, zu Derg Rettung vorzufommen und fich zu 
vertheidigen , folgfam einen Noth⸗ und Vertheidi- 
gungskrieg führete. 


Solchemnach braucht zu Erweifung deſſen, daß 
Preuſſen feinen Defenfiv: fondern Offenſivkrieg 
führe, der Saß nicht behauptet zu werden, daß 
der König einen förmlichen Defterreichifchen Anfall 
hätte erwarten follen, bis die Zurüftungen vom Les 
berfall vollendet, und alles in Bereitfchaft geſtan⸗ 
den wäre, um bie gefaßten Plans auszuführen, fo 

zwiſchen Defterreich, Rußland und Sachfen fo ges: 
nau waͤren verabredet geweſen, fondern es ift nur 
nöthig, fo viel als eine völferrechtliche Wahrheit 
anzunehmen, wenn Se, Preußifche Majeltät | 
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das Vorkommungsrecht die Gerechti i.des Ans 
fall begründen wollen, bag Hoͤchſtſelde m eine 

moraliſche Gewißheit von einer ge enwaͤr gen a 

ders nicht gls durch Gewalt der Waffen verm 

lihen Gefahr, die auf den Ausbruch oder qua afı in 

pundto des Ausbruchs geſtanden, wie Grotiu Li 

redet, für fich haben, und als gewiß erweiſen 

nen, welcher geftalt Ihro Majeftät die Kay * 

Koͤnigin den veſten Vorſatz und Eutſchluß g 

hätten, oder Verbinduugen eingegangen 

ohne vorgaͤngige Aggreßion oder apbeie zerec 
gende Kriegsurſachen, einen feindlichen U | 

gen die Dreußifchen Lande zu — r 5 

aber ift weder ein noch das andere durch < is⸗ 

herige Preußiſche Schriften ſamt allen if * * ve 
fen ſollenden Anlagen in Gewißheit geſetzet wor⸗ 
den; alſo iſt ed für nichts ‚anders, « A * > 

falfhe Boraugfegung zu halten, wenn mag Bi u 

ſiſcher Seits auf ein —— A Re 

fertigung des angefangenen Sri 
da doch, weder eine ksobrfcheinliche h hi 
niger eine blog dünfende und muthmaßlich 


‚ eine Vorkommung, und alfo einen Ei 

















* 
wet 


Defenfivfrieg begründet, fondern man h 
überführende Gewißheit verlangen kann: 


Nam hoftilis invafionis certus efle debet,, gi. Bi 
. prevenire hoftem, & in apparatu bellico opprimers 
füfeipit, & bellum defenfirum gerere fuftinere vult: 
per*cit, Obfervat. Halenf. Tom. IV, p. 113. 


Siquidem caufz belli juftificz ih omni belli fi, 
‚sdeoque & in cafu przventionis debent efle clarz 
& evidentes. Grotiss de J. B. & P. Lib, 2. cap; 


26. $. 4. 
Geige 
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-&leichermaßen ift für eine falfche Voräusfegung 
gu halten, wenn der DVerfaffer des Sendfchreibend - 
angiebt, dag Ecdhlefien von Rechts wegen dem 
Haufe Brandenburg vor dem Kriege, durch wel⸗ 
hen e8 meggenommen tworben, geböreti Denn 
es iſt Reichs kuͤndig, wie des Haufes Brandenburg 
wüche an Schlefien entweder an fich ungegrüns 
det: Beten, wie in den Beantwortunggfchriften: 
des Wienerfchen Hofes auf daB Preußifche Kriegs⸗ 
manifeſt, fo unter der Auffchrift: Brandenbürgts 
ſches Eigenthum von Schlefien, ausgegangen, zu 
erſehen, oder durch Tractaten abgethan, oder bas 
für ein Yequivalent mit dem Schwibuſſer Kraife, 
der Expectanz auf Dftfrießland, und fonft andern 
anfehnlichen Bortheilen gegeben, und.darauf vom 
‚Brandenburg renuncilret worden, wie 
Diefes felbft. der Brandenburgifche Gefchichtfchreiber, 
Pufendorff.verum Brandenbwugicarum Lib, 18, $ 84 
85. Lib. 19. 8. 1. 25. anführet, | | 





EonfeisCorps diplomatique Tom. 1. P. 2:2:128r 


So wenig alfo der Brandenburgifche Anfpruch 
auf Schlefien-fich ‚gegründet befunden, fo unſtatt⸗ 
haft waren die vorgebrachten Kriegesurſachen, uns 
ter welchen Schlefien mweggenommen worden, von 
deren Gerechtigkeit bie-einfichtige Welt bis diefe 
Stunde nod) nicht übergeuget , und nicht anders das 
vor halten kann, als daß die Gewalt allein der wahre - 
— bes Preußiſchen Rechts auf Schleſien ger 
weſen. 


Wie kann nun von dem Verfaſſer des Sendſchrei⸗ 
bens, ohne Beſchaͤmung uͤber die Schwachheit des 
dankens, gleichſam jur Sünde gerechfret werden, 
aß die Königin von Ungarn und Boͤhmen nicht ſp 
Bey. Br. Geſch. V. 0 9 glei 
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gleich auf Brandenburgifchesgütliches Anfinnen’ den 
verlangten guten Antheil von Schleſien überlaffen, 
und dadurd) den König gendthiget hätte, durch Ge» 
walt der Waffen es abzunehmen? zumalfelbfi Bran⸗ 
denburgiſche Schriftſteller den Hauptgrund der 
Branden burgiſchen Unfprüche von der Erbverbriis 
derung her mit den Häufern Liegnig und Drieg für 
umgegründet erfennet: haben. 


Vid. Einleitung. u den Europaͤſchen — 
ten: Erſter Theil pag. 145. im Kapitel 
vom Staat von Schlefien. 


Weil Ihro Majeftät die Königin dad Anſi nnen 
auf jeden Theil Schlefiens gerechteſt abſchlagen konn⸗ 
ten, fo hat Preuſſen keinen andern Titulum acqui- 
rendi von Schleſien fuͤt ſich, als einen durch un⸗ 
gerechte Gewalt der Waffen abgenoͤthigten Friedens⸗ 


ſchluß. 


Wann ber Voͤltertechtüche Grup wahr, quod 
belli injufti effectus injuſti 


Grotius lib. 3. c. 10. 83 

fo ift auch die Folge wahr, quod Injaflum. bellum 
fion producat juftam pacem, und zwar mit diefer 
Erſtreckung, daß bey jeder Gelegenheit mit: gutem 
Gewiſſen auf eben die Art, wie ein folch Fand ohne 
triftige Kriegsurfache bey bequemer Gelegenheit ers 
vbert und durch Frieden abgedrungen worden, fies 
dee könne rechtmäßig abgenommen werden, fo 
lange der Titulus acquirendi libero confenfu uche 
purificiret. 


Wie dieſe — in ber befondern Abhandlung 
vom Wachechum bes Churhauſes — — 
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gends unferfuchet, unduntvieberfprechlich erwieſen, 
aud) mit dem Anfehen des Pufendorfs in J. N. & 
©. L. 8. $. 1. beſtaͤrket. | 


Sothaner Lehre zufolge iſt der Preußiſche Beſit 


von Schleſien durch die Friedens ſchlüſſe allein nicht: 


gerechtfertinet,fondern es kann der ganzeBeſitz davon 
wegen Ermangelung des wahren Grundes des Anz 
ſpruchs darauf, als ungerecht erobert, der Frie⸗ 
densſchluͤſſe ungeachtet, gehaiten werden. 


Ohne dieſe Lehre zu Huͤlfe zu nehmen, ſo iſt es 
ein ſeltſamer Einfall des Verfaſſers des Sendſchrei⸗ 
bens, wenn er zu verſtehen giebt, als haͤtte die Koͤ⸗ 
niginn bey dem andern Preußiſchen Einfall in Boͤ⸗ 
hmen, gegen die Preußiſche Armee, welche als 
Huͤlfsboͤller des Kaiſers erſchienen wäre, ſich nicht 
wehren ſondern das Land ſich ſohin wegnehmen 
laſſen ſollen. | | 


- . Die Hinaüstreibung der Preußifchen Völker aus 
dem Königreich Böhmen war nicht nur eine noth⸗ 
wendige gerechte große Königliche Handlung, welche 
die Erbin des Erzhaufes fich und ihren Unterthanen 

’ wegen ber eignen Erhaltung ſchuldig geivefen, ſon⸗ 
dern fegte auch die Königin von Ungarn und Boͤh⸗ 
men in die Befugfamfeit, propter novam datam 
belli caufam, per vim illatam, wodurch der Breß- 
lauer Friede, auch befonderd megen des ausdrück- - 
lichen Artikels, den Zeinden nicht beyzuſtehen, ge 
brochen worden, in die Befirgfamfeit, Schlefien 
wieder an fich zu bringen. | un 


Arg. Grotii Lib. 3. Cap. 20. $..27. 28. 
Der Verfaſſer bes Sendfchreibeng Härte fich ſcheu⸗ 
en follen bie Saite zu BAR und die m. 
2 en 


— 
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ſchen Geſinnungen mid Unternehmungen wenig Ehre 
machende Geſchichte in Erinnerung zu bringen, wie 
der Koͤnig von Preußen, unter der Huͤlfsleiſtung 
für den Kaiſer Karl VII. mit einer mächtigen Armee 
* Böhmen überzogen, da die ganze Vorgebung der 
Schuldigkeit der dem Kaifer zu thuenden Hü!fgleis 
fung nur ein eigennügiger Vorwand gemwefen, indem 
sticht unverborgen, wie dee König nicht aus reiner 
Abſicht dem Kaifer zu helfen, den Kriegszug unter⸗ 
nomen, fondern weil er ſich etliche Kraife von Boͤh⸗ 
men ausbedungen, und bey der Gelegenheif zu bes 
fomınen, fich die Hoffnung beygehen laſſen. 
So eigennügig- diefe ganze Unternehmung war, 
un und Sriedensbrüchig mar fie auch ans 
zu eben. - 


Wider ale geſunde Begriffe flreitend iſt alfo des 


/ 


WVerfaſſers des Sendfchreibeng vorgebrachtes Affer- 


tum , wenn er der Königin damalige Vertheidigung 

in Böhmen, als einen Sriedensbruch, und der Preu⸗ 

Bifchen Armee Vertreibung aus Böhmen, als eine 

— nach dem Frieden gefuͤhrte Friedens⸗ 
chige Abſicht anzugeben, nicht erroͤthet. 


Wie unverbindlich die Preußiſchen Urſachen ge⸗ 
weſen welche bewogen haben ſollen, des Kaiſers 
Majeſtaͤt Huͤlfsvoͤller zu ſchiken, und wie die ganze 

reußiſche Invaſion in Boͤhmen, fuͤr einen Bruch 

es Breßlauer Friedens zu halten, ob der Koͤnig 
gleich nicht Feind heißen wollen, iſt bereits in einer 
u damaliger Zeit ausgegangenen kleinen Schrift 
Aber diefe Invaſion, welcheden Titel führer : Unver⸗ 
Bindlichkeit der Urſachen, fo Preußen bewogen, dem 
Kaiſer Hilfeuölser zu ſchicken, genüglich erwieſen, 


ODeſter⸗ 


% 


/ 
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Seſterreich befam damals durch ben Preußiſchen 
zahtreichen Einbruch in Böhmen eine gerechte Kriegs⸗ 
urfache, Preußen ale Feind zu behandeln, und von 
ibm Eroberungen feiner Lande, fie möchten in Schles 
fien ober andern beftanden haben, wenn bad Gluͤck 
den Defterreichifchen Waffen märe günftig geweſen, 
jure belli defenfivi zu machen; alfo konnte e8 auch 
Sachſen, ald einen Alürten rechtmäßig annehmen, 
und für die Hülfsleifftung von den zu erobernden 
Landen wohlbefugfam. was verfprechen, und war 
weder ein noch das andre eine Friedensbruͤchige 
Handlung. 


Daß Defterreich burch feine damalige Vertheidie 
gung fich eines Friedensbruchs nicht fchuldig ges 
macht, fondern im Gegentbeil Preußen, folche® 
kann auf der eignen von bem Verfafler des Gends . 
ſchreibens angeführten Stelle des Grotii de J. B.& 
P. Lib. 3. c. 20. $. 34. erwieſen werden, welche 
lautet: Rumpitur pax faciendo contra id, quodim 
pace didum eft, ſub faciendo autem comprehen® 
ditur & non facere, quod & cum oportet. 


Se. Preußische Majeftät durften nach der Natur 
des Friedengfchluffes fo wohl, ald auch befonderg, 
nach dem ausdrücklichen Friedensartifel, der Könis 
gin Feinden nicht beyſtehen, ſondern mußten alle 
Gerwaltthätigfeit, wenn fie auch unter dem Nah⸗ 
‚men einer Hülfsleiftung angethan werden wollte, 
unterlaffen, das tft, mit Grosio zu reden: Auxilia 
hoftibus Reginz non mittere Regem oportebat. 


Da aber der König dennoch mit einer jahlreis 
‚chen Armee Böhmen bald nach dem Friedends 
ſchluß uͤberſchwemmet: fo iſt dadurch der Breflaus . 
er Friede gebrochen tworben, fo wohl nach ben? 

— Hh 3 beſon⸗ 
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beſondern Verbietungsartikel des Friebensſchluſſes, 
als auch nach der Natur eines jeden Friedens, 
weicher von. demjenigen gebrochen wird, qui vim 
bellicam infert fine nova caufe 

j Grotius L. & C. cit. $. 2$. 


Die vorgefchügte Bervegurfache ber Verbind⸗ 
lichkeit dem Kaifer zu helfen, war an fich fo unver 
bindlich, als ungerecht. Denn die Reichsſtaͤn⸗ 
Difche Verbindlichkeit erftreckte fich auf die Hülfgleis 
fung mit fo großer Macht nicht, ‚welche, wenn 
eine Reichshuͤlfsarmee und Krieg, wie doch nicht 
war, wäre befchloffen geweſen, nicht weiter als zu 
Stellung des Contingents gegangen wäre D 
eine Convention, welche wider den Breßlauer Fries 

densſchluß, konnte fich der König auch nicht zur 
Hülfsleiftung. verbindlich machen, alfo war auch 
fein Grund der Befugniß dem Kaifer zu helfen, aus 
der offenbaren Convention zu nehmen, meil in dies 
fem Stück durch den befondern Verbietungsartifel, 
den Feinden nicht beyzuftehen, die Hände gebunden 
waren, eine Conventionem pofteriorem articulo 
pacis prohibitivo contrariam einzugehen. Arg. Groti 
tb. 3. cap. 15.$.13. Es war alfo weder die Reichs. 
ftändifche Verbindlichkeit Inoch eine Convention mit 
dem Kayſer, eine gerechtenova belli caufa, folgſam 
wurde durch den zweyten Böhmifchen Einfall ein 


offenbarer Preußifcher Friedensbruch gegen dem 


Artikel, den Feinden nicht beyzuftehen, begangen, 
zumal darunter nach ben Regeln einer gefunden 
Auslegung feine andere hauptfächlich verfianben 
worden, ald welche zur Zeit des Sriedensfchlußes 
noch) als wirkliche Feinde übrig geblieben, arg. Grosii 
‚loc. cit, dergleichen übrig — Feind vor⸗ 
nehmlich der Kayſer, als Fuͤrſt vom Haufe Bayern 
war, der den Krieg gegen Oeſterreich, nicht als 

Kayſer, 


— — 
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Rapfer,, ſondern als Oberhaupt bed Hauſes Bay⸗ 
ern gefuͤhret, und deſſen Krieg ein Hauskrieg ge⸗ 
weſen. Woben die Betrachtung, ihm als Kayſer 
‚zu helfen, dieferwegen um fo weniger einen recht: 
fertigenden Bewegungsgrund, ——— zu ſchi⸗ 
fen, und ihm als Feind der Königin beyzuſtehen, 
wider den Sriedensartifel abgeben können, je mehr 
‚vernünftig ift, daß diefer Artifel doch was befone 
dres fagen, und eine befondre Würfung haben 
follen, fonften felber vergebend wäre im Friedens 
fhluß bedungen worden; zumal ohne dies bie 
‚Natur eines jeden Friedens mit fich bringt, alle 
'Gewaltthätigfeiten, fie moͤgen gefchehen unter was 
für Namen fie wollen, wenn fie nicht auf einer 
‚nova bElli caufa juftifica beruhen, zu unterlaffen, 
‚wofern folches nicht foll als ein Friedensbruch aufe 
genommen werden. Wenn nun olfo der Verbie⸗ 
tungsartifel, Hülfe ben Feinden zu leiften, was hat 
bedeuten oder von Wirkung feyn follen.: fo muß 
man ihn nothwendig dahin auslegen, daß unter 
dieſem Artikel die damals wuͤrklich noch vorhanden 
geweſene Feinde, ſonderlich das Haus Bayern 
darunter verſtanden geweſen, alſo wider dieſen Arti⸗ 
kel gehandelt worden, als Preußen unter dem 
Vorwand der — dem Kayſer Huͤlfs⸗ 
voͤlker zu ſenden, die Boͤhmiſche Invaſion vorge⸗ 
nommen, und dadurch den Breßlauer Frieden 
gebrochen. So ſehr von ber Vernunft verlaſſen / 
als von aller Schaam entfernet, iſt alſo des Send⸗ 
— Vorgebung, daß der Koͤnigin damalige 
rtheidigung ein Friedensbruch ſey, als der ge⸗ 
‚waltfame große Preußiſche Ueberzug wieder aus 
Boͤhmen vertrieben worden. 


Kann wohl ein Vernuͤnftiger ſich beygehen laſ⸗ 
fen, daß die Königin durch die Gegeuwehr und 
2 DD Sort 
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Fortſetzung bed Krieges wider eine twefentliche Be 

dingung des. Friedersfshluffes gehandelt Habe? 
Wohl aber fann —— von Preuſſen vollkommen 
ſchicklich nach obiger Lehre behauptet werdenn, daß 
es damahls durch den Einfall in Boͤhmen unter 
der Geſtalt als Kaiſerliche Huͤlfsvoͤlker, eine we⸗ 
ſentliche Bedingung, ben Felnden der Königin nicht 
zu beifen, beleidiget, und der König, was er nad) 

dem Sinn und Worten des Friedensſchluſſes wicht 
thun follen, gethan. 


Zum Beweisthum des Deſterreichiſchen Frie⸗ 
densbruches will zwar der vierte geheine Artickel 
der Petersburger Allianz angefuͤhret werden, daß 


dadurch wider dem erſt angezogenen Grundſatz, 


quod/pax rumpatur faciendo contra id, quod in 
pace dictum, aut non faciendo, quod:& cum opor- 
get, GrotiusLib. 3.cap. 20.9, 34. gehandelt worden 
en, indem barinn bie Conquetirung von Schlefien 
fich ausbedungen befinde, und daß die Gerecht 
fame auf Schlefien follten wieder erwachfen, da 
doch Schlefien auf ewig cedirt, alfo ein folcher Ars 
tickel wider dieſes Buͤndniß fey, folgfam nicht hätte 
ſollen errichtet werden, wenn gleich der Fall ges 
feßt wäre, wofern Preuffen Rußland oder Poh⸗ 


fen angrife, 


Aillein menn wider folchen Artickel Preußen Ruß⸗ 
fand oder Pohlen angreift, fo ift es ja caufa belli 
nova, alſo auch caufa omnium effectuum belli, ders 
gleichen die Conquetirungen vom Feinde; alfo 
. Wenn der Triebensftand zwiſchen Deiterreich und 
Preufien ex hac nova caufa sggreflionis aufhört, ſo 
iſt Preußen die Urfache der Aufhsrung des Fries 
densſtandes, und muß fich felbft, nicht dem’ Haufe 
Deſterreich, den Bruch des Friedens — 

Le? * am 
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Noam“ omnis vis quidem rumpit pacem, wenn = 
aber eine neue Kriegsurſache entſtehet, dergleichen 
bie Aggreſſion, tunc non rumpit!vis pacem. 
nun der Petersburger Tractat von der Befchaffens 
Heit ift, daß er eine Aggreßion, oder feindliche Ges 
walt voraus fett, diefe aber caufam belli novam 
giebt: fü begreift ſich unwiderſprechlich, da ex no⸗ 
va belli caufa-der Friede nach dem Schluß, melcher 
aus des Grotii Lehre Lib. 3. wap. 20. $. 28. fann 
‚gezogen werben‘, nicht gebrochen wird, daß durch 
den Petersburger Tractat und geheimen: vierten 
‚Metickel, als in welchem aggrefio, tanquam nova 
belli caufa vorausgeſetzt, der Dresdner Friebe" 
nicht gebrochen worden, ſondern vielmehr ber Koͤ⸗ 
nig von Preuffen ſolchen durch den feindlichen Ue⸗ 
berzug in Sachfen und Böhmen gebrochen. Und 
wenn auc) die Aggreßion des Allirten eigentlich 
Ben Berliner und Dresdner Frieden nicht bricht, 
ſo giebt Boch folche eine neue gerechte Urfache zum 
+ Kriege, tveil daraus bie Gerechtigfeit des Krieges, 
‚oder das neue Recht Krieg zu führen, begreiflich, 
ob gleich nichts birecte twider den Buchſtaben und 
Sinn des Friedengfchluffed durch Aggreßion be 
Bundsgenoflenen begangen’ worden, Ex nova cau 
belli aber Fönnen durch Frieden cedirte Länder weg⸗ 
genommen werden, wenngleich ein gegen Nußland . 
Sangefanigener Krieg von Seiten Defterreich für kei⸗ 
‚nen Friedensbruch zu halten wäre. Solchemnach 
Aaun man zwar zulaffen, wenn Preuffen Rußland. 
“oder Pohlen attaquirt, daß dadurch) der Dresdner 
RBFriede an fich nicht gebrochen, ed mird aber doch 
: dadurch der Friedengftand imeinen Kriegszuftand 
verwandelt, twelcher die. Berechtigung giebt, vom 
gemeinſamen Feinde Lande ohne Lnterfchied , fie 
mögen durch Frieden cedirt feyn oder nicht, jure 


belli zu erobern. - 
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Es ift bemnach ein Unterfchied zu.machem, ob 
die Kayferin Königin durch Preußifche Aggreßien 
son Rußland oder Pohlen den Dresdner Trieben 
für gebrochen halten könne, oder ob dergleichen 
Aggreßion, nach ber Peterdburger Allianz, Hochſt 
felbe in die Berechtigung feße, eine Preuſi 
Aggreßion gegen Rußland, ald Bundgenoffen ‚- zur 
gerechten Kriegsurfache gu nehmen, und wegen fels 
biger, Schlefien wieder zu erobern. Ob fich gleich 
jenes dire&te nicht fagen läßt,’ daß durd) Aggreßion 
bed Bundesgenoffen der Broßlauer und Deesdner 
Sriede gebrochen, fo läßt fich Doch diefed behaupten, 
wo das Bündniß von der Natur, daß der Agge 
for gemeinfamer Feind werde, daß ein unrecht 
figer Weife gethaner Angrif des Bundsgenoffen, 
eine gerechte Urſache zum Kriege gebe, wie Grosius 
Lib. 3. cap. 20. $. 27. wohl bemerfet, daß es nicht 
einerley, eine neue Urfache zum Krieg geben, und 
ben Srieden brechen, wo er fagt: Non idem eft, 
‚novam- bello caufam præbere & pacem rumpere. 
‚Confer. Juriftifches Drafel im aten Theil, 4te8 Bud, 
Pag. 44. 2 


Diefer Lehre nach, kann man zwar zugeben, baß, 
‚wenn Preuffen Rußland unrechtmäßiger Weife ans 
gegriffen hätte, dadurch der Dresdner Friebe nicht 
wäre gebrochen worden, doch kann man zugleich 
«behaupten, daß ein Preußifcher ungerechter Angriff 
von Rußland, der Kanferin Königin, -ald Bunds⸗ 
genoßin, eine neue gerechte Urfache zu folchem Kries 
ge gegen Preuffen gegeben hätte, daß es waͤre ger 
meinfamer Feind, anmit zur gemeinen Sache pe 
worden, dem Könige von Preuffen als Feind Laͤu⸗ 
der wegzunehmen, propter novam belli caufaın, in 
fatisfationem & indemnifationem bellicam ab eo 


tanquam hofte. Die feindliche — 
c i 
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äſt eine Wirkung von jebem gerechten Kriege, bie 


feindlichen Länder mögen eine Natur haben, wie ° | 


fie wollen, fie feyen alte oder neue durch Frieden 
cebirte Lande. Diefer gegründeten Lehre zu Folge, 
Hat auch im Petersburger Tractat fönnen bedungen 
werben, Schlefien ale ein durch Ftieden cedirted Land, . 
auf Preußiſchen Aggreßionsfall, erobern zu wollen, _ 
durch deffen Benennung nur diebefugt zu nehmende 
GSatisfaction und Indemniſation von Preuffen, als 
Aggreſſor, benennet worden. | 


der von einem Aggreffor zu nehmenden Sa⸗ 
tißfaction und indemnifation ſiecket daß natürliche 
Geſetz, welches ein Defenſivbuͤndniß autorifirt, dem 
Aggreſſor dasjenige an Landen wegzunehmen, wel⸗ 
che er fonft mit gerechtem Titel befiget, und alfo 
auch ein Land, welches er durch Sriedengfchlüffe, 
als einen gerechten Titel, erbalten. 


Dadurch wird daß ganze Betragen bed Wienes 
rifchen Hofes gerechtfertiget, welches er in dem ge: 
beimen vierten Artikel gehalten, daß er fich zu ſei⸗ 
ner Satisfaction und Indemniſativn die Gerechtfa> 
me auf Schlefien, wenn Rußland oder Pohlen, 
als Alliirte oder freundfchaftliche Staaten von Preufs 
fen angegriffen würden, ausbedungen, wie dieſe 
Mechtfertigung bes geheimen vierten Artickels in 
dem zweyten und befonbers im britten Stück der 
Beantwortung Preußifcher Schriften des mehrern 

in feinem Zufammenhange ausgeführet. 


Die Erbdichtung bed Kalled, wenn Preuffen mit 
Sardinien oder der Türkifchen Pforte ein Buͤnd⸗ 
niß fchlöffe, und wenn eine Macht von diefen beys 
den von der Kayſerin Königin angefallen würde, 
ob ed dadurch ein Recht erlangte, - = 

. en 


! 
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Mähren zu conauetiren, was der Wiener Hof bat 


zu fagen, und ob’ er ed nicht für eine groſſe Unges 
rechrigteit anfehen würde, und ob folche8 andre 
Mächte approbiren würden? will was fagen und 
fagt nichts, oder ift von menigem Gewicht. Wo⸗ 
fern das Preußiſche ntereffe und Eoniervation auf 
dergleichen erdichteten Sall darunter litte, gleichwie 
das Defterreichifche Intereſſe, Conſervation und 
kuͤnftige Sicherheit darunter leidet, wenn Preuſſen, 
Rußland oder Pohlen anfällt, fo koͤnnte dieſe Ers 
dichtung mit dem gegenwaͤrtigen Fall der Peterds 
burger Allianz mit Rußland In Aehnlichkeit geftels 
let werben, und der Wiener Hof würde und Fönnte 
es nicht für eine Ungerechtigkeit anſehen, wenn 
Dreuffen wegen feiner Theilnehmung am Kriege ei> 
ne angemefiene Eatisfaction und Indemntfation 
verlangte, andre Mächte würder auch dergleichen 
Convention nicht mißbilligen fönnen. Da aber nicht 
abzuiehen, noch nach der Gedenfensart des Wies 
ner Hofes, welcher feit Jahrhunderten gewoͤhnt, 
mehr DBertheidigungs - als Anfallsmaafregeln zu 
nehmen, twie mit Sardinien oder der Türfifchen 
Pforte vergleichen Fall.entkehen könnte, wo die 
Preußiſche Conſervation und Sicherheit darunter 
litte: verbleibt dergleichen Inſtanz, das was ſie 
iſt, nämlich eine Erdichtung, die auf gegenwaͤrti— 
gen Fall ſich wenig ſchicket. Dieſer Erdichtung uns 
geachtet, verblebbet demnach der Satz unwider⸗ 
ſprechlich, daß körmen Vertheidigungsbuͤndniſſe er⸗ 
richtet, und vom Aggreſſor eines von Alliirten, als 
gemeinſamen Feinde, von jedem Alkirten, wie es 
der Allürren Intereſſe, Confervation und Sichere 
heit erheifchet, Länder genommen werden. - 


Wiewohl fiheint zugelaffen zu werben, daß bie 


Kayſerin befugt fey, Rußland auf den Fall der Ag⸗ 
— greßion 


% 
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sreßion bie verfprochene Hülfsvölfer zu fchicken, fo 
will doch die Petersburger. Hälfs- und Defenſiv⸗ 
allianz, weil darinn jeder Theil ale Pars belligerans 
anzufehen,, von der Natur gehalten werden, zumal 
Die Wiedereroberung von Schieſien ſtipuliret, daß 
fie wider den Frieden fey, alfo ungerecht, und ein 
Friedensbruch, da in dem Dresdner Frieden Die 
reciproque Verheifftung , nach welcher auch die Kay⸗ 
ferin verforochen hätte, den Seinden des Könige " 
nicht beyzuſtehen, fid) befinde. 


Allein diefer Artikel iſt keinesweges dem Dres⸗ 
dner Frieden entgegen geftellt, und aus diefer Ur—⸗ 
fache deffelben mit, feinem Worte gedacht, alfo 
auch nicht aedacht, daß der Preußiſche Anfall follte 
für einen Dresdner Friedensbruch directe eigents 
Jich angefehen werden, kann auch nicht davor ges 
halten werden, obgleich die Conquete von E chles 
fien bedungen, weil durch Preußifchen Anfall-der 
Friedensſtand nur aufhoͤret, und der Friede nur 
unverbindiieb, nicht aber gebrochen mird, doch 
aber eben die Wirkungen, ale wenn er gebrochen 
foäre, propter novam caufam belli, nach fich ziebet; 
Ein Defenſivbuͤndniß berechtiger zu mehrern, wenn. 
der Allurte unrechtmäßiger Weiſe angearıffen wird, 
und die Alliirte, als Partes belligerantes ſich ver⸗ 
binden wollen, al® bloß zur Hulfsfendung, ins 

feichen zu mebreim, als um nur dem Xttaquirten 
atisfaction zu verſchaffen. Es berechtiger bey eis 

ner fo gegebenen Natur des Buͤndniſſes daß die Vers 
bundene Partes belligerantes werden ſollen, anne⸗ 
benſt darzu, wenn die Huͤlfsvoͤlker nicht bloß als 
in Sold ſtehende, ſondern als mit Kriegfuͤhrende 
Truppen anzuſehen, daß auch wegen der Kriegs⸗ 
koſten und Gefahren, denen ein Helfer ſich aus⸗ 

fee, weil der andre ihn doch für Feind — 

ann, 
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fann, berfelbe fih auch- ald einen gemeinfamen 
Feind vom Aggreffor darftellen, und nach der a» 
gemeinen völferrechtlichen Befugfamfeit eines Par- 
‚tis belligerantis zugleich die Rechte eines kriegenden 
Theils ſich zueignen, mithin die effeftus belli, das 
ift, Satigfaction und Fndemnifation fordern, am- 
bey Sicherheit fich verfchaffen koͤnne. Zwar if 
nicht unerinnerlich, daß der König von Preuſſen 
bloß als Helfer von Kayſer Karin VI. erfcheinen 
rollen, aber nicht aus Befcheidenheit, daß er nichts 
davor verlaugt hätte, wenn er Hofnung gefehben, 
für Bayern, Böhmen zu conquefiren, ſondern es 
ift nicht unverborgen, daß er fich zween Kraiſe 
ausbedungen , auch ift offenfündig, wie der Den 
liner Hof zwar gefagt, ber König erfchiene nur als 
Yuriliator, aber ſich doch als Feind aufgefuͤhret, 
alles was er an Geld und Volk erpreffen, und was 
die Dfficierd und Soldaten in: berrfchaftlichen 
Schlöffern fpoliiren Finnen, gethan, alles für ſich 
behalten , und dem damaligen Kaifer, welcher ald 
S)aupt«Paxs belligerans angegeben murde, nichts 
zukommen laffen, wo doch nad) des Eocceji Lehre 
ein bloffer Auxiliaror ex bello nicht8 gewinnen foll; 
‚wie die Stelle davon bereits in der befondern Abe 
handlung über den vierten geheimen Artifel im 
dritten Stück p. 3. ſich angeführee befinder. - 


Nach dem Voͤlkerrecht ift und bleibt erlaubt, 
Defenfivbündniffe, und zugleicd), in cafum aggref- 
fionis, einen Partem conbelligerantem zu machen. 
Denn gleichwwie nach dem Naturrechte erlaubt, daß 
ein Menfch dem andern gegen des dritten Gewalt 
belfen und fih dahin verbinden fann, daß im Be⸗ 
leidigungsfall der Aggreffor gemeinfamer Feind 

leyn folle, fo ift auch nad) dem Völkerrecht erlaubt, 
fich mit einander zu verbinden, und in cafum ag« 
| .greflio- 
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greffionis, als ein Feind angeſehen ſeyn zu wollen, 
ſo, baß es koͤnne aufgenommen werden, ter einen 
Verbundenen angreift, es ſo viel ſeyn ſoll, als 
wenn er alle angriffe, und dadurch den Verbun⸗ 
derten daß Jus belli defenfivi gebe, mithin alle 
effe&tus belli, dag ift, dag Jus fatisfattionis, in⸗ 
dernniſationis & futurz fecuritatis, * 


—Srcolchemnach iſt die Preußiſche Ausſtellung an’ 
ber Petersburger Allianz, daß fie Oeſterreich, wenn 
es ſelbſt nicht angefallen würde, zum Pärte belli-: 
gerante mache, und der angefallene Theil dem’ 
nicht angefallenen Bundesgenoffen beyftehen , und’ 
noch Geld darzu befommen follte, von fehr gerins 
ger Erheblichfeit. Denn nach dem Voͤlkerrechte iſt 
erlaubt, wie in der erſten Abhandlung des dritten 

Stuͤcks der Beantwortung Preußiſcher Schriften’ 
eriwiefen, Vertheidigungs und Freundfchaftshälfgs 
bündniffe zu fchlieffen, daß auch der nicht ange⸗ 
fallene Bundsgenoſſe fann, als Helfer des ange⸗ 
fallenen in Bündniß ftehenden Theils zugleich Pars 
belligerans werden, und daß es von Willführ der 
Bundsgenoffen abhange, ob dem angefallenen 
oder nicht angefallenen Theile die Eroberungen am 
feindlichen Kändern zuftehen follen, und wer von 
Bundsgenoffen Geld befommen fol; anerwogen 
alles dieſes vom Gutbefinden der Gontrahenten, 
wie eben im angeführten Stück pag. 4 und 5 er 
wiefen, abhanget, wem die Frudtus des gemeins 
famen Bellı defenfivi zugehen follen, und wem für 
feinen Beyſtand die Mühe zit belohnen, und bie 
Kriegskoſten zu erfeßen, oder melcher Theil die 
Eroberungen für ſich behalten folle, obgleich ein 
Theil wie der andre nach dem Huͤlfsbuͤndniß ale 
Pars belligetans anzufehen., Dahero in der de dato 
Petersburg den 30 Auguft 1757 ertheilten Ant« 

’ wort 
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wort von Seiten Ihrer. Kaiſerl. Majeftät von allen 
Reuſſen, auf die vom Könige in Preuffen bekannt 

emachte Declaration, bey. Gelegenheit ber Ers 


üllung derjenigen. Declarationen, womit Ihro 
Kaiferl: Majeſtaͤt zu vielen mahlen ſich erklaͤret, 


wie Allerhoͤchſtdieſelbe den unrechtmaͤßiger Weiſe 


angegriffenen Bundesgenoſſen beyſtehen wuͤrden, 
kein Bedenken getragen worden, freymuͤthig zu ge⸗ 
ſtehen, daß es andem fey, daß Ihro Kayſerl. Mar 


jeſtaͤt an dem gegenwaͤrtigen Kriege Antheil naͤhme, 
und ne vermöge Ihrer vorigen. Verbindungen, 


und folglich ald ein hülfleiftender Theil, welches 
o viel fagen will, ald daß der Rußiſchen Kaiferin 

ajeftät, als hülfleiftender Theil zugleich Partem 
belligerantem darftellten. . In gleicher Seftale nun 


koͤnnten auch der Kayferin: Königin Majeftät er⸗ 


fcheinen , wenn Rußland von Preuffen wäre un⸗ 
rechtmäßiger Weife angegriffen worden, und haͤt⸗ 
ten. daher die Urfache zum Kriege gegen Preuffen 
and zu der Entreiffung Schlefiens nehmen koͤnnen. 


‚Das allgemeine Volker» und Defenfivfriegde 
recht, vermdg des mit Rußland gefchleffenen Des 
fenſivbuͤndniſſes, imgleichen die Sicherheit des 
Haufe Defterreich gegen die Brandendburgifthe 
Uebermacht, und nicht die Vergroͤſſerungsabſich⸗ 
ten, tie der Verfaffer des Sendfchreibens bem 
Erzhaufe aufbürden will, läßt die Wiederherbens 
bringung der bey Gelegenheit dem Hauſe entriſſe⸗ 
nen Landen aus dem Recht eines gerechten Kries 


ges zu, und hat den vierten geheimen Artikel ges 


ſtiftet, nach welchem, auch auf. einem dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Reich zu befchehenden Preußifchen Anfall, 
welcher in Eeiner bloffen Einbildung, fondern in 
einer groffen Moglichkeit und Wahrſcheinlichkeit, 
Wwegen ber Preußifchen Nachbarfhaft, Pr 
- ba 
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bat können nach obigen Brundfägen die Wieder⸗ 
eroberung Schlefieus rechtmäßig bedungen wer - 
den. Es iſt alſo ein von der gefunden Vernunft _ 

entfernter ungereimter Einfall des Verfaſſers des 
Sendſchreibenẽe, daß dergleichen Anfall, oder Preufs 
fifche feindliche Abfichten gegen Rußland, fo ima- 
ginativ, wären, als ein Defterreichifcher Einbruch 
in Perſiſche Staaten. 


So weit unterfchieden die Entfernung von Preu⸗ 
enund Curland von derjenigen, welche zwiſchen 
efferreich und Perſien, fo weit ift auch. fothaner 
Gedanfe des Verfaſſers des Sendfchreibens von 
ber gefunden Vernunft unterfchieden. 


Die gegen Pohlen fo hoch gerühmte Breundfchaft 
ift fo veſt gegründet, als diejenige gegen Rußland. 
‚Die Geſchichte und die bequeme Lage. der anlies 
genden Pohlnifchen Provingien, ſammt den befans 
ten Pen ‚ woher eine Gelegenheit bey beque⸗ 
men günftigen Umſtaͤnden, was von Pohlnifchen 
Landen abzureißen, genommen werden fann, ftels 
len das Pohlnifche Intereſſe gegen Preußen in ganz 
anderer Geſtalt vor, 


Das Antereffe aller Mächte, fonderlich der bes 
nachbartenDefterreichifchen und Ruſſiſchen Staaten, 
erfordert die Conſervation der Pohlnifchen Republik. 


Pufendorff ver. Brandenburg.-Lib. 17. Fabrä 
Staatsfanzl. Tom. 11. cap. 11. Tom. 12, 
cap. II. Tom. 14. cap 5. | 


Wie beftändig aber. die BrandenburgifcheFreunds 
ſchaft und Verbindung mit Pohlen, und daf viel, 
Beyir 3. Kr. Geſch. V. B. Sir mehr 
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‚mehr des Brandenburgifchen Haufes Anterefi 
was von Pohlen zu gewinnen —— — in 

daß es in dieſer Abſicht ſich in die Pohlniſche Frie 
ge mit Schweden in vorigem Jahrhundert ge⸗ 
miſchet, und bald mit Pohlen, bald mit Schwe⸗ 
den gehalten, fo bald dies Haus auf ein oder au⸗ 
dre Seite feinen Vortheil erfehen, if fo vollkom⸗ 
men lebendig in ber Reponfe d’un Suedois auf bie⸗ 
ſes Sendfchreiben befchrieben, daß nichts hand⸗ 





greiflicher, als die Zalfchheit dieſes Preufifchen 


bochtrabenden Borgebeng , als waͤre ganz Europa 
die beftändige Freundſchaft befannt, welche zwi⸗ 
fhen Pohlen und Preuffen herrfche, und daß fü 
der König in dasjenige, was ihr Intereſſe erbei 
fchet, gemifchet, wenn von fremden Völkern bie 
Republik fey beunruhiget worden, oder innere Ber 
toegungen gewefen. Die Merfmahle fonderlicher 
Freundſchaft gegen die Nepublif ift daraus nid 
viel zu erfehen, daß Preuffen an innerlichen De 
wegungen feinen Theil genommen, Wenn auch 
welche ſich erhoben hätten, fo hätte eine uk 
' mung an ben Vorfällen, das Innere des KRönia- 
reichs Pohlen betreffend, dem Haufe Branden⸗ 
burg ohnedies nicht zugeffanden. ——— 






Seit der itzigen Preußiſchen Regierung iſt auch 
kein ſonderlicher Vorfall wegen großer Pohiniſcher 
Unruhen und Aufenthalt fremder Voͤlker in Poh⸗ 
len geweſen, welche diefe-Nepublif belaͤſtiget, oder 
ſich gu beſchweren Urſache gegeben hätte. 


Daß Brandenburg, ſo lange ein fremder Fürfk, 
ber nicht aus dem Haufe Brandenburg auf bem 
za Thron figt, ſucht die Form der Repu⸗ 

lik zu erhalten, erfordert das eigne — 
giſche 
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gIntereſſe ‚und ieht nicht aus Teich dee 
—85 gegen — alſo nicht als 
ein Verdienſt | 


’ Bey fi) ereignenden befchtwerlichen ober ver⸗ 
wirrten Umfländen der Republik, tönnte Preußen 
bey Fürdaurung gegentwärtiger Negierungsforug 
allezeit eher Hoffnung haben, mas zu gewinnen, 
als bey einer andern. Und wenn De ch und 
Rußland vor für die Erhaltung von Bohlen was 
iheten, fo würde fchon wenigſtens Pohlnifch Preu⸗ 
Gen von der Preußifchen und Brandeuburgifchen 
Nachbarſchaft was haben erfahren muͤſſen. 


Die Sründe, worauf deugleichen Muthmaßun⸗ 
gen mit großer Wahrfcheinlichkeit zu bauen, find 
dhnſchwer in der Tonvenienz, und in bed Brans 
denburgifchen Haufes vorherigen Betragen und 

Geſinnungen, weiche Schweden und andere Nors 
Difche Nachbaren dem Haufe Brandenburg Schuld 
gegeben, fich am Baltifchen Meere zu vergrößern, 

» zu finden, worzu Pohlniſch Preußen, fonberlich 

Dani „Elingen, ꝛc. ꝛxc. worauf Brandenburg 
Anſpruͤche führer, am bequemlichſten gelegen. 


-  Vide-Schwederi Theatrum prætenſionum, untee 
dem Kapitel von Brandenburgifchen Anfprüchen, 


Die Erfahrung hat es fchon In vorigen Zeiten 
bewaͤhret, und die Nepublif gelehret, twie das Haus 
Brandenburg fuche, die Gerechtfane der Nepubliß 

entziehen und an fich zu bringen; wovon bie 
Berhichre mit dem heutigen Brandenburgifchen 
Preußen belehren können, wie ed völlig zuerft vom 
der Pohlniſchen Sehnsverbigdung gezogen, und 
— ia hernach 











anzunehmen. 
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epubli su 
fouverainen Land und Königreich erwachfen. eu 


Dieſer gange Modus acquirendi ift wohl fein Grams 
benburgifches Freundfchaftöfuick gegen die Repu⸗ 
blit Pohlen. gegen ift vielmehr für ein wahres 
Kennzeichen gegen die Republif zu halten, und muß 

ihr Ruhe und Sicherheit verfchaffen, wenn eine 
Verbindung gegen eine Macht, welche einen Als 
ieten oder freundfchaftlichen Staat, gleichwie Poh⸗ 
len, angreifes, und an deſſen Vertheidigung und 
—— den Verbundenen gelegen, eingegangen 


* 





: Die Befugfamkeit und Gerechtigkeit einer ſo gear⸗ 
teten Verbindung ift bereits erroiefen, laßt fich 
aus dem Endzwecke der damit füchenden Ruhe 
und Sicherheit begreifen. Daß dergleichen Bünbs 
niffe eben das Band, womit man unruhige Nachs 
harn von ihren feindlichen Gefinnungen und Unters 
nehmungen, wegen ber fich auf deu Hals ladenden 
uvielen Feinde zurück halten kann, und daß bie 
| afts⸗ und Vertheidigungsbuͤndniſſe bad 
gervöhnliche Mittel in Europa, zu Erhaltung Ruhe 
und Friedens gegen Mächtigere, wird wohl nies. 
mand in Zweifel ftellen können, wer nur ein we 
nig in den Gefchichten der Tractaten fich umgefes 
ben. Er wird barinnen finden, fonderlich bey den 
‚Norbdifchen Staaten, und bey dem Haufe Brans 
benburg felbft, mie dergleichen Vertheidigungs⸗ 
bündniffe errichtet, und vom Aggreſſor ein oder 
des andern Yllürten, Länder erobert, und durch 
iedengfchlüffe überlaffen tworben. Dieſemnach 
d die Defenſivbuͤndniſſe, worinn zur — 
B 
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ion und Indemniſation fich-vont Feinde abzuneh⸗ 
mende Länder bedungen worden, ber den Krieg 
angefangen, und einen Allürten angegriffen, nicht 
als eigennüßig, ungerecht und unbillig vom Ders 
faſſer des Schreibens anzugeben, oder bag dee 
—— die Stelle der Gerecht⸗ und Billigkeit 

ertrete 


Die Gerecht⸗ und Billigkeit ergiebt fich aus det 
Ratur des Krieges, daß derjenige, welcher caufa 
belli; muͤſſe dem ſich vertheidigenden Theil und deſ⸗ 

Alliirten Satisfaction und Schadenerſetzung 
iederfahren laſſen. — 


Die gemachte Frage, wenn Oeſterreich mit den 
Tuͤrken in Krieg verwickelt waͤre, und Frankreich 
mit P ſich alliirte, ob dieſe wegen der Allianz 
koͤnnten Oeſterreichiſche Ränder wegnehmen? ſchickt 
ſich im geringſten nicht auf die Petersburger Allianz. 
Denn man behauptet nicht, daß jede Allianz eine 
Befugniß ur Laͤnderwegnehmung vom Feinde mit 

inge, ſondern man will dieſes nur von De⸗ 
fenſivbuͤndniſſen geſagt haben, dergleichen die Pe⸗ 
tersburger Allianz, deren wahre Vertheidigungs⸗ 
‚eigenfchaft daraus zu erfennen, daß fie den Fall 
voraus feßt, wenn ein Allürter, oder die freund 
5 Republick Pohlen angegriffen wuͤrde. 
eil an des Alliirten und ter freundſchaftlichen 
epublick Pohlen Erhaltung beyden Alliirten wegen 
ihrer eigenen Erhaltung und Sicherheit ein groſſes 
gelegen, ſo iſt es aus dem Grunde der eigenen Er⸗ 
haltung und Sicherheit geſchehen, daß gegen den 
Aggıefforem eines von Alliirten oder derXepublid  . 
Bohlen die Waffen follen ergriffen, und der juriunmd . 
& feftuum belli ſich bedienet werden. 
— | PR: 5: Sn Sof 
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Soll bie Türkifche Inſtanz fich fehicken, fo muß 
nicht die Frage geftellet werden , wenn ve 
mit den Türken in Krieg verwicelt wäre, umd 
Frankreich und Preuſſen fich allürte, ob dieſe mes 
gen der Allianz könnten Defterreichifche Länder 
nehmen, weil diefes fein Cafus einer | 
wäre, welche voraus ſetzt, daß ein Allürter oder 
ein freundfchaftliches Volk, andeffen Erhaltung ben 
Aliirten gelegen, angegriffen worden. : Auf biefe 
Art muß vorausgefeget werben, baß auf ben eine 
Ball, entweder Frankreich oder Preuffenvon 
_ keich — — wuͤrde, und auf den andern 

















daß die Pforte und Preuſſen in enger f 
ſtehen, und dem Berliner Hofe fo viel an ber Tür 
Kifchen Feeundfchaft und der Erhaltung des Türkis 
fchen Reichs gelegen, ald dem Wiener unb Peters⸗ 
burger Hof an der eigenen beybderfeitigen Aufrech⸗ 
haltung, und an des Königreichs Pohlen Comfers 
vation. Da nun eine fo enge Freundfchafe mie ber 
forte, und ein habendes ftarkes Intereſſe an bes 
ren Erhaltung, der Berliner Hof nicht wohl wird 
hg fönnen, noch wollen: fo-ift die Preuß 
fifche Idee ſehr fremde, dergleichen Fall zur 
aufzuwerfen, und als eine Inſtanz wider bie Bes 
fugfamfeit und Gerechtigfeit der Petersburger Als 
lianz zu gebrauchen. | 


- Die Folgerung if eben fo ungereims, Daß auf 
biefe Art, wie die Petersburger Allianz hte 
worden, eine jede Macht in der Gerechtigkeit ſteh 
eine andere, ſo bald ſelbige in Krieg 

nach Gutbefinden anzufallen, da nicht jede Ver⸗ 
wickelung in Krieg zum Buͤndniß gegen ben verwi⸗ 
delten berechtiget, fondern nur, wenn ber Vers 
wickelte einen Aggreflorem von dein — 












| 
| 
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ober einem freundfehaftlichen Volk, an deſſen Er⸗ 
Haltung denen Allurten gelegen, abgegeben, 


Dies will der Innhalt, und fagen bie Worte der 
Veteröburger Allianz ,; daß auf feinen andern Fall, 
als wenn Preuffen einen Alliirten oder Pohlen ans 
greift, gegen folche® ald Aggreflorem ; die Allianz⸗ 
mäßige Waffen ergriffen werben follen. Dieſes 
iſt das wahre und einzige Principium beyder allüre 
ter Höfe, daß fie ſich berechtiget halten, in caſum 

_aggreflionis gmeinfamen Krieg contra aggrefforem 
m führen, und fich der jurium & effettuum belli, 





wie überhaupt contra quemeunque aggreflorem, 


alfo auch befonderd, wenn Preufien einen angreis 
fenden Theil darftellte, zu bedienen. Hieraus koͤn⸗ 
nen im geringften keine gefährliche, fondern vi 
mehr für Ruhe und Friede erfprießliche Folgen aus 
der Urſache flteffen , weil durch diefer Alliirten Macht 
die Nachbarn genöthiget werden, Ruhe zu halten, 
oder. ſich ale Schuld zugufchreiben, wenn für fie 
— aus dem angefangenen Kriege ent⸗ 
ern | 


Solche aus ber Natur eines Dffenfiofrieges 
erroachfende üble Folgen geben keinesweges fo 
befchaffene Gefinnungen des Wiener Hofes: zu er⸗ 
kennen, daß er fich wenig befümmere, ein gege⸗ 

- bened Wort, Treu und Glauben zu halten, da er 
Schlefien wieder erobern und fich zum kriegenden 
Theil machen wolle, wenn Rußland oder Pohlen 
von Preuffen angefallen wuͤrde, weil. durch bie 
Vertheidigung gegen einen Preußifchen Unfall 
nicht wieber ben Frieden gehandelt, alfo Treu 
und Slauben gehalten wird, wenn gleich Schles 
fien wieder will erobert — Denn — 
14 
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als ein Effectus belli defenfivi angı werden, 
und fireitet nicht toieber. die Befugnif nach dem 
Voͤlkerrechte Eroberungen contra Aggreflorem, cum 
o etiam pax facta, als friegender Theil, zu ma⸗ 
hen, und ſich die Jura :& effeitus bellũ zuzu⸗ 
eignen. —* EI SE 


Grotius lib. 2. c. 16: $. 13. & cap. 25. $- 4 a 


Daß weder durch das Petersburger Buͤndniß und 
sten geheimen Artickel der: Breßlauer noch Dress 
dner Frieden gebrochen, und daß ein jeder Allüirter 
eines. Defenfiobändniffes auf. den Angrifsfall eis 
ned allüieten und freundfchaftlichen Stats, an 
befien Erhaltung ihm gelegen, fich zum Parte. bei: 
hgerante mit machen und Länder vom Aggreffor 
erobern fönne, iſt beveitd im zweyten und dritten 
Stuͤck ſo genüglich ausgefuͤhret, daß es keines 
weitern Beweiſes bebarf; alſo kann nicht als eine 
unzulaͤßige und ungerechte Sache angegeben wer⸗ 
den; wenn der Wiener Hof mit dev Petersburger 
Allianz die Abſicht gefuͤhret, auf Preußiſchen Ans. 

fall in Rußland oder Pehlen, Pars belligerans zu 
werden, und ex.Jure belligeräntis Schlefien wie⸗ 
der zu erobern. Die Qualität eines Belligeraritie 
allein reichet zu, bie Befugfamfeit der Eroberuns 
gen vom: Aggreffor zu ermweifen, und ftehet nicht 
im Wege, noch komme in Betrachtung, ob das 
vom. Aggreflore ex Jure belli zu erobernde Laub 
einmal durch Friedensſchluß abgetreten. oder nicht, 
weil des Aggreſſoris gegebene caufa belli alle vor⸗ 
herige Friedensſchlůſſe aufhebt, oder unverbindlich 
macht. Aus dieſem Grunde iſt eg für Feine unzu⸗ 
laͤßige und ungerechte Sache ‚der Petersburger Als 
lianz anzugeben, daß, in caſum aggreflionis, a 
ER 
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Nen wieber erdbert twerden follen, das dich Frie⸗ 
den cedirt ſey. 


Daß auf dieſe Allianz ſeit zehen Jahren nichts - 
gegen Preuſſen unternommen worden, iſt nicht 
Urſache, daß die nöthigen Kräfte gefehlet haben, 
fondern weil der Caſus feederis defenfivi eines Preufs 
ſiſchen Anfalls in Rußland und Pohlen nicht eriftirt, 
und erft jetzo dutch Preußifchen Einfall in Boͤh⸗ 
men entftanden, wo ohnebieg der Kaiferin: Könis 
gin Majeftät, ald angegriffener heil, Haupt⸗ 
Pars belligerans geworden, und um fo Meniger, 
- wegen des durch biefe Aggreßion erlangten unftreis 
tigen Rechts des Defenfinfriegeg, die Wiedererobes 
rung Schlefiens kann befritten werben. “- 


Der Sinn der Ausdruͤckungen bed geheimen 4ten 
Artikels ift weit von demjenigen entfernet, welcher 
in dem Brief angedichtet wird,- als wenn er dahin 
gienge, daf, wenn der König von Preuffen einen 
Krieg auszuſtehen hätte, und daß feine Kräfte fd 
zerfireuet wären, daß er nicht im Stande wäre, 
fi) den Abfichten des Wiener Hofes entgegen zu 
ſtellen, die Kaiferin Königin den Dresdner Fries 
den nicht halten, fondern Schlefien wieder erobern 
wolle. Der are Buchftabe und Sinn des Atem 
Artikels beſtehet darinn, daf die Kapyſerin⸗-Koͤni⸗ 
gin ausdruͤcklich erklaͤret, daß Allerhoͤchſtſelbe den 
Dresdner Frieden halten, und nicht anders, als 
anf den Preußiſchen Anfall, am dies Buͤndniß ges 
halten und Krieg führen, alsdann aber ex Jurs 
belli Schlefien zur Satisfaction und Indemniſa⸗ 
tion wieder wegnehmen, und zur Indemmiſation 
wegen der Kriegskoſten, auch Fünftigen Sicher: 
beit, ingleichen wegen mehrern Aufwandes zum 
ws, gig Kriege, 
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Kriege, der Kaiſerin von Rußland zwey Milfionen 
Enden zahlen wolle. ® er 


Ein fo geftalteted Buͤndniß enthaͤlt keinesweges 
einen Friedensbruch gegen Preuſſen, Hoch kann es 
als eine gerechte Urſache zum angefangenen Kriege 
Preußiſcher Seits genommen werden, weil ein 
Frieden nur gebrochen wird, wenn etwas —3 
welches im Frieden ausdruͤcklich geſaget, in 
der Natur des Friedens für-fich begriffen, derglei⸗ 
chen die feindliche Gewalt wider einen, mit di 

eine Macht in Frieden ftebet; welches aber Grorins 
lib. 3. cap. 20. $. 28. wohl einfchränft, ubi mulla 
nova fübeft cauſa. Bun aber ift eine nova beili 
eaufa vorhanden, wenn Preuſſen von einem Allür⸗ 
ten Aggreſſor wird, und dergleichen Befugniß, Der 
fenfiobiindniffe zu errichten, im. Berliner und 
Dresdner Frieden nicht unterfaget worden, noch 
unterfaget werden kann, weil es fonft eine Condi- 
tio ad injufta, und mider das erfie Principium 
ber Selbfterhaltung; welches fi daraus ermeift, 
weil, wenn eine im Srieben- ftehende Mache eine 
Verbindung mit Mäöchtigern zu feiner Erhaltung 
nöthig hat, diefe, ohne daß Reciprocum zu geniefe 
fen, fich in.ein Vuͤndniß nicht einlaffen werben, 
alfo zu feiner Selbfierhaltung die Bedingnif, bem 
Alliirten auf gleiche Art zu helfen, als ein noths 
wendig Mittel feiner Selbfterhaltung eingeben 
muß. Wider die Selbfterhaltung kann aber fein 
Friedensbedingniß gemachet werden, und alf, 
wenn auch fo gar bedinget worden, ben Feinden 
nicht beyzuſtehen, fo fönnen unter den Feinden 
nicht diejenigen, welche ing künftige von dem ans 
gegriffen worden, mit welchen der Friede unter 
dergleichen Bedingniß gefchlofien worden, nicht 
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verftanden fen; find alfo dergleichen Artikel an 
fi, auf den Aggreßionsfall, unverbindlich, weil 
Die Verbindlichkeit den Feinden nicht zu helfen, 
der Dbliegenheit fich und feinen Staat und Buͤnd⸗ 
niffe zu erhalten , weichen muß. | 


Solchemnach, da die Petersburger Allianz ſammt 
dem 4ten geheimen Artikel nur defenfiv, und alles 
auf den Preußiſchen Aggreßionsfall geftellet, fo ift 
folche dem Innhalt des Dresdner Friedens, : auch 
den Artikel angehend, den Feinden nicht beyzus 
fiehen , Feinesweges entgegen, vielweniger Frie⸗ 
densbruͤchig, folgfam kann aus dem Grunde des 
Sriedensbruchs die Ergreifung der Preufifchen 
Waffen gegen die Kaiferin Königin nicht gerechts 
fertiget werden. Diefer Lehre zu folge kann man 
ftandhaft behaupten, daß weder das Betragen ber 
Raiferin mit der Petersburger Allianzeinen Unter⸗ 
bruch des Friedens mit ſich führe, noch der 4te 
geheime Artikel eine gerechte Urfache zur Kriegs: 
declaration gegen bie Raiferin: Königin abgebe. 


Der Generalfaß hat feine Richtigkeit, daß man 
auf gewiſſe befondere Bedingniffe den Krieg zu ens 
digen und den Frieden zu fchlieffen pflege, und daß 
wenn barmwider gehandelt würde, der Friede nicht 
beſtehen koͤnne; doch läßt er fich auf gegeumärtis 
‚gen Fall aus der Grundurfache nicht anwenden 
weil die Kaiferin wider feinen befondern Artifel 
bed Dresdner Friedens gehandelt, wenn auch dar» 
zu der Artikel, den Feinden bes Königes nicht beys 
zuſtehen, genommen wird; angeſehen nach erſt⸗ 
zn Erklärung darunter nur Offenſiv⸗ nicht 

efenfiofeinde zu. verſtehen; in der Petersburger - 
Allianz aber nur auf den Rußiſchen ober a 

en 


| 
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ſchen Defenſtonsfall die ganze Petersburger Ani 
und auch der 4te geheime Artikel gerichtet. song 
Wenn demnach auch Se. Königlich: Breufifchen 
Majeſtaͤt der geheime 4te Artikel im Jahr 2746i 
und in folgenden, wo die Kaiferin- Königin noch 
im Kriege mit Franfreich befangen ſtunden, wäre 
befannt gewefen,, fo hätte diefer Artikel dech 
berechtiget, den Krieg gegen Oeſterreich wieder 
anzufangen, weil der Artikel an ſich nicht offen⸗ 
ſiv noch Friedensbruͤchig. Vielweniger kann man 
ſich auf die Principia des Wiener Hofes, als auf 
ein befondere® eigenes Naturrecht, berufen, daß 
Preuſſen märe befugt gemefen, den Krieg wieder 
anzufangen, wenn auch dergleichen Artikel nicht 
eriftire hätte. Denn die Beymeffung, daß der 
Wiener Hof dag Principium, als ein Jus nature 
führe, daß man koͤnne einen Fürften attaguiren, 
fo bald man ihn in Krieg verwickelt: ſehe, und 
wenn feine Kräfte zerftreuet wären, iſt ſo unver⸗ 
fchämt, als unwahr. Dieferwegen,. um dergkeis' 
chen Principia nicht befannt zu machen, ift der 
ate Artikel nicht geheim gehalten worden, weil 
diefe Principia im 4ten Artikel nicht befindlich, 
fondern nur fo viel, als ein Generalprineipium 
darinn enthalten, daß wenn einer, Aggreſſor von 
Alliirten oder Pohlen wird, folcher folle als ge⸗ 
meinfanter Feind gehalten, gegen ihırgemeinfamer 
Krieg geführet, und von ihm als Aggreffori die 
Satisfaction und Indemniſation genommen mer 
ben. Diefed Principium iſt nur fpecialiter auf 
einen Preußifchen Anfall adpliciret, und zur Sa 
tisfaction und Indemniſation Schlefien gerennet 
worden. Weil diefer allgemeine Grundfaß voͤlker⸗ 
rechtlich fich vertheidigen läßt, fo iſt auch der ganze 
4 4te 
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te Hebeime Artikel, in Anwendung auf Preuſſen, 
auch mit der Benennung. von Schlefien, folches 
auf Preußijchen Aggreßionsfall weggunchmen, dem 
Voͤlkerrechte angemeffen. 


- Wie überhaupt der Klugheit halber, um feine 
Ombrage zu machen, diejenigen Artikel, welche 
Particularftaaten, oder befondere Fälle, angehen, 
als geheime, pflegen bengefüget zu werden; fo ift 
aud) der vierte Artikel aus diefer Urfache, nah 
der Europäifchen Voͤlker Gewohnheit bloß geheim 
gehalten worden, nicht aber, daß er was auffer» 
ordentliches, ungerechtes Friedens widriges in fich 
— und nach dem Voͤlkerrechte und Gewohn⸗ 
eit nicht zu rechtfertigen wäre. Aus gleichem 
Grunde der Klugheit und Gewohnheit haben auch 
die Miniſtri, welche Wiffenfchaft davon gehabt, 
ihn als ein-Scheimniß gehalten, und defien Vers 
hwiegenheit einander empfohlen, ob gleich der 
r£ikel in fich nichts unguläßiges noch ungerech⸗ 
tes, noch etwas eigene3, auſſerordentliches, fon« 
dern ein allgemein gewöhnliche, dem Natur und 
Wölferrechte gemäffes, in fich begreift. Ä 


Der wahre Sinn und Verſtand des vierten Ar⸗ 
tikels, wie eu nach gefunder Auslegung zu neh⸗ 
men, läßt die Folgerung keinesweges zu, daß ein 
Mächtigerer könne auf den Schwächeren falten, 
ohne bie Geſetze der Gerechtigkeit zu beleidigen, 
fondern es läßt ſich nur diefeg folgern, daß eine 
Macht die andere, welche einen Aggrefforem von 
einem Berbundenen macht, auch mit befriegen 
koͤnne, ohne das Voͤlkerrecht und vorherige Fries 
densſchluͤſſe zu verlegen. Da diefer Sag mit allem 
bisherigen ‚Defenfivbündniffen, dergleichen eve 
* a 
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bas Churbrandenburgifche Haus mit eingegangen; 
beftärfet werden fann, wie aus ber Beantwortung 
de8 Memoire mifonne pag. 29 & 30 in den ang⸗ 
zogenen Stellen des Pufendorffd, Rer. Brandenb. 
üb. 6. $. 12. lib. 7. $. 19. lib. 17. $. 32. & 33. 
zu erſehen, fo hat in diefem Stücde der Wiener 
Hof kein eigen, fondern ein ———— uͤbli⸗ 
ches und ſonſten von dem Berliner Hofe gebrauch⸗ 





tes Natur⸗ und Voͤlkerrecht, welches von der vers 


kehrteſten Auslegung des Verfaſſers des Send⸗ 
ſchreibens weit entfernet iſt. Es hätte, wegen der 
Angerechtigkeit oder Unbefugſamkeit, oder daß da» 
durch der Dresdner Friede gebrochen wäre, der 
Wiener Hof Scheu zu tragen, oder verdrießlich zu 


werben, keine Urfach gehabt, wenn auch dem Kö⸗ 


ige von Preuffen und dem Publico der vierfe 
beime Artikel, und die darinn enthaltene 
Brincipia, zur Wiffenfchaft gediehen wären, weil 


fie nach dem Voͤlkerrechte und Dbfervanz beftändig, 


nur nach der Staat#flugheit, um allen Anlaß zu 


einem Preufifchen Unmwillen gu vermeiden, unb 
Beine Gelegenheit zu geben, viel Lärmen darüber 
von Berlin ausblafen zu laffen, rathſam geweſen, 
den geheimen Artikel, Preuſſen betreffend, in feiner 
Merborgenheit zu halten, und zu diefem Ende alle 
Vorſicht anzuwenden. | 


Das gehaktene Stilfchweigen davon kommt 
nicht nur mit den Regeln der Klugheit, fondern 
auc) der rechtlichen Befugſamkeit überein. Denn 


nach natürlichen Rechten ift erlaubt zu fchmeigen, 


wenn ber andere fein Recht hat Wiffenfchaft da- 
von zu verlangen, und wodurch dem andern fein: 


Unrecht zugefuͤget wird; 


sin Bam. J.N. & 6; 9. 208, 
— Ds 


— 


ia 





u) 597 


Da burch den sten Artickel Breuffen Fein Un⸗ 
wecht zugefüget worden, und baher fein Mecht zur 
Wiſſenſchaft Davon gehabt, fo wenig als das ganz 
ze Publicum, fo has der 4te Artickel dem Berliner 
Fer und Publico mit allen Necht vom Wiener 

ofe verfehtwiegen gehalten werden können, ohne 
Dadurch eine Beleidigung dem Dresdner Frieden 
anzuthun. | 


Zwar till die Errichtung und Verſchweigung 
dieſes Aen Artickeld wider den Artickel bed Dress 
duer Sriedens gehalten werben, worinn eine aufs 
zichtige und ununterbrochene Freundfchaft dem 
Könige von Preußen verfprochen, und nicht alleis 
nig fich verbunden worden ſey, einige Seindfeligs 

keit gegen ihn wicht gefchehen zu laffen, von wel⸗ 
cher Urt auch folche feyn möge, und woher auch 
solche fäme, noch unter einigen Vorwand folchen 
beyzuftehen, noch Gündniffe wider ben Frieden zu 
errichten, fondern überdies noch alles beyzutra⸗ 
gen, was die Sicherheit und Wohlfahrt des Koͤ⸗ 
nigs von Preuſſen erforbdere, und alles abzuwen⸗ 
den, was von andern Mächten koͤnne widriges 
unternommen werben. 


‚Allein, weil der Wiener Hof durch ben sten Ars - 
tickel nichts anders gethan, als fich feined Rechts 
bedienet, indem bereitd ertwiefener maaffen, bes 
fenfive Artickel, worinn vom Aggrefior zur Satis⸗ 
faction und Entſchaͤdigung Conqueten bedungen 
‘ werden, fich, nach dem Wölferrechte bebingen lafs 

fen; fo iſt kein Unrecht wieberfahren, und alfo auch 
dadurch die verfprochene Freundfchaft nicht unters - 
brochen werden, weil folche nach ben Buͤndniß fo 
lange bauses, als fo lange Preufien = As⸗ 

greſſorem 
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efforem abgiebt, und fo lange auch: ber, Serie 
eftehet, als fo lange ed durch. Aggreßion | 
nicht felbft unterbricht; ift alſo das Peter&burg 
ganze Buͤndniß und deffen geheimet 4er Mrficke 
018 kein Buͤndniß, ſo wider ben Srieben errichtet, 
anzufehen. — 


Was die Bedingniſſe wegen des zu unterfaffen 
den Beyſtandes der Feinde betrift, ſo werben mad 
bereits geführten Beweiſe, nur ſolche Feindeumt 
Hoſtilitaͤten verſtanden, welche in einer Aggreſie 
nicht aber in einer Defenſion beſtehen. 


Nach ſolcher in ber gefunden Vernunft gegru 
beten und durch der Wölfer Brauch bewaͤhr 
Erflärung der in allen Friedensichlüffen fich £ 
denden Generalfreundfchaftsverficherung, wor 
auch diefer Dresdner Artikel, worauf fih berufe 
wird, eigentlich beftehet, und nichts befonder is 
fich faßt, wenigſtens nur für ein fedus pacis, id 
amicitiz fingularis, zu halten, ingleichen nach.bei 
Auslegung der Bedingniffe,, den Feinden nicht bep: 
ftehen, bat ohne lingerechtigfeit und ohne Linke 
bruch des Breßlauer Friedens von ber Kayſer 
Königin eine Hülfe den verbundenen oder freund 
fchaftlichen Mächten, auf den Fal einer Preußi⸗ 
ſchen Aggreßion verfprochen, und Schlefien bedun⸗ 
gen werden Fönnen; mie denn auf dieſem Fall umb 
nicht anders, die Hülfe und — 55— 

















verſprochen worden, nicht aber, wie vom V 

ſer des Sendſchreibens faͤlſchlich vorgegeben 
wenn uͤberhaupt ein Krieg mit Preußen, und al 
auch ein Offenſiv Krieg von Seiten des Allii 
oder der freundſchaftlichen Macht entftünde;, « 
dieſem Fall erſtrecket fish keinesweges die übers 
nommene 
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nommene Huͤtffsverbindung und Keiegeübernehr kn 


mung... 


Nimmt man ſolchemnach die Preußiſche voraus⸗ 
geſetzte Aggreßion weg, oder deutlicher zu reden, 
————— Anfall gegen einen Mitver⸗ 
bundenen vor, ſo iſt es eben ſo viel, als wenn fein 
Vertheidigungsbuͤndniß exiſtirte, weil der Fall nicht 
eErxiſtirt, auf, welchen gegen Preußen ſich verbun⸗ 
den worden, und man Fan ſich alſo vorftellen, als 
erifticte. das Buͤndniß, durch welches man Feind 
wird, nicht, fo me Preußen nicht anfällt, Nach 
dieſer Borftellung läge fich begreifen, wie es zwey 
pereinbarliche Dinge, ein anfrichfiger Freund. von 
Preußen zu ſeyn, und fich gegen Preußen, wenn 
es anfällt, zu verbinden. Eben fo gut find dieſes 
ziven vereinbarliche Dinge, ‚ald fich begreifen läßt, 
daß drey Freunde ſeyn koͤnnen twelche eine Freund⸗ 
ſchaft unter ſich ſtiften und fich verbinden, wenn 
einer unter ihnen was Feindſeliges gegen ‚ben 
andern begehet, daß die andern zwey von ihm 
zoollen semeinfame Feinde werben. Derglei 
Zuͤndniß ift demnach an fich nicht wider die Freund⸗ 
ſchaft, 0b fich gleich gegen ben dritten verbunden 
wird, wofern er,eine Feindſeligkeit begeber. | 


Wiewohl es feheint, als ſtreite biefer Satz wieder 
die Sentenz ded Grotii lib. 3. cap. 20. $, 40. wo er 
behauptet, quod ea, quæ contra amicitiam ſunt, 
zumpant pacem, quæ fub amicitiz lege contracta eft: 
- fo iſt doch dieſer fcheinbare Wieberfpruch Teiche 

Damit zu heben, daß Grotius fub pace lub amicitim 
lege contrata nicht bloß ein Fodus pacis, fondern 
befonderd ein Fcedus amieitie. verſtehet. Der 
Dresdner Sriede aberift bloß ein Fodus pacis, nicht 

Beaxytr. z. Kr. Geſch. . B. KE zugleich 
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igleich auch ein Fohdus amieitiæ, mb alſo 
* ogene Stelle Grorii, woraus Auf ben An 
Ber a — werden will, ‚su ſethe⸗ 
—— auf a Art das — Bund⸗ 
ng "und deffien vierter Artikel at fich felbſt u 
toider die Sreundfchaft,, noch De Schie⸗ 
gens, wider Treu und Glauben des Fried 
ſtreitet: alfo find auch ‚alle Miniſterialbandlungen 
welche als Mittel, wenn Preußen tiber. diefe 
ünbuiß was unternähue, gebraucht v 


* — 
"den, nicht wider bie Freundſchaft noch die Wer 
binblichkeit des Dresdner { Fa er en Met 


















demnach fich gegen Preußen auf den 
verbunden und die gute Gefianungy des ANkrien 
durch freundfchaftliche Beybringuugen von“ DilnE 
firiß, unterhalten wird, fo heißt das nicht, fich mit 
ben Seinden Preußens Herbinden‘, uoch ſolche aufs 
gi n, noch durch Betrug trachten, erfossbene 
änder Des zu entreißen, fondern faßt nicht 
weiter in fich, als eine nad) dem Voölkerrecht 
‚erlaubte Handlung, das Seinige zu wertheibl 
Eu und ein beitändiged gutes freundſchaft— 

es Vernehmen unter fich zu unterhalten 









F dicjenigen Laͤnder, die unter feinen andert 
Titel, als des Friedens, beſeſſen, und Jure bellĩ er —A 
ben worden, binwiederum Jure belli atıf den C 
aggreflionis, welcher einen neuen tem: 
der Eroberung eines cedirten Landes, ex — 
Atisfactionis & indemnifationis dargiebt ‚an ſich zu 
bringen. 

Dadurch ift nichts, ald was nach dem Wölfers 
sechte und Tractaten zulaͤßig iſt, — Ob⸗ 
gleich von den ungeneigten Preußiſchen G im 
gu gegeh Deſtexrelch und Rußland wa — | 
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ver worden, fo koͤnnen dieſes doch Feine Falſch⸗ 
iten und Verlaͤumdungen ſeyn, weil die Thaten, 
wie ſie geartet, an ſich reden, und iſt mithin da⸗ 
durch dasjenige, was heilig, unter den Menſchen 
und — ſeyn ſoll, nicht unter die Fuͤſſe getreten 
Wor Fi d ; 


: Es iſt nicht noͤthig zu wiederholen, daß ni B 


weniger in: denen dem Memoire raifonne angefügs 
ten lirfanden, als eine Probe zu finden, oder ins 
helle Licht geſetzt ſey, wie das Haus Defterreich 
dergleichen. Betragen gefuͤhret, als ſolches mit 
haͤßlichen Farben abgemalet, und mit unanftändis 


en wider alle Achtungiigegen Große in ber Welt 


eitenden. Namen, von Falſchheiten, Verlaͤum⸗ 
dungen, Zufammenvevfchtwsrung, belegt wird. 


Wenn erlaubte Defenfios und Fteundſchafts⸗ 


buͤndniſſe, in welchen Satisfastion und Entfdyädis 
ung von dem Aggreffor bedungen, mit dergleichen 
Panıen koͤnnen belegt werden, fo muß diefe Bes 
nennung allen bieberigen Defenfiv- und Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniſſen fönnen beygelegt werden, als in 
welchen gemeininlich eine von dem Aggreffor: zu 
nehmende Satisfaction und Entfchädigung der Mit⸗ 
verbundenen bedungen zu werden pfleget; worüber 
ed nur ber Anfehung der Stellen, von dergleis 
chen geſchloſſenen Vertheidigungsbuͤndniſſen, wel⸗ 
che in der Beantwortung des Memoire raiſono 
pag. 28 und 29. angefuͤhret, bedarf. | | 
Was die Kayſerlich⸗ Königliche Miniftred Bret⸗ 
lach und Bernes zu Petersburg nach) der Urkunde 
Num. 14, inſinuiret, zeigt feine Stiftung der Feind⸗ 


- 


ſchaft udern eine freund liche Benach⸗ 
* an, ſon ie! * ſchaftliche ir 
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richtigung, was im Branbenburgifchen vorgegan⸗ 
gen, und worzu-felbe ald getreue Miniftri nachden 
Zractaten verbunden waren. Denn bie benach⸗ 
richtigte groſſe Preußifche Zurüftungen und heimli 
che Gänge gegen Rußland, haben weren. ihrer 
Wahrheit nothivendig einen Widermwillen oder Feind» 
haft gegen Preuſſen erregen müffen, da ſolche 
Ei Majeftät die Rußiſche Kayferin angegangen, 
und Bedacht nehmen müffen, dem Könige voR 
euffen die Stine zu bieten, alfo nicht zu atta⸗ 
quiren, fondern ſich zu wehren, tie ber Ausdruch, 
& faire t&re au Roy de Pruffe in der Depeche lautet, 
Mas g * Depeche des * * — 
am Peiersburger Hofe die Kriegseinrichtungen des 
Seruner Hofes zu vergröffern, angefuͤhret, iſt 
mehr eine lebhafte Vorſtellung, als Vergroͤſſerung 
der Berliner Kriegseinrichtungen. | 


Die Garantie nimmt bie Natur der Tractaten 
und — „welche garantiret worden, 
an ſich. | | 

Wenn alfo die Tractaten und Friedensſchluͤſe 
nicht mehr binden, ( ift auch weiter Feine * 
bindlichfeit gu der geleiſteten Garantie, 


Nrurn iſt unwiederſprechlichen Voͤllerrechts, daß 
wenn aus einer neuen gerechten Urſache zum Kriege 
ein Krieg gefuͤhret wird, alle vorherige Tractaten 
and Fıiedensfchlüffe mit dem Feinde aufhören, 
‚ folglich keine Verbindlichkeit mehr haben, bis 
neuen —— bie vorherige entweder aus⸗ 
drückjich oder filfchtweigend hergeſtelt. 


Da 
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+ Danun ertwiefen, daß auf Preußiſchen Aggreſ⸗ 
fionsfall gegen daß Peterdburger Defenfiobindniß, 
Der Friede gwifchen Defterreicd, und Preuffen aufs 
Höre und unverbindlich werde, fo muß auch alle 
Sarantie ded Breßlauer und Dresdner. Friedens⸗ 
ſchluſſes, fie betreffe Schlefien ober alle andre 
Brandenburgiſche Rande, welche im Aachner Fries 
= garantirt worden, aufhören und unverbindlich 

n. — — 


Wo wider die Verbindlichkeit nicht gehandelt 
ird, da iſt kein Friedensbruch, alſo wird weder 
urch Defenſivbuͤndniſſe, noch durch Handlungen, 

welche zu Staͤrkung des Defenſivbuͤndniſſes dienen, 
dergleichen ſolche Nachrichten, welche Erinnerun⸗ 
gen des Allirten, auf der Hut gegen heimliche 

Gänge zu ſtehen, in ſich enthalten, gegen dem 

Eriedeusfchluß was widriges begangen. 


Bon ber. Art find nun die Nachrichten der Ges 
fandfchaften, welche in den Urkunden des Memoi- - 
re raifonn€ Num, 14. 15. 16. bepgebracht worden, 
welche für verftecften Betrug, oder Machinatios 
nen, oder mahrfcheinliche Schmähung, fo lange 
nicht zu halten, als fo lange feine Anzeigen beren 
Falſchheit Eönnen dargelegt werden. Br 


Geſetzt nun auch, daß dergleichen Nachrichten 
wollten-für Beleibigungen aufgenommen werben, 
fo wären ed Beleidigungen ven Miniſtris, nicht 
von Höfen felbft, welche zur Rechtfertigung des 
‚Krieges einen zureichenden Grund nicht abgeben 
koͤnnten; und wenn gleich dag Lrtheil bed Secreta⸗ 
rii Praffe, welches doch nicht ift in Urkunden vor⸗ 
gelegt worden, wahr wäre, fo folgte daraus benz 
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noch nicht bie Ungerechtigkeit der in angesogenen 
Ruinern der Urkunden ertheilten Nachrichten. 


Denn ed kann was recht, wahr und rathſam fey 
wovon man fich doch wenigen guten Ausgang ver⸗ 
fpricht; überhaupt aber kann darinn, was recht, 
wahr oder raihſam ſey, das Urtheil eines Secreta⸗ 
zü feine Richtſchnur geben. | 


Wenn die Mittel zu feiner Selbfterhaltung, Ver⸗ 
theidigung und Sicherheit fo viel bedeuten, als des ans 
dern Beleidigung zum Zwecke führen,fo kann bee Vers 
faffer des Sendfchreibeng fagen, daß durch) die Rußi⸗ 
ſche Defenfivalliang der Zweck ded Wiener Hofes ge⸗ 
weſenſey, den Dresdner Srieden zu brechen, und 
zu Beleidigen. - — 


Ein Vernuͤftiger wird aber ſolche Folge um ſo 
weniger ziehen, als aus der Natur und Innhalt dei 
Petersburger Bündniffes felbft fich nicht entnehmen 
jaͤßt, daß folches offenfio und dem Dresdner (Fries 
den entgegen, vielmehr fteht das Gegentheil darin⸗ 
nen, daß die Rayferin Königin geſinnet ſey, folchen 
zu halten, und iſt in dem fein Widerſpruch zu füs 
chen, wie fchen erwiefen, daß auf den Preußifchen 
Aggreßiensfall Schlefien ſollte weggenommen wer⸗ 
ben. Es bat Breufifcher Seits feine Gedung ber 
Urfachen zu diefent Vertheidigungsbuͤndniſſe bes 
durfte, met einer jeden Macht, auch ohne Urſache, 
frey ſtehet, durch Bündniffe feine Selbſterhaltung 
und Sicherheit zur verſtaͤrken, zu geſchweigen, daß 
eben ein fonderlich Vertrauen auf die Preußiſche 
religiofe Fefthaltung ded Dresdner Sriedeng , tie 
fid) von Fahren zu, Jahren durd) die Handlungen 
datvider mehr und mehr gezeiget, nicht zu feßen 
gewefen, | 
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Segen Moſcau hat es ebenfalls auch keine for? 
Dere Sewegurſachen gebrauchet, dieſe Macht zu 
einem Defenfiobündniß zu vermögen, well diefer 
a Intereſſe eben fo viel erfordert, durch gute 

Jefenfinnerftändniffe gegen Preuſſen ſich ficher zu 
feelien, als dein Haufe Defterreich daran. gelegen 
War. Ihro Majeftat die Kanferin son. Rußland 
Fönnen mic einer hoben friebliebenden und Menſchen⸗ 
Blunt fcheuenden Gemüthseigenfchaft begabet feyn; 
zınd dennoch in Sachen, wo geoffe Gefahr bevors 
Tiehet, und die Nothwendigkeit dringet, aus Noth⸗ 
zedht, um fich und den Staat für fünftige augens 
Gchetuliche ‚gefährliche Fälle zu beivaßren und in 
Sicherheit zu ſetzen, einen Entſchluß wider die in« 
nerliche Neigung faffen, welchen die Pflicht eines 
5 ——— gegen ſich und ferne Unterthanen era 

ert. 





Von der Beſchaffenheit iſt nun des Petersbutger 
Reſolution, das weitere a ee 
Haufe Brandenburg zu verhindern, als welches 
‚aBen Nachbarn, befonderd dem Rußiſchen Reiche 
‚gefäßrlich, und zu biefem Ende nicht nur.den Ko— 
nig son Preußen zu attaquiren, wenn er einen Als 
lürfes anfiele, fondern auch fonft in Krieg von eis 
nem Alliirten verwickelt würde, das ift, wenn er 
‚gerechte Urfache gäbe, daß ein Alliirter mit 
‚Krieg, anfangen müßte. Dergleihen Sal hätte 
fich gar leicht rechtmäßig erefgnen koͤnnen, wenn 
det König, wie gefchehen, friedensbruͤchige Unter» 
bangen po Schulden kommen laffen, und des⸗ 
egen ein Krieg waͤre angegangen; tie denn daß 
Haus Defiereeich nach der Anzeige der Preußischen 
friedensbruͤchigen Unterhehmungen, Kriegsurſache 
genug fuͤr ſich gehabt haͤtte, wenn ſonſt Neigung 
zum Kriege waͤte vorhanden geweſen. | 
Kt4 Daß 
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Daft aber die Rußiſche Kanferin ſollte 
haben, wegen der beygebrachten —— 
ſichen Gänge, einen Krieg anzufangen, Bavomif 
zwar ein Brief vom ten May —— 
aber nicht vorgelegt worden, nod) unter den li 
Zunden ded Memoire rafonn& zu — und die⸗ 


ſerwegen kein Glauben beyzumeſſen. — 


Was der Rußiſche Hof ind Manifeſt Harte 
wuͤrde gefeget, und der Wiener Hof ald gerechter 
klaͤret, und was dieſer Hof in Betreff der Wieber⸗ 

eeoberung Schlefieng würde gethan haben, ww 
das am Petersburger Hof angebrachte ſich 
en hätte, ſiehet, wie es im Briefe er 

wird, s wie viele andre Umſtaͤnde, einem | 
gleich, wo die Perfonen in der Einbildung, wie 











reden, vorgeflallet werden, welches wegen. up | 


Erdichtung keine Antwort verdienet. 


Daß ber Wiener Hof nicht follte die Wiederes⸗ 
oberung Schleſiens vor oder nad) dem Frieden zur 
Abſicht eu, wenn von Seiten Oeſterreich ein 
gerechter Krieg entftände, iſt fo wenig zu verargen, 
als mehr es die Wirkungen des Rechts des Kriegs 
mit fich bringen, vor Feinde Eroberungen zu mw 
hen , die Eroberung von Schlefien aber dem Haufe 
Defterreich am bequenften und vortröglichften, ja 
— kuͤnftiger Sicherheitſtellung am — 

en. 


Die Uefunden bee Memoire — lehen nun 
zwar die bedungene Eroberung Schleſtens dar, 
aber nicht anders, als auf den Fall der Aggreßion. 
Daß aber der Wiener Hof dem Londner keine 
Huͤlfe ſchicken wei, auffer unter ber Pebingmg, 


— 
— 
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in bie Abſſchten gegen Preuſſen einzuſchlagen, ſol⸗ 
ches kann mit Grunde gelaͤugnet werden, ſo lange 
keine Urkunde oder glauhwuͤrdige Zeugenſchaft das 


von beygebracht wird, wovon aber nichts im Mc- 
moire railonhe als das bloſſe Sagen zu ſehen. 


Von Engelland eine Erklaͤrung zu Beſchaͤmung 
des Preußiſchen Hofes beyzubringen, kann ſich 
nicht als thunlich vorgeſtellet werden, da die ſchul⸗ 

dige Achtung unter gekroͤnten Haͤuptern nicht ers 
laubet, Zeugniffe, um einen-andern Fuͤrſten gleiche 
fartr Öffentlich Lügen zu ſtrafen, von fich zu geben, 
ja wohl nicht anders als fuͤr eine politifche Unmoͤg⸗ 
lichkeit ift eszu halten, daß der Engifche Hof wer⸗ 
de ein Zeugniß ded Gegentheild von demjenigen, 
was der König von Preuffen von den Offenfivanz 
muthungen an England behauptet,. ober auch ale 
für wahrſcheinlich angiebt, ertheilen. ' 


Es iſt in dergleichen Kriessurfachen, wo man 
die Negativam vertheidiget, nicht einmal nöthig, 
Das Gegentheil zu ermeifen, weil caufz probabiles 
zu Unternehmung des Krieges nicht hinlänglich, 
alfo zu Nechtfertigung deſſen auch mwahrfcheinliche 
Beſchuldigungen nichts beytragen. Auf diefe Art 
iſt sang und gar vergeblich, ſich in vielen Wider⸗ 
ſpruch oder Wortffreit einzulaffen, indem das ganze. 
_Raifonnement Über die Natur der Affırmativz, & 
Negative, ben Vorwurf der Condition betreffend, 
daß England in die Wiener. Abfichten gegen das 
- Haus Brandenburg einfchlagen möchte, von gar 
feinem Gewichte. Alenfalls, wenn was daran 
ſeyn ſolte, märe es die Dbliegenheit, und verdiente 
alle gegen andre Höfe ſchon gebrauchte Kunſtgriffe 
anzuwenden, Abfcheiften von biefer geheimen Un⸗ 
a Ktg terhands 
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terhandlung zu befommen. Am Ende ſchei 
— Vorwurf eine gefliſſentliche * ud 
gung zum Grunde zu führen, da, faiwiel Offene 
lich. befannt worden, ber Wiener Hof Gicherheit 
gegen Preußifche Gefadren, nicht aber- Hilfe 
Ausführung gefährlicher und dem Haufe Branbei 
burg nacht heiliger thaͤtlicher Unternehmungen vers 
langet. Die Abſchilderung von der Aufführung um 
Künften des Wiener Hofes in den Gefchäften,ge 
gen dad Haus Brandenburg, welche abgemalet 
wird, als füche man andre Höfe durch falfchhe Vor 
ftellungen zu betrügen, und in blutige Kriege 
verwickeln, welche nur die unmaͤßlge Ambition er⸗ 
regte, und fo viol tauſend Menſchen aufopfert 
gehoͤret unter die gewohnte Romaneskiſche Blende 
und Wortwerke, die weder Grund noch Bewe 
ihrer Gewißheit, noch einige Wahrſche 


haben. 
Von der Ungewißheit aller dem Wiener Hofe 
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| gethanen Beymeſſungen ift der Verfaſſer des Send⸗ 


ſchreibens ſeibſt überzeugt, wenn er zu, erkennen 
giebt, daß es unmöglich fey, daß Fuͤrſten koͤnnten 
mathematiſche Beweiſe von den böfen Deſſeins, die 
man tiber fie vorbätte, liefern,’ weil derglei 


mit dem größten Geheimniß pflegten unter fich 


handelt zu werben; daher man ſich mit wahrſchein⸗ 
lichen Gründen begnügen müßte, welche gureichend 
waͤren, den Verdacht und bie Meaßuehmungen, 
—* man dagegen ergreifen muͤßte, zu recht⸗ 
ertigen. 


Man kann ohne Nachtheil dieſen Satz in Betref 
der Beweisthuͤmer in politiſchen Haͤndeln zulaſſen, 


daß man bey ſtarken Verdacht und vieler Wahr⸗ 


— 
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fehjeinlichkeit Gegenmaaßregeln ergreifen Pönne, aber 


nur folche, welche auf feine reelle ' Beleidigung gehens 
dergleichen die Turüftungen und Aufftelungen von 


Bolkern für alen beforglichen Anfaltvdren, nicht 


aber würfticye feindliche Gewalt, weil nach der 
bereits in ber Nachſchrift zu dem zweyten Stücke 
der vellffändigen Beantwortung Preußifcher Schrif⸗ 
ten pag. 20, beygebrachten Fehre des Grotii lib. 2. 
«ap. 1. $.18, eine ungewiſſe Furcht Fein Recht zur 
Kriegsgewalt ertheilet. 


Dieſer Unterſchied, wie weit Kriegsmaaßregeln ob 
ericulum zu nehmen, laͤßt ſich auch aus dem Grotio 
ib. 2. cap. I. F. 5. ganz deutlich bemerken, wo er 
periculum, prefens, hoc eft, certum ad arripiende - 
arma, & ad occupandum facinus, feu przveniendum, 
erfordert, und metum qualemcunque. incertum, 
alfo auch die Probabilieät vor feine zureichende 
rechtfertigende Urfache zum Kriege zuläßt. 


Solchemnach ift auch nach dem Voͤlkerrechte file 
eine unwiderſprechliche Wahrheit zu halten, quod 
periculum certum (lafionis, feinestweges ein bloß 
pprobabile, als eine nöthige Erforderniß zu Begräns 
dung der Rechtinäßigkeit des Krieges Behdeig: wies 
wohl nicht unerlaubt, Gegenkriegsanftaltungen zu 
machen, um, wenn die Lzfion ausgeuͤbet worden, 

„oder der Animus ledendi in Gewißheit geſetzet, im 
Bereitſchaft zu ftehen, fid) zu ehren, oder durch 

Vorkommung bie Anfalls⸗z und Beleidigungs gefahr 

abzuwenden. | E 
Woraus erbellet, baß bie Urfachen, welche 

Königlih-Preußifcher Seits vorgegeben werden, 
den König bervogen zu haben die Waffen zu, ir Fi 

fen, 
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fen , entweder auf bloßen muthmaßlichen ober hoͤch⸗ 
ftend etwas mahrfcheinlichen, alfo zur Rechtfer⸗ 
tigung des Krieges unbinlänglichen und irrigen 
Gründen beruhen. 


Auf was für ſchwachen Füßen dad ganze unge 
fünftelte Gebäude der Preußifchen Schusfchriften, 
foelche zur Nechtfertigung der Urfachen des an * 
benen Krieges verfaßt worben, ſtehe, —5* | 
auch fogar aus denen fo hoch gerühmten Urkunden 
des Memoire raifonne abnehmen, welche, ob ſie 
gleich aus dem Dresdner geheimen Kabinet genom⸗ 
men, nichts, als Muthmaßungen, oder ſolche 
Aria barlegen, woraus feine Ä 

riegsurfache mit Gewißheit kann hergeleitet wer⸗ 
„ben. Welches der Verfaffer des Gendfchreibens 
felbft zu erfennen fcheinet, teil er die Zulänglichkeit 
der Wahrfcheinlichkeit zum Grunde der Stärfe ber 
Beweisthuͤmer ber ben Memoire raifonn€ au 
sen Urkunden legt, beren Ungugänglichfeit wir oben 
nach be Voͤlkerrechte bereits eben daraus darges 
than, daß fie nichts anders als Moͤglichkeiten, 
Muthmaßungen oder höchftend Wahrfcheinlichfeiten 
in fich enthalten. | 


Diefemnach'mögen gedachte Urfunden, obgleich 
Baven nur Auszuͤge größten Theild mitgetheilet wor⸗ 
den, aud) inganzen, angegebener maaßen origin«- 
er folquten oder nicht, oder mögen auch Abſchrif⸗ 
ten davon bey der Hand geweſen ſeyn, oder nicht, 

- fo beweiſet alles dieſes eine rechtfertigende Urſache 
zum Kriege auf feine nach dem Voͤlkerrechte bee 
hende Weiße. \ j Ä 








vey 
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Bey ſolcher Bewanbniß ift der Preußiſchen Sache 
durch bie Wegnehmung der Dresdner Archivalu— 
kunden wenig ober nichts zu Begründung der Recht⸗ 
maͤßigkeit der Kriegsurſachen geholfen worden, und 
kann dieſerwegen den Höfen gu Wien und Dresden, 
was. ben daraus führen wollenden Beweis der 
Mechtfertigung des angefangenen Krieges betrift, 
. wenig. baran. gelegen: ſeyn, ob: fie. aus ihrer Bers 
borgenheit ‚gezogen :tworben oder nicht: Daher 
Hätte der Verfaſſer des Sendſchreibens nicht nothig 
gehabt, mit vieler Bemuͤhung die Befugniß dergiei 
chen Papiere nach Kriegsrecht heraus nehmen zu 
‚dürfen, zu verfheidigen, wenn nur. zuvor Ge, 
Koͤnigh Majeſtaͤt in Preußen Se. Koͤnigl. Majeñaͤt 
in Pohlen als Feind erklaͤret, und den Krieg ange⸗ 
Fündiget: hätten, und wenn nur nicht Hoͤchſtſeibe, 
noch zu der Zeit. ber Wegnahme fothaner: Papiere, 
fich noch als Freund geftellet, annebenft befonderg 
Die Unverletzlichkeit des Reſiden ſchloſſes zu Dresden, 
mithin alles deſſen, was darin „heilig: verwahret 
wird, verſichert haͤtten. 539 


Massen‘ — * BER TERERR NT 
Da aber fein Kriegszuſtand zwiſchen Preußen und 
Sachſen erfläret worden, fo kann man auch aug 
bem Grunde des Kriegsrechts die Wegnehmung 
der Archivalpapiere nicht rechtfertigen ; menmgleich 
nicht in Abrede geftellet :merden- wolte, daß, Io 
ein Status: beili, auch ex jure belli Urfunden ang 

‚feindlichen Archiven Eönten genommen werden. 


Nur darüber iſt ſich von den Höfen: beſchwe⸗ 
ret worden, daß die Wegnehmung der Dresdner 
Kabinetsbrieffchaften auf eine gemwaltfame und 
‚gegen eine Königliche Perfon; unanftändige Art, 
wie auch wider Verſprechung, und wie = 
| echte 


— 


2 E)ol® 


echte bed Rrieges, weil kein Starus belli declarict 
worden, befihehen. Br - 


Was von Briefſchaften bed Secretaͤr Praſſe 
mehr, als einmahl vorkommt, worinnen die Ne⸗ 
gung des Rußiſchen Hofes, ſich zu Unternehmun⸗ 
sen gegen Preuſſen zu verbinden, angefuͤhret wird, 
ob es nicht Alles lauter Erdichtungen, laͤßt ſich das 
her muthmaſſen, weil davon keine Urkunde oder 
oᷣlbſchrift, wie fie gelautet, vorgelegt ſich befin⸗ 
Det, eg — 





Was auch oͤffentlich zu Peterbburg davon ma 
ſeyn zu der Zeit geredet worden, als Graf 
haſy die Geſandſchafts⸗Geſchaͤfte des Wiener Ho⸗ 


fe geführet iaͤt man an feinen Ort geſtellt ſeyn⸗ 


weil ein gemeines Geruͤcht nichts erweiſet. 
Ssrrın et Din 1 V 
= Genug, daß das ganze Weſen und die ganze 
Kolge von Unternehmungen des Wiener Hofes ges 
gen. Preußen auf lauter Muthmaſſungen beruhen; 
welche zurrechtmäßigen Kriegsurſache feinen Grund 
abgeben, alſo vergedlich iſt, dergleichen Erzaͤhlun⸗ 
gen beyzubringen. KL SE Zee NE Pre Fur a, 


Imgleichen laͤßt ſich aus des Graf Flemmings 
Berxicht, daß Graf Kayſerling "Unterricht von den 

Einkünften des Wiener "Hofe nehmen möchte, 
nicht foigern,, daß es deswegen gefchehen, um eis 
nen Krieg auf Koften Defterreich® anzufangen, und 
Hauptkriegfuͤhrender Theil zu: werden / und ob das 

aus: Oeſterreich ins Stande.fey, die Hulfägeldes 
zu liefern. Denn es iff was allgemein gewoͤbnli⸗ 
- che, daß ein Gefandter fuchen fol, von den Kraͤf⸗ 
sen eines. Staats, an den er geſchickt, ” 
Te: ng 


— 
4 
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ung einzujiehett ohne. daß ein gefaͤhrliches Abſe⸗ 
en darunter verſtecket. Und wenn auch das Ab⸗ 

en geweſen wäre Unterricht "einzunehmen )' ob 
auch Deftergeich, wenn ein Kieg mit Preuſſen 
entftünde,” von feinen: Einkünften Krieg: führen, 
iind Die! im Petersburger Dractat verſprochene 
jr) wenn der Calus foederis entſtuͤnde, 
bezahlen könnte, fo wäre alles dieſes nichts uner 
Jaudteß, weil dit Erfüllung des Petersburger 
Pete erlaubte Säche ‚"uttd zeigte Feine ges 
—* Abſi cht an, Krieg anzufangen, ſondern 


auf’ einen Dreußifchen Aufall Tractatenmäßig 
Krieg führen und Huͤlfsvoͤller ſchicken zu tönnen. 


— Satz iſt bereits feſtgeſetzt, daß von Kriegs⸗ 
füngen, ohne verſichert zu: ſeyn, wehin 
ſie 2 j * Folge — eine Aggreßlon zu 


34313 3 3 
Ein betcheger $ kann und ft u Kri 
ſtungen, um im af tem zu ſeyn und in wur 
haft zu fiehen, Gewalt abtreiber zu koͤnnen, vor⸗ 
ehren ; tie dann, da Preuffen fich u ⸗ 
ſtet — große Macht in Bereitſcha * 
Bin der Wiener. Hof fich nicht en —8* en 
nen, bis er nicht zahlreiche: 28 er bey den 
ga des Koͤnigreichs Boͤhmen —— 


IDaß St. Preußiſchen Mojeſtaͤt das gute: Ein 
verſtaͤndniß zwiſchen Frantreich und Rußland: mit 
dem Wiener Hofe ſich wiche wuͤrben haben abhälz 
ten laffen, anzufallen, bewaͤhret die Erfahrung; 
kind wird durch bie werlige Achtung gegen Raß⸗ 
fand und Frankreich, die in Reden und Bezjeigen 
gegen Br hohe aa Voller und Geſandten 

iu 






’ 
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gu erfennen gegeben worden, befräftigets - 

keine gewiſſe Gefahr der Aggreßion. tveder! { 
Seiten Defterreich noch Frankteich und. 
bevor geſtanden, fo. hat auch Feine Roth zu 
bung bes Krieges gedrungen, —— 
Preufſen angefangene Krieg, unten dem 

- falfchen Schein eines VBertheibigungsfriege 
gerechtfertiget werben. 


Die Gaſſen⸗ und Gaffeezei 
fachen der Geſchuͤtzverſchickung na 
chen feinen Beweis von einem vorfabenden 
lichen Anfall. 


Wenn man nach der ee 
len wollte, welcher Hof, der 
ner einen Offenſivkrieg zur Abſicht — 2* N 


Da 












wenn man nebft der Macht die Gewalt u 
liebende unruhige — — zum | 
der -ABabrfcheinlichkeit leget, fo laͤßt fich wahrſchein ⸗ 
lich nichts anders — als —* drerte⸗ gern 
— anfangen wollen. 


Nichte, weniger, als der kondner ectat I 
bar, daß dadurch * und see im 
abgegwecket worden · ni 


Die damit gefuͤhrte Abt chten des us von 
Preuſſen legt eine kleine Englifche Schrift : Le 
Peuple inftruit, gang anders. vor, daß ſolche naͤm⸗ 
lich getvefen die Bundniſſe zwiſchen England, Mofe 
can und. Defterreich zu treunen und zu ſchwaͤ 
weil ihm diefe zwey mit Deflerreid) - verbundene 
— ſtark geſchienen, nach deren — 
eſterreich * Salt zu ſate ef 


/ 
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Dieſe Trennung iſt nun durch den Londner Tra⸗ 
ctat bewuͤrket worden, und wenn den Nachrichten 
zu glauben, welche der Verfaſſer der erſtgedachten 
r̃ſeinen Schrift anführet, ſo bat Preuffen fich zu 


Schlieffung ſothanen Tractats angetragen, uud iſt 


der erfie Antrag zu einem Tractat nicht einmal vom 
Eondner Hofe gemadjt. worden. Weil die Chur⸗ 
Brandenburgifche Lande in dergleichen Gefahr, wie 
Hannover, von Frankreich einen Einbruch zu er; 


“ . 


leiden, zu der Zeit des gefchloffenen Londner Tracz 


tats, nicht ftunden, fo muß der Berliner Hof 
durch biefen Tractat feine Staatsoortheile zu gewin⸗ 
nen gefucht haben, ‚welche feine andre gemefen feyn 


können, als dadurch dem Haufe Defterreich übers 


legen zu werden, und daß Erzhaus, welches dar⸗ 
über :einpfindlich und unzufrieden werden ' mufte, 
um die Enalifche Freundfchaft und Beiſtand zu brin⸗ 

en, den Reſt von Schlefien und von ben an ber 


Ihe anliegenden Böhmifchen Kreyfen, gelegentlich 


am fich zureißen und ſich damit zu vergr Bern; wie 
denn etwas dergleichen in geheim bey dem Londner 
“ Sractat verabredet ſeyn fol. Ä 


Beh folcher Preußiſchen Gefinnung , ‚die auf 
nichtd, als eine Uebermacht und Vergröfferung, 
fonderlich gegen die Defterreichifche Nachbarfchaft 


‚gegangen, und da Defterreich um das, was Eng 


land und Hannoverbetsägt, bey Vorfällen an Bey⸗ 
ftand geſchwaͤchet worden, bat ſolche Altanz nicht 
Anders, als dem Wiener Hofe mißfallen können, 
und nothwendig trachten müffen , diefen Abgang 
dutch ein Gewicht zu erſetzen. Kein ander Mittel 


aber ift abzufehen geweſen, als ein Hülfd = und 


Freundſchaftsbuͤndniß mit der Krone Frankreich, 
nicht eben in der beygemeſſenen Abſicht, keinen 
Beytrz. Kr. Geſch. V. B. gl 


Frie⸗ 
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Frieden zu verlangen; wie. denn alled, was ber 
Wiener Hof vornimmt, per circulum perperuum, 
auf unfriedliche oder feindliche Abfichten auggelegt 
wird, fondern zu feinem Hinterhalt einen nöthigen 
Beyitand gegen Preufifche Anfälle fich zu verfis 
chern. Beh folcher Verlegenheit des Hauſes 
Defterreich fo wohl ald des Ehurhaufed Sachfen, 
wenn etwas von der alten Vereinigung abgienge, 
hat der Wiener Hof ,Urfache genug gehabt; wenn 
er ed auch gethan Haben follte, wegen der groffen 
Deränderungen im Staatiyftene, welche Durd 
den neuen mit Prenffen zu London errichteten Tractat 
entitanden, Bewegungen zu machen, um dergleis 
chen Alianz abzumenden, oder ein Gegengewicht 
zu verfchaffen, und bie Wiederverfühnung des Pes 
teröburger und Preußifchen Hofes ungern zu ſehen 
ja als eine gefährliche Sache, wegen feineg Inter⸗ 


x 


treffe, aufzunehmen. J 


Wenn ſolchemnach aus dergleichen Bewegur⸗ 
ſachen auch Graf Bruͤhl auf dieſen Fuß an Funf 
gefhrieben, und wenn auch die angegebene Zeis 
tungenachrichten wollten zum Grunde gelegt wer> 
ben, daß der Wiener Hof gegen den neuen Lond⸗ 
ner Tractat zwifihen England und Preuffen viele 
Bernühungen anwenden laffen, deffen Wirkungen 
zu Bindern, und den Preußifchen Abfichten zu 
London und Petersburg vorzufommen ; ſo bewei⸗ 
fet dies noch bey weiten nicht eine Handlung wider 
Treu und Glauben, noch einen Unterbruch des 
Sriedend. Denn wenn eine Verbindung einem 
Dritten fchädlich vorfommt , fo bat derfelbe nach 

efunder Vernunft und natürlichem Nechte die Bes 
ugniß, feiner Selbfterbaltung willen, folches zu 
bintertreiben, ohne daß der es zur 


eK) 0. 57, 
aufnehmen koͤnnte, mit welchem man auch im 
Stande des Friedens ſtehet. Mach der darunter 
führenden Abficht, anf feine Erhaltung und Wohl 
Durch) das Mittel eined Sreundfchafte: und Defen« 
ſivbuͤndniſſes Bedacht nehmen, wird der Friede 
nicht unterbrochen, welcher zu Breßlau und Dress 
den geſchloſſen worden; indem es weder wider defs 
ſen Natur noch woͤrtlichen Innhalt, auch nicht 
wider den Artikel, worinn aufrichtige Sreunds 
ſchaft verſprochen worden. Denn die Pflicht der 
zn. will nicht, daß ein Fürft fih und - 
ein Land aus Freundfchaft aufopfere, oder in 
Gefahr der Unficherpeit fege, a 


. Wenn. man auch die Breßlauer und Dresdner 
Sractaten mit dem, was der Sächfifche Gefandte 
zu Wien in feinen Berichten von Cohcerts und 
von Anfällen meldet, zufanımen hält, fo find es 
eigne Railonnements und Privat-Prefumtiones , wie 
denn auch darinnen Ausdrüsflich gefeßet wird: om 
alieu de prefüfnen 


Eines fremden Minifters Privatgedanken und 
Mräfumtionen, wenn die Berichte mag. von vers 
muthlichen Attaquen vermelden, Finnen feinen 
Schluß auf Friedensbrüche machen. Wofern 
ein gefchloffen Concert oder Tractat, Preuffett 
ohne alle weitere Urfache gu attaquiren, fünnte 
vorgelegt, und folche in Wergleichung ‚mit dent 
Breßlauer und Dresdner Frieden geftellet, anmit 
gezeiget werden, daß diefe Friedensfchlüffe damit 
nicht beftünden, denn hätte ver Schluß eines Frie⸗ 
densbruches vollkommen ſtatt. BE 


ga Das | 
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Das Gemebe ven Erbichtung, daß Defterreid 
einen Krieg geſuchet, und gefrachtet den Dresd— 
ner Frieden zu unterbrechen, wird weiter getrie— 
ben, und durch den gewohnten Zırkel, alles auf 
Gefinnung des Defterreichifchen Hauſes, Krieg 
„anfangen und den Frieden brechen zu wollen, aus⸗ 
gedeutet. nz 


| 


| 


So muß auch endlich die Negeciation des Aach 


‚ner Friedens zu einer aufgebärdeten Sefinnung 
‚eine vorgehabten Friedensunterbruchß dienen, 
„welcher nicht Friedens halber errichtet feyn fol, 
ſondern nur, um die Mittel zu erleichtern, Reieg 
gegen Preuffen anzufangen. N 


Nichts kann ſchwaͤcher als eine folche Folge. 
rung heraus kommen, da nicht unverborgen, 
daß der Wiener Hof nicht der erfte Urheber von 
dieſem Frieden ift; zu dem nunmehro eine Zeit 
gegen gehen Jahr verfloffen, wo diefer Friede ers 
- richtet. Wäre die Abficht geweſen, gegen Preuſ⸗ 
ſen einen neuen Krieg anzufangen, und waͤre dei» 
halben blos der Friede gefchloffen worden, fo 
würde folcher darauf bald angegangen feyn. Da 
es num nicht gefchehen, noch jego Defterreichifcher 
Seits der Krieg angehoben worden, fo ift dergleis 
chen Folgerung ganz ungereimt, und fann die 
Depeche des Grafen von Vitzthum, daß Defter 
. reich Frieden ringegangen, um Preuffen tete zu 
‘machen, feinen agdern Verftand haben, als daß 
durch den Friedensſchluß mit Frankreich dag 
Haus Oeſterreich getrachter, ſich in Ruhe und in 
— Stand zu ſetzen, Preuſſen widerſtehen zu 
fkonnen. Ba 


Man 
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- Man fönnte zulaffen, daflnach den Zeiten des: 


Aachner Friedens Defterreich nichts mehr zu be- 
Forgen,gehabt. Allein, wenn nun Defterreich fich 
zu der Hülfdfendung in Englifchen Händeln, und- 


wegen der Bedecfung der Hannoͤveriſchen Rande 


Segen Franzsfifchen Unfall, zu einer Zuftoffung 
and Entfernung eines gusen Antheilg feiner Voͤl⸗ 


— 


Fer in den Luxenburgiſchen verſtanden, und das r 


Herz feiner Lande dadurch entbloͤſſet Hätte, was: 


würde wohl von einem Könige, der von allen 
guten Gelegenheiten zu gewinnen trachtet, zu ge⸗ 
warten: geweſen feyn? Um vielmehr fih gegen 
Preuſſen ficherer zu ftellen, als es zu attaquiren, 
Hat der Wiener Hof fich nicht in die Gefahr beges 
ben wollen, und um defto mehr fich in Sicherheit 
zu feßen, ift der Sranzöfifche Tractat gefchloffen 
worden. ” 


Der Berfaffer des Sendfchreibend will zwar 
vorgeben, dag man nicht noͤthig gehabe hätte, 
durch dag Frangöfifche Buͤndniß Sicherheit gegen : 
einen: Preußifchen Anfall zu verfchaffen, als wel⸗ 
chen man nicht zu fürchten gehabt hatte; und daß 
dieſerwegen folches nur in. der Abficht gefchloffen 
fey, um ®reuffen durch Kriegszurüffungen zu 
fchwächen cder zu nöthigen, die Waffen zu ergreis 

"fen; angefehen in diefem Sal Defterreich berech« 


figet gewefen wäre, die Franzoͤſiſche Hülfe herbey 


zu rufen. , 


Hätte Preuffen gemerfet, daß die Kriegszu⸗ 
rüftungen-angefehen gemwefen , den Cafum faederis 
entſtehend gu machen, wenn Preuffen die Waffen 
dagegen ergriffen , fo hätten die Klugheitdregeln 
angerathen, alles zu vermeiden, daß folcher nicht 
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entſtehen koͤnnen, welches haͤtte ſeyn koͤnnen, wenn 
Preuſſen in ſeinen Graͤnzen eine Macht entgegen 


geſtellt, und wenn dieſe Entgegenſtelung zu lange , 


gedauret, oder zu koſtbar worden waͤre, daß eine 
Schwaͤchung an Macht daraus entſtanden waͤre, 
ſo haͤtte ſich thun laſſen, die Auseinanderlegung 
ber Voͤlker zu begehren, und die Zuſammenhal⸗ 


tung der Voͤlker an Graͤnzen für eine Kriegsgefins 


nung aufzunehmen. 


Da aber aus der Stellung und Berfammlung 
ber Defterreichifchen Voͤlker allein die Geſinnung 
des Wiener Hofes, Prenffin affaquiren gu wol⸗ 
len, noch nicht zu entnehmen, auch ber Graf 
Fleinmingiſche Brief N. 28 nichts weitet faget, 
alg daf der Frangdfifche Dilnifter Broglio Dafür 
gehalten, diefe Zuruͤſtung ſey gegen den König 
yon Preuſſen gerichtet, eines Minifterd Meynung 
aber noch feine Wahrheit, fondern nur eine Muth⸗ 
maffung bewirker: fo kann aud) aus dem Klem« 
mingiſchen Briefe feine Solge auf eine Oeſterrei⸗ 
shifche Attaque gegen Preuſſen gezogen terben, 
fondern e8 ift das ganze Wefen eine bloffe Muth⸗ 
maſſung und feine Wahrheit, folgfam ift baraus, 

daß Defterreich Krieg damit haben wollen, keines⸗ 
weges erwieſen. 


Der Widerſpruch deſſen, daß ber Wiener Hef 


angegeben, wie er deswegen feine Krlegszuruͤſtun⸗ 
gen angehoben, weil der Koͤnig von Preuſſen ſich 
zum Kriege vorbereitete, iſt aus dem Graf Flemmin⸗ 
giſchen Schreiben vom 12. Junti im geringſten nicht 
u entnehmen. Denn das, was aus dieſem Schrei⸗ 
en zu Behuftdes Beweiſes des Widerſpruchs ans 
gefuͤhret werden will und kann, find lauter ae 
| ma 
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maſſungen, wie der Verfaſſer des Seudſchreibens 
ſelbſt eingeſtehet, daß Graf von Flemming gemuth⸗ 
maſſet, als waͤren die Rußiſchen Zuruͤſtungen ge⸗ 
gen Preuſſen angeſehen. Golchenmach beweiſet 
Der ganze Brief weder Wahrheit noch Gewißheit. 
Zu dem fann man ja wohl defeufiv als offenfio 
Kriegszuruͤſtungen verkehren. Won was vor Art 
aber-fie gemuthmaßt worden, ift nicht einmal aus⸗ 
gedruckt; alfo laffen fie ſieh eben.fo wohl, wie die 
Defterreichifchen , für Defenfinfriegszurüftungen auf 
alle Fälle, entweder, wenn Rußland felbft, oder 
Oeſterreich, oder auch Pohlen oder Schweden an⸗ 
öefallen würde, auslegen. Wie denn diefer Minis 
fter berichtet, daß der König von Preuffen, weun 
der. Streid) in Schweden gelinge, Stralfund ans ⸗· 
fallen dürfte _ Dr 


Auf diefe Defenſionsfaͤlle ift e8zu nehmen, wenn 
wer Dbrift Hof⸗ und Staatskanzler Graf von Kau⸗ 


nitz dagegen nichts verſetzet, und fich geäuffert, daß 


fein Hof daß nöthige Geld, welches nämlich der 
Vertheidigungskrieg erfordere, gerne dargeben 
würde. Es beftärfer diefe Auslegung, daß Rußi⸗ 
ſche Defenfinfriegeurtteenehmungen bloß verftanden 
werden, wenn Grafvon Kaunitz erkläre, daß man 
eben nicht verlegen; wenn auch Preuffen Defterreich 
anfiele, nämlidy wegen eines entfiandenen Nußis 
schen Defenfivfrieges, worzu Defterreicy nach dem 
‚Detersburger Tractat nothwendig helfen müßte, 
und dadurch in Krieg vermickelt werden: würde, 
* Man hat alfo fo wohl in Rußland Kriegszurüftun- 
gen im Monat May machen, und fich zu Wien. 
auf allen Fall ebenfalls zum Krieg fchicken koͤnnen, 
ohne daß folche® eine Anzeige eined Vorſatzes, viel 
meniger gefaßten Enefchluffes, Preuſſen offenfive 


anzufallen. 
214 Wenn 
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Wenn eines fremden Miniftere une 
von den Abfichfen derjenigen Höfe, zu deren Ge 
heimniß er nicht gehöret, noch davon vollfoımmene 
Wiſſenſchaft Haben fann, für Wahrheit gelten foll: 
fo kann die Graf Klemmingifche Wuthmaffung, wel⸗ 
che in der Urkunde bed Memoire raifonne No. 27 
enthalten, daß wenn die Kriegszurüftungen in Mu 
land, tmelche wegen England angeftellt, vellbracht, 
man unvermuthet ben König von Preuffen anfak 

len dürfte, für eine Wahrheit angegeben werden 
Da aber dergleichen Privatmuthmaflung - feine 
Wahrheit ausmacht, alfo feine fichere Wiffenfchaft 
bewirfet, fo kann auch nicht behauptet werden, daß 
der König von Preuſſen gewußt, daß man ihn afz 
taquiren würde, und nur deswegen eine Attaque 
unterlaffen, weil noch nicht. alle behoͤrige Vorkeh⸗ 
rungen zum Kriege getroffen worden. Wenn bents 
nach der König aus allen obig angeführten Brief 
fchaften und Nachrichten nur Muthmaffungen , feis 
ne Wahrheit noch gewiſſe Wiffenfchaft einer Atta⸗ 
que nehmen koͤnnen, fo fällt aller Rechtsgrund 
darnieder, woraus er fich berechtiget erachten und 
bepgehen laffen inne, damit das Public zu 
überführen, daß er ein wohlgegruͤndet Recht gehabt 
dergleichen gewaltthaͤtige Maasregeln gegen Sach⸗ 
fen und Böhmen, als er genommen, zu ergreifen, 
und ſolche ald gerechte Maaſsnehmungen zu feiner 

—Veertheidigung anzugeben. Wie denn die Unhin⸗ 

laͤnglichkeit zu dem Anfange des Preußiſchen Reis 
ges unter dem Deckmantel einer V igun— 
wenn deſſen Gerechtigkeit auf den Graf Flemi 
ſchen Bericht will gegruͤndet werden der Obferva« \ 
teur Hollandois in feinem 27ften Schreiben, wo et 

den ganzen Graf Flemmingifchen Bericht von Wort . 
zu Wort prüfet, far vor Augen lege, und kn 















— 
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mehr das eigene Vertheidigunggfchreiben des Gra⸗ 
fens von Flemming die Blöße der Preußifchen aus; 


feinen Wiener Berichten ziehen wollenden Folges: 


rungen von den gefährlichen Anfallsabfichten desi 
Wiener und Dresdner Hofed, und zugleich die ver- 


ſtuͤmmelte Unführung der Berichte, um einen groͤſ⸗ 
fern Schein den beygeimeffenen gefährlichen Anfchläs 


gen gegen das Haus Brandenburg.gebeh'zu fine ı 


nen, entbecket, mithin ertwiefen, daß aus folchen 
Berichten noch fein Rechtsgrund zu feindlicher Ueber⸗ 
ziehung der Sachfifchen und Boͤhmiſchen Lande koͤn⸗ 
ne genommen, werden. Denn e$8 find ihre Befiter 
noch nicht für Feinde zu halten geweſen, fo larige 
weder eine læſio noch anipusledendi, das iſt, ohne: 
alle rechtfertigende Urfache aftaquiren zu tollen, 


erroiefen. Go lange diefes nicht erwiefen, und bie 


nun zu noch nicht ermwiefen worden , fö lange erfläs, 
ret das Necht der Natur eine folche Macht, wenm 
fie gleich ungewöhnlich Voͤlker aufftellt, noch nicht 
für einen Aggreflorem. Gelbft die angezogne Stelle 
Grotii lib.-3. cap. 20, $. 40, quod infolita copiarum, 
eonferiptio fit læſio fidei beftdrfet diefen Sag, daß 
der Animus lædendi vergefellfchaftet feyn müffe, 
- wenn bie Einfchränfung beygefüget wird, fi fcilicer 
juſtis fatis indiciis,appareat, innen alium, quam in 
eum, qui cum pax facta eft, comparari. 


Alle beygebrachte Indicia find erwieſener maaſ⸗ 
fen nicht binlänglich, da fie nur Muthmaſſungen 
und feine Wahrheit enthalten, daß bie Defterreis 
chifche Zurüftungen lediglich wider Preuſſen offenz 

ve gerichtet; alfo ift fo wenig Defterreich, als 

Rußland pro Aggreflore zu halten, noch kann bes 
fonderd dem Wiener Hofe. die Beleidigung: des 
Dresdnor Friedens — werden. — 

— 5 


Dee 


— 
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- Der Wiener Hof hat auch hierinn die Grumds | 
Füße: des Naturrechts beffer als der Berliner einge 
nommen und befolger, indem er wohl erfennet, 
daß Aggreffor fen, welcher mit Gewalt bie Rechte 
des andern, durch Beſitznehnung und Anfall 
fremder Lande, zuerſt beleidiget. Da dergletchen 
von Defterreich und Rußland weder mit. der That, 
noch durch Sractaten, gefchehen, fondern durch 

reuffen die erfte feindliche Thaten durch Kriegs⸗ 

berzug in Sachfen und Böhmen vorgegangen, fb 
iſt Preuffen Aggreſſor. | 


Der Wiener Hof wird auch nicht in Wrede ſtel⸗ 
len, daß diejenige Macht fich bloß, verfheibige, 
welche Gewalt ſucht abzurretben, es fey, daß 
folche angethan, ober gemiß bevorftehe, ob fie 
gleich noch nicht, auffer in den Bemühungen, fol 
che abzuwenden vorhanden. Welches‘ mit der 
Voͤlkerrechtlichen Lehre Grogii lib. 1. c. 2. $. 3. fb 
in der Churbrandenburgifchen Vorftelung an bie 
allgemeine Reichsverſammlung d. d. 23. Decems 
ber 1756. angezögen, uͤbereinſtimmet, wo Grotius 
einen Unterfcheid macht, inter vim, quæ injuriam 
'infert, & quæ propulfar, und ad vim propullan- 
sem auffer Streit diejenige rechnet, too wirklich 
ein fetndlicher Anfall gefchiehet, und manıfich mis 
Gervalt dagegen ſetzet. Vor ben Preußifchen 
Keindfeligfetten iſt Feine Gewalt von Seiten Defter- 
seid) angewendet worden, bat auch Feine bevor 
geſtanden, und iſt darzu Feine Bemühung geäufs 


ſert worden, auſſer auf Preußiſchen Aggreßions⸗ 


fall, laut der Tractaten, und wie auch alle Ur⸗ 
‚Funden das Gegentheil nicht darthun. Dieſemnach 
iſt Preuſſen Aggreſſor mit den angefangenen Feind⸗ 
ſeligkeiten gewoͤrden, und fuͤhret alſo — = 
vu. er £ 5 
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fenſiv⸗ fondern Dffenfiofrieg; dagegen Tann von 
Detterreic und deffen Alliirten, eben nach erfi ans 
geführten Befchreibung, geſagt werden, daß fie . 
nunmehro einen Defenfioftieg führen, bag iſt, vim 
injuriam propulfantem anwenden. | 
Die geftellte Preußifche Anfrage, in welcher eine 
pofitive Erflärung, über die-Abficht, wohin bie 
Kriegsvorbereitungen der Kanferin Koͤnigin abziel⸗ 
ten, begebret worden, iſt al$ eine Wirkung ber 
Königlichen gerübmten Mafigung um fo weniger 
anzufehen, weil Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt fo wes 
nig das Necht zu fragen zugeftanden, als wenig 
Ihro Majeftit der Kapferin Königin die Schul⸗ 
digfeif ad intentionem zu antworten obgelegen. 
Ja vielmehr war die Antwort, eine großmuͤthige 
Friedensgeſinnung anzeigend, aufzunehmen, als 
Ihro Majeftät bie Kahſerin Königin geäuffert, daß 
die Kriegsvorbereitungen nur zu Ihro und Ihrer 
Alllirten Vertheidigung, und zu niemandes Präs 
juditz abgezweckt. 


Diefe Antwort war wohl pofifiv genug, und fo 

viel bedeutend, daß die Kriegszuruͤſtungen Feine | 

Dffenfion zur Abficht führten, alfb deren Abfichten 

fa gerecht, ald nach allem Natur» und Völkerrecht 

‚für gerecht zu halten, beliebige Maaßnehmungen 

zu feiner Sicherheit und Vertheidigung vorzus 
fehren. u 
Mit einen folchen Antwort häften fid) Seine 
Preußifche Majeftät un fo eher begnügen mögen, 
als eine fpeciellere zu verlangen Fein echt abzufe- 
hen, fo wenig als fonft ein Menſch im natürlichen 
Zufiande, wenn er erflärt, daß feine Einrichtuns , 
gen 


N 
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en zu niemands Präjudig gerichtet, Fann ange 
Balten werden, feine befondere Abfichten der Hand⸗ 
lungen heraus zu fagen, und ale wenig zu vermu⸗ 
then wäre, daß Seine Preußifche Majeftät ſich 
anders herauslaffen würden, wenn die Kapferin 


hätte fragen laffen, wohin die unaufhörliche Preuf 


fifhe Zuräftungen und Trouppenvermehrungen, 
die von Jahren zu Jahren gefchlagene Laͤger, die 
Errichtung neuer Negimenter, und DVerftärfung 
der alten mit neuen Bataillonen, die Haltung meh⸗ 
rerer Voͤlker, als die Kräfte der eigenen Länder zu 
ertragen vermögen, abgesielet. - 


‚Sollten alle biefe bisherige Preußiſche Krieges 
einrichtungen nicht zureichend gewefen feyn, große 
Beforgniffen am Wiener Hofe zu erwecken, und 
Vorkehrungen proportionirter Gegen⸗Kriegs⸗Ver⸗ 
anſtaltungen zu machen, andurch die angraͤn⸗ 
zende Laͤnder in wehrhaften Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen? | 


$ N * 

Wenn der Berliner Hof vorbilden will, von 
Mreugifcher Eeiten fey gar nichts zu beforgen ges 
weſen, ſo müßte man, um ſolches die Welt Ar 
überreden, bie Preußifche große Macht fchaden zu 
fönnen, und den Willen fchaden zu wollen, weg⸗ 
nehmen, ingleichen den Koͤnig als einen Herrn fich 
vorftellen, der Ruhe Tiebend, und von dem Fein 
Gedanken zu muthmaſſen, feiner Nachbarfchaft, 
und befonders der Defterreichifchen, einiges Leid 
zuzufuͤgen. | — 
Da dieſes alles nicht vorausgeſetzet werden 
kann, und alſo beſonders Oeſterreich, in beſtaͤn⸗ 


diger Gefahr und Beſorgniß fuͤr Preußiſchen un⸗ 
I — vermu⸗ 


t 
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vermutheten Unfällen zu ſchweben, Urſache ge- 
Habt, fo ift fich nicht zu. verwundern, fonderh fuͤr 
eine Handlung kluger Vorſicht auszulegen, - daß 
Ihro Majeftar die Kayſerin Königin in Zeiten zu 
Ihro Sicherheit Vorkehrungen vorgenommen; 


Diefe Schung in angemeffenen Vertheidigungg- 
ftand auf allen Preußifchen Anfall, er eſchehe in 
Defierreichifchen oder Rußifchen oder Gächfifchen 
Fanden, iſt eigentlich die gemeine Sache, welche 


Graf Bruͤhl angedeutet, und anbey zu verſtehen 


gegeben, wie hernach der Krieg zu verfolgen ‚und 
fich der vechtlichen Wirkungen eines fenfivfries 
ges zu bedienen, Dieſes alles aber heißt nicht den 


Srieden brechen, weil durch. das Vertheidigungss _ 


recht, auf. Anfal einer Macht, mit der man fonft 
in Frieden ſtehet, der Friede von Seiten des ans 
gefallenen, wenn er Krieg gegen den Aggreſſorem 
fuͤhret, nicht gebrochen wird; es heißt auch nicht 
den Koͤnig von Preuſſen ſeiner Staaten depouilli⸗ 
ren oder uͤberfallen, ſondern nach dem Rechte 
des Krieges ſolche wegnehmen, und als. eine 
rechtmaͤßige Wirkung darvon, zur Satisfaction 
— Indemniſation, feindliche Lande wieder er» 
oder. F 


Um in den Maaßnehmungen ſeiner Sichecheit 


und Wehrſtandes nicht behindert zu werden, wor— 
su bag Wölferrecht die Befugſamkeit zuläßt, und 


bie Pflicht eined Minifters verbindet, das anzuras - 


then, was den Staat in guten Vertheidigungss 
Rand und Eicherheit ſetzet, hat der Obrift- Hof: 
und Staatsfanzler Graf von Kaunitz fo gerecht, 
als flug gehandelt, daß er mit Fleiß eine ſolche 


Antwort ausgedacht, wodurch man ſich gegen - 
— Preuſſen 


I 
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Preuſſen in nichts verfänglich machte, ber wodurch 


die nöthige vorgefehrte Bersheidigungsmittel Hätten 
Können unnüglich gemacht werden. 


} 

Denn den Sachen Umftände waren nicht fo ge 
ftaltet, daß es um Conciliation wäre zu thun ges 
weſen, fondern Fam vielmehr darauf an, dem arg 
liſtigen Fallſtricken, die geleget wurden, ausu⸗ 
weichen, und zu dieſem Ende ift blos das Preußi⸗ 
fche Begehren, zu erklären, wozu die Kriegs zuruͤ⸗ 
zum vorgefehret , - unnüß gemacht erden. 

er hätte wohl die Gewähr leiften ımd den Wie 
ner Hof ficher achten koͤnnen, wenn die Boͤhmi⸗ 
ſche Voͤlker, auf eine Preußifche Verficherung, 
nichts Feindliched vornehmen gu wollen, waͤren 
auseinander gegangen und. fidy entfernet hätten. 
Das Gegentheil von dergleichen Berficherung hat 
im Jahr 1746. die Erfdhrung gelehret, da fo gar 
im Srieden verfprochen getvefen, den Feinden bet 
Kanferin nicht beyftchen zu wollen, — furz 
Roc dem Frieden unterm Vorwand, dem Kapfer 
beyzuſtehen, eine zahlreiche Preußifche Armee ganz 
Böhmen feindlich überzogen. Fürften von derglei⸗ 
ehen Gedenfends und Handelsart, gleichwie Se 
Preußifche Majeftät, fehlt e8 niemals an Vorwen⸗ 
dungen, wenn auch die heiligften Verficherungen 
aufrichtiger Freundſchaft und Entfernung von alle 
bem, was feindlic) heifff, -gegeben werden, des⸗ 
wegen hat der Wiener Hof die gerechtefte Urfache 
gehabt, dergleichen Neufferungen von Friedensge⸗ 
finnung, und daß Feine Gefahr vorhanden, kei 
nen Glauben beyzumeffen,, und in der Verfaſſung 
des Gicherheitd s und. Vertheidigungszuſtandes 
zu bleiben, 





’ 
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Es iſt ſchon mehr als einmal gefägt und aus 
m Petersburger Defenſivtractat erweislich vor⸗ 
eleget worden, daß alle Unterhandlung zwiſchen 
em Wiener-Rußiſchen- und Dresdner Hof, 
reuſſen betreffend, den Falk vorausfegen, wenn 
reuſſen attaquiren und. Kriegegemalt anwenden 
yürde, daß man mollte dagegen Krieg führen, 
nd Gewalt mit ‚Gewalt vertreiben, darbey aber, _ 
16 eine Wiefung des Krieges, feine Satisfactiog - 
nd Indemuniſation fuchen. | * 


Solchergeſtalt heißt die Vertheidigung einer Als, 
ieten von. dem Wiener Hofe fo viel, als, wenn 
reußen einen Arten anfällt, wider. foldhe Ger 
yalt durch Unternehmung des Krieges beyzuſte⸗ 
en, und Preußen hinwiederum zu attaquiren, 
as iſt, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Unter 
er Vorausſetzung der Preußiſchen Attaque, nicht 
ber anders, iſt das Wort der Attaquen der Als 
irten zu verfteben, fie aefcheben von Rußland 
ber Defterreich; wie denn auch aus allen-Pieces 
ftificatives fein anderer Verſtand kann gezogen 
erden. Ein leered Vorgeben ift ed demnach, al 
enn gedachte Pieces zu erfennen gäben, daß 
ußland Preuffen attaquiren, Defterreich aber diefe 
nternehmung unterflüßen follte, und daß Sache 
n auch mit beptragen wollen, wofern es ohne 
jefahr gefcheben koͤnnte. | 


Uneingefchränft und ohne Vorhergehung ber 
reußifchen Attaque, iſt dieſes eine grundfalfche 
uflage; wie aus der Einficht der Pieces juftificati- 
:s, woraus dergleichen gezogen werden will, von 
lbſt leicht in die Augen fahr: | 


Ver⸗ 
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WVernuͤnftige und Einfichtige ded Hofes zu Wien 
Haben ganz anders geurtheilet, und ſtch mehr Maͤſ⸗⸗ 
gung zu Sr. Preußifchen Majeftät verſehen, ale 
im Sendfchreiben vorgebildet wird, mwelchergefkalt 
man zu Wien erwartet hätte, was der König für 
Maaßtegeln ergeeifen wuͤrde. * 


Man hat vermeynt, weil keine Abſicht geweſen, 






noch erklaͤret worden, den König anzugreifen und 
Erfor⸗ 


zu beleidigen, auch ſonſt nicht genugſame 
derniſſen zu einer Kriegserklaͤrung vorhanden ge; 
weſen, daß der König fich nicht übereilen wuͤrde, 
anzufallen, und bie Äh anzufangen, 
um dadurch Caſum feederis Hicht entftehend zu mas 
chen, und zu vermeiden, daß er, an ftatt Oeſter⸗ 
veich allein, noch Rußland und Franfreich auf ben 
Hals bekaͤme. e 


Man bat es alfo vor nichtd anders, als eine 
übereilte Entfchlieffung angefehen, ba eine fehnelle 
Einnahme der Churfächfifchen Lande, und darauf 
der Einbruch in Böhmen gefchehen. Wäre in ans 
dere Wege eingefchlagen worden, daß fich Preußi⸗ 
fcher Seits wäre begnuͤget worden , zuerft eine der 
Defterreichifchen Armee gemwachfene Preußifche 
Macht entgegen zu ftellen, fo würde badürch der 
Hof zu Wien in mehrere Verlegenheit gefeßet wor⸗ 
den, und nicht die für den Berliner Hof üble Wir: 
fung erfolget feyn, daß die alliieten Mächte es fo - 
gefchwind pro Caſu federis erfannt hätten, auch 
würden fie fo ſehr wicht aufgebracht morben 
feyn, wenn auch der Krieg angegangen wäre, als 
ed durch bie Art des Verfahrens mit dem Königl. 
Pohlnifchen Haufe und den Churfächfifchen Landen 
gefchehen. In ber Geftalt aber, wie bi ben 

— ieg 
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rieg angefangen, bat man bem König pro Ag 


‚eflore ohne Anftand halten fönnen, und find 
hro Majeftät bie Kayſerin Königin in die Befugs 
ß gefeßet worden, bey Ihro hoben Alliierten die 
ülfsoölfer zu fordern, u auf ben Fall der 
ggreßion von Frankreich und Rußland in den Vers 
eidigungs⸗ und Freundfchaftsbündniffen ftipulie 


t worden. Und bierinn bat fich der Wiener 


of aud) nicht betrogen, weil die hohen Alliir⸗ 
n ben Preußifchen Einfall in Boͤhmen pro Ag- 
eflione und. pro eaſu farderis wohl gegründet 
halten. | 


Zwar fagt das Recht der Natur, daf man fol 


len Krieg vermeiden, wenn man feine Sicherheit 


irch gelinbere Mittel erhalten kann. 


In Thefi hat diefer Sat feine Richtigkeit, allein 
"Anwendung anf die Preußifche geoffe in fteter 


ereitfchaft geftandene Macht, da die Erfahrung _ 


waͤhret, daß allen Verficherungen nichr zu trauen 
rd ſchwer ja unmöglich fallen, ein gelindereg, 
er fichered Mittel in Borfchlag bringen zu Fönnen, 
odurch anders koͤnnte ein Krieg mit Preuffen abs 
halten werben, ald durch Entgegenitellung von 
ölfern, welche feine Beleidigung vorgenommen, 
ch) ber Sinn des Hoſes getvefen, damit zu beleis 
zen, wie Ihro Majefkät die Kapferin Königin zw 


Ihro Majeftät die Kapferin Königin haben dies 


ı Eehrfaß des Naturrechts befolget, nicht aber _ 


e. Preußifhe Majeftäc, welches der ohne rechte 
tigeude Urſache ——— Krieg Ar 


Veytx. 3 Kr. Geſch. V. B. M Mm Zu 
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Zu verwundern ift, daß Se. Majeftät von Preuß 
ſen ſich ohne Scheu getrauen in die Stelle eines 
Lafi zu treten, und auf fich Artic. 17. 55. 
1. -P. anzuwenden, daß böchft Selbe als. Pars 
Lefa und ald Vater ihrer Voͤlker gütliche 
gemacht, ob fie gleich durch bie kurze und Hoch 


thige Äntwort des Hofes zu Wien wären befeibiger | 


worden. 


D Vater feiner Voͤlker, der den Vätern ihre Kin⸗ 
ber, den Weibern ihre Männer und alle junge 
Mannſchaft, dieaufandere Art glücklich in der Weit 
leben koͤnnten, mit Gewalt und Liſt nicht nur aus 
eigenen, fonbern auch aus fremden Ländern nimmt, 
und aus eitler Ehrſucht, um fich groß in der Melt 
durch Ländereroberungen zu machen, auf bie 
Schlachtbanf führe. O! fchöner Befolg des an⸗ 
gegogenen Sriedensartifeld und des Grundfages 
des Rechts der Natur, die gütliche und gelinden 
Mittel den fchärfern vorzuziehen, wenn ein plößs 
- licher Einfall ohne Kriegsurfache in Sachſen ges 
fchiehet, und das Land von Grund aus verberbet, 
ber fseınde Unterthan ins Elend geftürzer, und fo 
viel Menſchenblut, durch den in Böhmen angefans 
genen und in die angrängende Provinzien gezogenen 
Krieg, vergoffen wird, da ber König weder an 
Sacıfen noch Böhmen, einen Anfpruch bat noch 
macht, und unter dem Schein der Borfommung 


bder Gefahr alle erwehnte Graufanfeiten unterneh⸗ 


men läßt, Hätteder König wollen das Friedensinſtru⸗ 
ment, al8 ein Stand ded Reichs, befolgen, und 
fich als ein Stand des Reichs aufführen, fo hätten 
Se. Majeftät erwegen follen, daß nach dem $. 7. 
artic. cit. J. P. man mag eine Sache haben wie mat 
wolle, man möge Recht haben oder m... 
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stand bed Reichs foll befugt ſeyn, etwas durch 
zewalt und.durd, Waffen auszuführen, wozu n 
ach Recht zu haben berinepnet, fondern ein jedem 
stand fol gehalten feyn, in Streitigkeiten den 
Beg Rechtens zu ſuchen, till er fich anders nicht 
es Landfriedensbruchs theilhaftig machen. | 


Wie oben —— worden, ſind Ihro Maje⸗ 
aͤt die Kayſerin Koͤnigin nicht — geweſen, 
ach dem Sinn des Koͤniges zu antworten 
18 ge geftellten Antwort feine Beleidigung und 
rfa 
ten, daß mit der verjangten Infivort nur fey ges 
ht torden, den Krieg abzuhalten; auf fo 
nge zeit vermuthlich, bis bey gelegenen Umftänz 
en, ohne fonderlichen Widerſtand, in Böhmen ein 
ſto ungehinderter Einbruch hätte gefchehen Können, 
3äre nicht der Vorſatz gewefen, Krieg anzufans 
n, fo hätte er auf andere Art koͤnnen vermieden 
erden | 2 


Wer die hohen Gemüthseigenfchaften Ihro Mas 
ſtaͤt der Kayferin Königin in der Nähe verehren 
nn, wird aus den. blickenkaffenden Empfindliche 
iten und zärtlihen Gemuͤthsregungen bemerken, 
ie nahe es zu Gemuͤthe ſteiget, fo oft Nachrichten 
u im Krigge umgekommenen Menfchen einlaus 
n, daß aß. derfeiben Leben bey Ihro Kapferliche 
oͤnigl. Majeftär in hoͤchſten Werth, und bloß aus 
oth und Liebe für die Erhaltung Ihrer Ränder und 
aterthanen, in Krieg einzugehen, fich Allerhoͤchſt⸗ 
'elbe gebrungen gefunden, und nicht aus Ehr⸗ 
cht oder Leidenſchaften ſolches gethan, ſondern 
amal 68 und en — an 
o um Ösgegsheil glle bisherige Prenfifche Unters 
R Ma nehmuns 


vol 5 
zum Kriege zu fchlieffen, noch fich zuräßs 
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nehmungen, aus Vergroͤſſerungs⸗Ehr⸗ und Gelbe 
begierde unternommen und die Menfchen ald Mas 
fchinen behandelt worden. = 


‘ —ã — 
Aus was fuͤr verſteckten Abſichten die itzige Kay⸗ 
ſerlich⸗ Koͤnigliche Regierung mit der Ferdinandi⸗ 
chen verglichen und die ———— unterm 
orwand, als wenn dieſer Ge in einer Zei⸗ 
tung geſtanden, wieder aufgewaͤrmet wird, ſolches 
iſt aus der Antwort bed Expoſe des Motifs pag. 7. 
zu entnehmen, und dieſerwegen fo wenig * 
was darauf zu verſetzen, als auf die vorgemahlte 
ae) . ga ee 2 
willen pfer ſo vieler tauſend 
nicht ruͤhre. Daß beydes letzteres eher von Preuſ⸗ 
ſen koͤnne mit Grund geſaget werden, laͤßt ſich dar⸗ 
aus leicht begreifen, daß Preuſſen der Urſacher und 
Anfänger, des Krieges, alfo des Menſchenbluts, 
das in ſelbigen vergoſſen wird, ingleichen alles Un⸗ 
gluͤcks, und Elends, welches ſo viel tauſend armen 
Unterthanen daraus erwaͤchſet. 5 


Se. Königl. Majeftät von Preuffen allein’ laben 
alle diefe Verantwortung auf fich, und nicht die 
Kayſerin Königin, wegen der verfagten 

| sent und Fünftiges Jahr Seinen Krieg anzıs 
angen. Ä 


Der Koͤnig war nicht berechtiget,, wegen bed Gries 
dens foıche Frage zu ſtellen, und dadurch deſſen 
Natur zu vertvandbeln. Diefer Urfache halber fonns 
ten auc) bie Kayſerin Königin fich darzu unverbuns 
den halten, und ift dieſerwegen Ihro Majeſtaͤt die 
Kayſerin Königin nicht zu befchuldigen, als härten 
Allerhoͤchſt⸗Selbe dadurch den Krieg gewollt, * 

a 
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aß von Ihro ber Krieg oder Frieden abgehangen. 
deins von beyden läßt fich von ber Kayſerin Koͤ⸗ 
igin behaupten, aus Urſache, weil die verfagte 
"rflärung feine rechtfertigende Urfache zum Kriege 
bgiebt , alfo der Krieg lediglich von dem willkuͤhr⸗ 
‚chen Willen des Königs von Preuſſen entftanden, 
‚er den Krieg ohne Kriegsurfache gewollt, und zu 
Haltung des Friedens, ber abfchläglichen Erklaͤ⸗ 
ung ungeachtet, verbunden war. Ä 


Da fo leicht und unbedenklich ohne rechfmäßige 
Teiegsurfache Preuffen gegen bie Defterreichifche 
Dacht Krieg angefangen und fich wegen feiner groͤſ⸗ 
ern Macht ftarf, ja unuͤberwindlich in Waffen ges 
yakten ; wie würde das Haus Brandenburg vollends 
ie mindermächtigen Fürften bed Reichs durch _ 
Waffen behandeln, wenn es einmal bad Haus 
Defterreich gefchtuächet ober zu Grunde gerichtet 
zaͤtte, wofern fie nicht den Brandenburgifchen Zep⸗ 
er füflen und den Triumphwagen ziehen wollten. 
Das Churhaus Sachfen, und nunmehro auch das 
Herzogthum Mecklenburg , mag bierinn zum Vor⸗ 
silde dienen, was den Fürften des Reichs für ein 
Schiekfal von der gegenwärtigen Preußifchen Re⸗ 
zierungs⸗ und Kriegsverfaffung zubereiter, wenn 
8 fich im Weich auszubreiten und um fich zu greis 
ren freye Hand hätte. Daß hingegen feit Jahrhun⸗ 
berten die Defterreichifche Macht den benachbarten 
Ständen bed Reichs nicht befchtwerlich geweſen, 
bielmeniger an Land mas entzogen, noch Bemüs 
bung darzu angemendet, alfo wenn auch bie Bran⸗ 
benburgifche Macht in feine Grängen mieder in etz 
was gebracht würde, damit fie nicht allzu uͤberle⸗ 
gen, und allzu viel Unruhe fliften fönne; fo haben 
davon eben fo wenig die übrigen Stände des Reichs 

Mm z üble 
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Üble Folgen zu gewarten, als wenig — 


nen ſeit verſchiedenen vielen Jahren dar wer⸗ 
den, daß ein. Anfchlag auf Unterdrückung be 
St = > — — — pn 
gew n ey a . gen gegen: | 
Stände des Reichs kann dergleichen Anfchlag nic! 
Sorgelegt werben. | | 


| 
Warum feine Zeit mehr zu verlieren geweſen fen | 
en a e > E 
die Zahl der Defterreichifchen Völker z *22 


ſammen war, als ſchon der Preußi 


Sachſenlandes, und ſogleich darauf ber. Einfal it 
Böhmen geſchahe. Dieſer fchnelfe Ueberzugand 
Einfall hat verurſachet, daß in hoͤchſter Eil mer 
Defterreichifche Völker und Kriegserforberniffenuf 
sen herbey gefchaffet werden, welches unterblihet 
Wäre, wenn der Preufifche Einfall nicht geſhe⸗ 
ben; alfo twaren die Maaßnehmungen in Sachſen 
und Böhmen noch bey weiten nicht nothgedrungen 
und auf dieſe Art nicht zur Vertheibigung ju ei⸗ 
greifen, fündern wenn man. aus der Wirung md 
Art, mit den überzogenen Ländern und 


nen unugehen, ein rtheil faͤen wili, fo ſind Mir 


ter Maaßregeln ergriffen worden, die zur eignen 
Verftärfung auf Koſten ber benachbarten Sande at 
Volk und Geld gerichtet ; welche Abfiche die einige 
Zriebfeber geweſen, warum Sachfen eingenomat, 
nicht die Sicherheit und die daraus zu befahrende 


groſſe Gefahr , fonft man nicht über die Negeln Dt 


Sicherheit und Kriegsraifon würde hinaus gegan⸗ 
gen und auf gleiche Art Böhmen zu gebrauchen, IF 
Vorſatz gemefenfeyn. 


Wie 
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Wie and allen Preufifchen Handlungen wenig 
mpfindung der Humanitat, noch Sriedliebendeg 
Befen zu bemerfen, alfo ift ed gewiß am allermes 
igften daran zu fchlieffen, als der Eintritt in 
Sachfen vor fich gegangen. 


Es koͤmmt wie-ein Spott heraus, wenn biefer 
Fintritt, als ein friedliche Betragen, (Demarche 
‚acifique) will geruͤhmet werden, dadurch das 
rittemal Krieg und Frieden in die Hände der Kay⸗ 
Fin twäre geliefert werben. 


Wenn man dieſe breymalige Lieferung Krieg und 
nd Friedens in der Kayſerin Hände zählen will, 
inter was vor Umftänden der Friede in die Hände 
jegeben werden wollen, fo wäre daß erſtemal, als 
in guter Theil Schlefiend, ohne heraus zu gehen, 
vorin er beftehen ſollte/ wegen ſchon längft abgetdaner 
ind vergüteter Brandenburgifcher Anfprüche, inder 
wößten Bedrängniß, der Königin als Erbin des Erz⸗ 
auſes, begehret wurde; das andremal, aldunterm 
Vorwande der Verbindlichkeit dem Kayſer beyzu⸗ 
tehen, wider den Breßlauer Frieden Böhmen mit 
iner groſſen zahlreichen Preußifchen Armee uͤberzo⸗ 
zen wurde, fürden Kayſer Earl VII. Böhmen, und 
ür Brandenburg etliche Kreyſe davon die gütliche 
Auskunft feyn follten. Itzo ifenun der dritte Fall, 
vo Krieg und Srieden in die Hände ber Kayſerin 
zegeben heiffen fol, wenn als ein Mittel zur Güte 
ein gewaltſamer Ueberzug in Sachſen, und ein Eins 
zruch in Böhmen gebraucht worden. 


Dieß ift nichts anders, ald mit Worten und Res 
bensarsen fpielen, bie fich nicht auf die Fälle ſchi⸗ 
fen. Was für eine Zumuthung und was für ein 

| MM 4 wider⸗ 
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widerſiuniger Gedanke iſt es nicht, um’ einer Het 
ſagten Antwort willen, wo die Lage der Sachen 
nad) ber Klugheit bie verlangte Antwort nicht er⸗ 
laubt, und nach der Gerechtigkeit die Werfagung 
berfelben nicht unbefugfam gemefen, dem | 
Preußifcher Seits anfangen, und die Schuld bed | 
Unbeild davon, und des Unterganges fü vieler tau⸗ 





ſend Dienfchen, der Kayferin Königin zus fehieben 


und fagen wollen, es fey Krieg und Friede in Ihro 


Händen geweſen? 


Was würde man von einem Menfchen in natürs 
lichem Zuſtande denfen, der feinen Nachbarn das 
Ihrige nähme, oder einen guten Theil davon zu 
nehmen gebächte, um über alle die Oberhand 
befommen, und dennoch fagen wollte, die Na 
barn follten gütlich hun, und geben, was ex vers 


langte, fie hätten igo Krieg und Frieden in Häns 


ben, fonft hätten fie alles Unglück, dag aus ber 
Gewalt entflünde, zu verautworten ? Eben dieſes 


| läßt fich auch von den drey Fällen denfen, welche 


man als Triebe und Thaten der Preußifchen Hu⸗ 
manität und Liebe zum Frieden anpteifet, we Krieg 
und Frieden in die Hände deu Kapferin geliefert 
worden zu ſeyn, angegeben, und von fich die Schuld 
des Kriegsunheild abgewälzet werden will. 


‚ Die Verbindlichkeit, der Kayſerin Königin, bie 
Herlangte Antwort zu ertheilen, laͤßt fich nicht 
aus der Verbindlichkeit und Necht feiner. Selbfts 
erhaltung und Sicherheit bey vorliegenden Um⸗ 
ftänden fchlieffen, welche ein Recht —— u 
fragen, maß zur Erhaltung und Sicherheit nöthig, 
mittheilte, und darauf zu antworten, dem andern 

eine Verbindlichfeit auflegee — Ä 
5 ! Denn, 


/ 
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Den, wenn man auch dergleichen Schluß bey 
inem Suppofito, baß die Gefahr der Seibſter⸗ 
yaltung und Sicherheit gewiß, zuließe, fo wäre 
yennoch folcher nicht auf Se. Preußifche Majeftät 
inzuwenden, indem die Gefahr Ihro Selbfterhals 
ung und Sicherheit ungewiß geweſen; tworzu nöch 
ommt, daß nach dem Rechte und Stande der Nas 
ur jeber Menfch und Fürft Heer von feinen Hands 
ungen ift, und der andre fein Recht hat ihn zu 
tagen, oder zur Rede darüber zu ſtellen, es fey 
senn, daß er badurch beleidiget worden, oder bie 
Beleidigung aus dem befannten Willen gewiß 
‚enorfteher ; wo eins ober daß andre nicht ans 
— dba iſt auch Feine Schuldigkeit zu ant⸗ 
vorten. SER 


Nun ift Preuffen mit Thaten nicht beleidiget 
worden, noch hat eine Beleidlgung bevor geftans 
sen, weil der Wille ift erfläret worden, daß alle 
Rriegsvorbereifung zur eignen Sicherheit und Des 
'enfion, und zu niemandes Präjudi;, wer der auch 
ey, alfo auch zu feinem Präjubiz des Königs ven 
Preußen gerichtet. Diefer natürlichen Rechtslehre 
folge, haben Se. Königliche Majeftät von Preufs 
en Fein Recht weiter zu fragen, und bie Kayſerin 
Rönigin keine weitere Schuldigfeit zu. antworten 
zehabt, und kann alfo, wie die Umftände vorlies 
zen, da die Preußifche Eonfervation und Gichers 
yeit durch die verfagte weitere Antwort und Erklä- 
‚ung nichts gelitten, auß dem Nechte ber Preußi⸗ 
chen Eonfervation und Sicherheit, die Verbind- 
ichfeit ber Kayſerin auf die vorgefchriebene Art zu 
antworten, nicht gefölgert werden. Auch hat mit - 
lem Rechte behauptet werben können , daß ders 
gleichen Anfinnung She hoben Wuͤrde rd 

| ım5, ig; 


lig; weil Ihro Majeftät in der willtüßrlichen Herr⸗ 
(haft und Freyheit Ihro Handlungen, wodurch 
Allerhöchftfelbe niemand ſchaden wollen, durch 
bergleichen Vorſchrift auf gebieteriſche Art wären 
eingefchränft worden, welches allerdings bee ho⸗ 
ben fouverainen Würde der Kayſerin entgegen; 
alfo diefe Verfagung für feinen Vorwand , fondern 
für eine im Narur-_und Voͤlkerrechte gegründete 
Entfchuldigung aufzunehmen, 


Unmoͤglich ift, daß jemand könne — 
ſeyn, daß der Wiener Hof ben Vorſatz ge 
babe, den Frieden zu brechen, noch baß er ihn ge⸗ 
brochen habe.  . | 


Weder daß Memoire raifonne fammt feinen Urs 
kunden bemweifen es, noch zeigen folches bie That⸗ 
bandlungen an, fondern wenn weiche Dargegen 
unternommen worden, fo ift es deswegen gefches 
ben, weil der Berliner Hof er gegen ben Fries 
den gehandelt, welches aber,. wenn nach bem 
Vorgang deffen, der in Frieden ftehet, dergleichen 
was vorgegangen, wie mit den Impoſten, feinen 
' Frieden bricht; wie im erften Beantwortungsſtuͤcke 
pag. 5. bereits diefe Lehre angefähret: : 


So wenig die Defterreichifehen Friedensbruͤ 
für offenbar und in die Augen fallend — 
halten werden, und deswegen in dem Sendſchrei⸗ 
ben wohl gethan iſt, wenn in Zeiten von dieſer 
Abhandlung abgegangen worden; ſo ſehr zweifel⸗ 
haft und fo blind müßte derjenige ſeyn, weicher 
einem Preußifchen Siege . bey Lobofig glauben 
wollte. N Die De eu — duͤrfen 
wur reden. ie Verlaſſung | —— 

F buen, 


— 
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Böhmen, und die Zurückziehung: in Sachfen, und 
war in fchlechten Zuftande, fonderlich der Reu⸗ 
erey, müflen das Wort fprechen, ba boch der 
zweck der Schlacht-gemefen „ in Böhmen fich zw 
egen, das Land zu genieffen, und die Armee dem 
Winter über zu ernähren und zu verftärfen. 


Zudem ift ber Feldmarſchall Broun im Ange⸗ 


ichte der Preußiſchen Armee zu Befreyung der 
Saͤchſiſchen abgegangen, und ob er gleich wegen 
ines Zufalls den Zweck nicht erreicht, fo iſt er 


och mit ben dahin geführten Truppen glüclich - 


wieder zurück gefebret, ohne daß die Preufifche 
Urmee im Stande geweſen, feinen Ruͤckmarſch zu 
verhindern, oder. die zurück gelaffene Armee, die 
boch um ein großes durch die Abtwefenheit eines fo 


ECK 
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anfehnlichen Detachements gefchtwächet war, auch ' 


in Abtwefenheit ihres commandirenden Generald | 


anzugreifen. 


| Dergleichen Mirkungen und Thaten Enten 


nichts anders, ald den Sieg auf Oeſterreichi⸗ 
cher Seite anzeigen, weil ein Sieg oder Vortheil 
von einer Schlacht, wo beyde Theile auf ihrem 
Plage -ftehen bleiben, muß aus den Wirfungen 
beurtheilet werden. Ä | 


Es dürfte für den Berliner Hof bienlicher gewe⸗ 
fen ſeyn, um ben üblen Eindruck von dem Betra⸗ 
zen gegen das Churhaus Sachſen und defien Lande 
niche zu vergröffern, davon ein Stillfchweigen zu 
halten, al® die Koͤnigl. Maͤßigung anzupreifen, und 
Yie Aufführung bed Dresdner Hofes, der auf feine 
künftige Sicherheit erlaubten Bedacht genommen, 
io übel abzumalen. Doch 

o 


se Vol 


Doch weil der Herr Keifende in feinem Send» 
fchreiben fo. viel davon reden mag, fo wollen wie 
—* auch hierinn nachfolgen, und darauf “aut 

* | Ä ' 


Er ſagt, der König von Pohlen Habe ber Rs 
nige von Preuffen Schleſien garantirf, und daf 
im Memoire raifonne durch Urfunden fey offenbar 
bargefhan worden, daß er den Dresbner Friebe 
nicht gehalten, fendern daß er im Gegen ge⸗ 
ſucht habe, Antheil an dem Petersburger Traktat 
zu nehmen, ja den Partagetractat vom Jahre 
124: zum Grunde aller feiner Unterhandlung zu 

gen. 


Allein, es ift ſchon im vorherigen jwenten und 
dritten Beantwortungsftucke ermiefen, daß Dee 
Petersburger Tractat nicht offenfio, fondern le⸗ 
Diglich defenfiv, und daß eine Sreußifche Aggreß 
fion voraus geſetzt worden, ingleichen daß erlaubt 
fey, von einem Aggreffor zue Satisfaction und 
Indemniſation fich was von Landen zu bebing: 
ohne daß dadurch ein vorhergehender Seiedensfchluß 
gebrochen werde, ober gefagt werben fönne, daß 


er nicht gehalten. 


Solchemnach fällt alle dergleichen Preußiſche 
Auflage gegen Seine Majeftat von rn u 
Grunde, und verdient um ſo weniger weitere Ant⸗ 
wort, als nicht einmal dergleichen Verbindung ge⸗ 
troffen, ſondern nur eine Neigung darzu, ſo fern 
es ohne Preuſſen zu offendiren geſchehen koͤnnte, be⸗ 
‚zeigt worden. | 


⸗ 


Vas 
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Was bon einen Aggreſſor zur Satisfaction und ' 
Indemniſation fich bedungen wird, oder. werben 
vi, Heißt nicht wegen ber Beute Antheil am 
triege nehmen, ſondern nad) ber Lage bed Sach⸗ 
eulandes, wegen feiner Erhaltung und Sicherheit, 
— Churbrandenburgiſche Haus daran Theil 
| + Weil der Fall gefebt wird, wenn Preufs 
en Aggreſſor, alſo Urſacher der Kriegsunfoften 
ınd.Schäben fen, ſo ift gerecht und billig, daß die 
Frfegung und Entfchädigung von Preußifchen Lan⸗ 
ven genommen werde. 


Das heißt aber nicht vom Feinde Beute machen, 
ſondern Satisfaction nehmen ; alſo kann man nicht 
ſagen, daß Sachſen propter prædam habe an der 


Petersburger Allianz Theil nehmen wollen; folge 


lich iſt die Stelle des Grotü Lib, 2. cap. 25.'$. 9. 
unfchicktich in Anwendung auf Sachſen angefuͤh⸗ 
ref, quod propter predam militare peccatum fit, 
zumal das Wort Prada nur von beweglichen Gas 
chen genoinmen zu ngrten pfleget, und in angezo⸗ 
gener Stelle in dieferh Verſtande genommen iſt. 


Die nun folgende Schußrede, um das Preuß 
fifche Betragen gegen Sachfen zu rechtfertigen, iſt 
von fo fehtwachen Gewicht, als alle vorhergehende 
Folgerungen und Bepmeffungen, mas ber Dres⸗ 
dner Hof für feindfchaftliche Erinnerungen an dem 
Petersburger Hofe gethan. Da ein und andrer 
Hof vom Berliner Hofe fich nicht viel Gutes zu 
verſehen gehabt, und da dergleichen Warnungen 
unter freundfchaftlichen Höfen erlaubt, fo werben 

iche unverdient für eine falfche Sache und Schmuͤ⸗ 

ung ausgegeben, und daß darunter bie —* 
| geiupeh 
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geführt worden fey, einen Krieg von Rußland ge⸗ 
gen Preuffen zu ervegen. — 


Dieſe Abſicht ſteht in feiner Urkunde des Me 
moire raiſonnẽ, ſondern nur fo viel, daß 
auf der Hut gegen Preufien zu ſtehen haben N 
welche Warnung fo wenig für beleidigend — 
nommen werden kann, als bie Rußiſche t⸗ 
nehmung fuͤr Preußiſche Gaͤnge an ſich. Das 
geheime Rathscollegium zu Dresden hat nicht des⸗ 
wegen abgerathen, an einem entſtehenden n⸗ 
ſivkrieg gegen Preuſſen, wie er in dem Pe 
ger Tractat beſtimmet, Theil zu nehmen, weil der⸗ 
gleichen Theilnehmung nicht rechtmaͤßig, ſondern 
bloß aus der Urſache, weil fie gefaͤhrlich. Daß 
die Neutralitaͤt nur in der Abſicht angeboten wor⸗ 
den ſey, um nur darunter auf einige Zeit die A⸗ 
ficht zu verdecken, und am Enbe die Brandenbuüts 
gifchen Staaten, wenn fie von Voͤlkern entblößek, 
anzufallen, ift eine bloße Erdichtung, und fo lan⸗ 
ge davor zu halten, big fein Beweis darüber beys 
gebracht wird; und wenn dergleichen auch 1: 
sollen präfumiret werben, fo mären andre 
cherheitsmittel, die dergleichen Wirkung, daß bie 
Saͤchſiſchen Voͤlker auffer Stand gefegt worden 
„wären, ſchaden zu fönnen, nach dem Wölferrechte: 
zur Hand zu nehmen gervefen, ald diefe, wodurch 
Here, Diener und Unterthan gaͤnzlich aus der 
Verbindung gefeßet, und das Land zu Grunde ge 
richtet wird. | 


Die ganze Aufführung des Sächfifchen Hofes, 
in Berfammlung ber Truppen und Lagernehmung 
bey Pirna, war noͤthig zu Erhaltung derfelben, nicht, 
daß map bamis den Preußiſchen Voͤllern = 
Zu t 
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bollen, wie fie denn auchnicht das geringfte feind« 


lige ausgeuͤbet, ob fie gleich Gelegenheig und Pers 


nögen gehabt, aug dem Lager bey irna Schaden 
u thun. Da folchergeftalt nichtg eindfeligeg ges 
chehen noch a enanmen worden; fo giebt eg 


eine rechtfertigende Urfache zu dem feindfichen 
Sreußifchen Betragen und mehr (chädlichen Begeg⸗ | 


'e, als ein offenbarer Krieg. Und wenn auch Graf 
iutowmsfy fich mit den Defterreichifchen Generas 
en concertiten follen, iſt dies zur Con ſervation 
nd Sicherheit der S chſiſchen Voͤlker angeſehen 
eweſen, die zum Verbrechen dem Saͤchſiſchen Hofe 
icht gerechnet werden kann. Wenn zu gleichem 
ende der Confervafion und Errettung der Saͤchſi⸗ 
hen Voͤlker auf allen Fan ein Militaͤrweg nach Boͤh⸗ 
ven waͤre eingerichtet geweſen, ſo lieſſe ſich auch 
ieſes eben fo wohl als wie bie Zuſammenziehung 
er Völker nach Pirna aus dem Grunde eines Aug. 
seg8 zur Erreftung im Notbfall vertheibigen ; 
ewohl Sächfifcher Seite ſcharf widerſprochen 
Ned, daß nach Böhmen ein Militärtveg fey zube⸗ 
eitet geweſen; wenigſtens, wenn es auch waͤre, 
» könnte es doch nicht al eine Anzeige eines feinds 
chen Betragens genommen werben, um weswil⸗ 


a Sachfen von Preuffen hinwiederum feindlih -. 


Innte behandelt werden 


Nach) dieſer Verhaͤltniß der Sachen ift es eine 
loſſe Aufbürdung, wenn vorgegeben wird, daß 
Zachſen den Koͤnig von Preuſſen bekriegen wollen, 
nd daß es ein aufgelegter Feind von Preuffen ſey. 
reund Fann das Churhaug Sachſen nicht ſey 
egen der Behandlungen, womit der Berliner Ho 

gegen 


Pr 
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gegen dieſes Haus ſeit bein Dresdner Frieden un 
gegangen. DEE | 
Ein andred aber iſt nicht Freund ſeyn, ein an 
bres Feind — — — * —— | 
wungen werden, e e | 

| noch nach feinem Intereſſe ſeyn kann. * — 


Die Verſagung ber Freundſchaft bewirket aber 
feine Beleidigung, alſo auch feine Urſache zum feind» 
lichen Betragen, noch weniger eine gerechte Urſa⸗ 
che zum Kriege, unter dem Vorwande, baß bad 
hurhaus Sachfen, welches nicht ein Preußiſcher 
eund wegen feines leidenden Jutereſſe feyn will, 
noch kann, fondern neutral zu bleiben. verlanget, 
ein gefährlicher Zeind fey, und daß ed nur unter 
dem Mantel der Freundſchaft, wenn bie Brauben⸗ 
burgiſchen Rande entblöffet, unnermuthet und 
lich zu überfallen getrachtet. Wiewohl alles dies 
ſes nur gefährlichen Träumen gleich ſiehet, fo web 
len wir doch den Fall feßen, dag Preuſſen feiner 
Sicherheit willen die Sächfifchen Voͤller entwaf⸗ 
nen koͤnnen. Wie aber das übrige Betragen gegen 
die Königliche Familie und Churfächfifche Erblande 
und Unterthanen könne aus allen bepgebrachten 
Gründen gerechtfertiget werden, folches- ift ein 
Voͤlkerrechts verſtaͤndiger zu begreifen ‚nicht fäbigs 
wenn auch die Lage des Sachſenlandes fich vorge⸗ 
ftellet wird, daß daraus in dag Herz der Brandens 
ee Lande gar leicht könne eingebrungen 
en. 










Daß. der Wiener Hof den Dresdner falle heftig 
angegangen haben, dem Petersburger Tractat bey⸗ 
zztreten, um busch die Saͤchſiſchen 1 


» 
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ʒrandenburgiſche gehen zu koͤnnen, tft weit entfernt ze 


on jener Wahrheit, da nicht unverborgen, daß 
ierinn der Wiener Hof dem Dresbner feinen freyen 
Villen überlaffen, um ihn nicht in die Händel gu 
erwickeln. 

Auf diefe Art ift dad Preußifche Betragen gegen 
Sachfen‘ nicht unumgänglich gewefen. And 
venn auch zu Bedeckung und Vertheidigung ber 
Srandenburgifchen Lande die Einnahme des Saͤch⸗ 
fdyen Landes und ber Zugänge, wodurch die Seins 
e hätten ‚eingehen koͤnnen, nöthig geweſen todre, 
» hätte doch alles dieſes nicht berechtiget, fich aller 
triegdrechte gleich ald wenn es ein offenbaren 
drieg wäre, gegen Sachfen zu bedienen, und die 
Interthanen als Feinde, oder als ein durch Waf⸗ 
en bezwungenes Wolf, mit dem man nach Gut: 
ünfen, wie ein Herr, ber Ueberwinder, verfabs 
en fünne PL behandeln, — N 


Daß der Koͤni von n roßmuͤthig 
ait Sachen verfähre, — —— 


Beytr. Br, Geſch⸗ V.B. Mn wird, 
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wird, ſo muß es nach Voͤltertecht bezahlet werben. 


Grotius lib. 3. cap. 17.9.6, 


ein Feind fonft ordentlich eintreibt, und Recht 


erheben bat, nicht fenne, dagegen fönnen bie Land⸗ 


ſtaͤnde, und beſonders die Gtabt Leipzig, tat ie 
‚au a erlegen follen und erlegt haben; das 
Geg m ä 

— ——— 


Ser. Majeſtaͤt der König von Pr ſind den 
Sachſen ein theurer Schutzherr, daß er fie gegen 
die Seſterreichiſchen Panduren und Huſaren ſchuͤhet. 
Kein Menſch, als ein Preußiſch benfenber; wird 
es als ein groſſes Ghick für, dad Sachſenland an⸗ 
fehen,. daß der König von Preuffen ihr Feind iſ 

und ſie von ihren Freunden den Defterreichifchen Voͤl⸗ 

fern befreyet. Dasrmuß wohl eine wunderliche 

Geburt aus den Saͤchſiſchen Landen: ſeyn, welche 


die Preuſſen lieber zu Feinden, als die Oeſterreicher 


zu Freunden haben möchte. 


Dies alles ift ein Spielwerk der, Worte, das abs 
eine Spoͤtterey ausgeſonnen, unde ein leerer Ton 
iſt, indem nicht das geringſte einen Schein der 

Wohrheit mit ſich fuͤhret. Wären die Preuſſen 

keine Feinde von Sachſen geworden, fo waͤren fie 
von Feind und Freunden nicht belaͤſtiget, und 

koͤnnten in Ruhe uͤnter ihren Haͤuſern und Huͤtten 
wohnen; ſo aber zehrt der theure Schutzherr das 
Land auf, und ziehrt ihnen alles Kriegsungemach 
und Elend uͤbern Hals. J 


So fremde wuͤrde es nicht aufgenommen wor⸗ 
den ſeyn, wenn der König von Preuſſen, vorge⸗ 
Aa = 27. fehler 


il bewähren. Le 








| 
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huͤtzter Sicherheit willen, die Sächfifchen Trup⸗ 
en entwafnet hätte, ald es für eine fremde Krieges 
aiſon aufzunehmen, die graufam und wider alleß 
3ölferrecht und Regeln ver Humanität, daß ein. 
and, und ein grofjes anjehnliches Churfürftliches 
Jans, an. welches feine ächte Kriegsurfache kann 
‚ebracht werden, von Grund aus zu ruiniren und 
uf die feindfeligfie Art zu behandeln, umernomes - 
nen wird. Die Muthmaffungen moͤgen fo flart 
eweſen ſeyn, wie fie wollen, 6 war eg doch nach 
em Völferrechte nicht erlaubt, gegen einen Fürs 
ten und beffen Land, wegen Verdacht und Mur 
naſſung, daß er üble Geſinnung hege, ein bergle 
hen mehr als feindliched Betragen zu führen. 
Dem im zweyten Beantwortungsſtuͤck iſt ſchon 
ursgeführet, daß auch nicht einmahl ang ' 
cheinlichen ‚ geſchweige aus muthmaßlichen Urſa⸗ 
hen. des Krieges, Kriege Fönnen angehoben und 
Seindfeligleiten begangen werben. “4 


Wäre der Preußische Hall fo befchaffen, wie der⸗ 
enige, ale — und Heſſen gegen den Her⸗ 
‚og. Heinrich von Braunſchweig im Jahre 1544» 
das Fand eingenommen, fo. würde es niemand 
fremde vorkommen. Dem der Churfürft. von 
Sachſen und der Landgraf Philipp von Heffen * 
ren mit gedachten Herzog von Braunſchweig ii 
einen ordentlichen ‚Krieg verfallen, nachdem er 
gedachte beyde Fürften eine geraume Zeit in Schrif⸗ 
ten heftig angegriffen, viele benachbarte Städte 
befchtweret, viel Unruhen und Unhell geftiftet , R 
daß keine Ruhe für ihn zu fchaffen war, als ihn 
im Jahre 15442 zu überziehen, und fich aller feiner 
Bande zu bemächtigen. 


Nna Pufens 
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Dieſer Fall iſt mit dem Saͤchſiſchen in keine Ver⸗ 
gleichung zu ſtellen. Sachſen hat ſich gegen 
Brandenburg ruhig betragen, die | 
ſchen Lande in nichts befchtweret, nichts den Nach⸗ 
barn weggenommen, nicht in Schriften Preuffen 










4 


= Ruhe vor wor haben, ber Lande zu bemädy- 


tigen. Der Vertreibung aus feinem Lande ungeachtet 
hat er bennoch folche Streiche geſpielet, daßer nach der 
im biftorifchen Lexico unter dem Wort Henricus der 
gere,enthaltenen Nachricht, durch alerhandBeies 
Mißtrauen sroifchen dem Kayſer und Proteftanten 
erweckte, und in öffentlichen Schriften nicht nurden 
Churfürften und Landgrafen hart angriff, fonder 
fo gar von dem Kayfer nicht auf das ehrerbietig 
redete‘, ja fa bebrohlicher Neben gegen ur ie 
dene, die er für Feinde hielte, vernehmen ließ. 
Ob num nicht dies Exempel des s Hein⸗ 
richs mehr eine Gleichſtellung Ag Seiten des 
eg ge als — * Betragens 
nd Geſinnung abgiebet, kann Vernuͤnfliger 
von ſelbſt leicht urtheilen. | 






: 
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Die Urſachen des Churfuͤrſten zu Sachſen und 

mdgrafend von Heſſen, den Herzog von Braun⸗ 
ymeig von feinen Landen zu vertreiben, waren 

el verantwortlicher und. ftärfer, als Preußifcher 

eits fich eingebildet oder vorgebildet wird, fo 

yerzeugende Nroben von den gefährlichen und 

Ablichen Abfichten, die gegen das Branbenburs 

fche Haus wären geführet worden, in ben Pieges 

ftiticatives gefunden zu haben. 


Eine vernünftige Einficht ſothaner Piecçes zeiget 
e Augenfcheinlichfeit, daß nichts weniger, als 
ffenfivverabredungen darinnen enthalten, wie in 
Beantwortung des Memoire raifonne und iz 
er Abhandlung über den vierten geheimen Artikel 
es mehrern klaͤrlich vor Augen gelegt worden, alfo 
ier feiner weitern Anfuͤhrung bedarf. | 


Durch die Beraubung des Königl. Pohlnifchen 
abinets ift bey weiten fein rechtfertigender Beweis⸗ 
um des Einfalls in Sachfen, und des Betragens 
egen Se, Königl, Majeftät von Pohlen und, die 
eterdburger Allürten, gefunden worden. 


Man hat geglaubet Beweisthuͤmer von bem Pe⸗ 
wöburger Tractat, daß er offenſiv, oder daß ein 
Biener Dffenfivtractat im verfloffenen Jahre 1756 
efchloffen, oder fonft dergleichen Concert gefaflet 
yorden ſey, in dem Dresdner Rönigl. Cabines zu 
inden, wie zum voraus diefes in dem Preußiſchen 
Manifeft oder Expof& des Motifs ift mit vielem 
Zochfprechen angefünbiget worden, und hat doc) 
‚ergleichen nicht$ aus den weggenommenen Cabi⸗ 
jetöbrieffihaften vorgelegt werben koͤnnen. 


Nu 3 Sol⸗ 


mit Grund als einen Ruhe⸗ und 
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Solchergeſtalt ſind, wie das ganze — 
(che Offenſivconcert mit Rußland oder Sachfen in 
nicht8 als in der Einbildung befranden, auch bie 
Vortheile, welche fich der Hof zu Wien Dapen 
serfprochen haben foll, ebenermaffen nichts anders 
als ein ausgeda.hted Weſen. —— 


Der eine Vortheil ſoll darinn beſtehen da 
wenn ber Dresdner Hof den König von Preußen 


die Neufrafität hätte bereden, wurd ſich be 
gegen Preuffen auslaffen können, die Wieberero 
rung Schleftens wäre erleichtert tworden. 


Allein der Miener Hof hat ben Dresdner 
Anerbietung ber Neutralitaͤt weder zu⸗ noch a 
gerathen, fondern dieſes Hofes eigenen Gutbeftr: 
den alles lediglich uͤberlaſſen: alſo aus der Unge⸗ 
wißheit, was der Saͤchſiſche Hof thun wuͤrde, 
oder nicht, nichts vortheilhaftes zur Abſicht in Be⸗ 
treff Schleſiens ſich verſprochen. Daß Preuſſen 
nach verworfener Neutralität auf fo unerhoͤrte 
Weiſe, wie geſchehen, mit Sachſen umgehen wer⸗ 
de, daß bie ganze Welt daran fo viel, das wider 
Recht und Humanität, auszufegen findet, ſolches 
Bat man fih voraus kaum -vorfiellen koͤnnen. 
Daß jedermann, nicht nur in Deutfchland, fons 
Bern auch in ganz Europa den König von Preuffen 
—— 
imgleichen als einen Trenlofen anſehen, und Mit⸗ 
leiden mit Sachſen tragen muß, ſolches iſt eine 
Wirkung, bie an ſich aus den, Preußiſchen That⸗ 
handlungen folget. Daß endlich auch im Reich 
und Europa bie u Ye dahin gediehen, tie fie 
ißo gegen Preuffen ſtehen, darzu hat die bleffe 
Wahrheit, melche die ganze Welt eingefchen, mie 

| unge⸗ 
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ngerecht das Preußifche Betragen gegen Oeſter⸗ 
sich und Sachfen fey, alles vermocht, ohne daß: 
3 eines heftigen Geſchreyes gegen die Ungerechtig⸗ 
it des Krieges bedurft hat. ! 


Die Thaten zeigen die Augenfcheinlichkeit der Uns 
erechtigkeit des Betragend, und deswegen haben 
uch Kapferliche Majeftät in folche — — 
raft Obriſtrichterlichen Amts einſchlagen muͤſſen, 
velche die Reichsſatzungen, in den Faͤllen offen⸗ 
arer Friedensſtoͤrung, vorfchreiben. 


Die Preufifche ‚offenkündige Friedensſtoͤhrung 
ind Empoͤrung ift defto merkfwürdiger, je weniger 
uſammen zu reimen, wie der König von Preuffen 
m Pondner Tractat vorgeben fönnen, daß er ihn 
zefchloffen, um Ruhe und Kriede im Reich zu ers 
yalten., da er. doc) felbft nach dem Tractat der 
rſte ift, der die Ruhe des Reichs ftöret, und dem 
Keiche,,. befonders aber einigen vornehmen Staͤn⸗ 
yen,; ein zur Zeit noch nicht überfehended, aber 
um voraus fehendes und bereits erfahrnes fehr 
zroßes Unheil zugiehet, und in ſolche Kriegsums 
taͤnde ſetzet, als es fich in vorigen Zeiten noch 
nie befunden. Ä on 


Wie der Hof zu Wien feit langen Zeiten Sach⸗ 
fen zum Opfer dee Ehrfucht gewidmet haben koͤn⸗ 
ne, ift daraus unbegseiflich, daß Sachjen feinen 
Fuß breit Land gegen Defferreich verloren, noch 
von Defterreich verlanget worden, ja fo nar, weil 
es fich ruhig. betragen, das von Böhmen abges 
riſſene und ‚durch Friedensſchluͤſſe cedirte Lauſitz bis 
nun; zu nach fo laugem Zeitraum behalten, und 
auf gleiche Art das Haus Brandendurg SH 


fien 
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auf ewig behalten fönnen, wenn ed ruhig 
ur we, und der König feinen Aggreſpe 
von Defterreich abgegeben hätte. 


Daß Deſterreich ſich aus ber unterdrůd 
oder Untergang feiner Alliirten wenig mache, 
derſpricht ſich daraus von ſelbſt, daß, wenn man 
alle bisherige Allianzen, welche Bad Haus Oeſter⸗ 
reich mit andern Mächten biöher errichtet, dur 
gebet ſich finden wird, ‚daß in den wichtigſten 
tanzen die andern Mächte eher abgegangen, Des 
fterreich verlaſſen, — zuletzt erſt das Haus 
Deſterreich ſich ſauch bequemen en 









müffe, wie niemals ein gerechterer Kr 
Berne, melchen der König von Herden an 


Mit mehren Wahrheitögrunde * man viel⸗ 
mehr gerieben daß niemals ein ungerechterer 
Krieg, als der gegenwärtige von anges 
fangen —— da ihm keine — Beleidigung 

wied dergleichen bevor geftanden, 
alfo Feine — * — Urſache zum Kriege vor⸗ 
| Uefache nur ein leerer 
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Dies iſt aber ein gewoͤhnlicher Berliner Hofs 
unftgrif, welchen fehon ber Obfervateur Hola 
lois in feinem achtzehnten Briefe entdecfet, die 
Irfachen der. feindfeligen Thathandlungen oder 
drieges nicht eher, als folcher ſchon angefangen, 
u fagen, und nach dem-Streich von nichts, als 
jegründeten und offenbaren Urfachen darzu, zu. 
:eden und darüber die Vertheidigung zu führen, 
vo er fagt: Ne point declarer la guerre, mais pu- 
jlier après coup des memoires apologetiques , qui 
:n tiennent lieu, & dans lesquels, à defaur de 
yreuves, le Roi prodigne les grands mots d’evident, 
le. notoire, d’incontelteble, | Ä 


Die Preußifchen Thaten zeigen ‚die gründliche 
und, augenfcheinliche Wahrheit deffen, was in des 
Wienerfchen Hofe Beantwortung bed Berliner 
Kriegsmanifeſts dee Welt vor Augen gelegt wor⸗ 
ben. u = 


unter Fürften, welche geheime Urtickek fehließen, 
an de Dune — — Artickels ſtreitet, 


\ 
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wenn er auch unſchuldig und unſchaͤdlich tft, ſolchen 
dem Pudlico befannt zu machen. 2. 


Aufbringen oder Aufhetzen, und den: Alfürfen 
kreunbrehaftliche Nachrichten und Warnungen mits 
theilen, find zwey tinterfchiedene Dinge, und 

Hat mit Grund von Miener Hofe verneinet wer⸗ 
den fönnen, den Rußiſchen Hof aufgehetzet zu ba: 
— da er nur freundſchafiliche Nachrichten er⸗ 
theilet. | | 


Dagegen find vieie wahrfeheinliche Anzei en vor⸗ 
handen geweſen, dag Preuffen geſuchet, ie Uns 
tertbanen gegen ihren Herrn aufſuwiegeln. Daß 
die Briefe, welche die Inſinuation davon am. Ruſ⸗ 
firchen Hofe, ſonderlich deffen, was in ber Ukraine 
und in Curland vorgehe, indirecte anbefohlen, e 
ſelbſt für Kunfigriffe gehalten haben ſollen, ſolches 
iſt daraus nicht zu erfeben, ſondern bie Anmeifnng, 
die. Inſinuation indirecte zu thun, will nur, fo viel 
ſagen, daß die Inſinuation uͤnvermerkt gefchehen 
- möge, ‚daß man, nicht wife, woher die Nach⸗ 
richten kommen. Diefe Art, was zu infinuicen, 
" ann. man ja. aus „feinen. Urſachen gern ha 
— und kann doch an ſich die Nachricht wahr 
One. ir a 2 F | — 


Daß auch in dem Rußiſchen Manifeſt nichts 
davon erwehnet worden, kann ja wohl deswegen 
geſchehen ſeyn, weil bie Unternehmung. nicht i 
ausgebrochen ober weil der Petersburger Hof 
krichye für. dienlich erachtet eine Unter ſuchung anzu⸗ 
| ſtellen, alfo daher feine Dffenfion hat. fönnen oder, 

wollen angeführet werden, die unter bie * der 

| | — rechtfer⸗ 


Br. 


u )JolK . 367 
echtfertigenden Urfachen, warum Rußland gegen 
zreußen die Waffen ergreifet, gehörte. u 


Durch das fo oft und übertrieben gepriefene Me- 
noire raiforınd und deffen Urkunden ift das Publi⸗ 
um nicht mehr, ald vorher, belehret worden, ja 
's bat fich in der Hoffnung betrogen, well es we⸗ 
tiger Geheinniffe darinnen gefunden, ald es bey 
Ankuͤndigung derfelben ift beglaubt geiwefen. Daß 
sie Dreußifchen Thathandlungen und die gethanen 
Berficherungen gegen den Dresdner Hof ſich wider⸗ 
prechen, ift fo offenfündig, daß kein Unpartheyi⸗ 
cher mehr baran zweifelt. | 


Worinn die Königlich Preußifchen Handlungen 
ala Freund beftehen follen, ift fo unerfindlich, als 
unbegreiflich, wie noch möge behauptet werden, 
daß ınan alle Hochaditung gegen den König von 
Pohlen und Königliche Familie bezeiget, und das 
Fand und Unterehanen gefchonet habe. | 


Es war leicht aus aller Aufführung bed Könige 
von Pohlen und deffen Trouppen vor und zur Zeit 
de8 Preufifchen gewaltſamen Ueberzugs in Sach⸗ 
fen wahrzunehmen, daß der Vorſatz nicht getvefen, - 
fich mit den Defterreichifehen Völkern zu vereini⸗ 
gen, fonft, wenn man Saͤchſiſcher Seits eine Vers 
eigigung gewollt hätte, ſolche ein gar leichte ger 
wefen wäre. Es ift auch nicht verlanget worden, 
daß der König von Preuſſen ſollte auſſer Acht laſ⸗ 
fen, was zu feiner Bequemlickkeit, Sicherheit ober 
Vertheidigung gehörte; man hat ihm dies alles in 
Neberiaffung des Durchzugs, und in Verficherung 
des Fandes, fo viel zur Kriegdoperation nöfhig, 
eingeftehen twollen; welches alles den ganzen _ 

z wan 
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wand ber Rechtfertigung des Betragens gegen 


Sachen entfräftet, und das falfche Raifennement 
des Verfaſſers des Sendfchreibend anzeige. 


Eudlich entdecket fich ein Grundſatz des Voͤlker⸗ 
rechte, welchen Grosius mit anderer Völker Rechts⸗ 
lebrern aus Zeugniffen alter Gefchichtfchreiber 

-Lib. 2. c. 1. $. 6. behauptet, nämlich, - daß im 
Kriege erlaubetfey,, fich eines Betrugs zu bedienen. 
-Der Berfaffer des Sendfchreibeng führet zu Beſtaͤr⸗ 
fung diefed Saßes daß Anfehen des Kulpif in Colle- 
gio Grotiano Äber biefe Stelle an, die in Exercite- 
tione X. 3. ftehet, two er fagt: Dubitandum non 
eft, quin apud hoftem, ficut aliis dolis, ita & 
falfo fermone atque mendacio late fumto, utili- 
ceat. Daß Kulpikus unter dem Betrug im Kriege, 
Kriegsliften, (Seratagemata) verftehe, ift aus dem 
2ten Fpho zu erfehen. Daß dieſe ald gelinberere 
Mittel erlaubet find, da das Umbringen eines Feins 
— weit haͤrteres, iſt wenig Zweifel unter⸗ 
worfen. 


Eine Thathandlung im Kriege iſt aber weit un⸗ 
terſchieden von einer Thathandlung vor dem Krie⸗ 
ge; dergleichen eine Verſprechung, wo einer unter 
der Verſicherung eines Freundes vor dem Kriege 
erſcheinet, welchem keine andere Befugniß, als die 
einen Pacifcenti zukommet, zuſtehet. | 


So gar im Kriege, wenn jemand vom Feinde 
als Pafcifcens erfcheinet, muß ein folcher bloß in 
Qualitaͤt eined Menfden, ber pacifeirt, micht in 
der Kigenfchaft eines Feindes, betrachtet werden; 
ja fo‘ gar im Kriege den Feind, der als Pacifcens 
erſcheinet, mit Berrug zu bintergehen, iſt — 

’ 
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aubt, fonft feine Capitulation, noch ein Waffen⸗ 
tillſtand noch Sriede könnte geftiftet werden. 


In diefer Darftelung Hören die Gerechtfame ge 
zen einen Feind auf, und bat feine Plasyreifung 
)eB Betrugs ſtatt. 


Nach dieſen Umſtaͤnden, und mit dieſer Einſchraͤr⸗ 
kung iſt die ganze Auslegung des Satzes, quod 
lolo in bello uti liceat, auf das Betragen gegen 
Sachſen voͤllig verkehrt angebracht. Denn Se. 
Majeftät in Preußen find zuerſt in Sachſen, dem 
Borgeben nach, ald Freund, nicht ale Seind ers 
chienen, und war noch Fein Zuftand des Krieges 
vorhanden; zweytens, wenn auch wollte der Ein⸗ 
bruch für einen Krieg angegeben werden, fo er⸗ 
nangelte eine gerechte zureichenbe . Urfache zum 
Kriege ; welcher Mangel die ganze Befugfamfeit, 
Betrug iu gebrauchen aufbeber. Daraus laſſen 
ich die Marimen ded Berliner Hofes erfennen, 
für welchen fein Nachbar in dem Seinigen ficher 
wäre, wenn vor einer Kriegserflärung, unter dem 
Schein der Sreundfchaft, in des andern fein Land 
zu gehen, ſolches einzunehmen, und den Beſitzer 
davon durch Verficherung aller Freundſchaft und 
Unverletzlichkeit zu betrügen, wollte für erlaubt ges 
alten werden. 


Die Aufführung bed Sächfifchen Hofes kann ſo 
wenig zum Grunde der Rechtfertigung dergleichen 
—— ger — 5 als 
veni e eine re gende Urſache zum Kriege 
—ãA Denn alles, was der Saͤchſiſche Hof 
por. den Krieg unternommen, hat in Handlungen 
yeftanden, welche auf feine Gicherftellung we 

— reuſ⸗ 
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seufifche Anfälle gerichtet geweſen, und ſo werig 
a. eine wuͤrkliche Beleidigung -gefchehen,.P 
wenig kann es einen rechtmäßigen Örund zum Krug. 
oder zu feindlichen Gewaltthaten darbieten. 


Win man fagen, Sachſen babe doch dadurch 
wider bie Freundfchaft gehandelt, welche es im ' 
‚Dresbner Frieden: verfprechen, fo. waren es doch 
nicht feindliche, gemwaltthäfige oder auf Betrug ge 
bauete beleidigende Handlungen. | ur 


Wenn diefed geweſen wäre, fo ließ fich erſt fa 
gen, tie im —— — —E 
daß Preußiſcher Seits Sachſen mit gleicher Muͤne 
wäre bezahlet worden. 


Anerwogen eine Unterlaſſung der Freundſchafts⸗ 
pflicht, als einer eos Pflicht, Feine Urfache 
zum Kriege oder werfthätigen Seindfeligfeiten: giebt, 
wenn die Abſicht wicht iſt zu beleidigen ; noch kann 
für eine Aufferliche Beleidigung aufgenommen wer⸗ 
ben, mwenn die Unterlafung der Freundſchaft aus 
andern Urfachen gefchiehet, als damit den Frieden 
zu brechen ; dergleichen eine ber wichkigften „ wenn 
1008 wegen feiner. Selbfterhaltung und - Sicherheit 
unternommen wird. a ES Er 


Heineccius in Blementis J. N. 86. Ib. 2 
$. 196. u Zur Alzı le 


Ingleichen iſt ein groſſer Unterſchied unter einem 
J— und unter einem 6 
chluß, wodurch ein Krieg und die Feindſeligfeit 
geendiget, wird, zu machen, worinn gewoͤhnlicher 
‚maffen ein Artikel Yon Fünftiger mutueller genere 
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vor Freundſchaft ‚pflege errichtet zu werden; wo 
aber nach dem Sinn nichte anders verftanden wird, 
als. die Aufhörung von. Friegerifchen Feindſeligkei⸗ 
ten, nicht der Innbegtiff aller wirklichen Freund⸗ 
fchaftspfiichten, die in Ermeifung der Dienftleiftuns 
gen in guten Beyrath oder in behüfflich feyn, was 
des andern Iniereſſe befördern Tann, beftchen; 
wie diefen Unterfchied Grosius Lib. 3. cap. 20. $. 40. 
wohl bemerfet, too er die Frage flellt: An ea, quæ 
contra amieitiam funt, rumpant paccm, und nur 
von Bündniffen verfichet, quz ſub amicitie lege 
contracta, daß durch LUnterlaffung der Freund⸗ 
fchaftspflichten der Sriede gebrochen werde, nicht 
aber von jeden Friedensſchluͤſſen gelten läßt, be 
fonder® aber nicht von denjenigen Bündniffen, wel⸗ 
che nicht amicitiz caufa, fondern nur finiendi belli 
caufa-gefähloffen find. In diefer Urt von Buͤndniſ⸗ 
fen liegen feine weitere —— lichten od, 
als welche ein jedes Wolf dem andern überhaupt 
nach dem Völferrechte zu leiften fchuldig iſt, wo der 
Friedensſchluß nur-dasjenige befräftiget, was man 
ohne dies in Betreff der innern Freundſchaftspflich⸗ 
ten nach dem Rechte der Natur zu halten verbun⸗ 
den ift; und wenn man folche unterläßt, doch für 
feine Beleidigung aufzunehmen. \. 


Daher: iin Berfprechungen der mutnellen Freund⸗ 
(haft bey bloffen Friedensfchlüffen, wodurch nur 
der. Krieg geendiger wird, gewoͤhnlich, nichts be⸗ 
ſonders zu Ai ; hingegen in Freundſchafts⸗ 
und Bertheidigungsbündniffen pflegt ausdruͤcklich 
verfehen zu —9 ; daß die Verbundenen nicht 
allein einander beyfiehen, fondern, was des einen 
oder andern Intereſſe betrift, es befördern, und 
wo Gefahren bevorfichen, warnen folen; in = 
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chem Betreff man nur ale Vertheidigungss und 
Steundfchaftsbändniffe nachlefen darf. . Dergfeis 
chen Pflichten kann derjenige, mit welchem man 
nur in foedere' pacis ftehet, nicht Begehren, nad 
deffen Natur derjenige, nit welchem man in fe- 
dere pacis ſtehet, nichts weiter begehren kann, 
wenn auch ber rtitei ber Freundſchaft darim 
enthalten, als daß er nichts feindliches begehe, 
fo lange keine neue Urſachen vorhanden. Wider 
diefen Begriff von der generalen im Friedend 
fchluß verſehenen Freundfchaft ftelen Se. Preuſ⸗ 
fifhe Majeftät ein Begehren, wenn es als ein 
ee oder wider dag Vers 
rechen gehalten wird, da Sachfen mit dem Wie 
ner und Rufifchen Hof in gutem’ Vernehmen ge 
fanden, und fich nicht an ben Berliner Hof ge 
halten, deffen Beſtes befsrdert, und por. Schaden 
ewarnet, hingegen dergleichen den Wiener und 
etersburger Höfen geleiſtet. 


zu dieſer Höfe Freundſchaft Hat der Dresdner 
Hof ein Vertrauen feiner eıgenen Eonfervation 
wegen feßen können, nicht aber auf den Berliner 
Hof, der alle nur mögliche heimliche feindfelige 
Gefinnungen bezeiget; und da der Dresbner dent 
Berliner Hofe zu den fpecialen Freundſchaftspflich⸗ 
ten im $rieden nicht verbunden war, fo fann det» 
gleihen Unterlaffung nicht als eine Handlung 
wider den Frieden, noch zur Urfache bes feindli» 
chen Berragens, noch auch als ein Mittel wider 
den Dresbner Hof, ald hätte er zuvor liſtige An- 
Rellungen gemacht, um zu ſchaden, angegeben 

en. 


So 
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So ſtark die Verſicherungen ber Freundſchaft 
eweſen ſeyn moͤgen, da kein Freundſchaftsbuͤnd⸗ 
iß zwiſchen dem Dresdner und Berliner Hof er⸗ 
ichtet geweſen, ſo iſt alle die Saͤchſiſche freund⸗ 
haftliche Geſinnung und Unterhandlung mit den 
Viener und Rußiſchen Hoͤfen fuͤr keine heimliche 
eindliche Zuſammenverbindung zu halten, noch 
ind dieſe Höfe insgeſammt für Feinde zu erflär 
en, vielmeniget als eine groffe Handlung oder 
eine Abficht dag Preußifche Betragen zu preifen, 
velches gegen Sachfen gehalten worden. | 


Die Heantwortung ded Wienerifchen Hofes hat 
olches lebendig, wie es an ſich beſchaffen, abge» 
nahlet, und hat noch immer ſeine Staͤrke behal⸗ 
'en, wie ſehr man ſich auch ruͤhmet, daB bie 
Schwäche bavon in der Widerlegung follte gejeis 
jet werden, welche zwar mit heftigen ftärfern 
Ausdruͤcken, aber mit deſto ſchwaͤchern Gründen 


So grundlos alfo die Rechtfertigung bes Preufı 
hfchen Betragens gegen das Ehurhaus Sachfen 
wegen. feiner freumdfchaftlichen Benehmung mit 
sen Höfen. zu Wien und Petersburg, welche fuͤr 
eine feindliche Aufführung gegen den Berliner 
Hof will gehalten, und. zum Grunde der auſſer⸗ 
ordentlichen feindlichen Gewaltthaten geleget wer. 
den, fo hochmuͤthig iſt die Bezeigung gegen Die 
getroffene Buͤndniſſe zwiſchen den drey vornehm⸗ 
Ren Mächten it Europa, als wenn ſolche nicht 
Beytr.z. Kr· Geſch.V. V. Oo gefuͤrch⸗ 
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gefürchtet würden, ſondern für eine eitle leere 
Burcht anzufehen wäre, wenn man folche fürchten 
wollte. Don dem vorher gegangenen glücklichen 
Erfolg der Preufifchen Waffen in den vorigen 
Kriegen vermennt der Verfaffer des Sendfchreis 
bens watfürlicher Weife fich einen glücklichen Er 
folg, zumahl wegen bes gerechten Krieges, ver⸗ 
fprechen zu fönnen. | . 


Alles dieſes, daß es einer der gerechteften 
Kriege, und daß man fich darinn auf bie goͤtt⸗ 
Hehe Vorficht verlaffen müſſe, ingleichen, daß 
man augenfcheinliche Merkmaale des göttlichen 
Vertheidigungsamts ſchon mehrmahls in Preuſ⸗ 
ſiſchen Kriegsunternehmungen geſehen haͤtte, kann 
man nicht andere, als Arten zu reden nach Preuſ⸗ 
fiicher hochfprechenden Gebenfungsart anfehen, 
unm dem gemeinen Haufen nur einen Muth, damit 
er folchen nicht finfen laſſe, beyzubringen. Ob 
aber innerlich die Furcht am- Berliner Hofe zur 
Zeit, als der Reiſende fein Sendſchreiben verfaßt, 

fo geringe geweſen, wie aͤuſſerlich bezeiget wird, 

amd ob nicht vielmehr die hoͤchſte Urſache vorhan⸗ 
ben, fo groſſe verbundene Mächte vernünftiger 
Weiſe zu fürchten, wird der Ausgang am beften 
belehren. Wenigſtens läßt die Betrachrung der 
Macht ber gegen Preuffen verbundenen Hofe, 
wenn man folche in Bergleichung mit der Preußi⸗ 
ſchen ſtellt, und ihre ernfle Bemuͤhung ſolche nach 
‚äufferften Kräften in bevorſtehenden Feldzug vers 
einige anzuwenden, einen guten Ausgang vers 

offen: | ud 0° 
} | m Wenn 
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Benn das Vertrauen auf die Preußifche Waf⸗ 
fen darauf beruben fol, daf die Alliirten der Kata 
ferin» Königin, zur NHülfsleiftung nicht verbuns 
den, und ihr eigenes Sjntereffe fie davon abhalten 
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ſollte, fo ftehet es auf fehlechten Grunde. Denn - | 


auffer dem, daß der Cafus feederis vorhanden, iſi 
aud) die eigen? Anerfenntmiß deffelben von be 
hohen Hülfsleiftenden verbundenen Mächten bes 
reits gefchehen, und daß auch deren eigenes In⸗ 


tereffe den Bepfland erfordert, ift daraus zu fchliefe 


fen, weil einer — verbundenen Macht, wenn 
fie allein den 


Macht, weun fie behalten mürde, allzu gefähre 
lich wäre Daß Pohlen. von Preuffen nichtg zu 
befürchten haben ſolle, iſt nur denjenigen zu fagen, 
welche bie alten Brandenburgifchen Anfprüche auf 
Pohlniſch⸗ Preuſſen, oder wenigftend auf die vors 
nehmften Städse dieſes Landes nicht fennen, und 
nicht wiffen, wie Preuffen ın den vorigen Krie⸗ 
gen von Pohlen zu gewinnen getrachter, auch 
wirflich groffe Bortheiledurch Beyſtand der Feinde 
von Pohlen gezogen, mie der Verfaſſer der Re 

onfe d’un Suedois à la lettre d’un Voyageur adtuek 
u a Danzig gar wohl vorgeleger, Annebenſt 
ft -in dee Traduction d’une lettre Polonoife fu 
PEcrit intitul&: Confiderations fur la conduite de la 
Republique de Pologne, par rapport aux conjonctu- 
tes prefentes, noch befonders ausgeführet, wie 


Bas Intereſſe der Republik Pohlen gar nicht fey; 


68 bep gegenmärtigem Kriege mit dem Haufe 
— Do — Brand 
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ieg zu führen hätte, und Preufe ' 
ſen dem Feinde beyftünde, die Preußifche — 


ars 
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Frandenburg zu halten, fondern vielmehr ihre 
Erhaltung und Ruhe von der Freundfchaft Defter- 
reichs und Rußlands, mie bisher, alfo auch jetzo, 
abhaͤnge. — | 


- Die Befahrniffe von dem Haufe Defterreich aus 
den alten Gefchichten herleiten zu wollen, und daß 
jeßo daB Haus Oeſterreich gedenfe, ſich Pohlen 
zu unterwerfen, ift eine Folgerung, die fich mit 
gegenmwärtigem Zuftande von Europa und Mit der 
Berhältniß des Koͤnigreichs Böhmen und Ungarn 
‚ Segen Pohlen gar nicht zuſammen veimet. — 


Fremde muß derjenige in Geſchichten ſeyn, wel⸗ 
her nicht weiß, daß Pohlen in aͤltern Zeiten ein 
Erbreich geweſen, und unter Henrico IV. in Vers 
erg mit dem deutfchen Reiche geflanden, Der 
anfer hat deswegen dem Könige von. Böhmen 
anrathen fönnen, fich ded Königreich Pohlen zw 
bemächtigen,, um. theild ded Könige, Erbrecht zus 
behaupten, theild um das Königreich dadurd) deito _ 
eher in der- Verdindung und Devotion gegen das 
deutfche Reich zu halten. Da Pohlen in jegigen 
Zeiten ein Wahlreich, da® in Feiner Verbindung 
mehr mit dem deutfchen Neiche ftehet, fo laͤßt fich 
von alten Zeiten, two e8 ein Erbreich war, auf 
die heutige Fein Schluß machen. | 


Ein weit bergeholter Schluß alfo, wenn man 
aus den Zeiten, wo Pohlen ein Erbreich geweſen, 
und Prinzen ihr Erbrecht auf Pohlen zu vindiciren 

gefücht, auf das Erzhaus fchlieffen wolte, als 
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wenn ed ex capite juris hæreditarii an Pohlen was 
ſuchen koͤnnte. 


Naͤher ſcheint zwar der Fall, welcher ſich unter 
dem Kayſer Leopold zugetragen, welcher det Re⸗ 
publik Pohlen im Jahr 1654 nicht helfen wollen, 
wenn ſie nicht den Erzherzog Carl Joſeph zum Koͤ⸗ 
nig erwählte. Eine ben Pohlen zu thuende Huͤlfs⸗ 
leiſtung war ja keine Schuldigkeit vom Hauſe 
Oeſterreich, ſondern nur ein Officium bumanitatis 
oder Freundnachbarliche Pflicht, welche lediglich 
von dem guten Willen des Erzhauſes abhangete, 
ob es ſolche uͤber ſich nehmen wollte, oder nicht. 
Fuͤr eine freywillige Pflicht, die keine Schuldig⸗ 
keit iſt, wenn dem andern Huͤlfe oder Gefaͤlligkeit 
geſchiehet, kann man ſich ja wohl als eine Ruͤck⸗ 
-gabe was ausbedingen, und wenn der andere fol 
ches nicht thun will, kann man ihm ja dergleichen 
äufferlich nicht fchuldige Pflichten verfagen. Won 
der Art war nun das Verlangen des Erzhaufed, wie 
es auch Hartknoch de Republ. Pol. lib. 2. c. 1. $.2. 
‚und Pufendorf, rer. Brandenb. ad annum : 1654 
"nicht anders erzaͤhlet; und da man dennod) den 
"Erzherzog nicht gewaͤhlet, fo hat dagegen das Erz 
haus feine weitere Negung gethan, noch der Re⸗ 
publif deswegen Ungelegenheit verurſachet, noch 
als eine Gerechtigkeit oder Schuldigkeit verlanget, 
den Etzherzog zu waͤhlen. So iſt es bey der 
freyen Wahl der Republik bis dieſe Stunde ver⸗ 
blieben. | 
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Ob nun gleich auch das Erzhaus fich, gleichtwie 
andere Mächte, um die Wahl der Pohlntfchen 
Körige befümmert, und zu befümmern fein ts 
tereſſe erheifchet, fo gehet doch friche Bemuͤhung 
nicht meiter, als nur, daß fein König, der dem 
Haufe Defterreich etwa nachtheilig und feindlich 
. wäre, ermählet werde, ohne daß im übrigen bie 
freye Wahl der Republif befchränfet wird. 


Von der zahlreichen Familie des Erzhauſes fol 
get nicht fo gleich dag Deffein einen Erzherzog auf 
den Pohlnifchen Thron zu bringen, zumahl die 
Stage tft, ob es nicht dein Erzhauſe beschwerlicher 
foäre, einen König von Pohlen in Königlichen 
Staat aus Defterreich zu erhalten, als in eigenen 
-Sanden ihn zu verfehen, wo er feinen Königlichen 
Staat führen darf, 


Auf Bohlen Gedanken zu führen, deffen Thron 


| ‚erblich zu machen, kann Deswegen von ber: Lage 


der Defterreichifchen Länder von Böhmen, Mähs 


P ren und Schkefien, Ungarn und Siebenbürgen, 


twelche das Königreich Pohlen umgeben, feine Fol⸗ 
ge gegögen werben, weil das Haus Defterreich 
von den Zeiten an, daß Pohlen aus einem Erbs 
tönigreich ein. Wahlreich geworben, dieſe Länder 
befeſſen, und vom Haufe Defterreich Feine Beſtre⸗ 
dung abzunehmen gewefen, fi) dad Koͤnigreich 
erblich zuzueignen, und auch Fein neuer Grund 
fuͤrwaltet, warum dad Haug Deflerreich darnach 
jetzo ſtreben ſollte. 


— 


l 
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Das Haus Defterreich hat feit dem Audgange 
ber Viaflifchen Herzoge von Schlefien biefes Land 
zugleich alg ein Eigemthum, und von Zeit Johan⸗ 
nis Königs von Böhmen an, ald obrifter Herzog, 
und als ein der Kron Böhmen incorporirtes Land 
befeffen. . Bon fo verfchiedenen Jahrhunderten her 
iſt die Krone Pohlen in ihrem Wefen beftanden, 
und aus Schlefien Fein Nachtheil zugezogen wor⸗ 
ben; Fann alfo feinen Grund abgeben, wie. Poh⸗ 
len mehr Intereſſe haben follte, daB Haus Brans 
denburg in Schlefien zum Nachbar zu haben, ald 
DaB Haus -Defterreich. Vielmehr erforderte bag 
Pohlniſche Intereſſe bey jeßiger Gelegenheit fich 

der. befchwerlichen Brandenburgifchen Anfprüche 
und Gerechtfamen in dem. Pohlnifchen Preuffen fo 
wohl, ald in Schlefien, zu entladen. 


So wenig es davor zu halten, daß Defterreich . 
trachten follte, Pohlen unters Joch zu bringen, fo 
chimaͤriſch iſt das Raiſonnement, daß dergleichen 
Abſicht des Wiener Hofes auf Pohlen und die 
Macht des Erzhauſes deswegen dem Staat von 
Rußland nicht gleichguͤltig ſeyn koͤnne, weil, wenn 
Deſterreich die Pohlniſche Krone auf dem Haupt 
‚hätte, es vielleicht ſuchen dürfte, Rußland fich 
unterwuͤrfig zu machen. | 


Wenn man nach biefee Art zu denken in dem 
Raiſonnement folgen wollte, um die Gefährlichkeit 


ber Macht und der Abfichten des Erzhauſes aller 


Welt vorzuftehen, fo koͤnnte man num weiter fagen, 
F >94 | wei 


teil bie Tartarey, Perfien, China und des groſſen 
Mogold Reich an Rußland gränzen, daß dieſen 
allen die Macht des Erzhaufes nicht gleichguͤltig 
feyn fönnte, fondern der Gefahr, einmahl dem 
Erzhaus untermürfig gemacht zu werden, ausge⸗ 
gest wären: Von gleicher Befchaffenheit iſt das 
weitere Kaifonnement bed Reifenden, wenn ee 
sorbilden will, daß der Peteröburger Hof, nebſt 
angeführten  politifchen Gründen, dein Hauſe 
Defterreich nicht beyzuſtehen, auch nicht durch die 
Petersburger Allianz verbunden fey, und zwar 
aus ber. Urſache, weil ber. geheime Artifelifane, 
daß der Dresdner. Friede fol gehalten: werden, 
Defterreich aber den Frieden gebrochen, und vieler; 
ley Schmähungen und Intriguen am Peteröburs 
ger Hofe wider Preuffen angetwendet, um nur 
denfelben zu Ausführung der geheimen Abfichten in 
Wiedereroberungen Schleſiens zu gewinnen. 


} 

Es ift wahr, daß die Intention der Kaiſerin 
von Rußland nicht gemefen, daß Defterreich den 
König von Preuffen attaquire, wenn biefer den 
Frieden Hielte; allein, man wird ſchon überfläßig 
aus der Beantwortung des Kriegsmanifeſts pag. 
44, und bed Memoire raifonn& pag. 56, belehret 
ſeyn, daß die Kaiferin » Königin nicht attaquiret, 
noch den Frieden gebrochen, fondern daß Preufs 
fen der Aggreſſor, mithin den Dresdner Frieden 
nicht gehalten, und folsfam die Verbindlichkeit 
‚ zu helfen, und gegen Preuffen mit in Krieg, ald 
pars belligerans, zu geben ,) vorhanden, Und - 


’ 


ECK. 
Caſus foederis entffanden, Dem Hofe zu Peterd« 


Burg ift Feine Offenfion durch die Infinuation der. 
Gefahren und der heimlichen Preußifchen Gänge 


im der Ukraine wiederfahren,, ſondern es find wie 
bereits erwaͤhnet, folches nur freundfchaftliche 
und nad) dem Petersburger Tractat fchuldige 
Erinnerungen und Warnungen gemwefen, die mehr 
eine Dankbarkeit, als eine Begehrung der Genug⸗ 
thuung bey dem Petersburger Hofe deswegen ver, 


. dienen, weil Preußifcher Seits dagegen feine an: 


‚dere Ablehnung, als die Abläugnung, gefcheben ; 
‚Seineswegeß aber die Falfchheit davon im Me- 
moire- zaifonne und deffen Urkunden, wie ſich hier 
geruͤhmet werden will, gezeiget worden, 


So ſchoͤn einleuchtend dieſe Gründe, welche den _ 
Petersburger Hof bewegen follen, feine Verbin: 
dungen nicht zu erfüllen, und das Defterreichifche 
Intereſſe gegen Preuffen nicht zu befördern, von 


. eben folcher Uebergeugung und Stärfe find die Ber 


weggründe, in Betreff der Krone Frankreich, mit 
dem Haufe Defterreich es nicht zu halten, 


Andem ift ed, daß von König Ludwigs des xl, 
Zeiten, wie M, du Clos dans la vie de Louis XI, 
bemerfet, die Eiferfucht des Franzoͤſiſchen und 
Defterreichifchen Hofes angefangen, bis auf un: 
fere Zeiten fortgedauret, und die vorigen Könige 
von Frankreich den Wachsthum bed Haufes Des 
fterreich verhindert, ja diefed Haus zu fchwächen 
getrachtet. | | 
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Die Betveggründe aber, die vormals fuͤrgewal⸗ 
tet, find nicht mehr: vorhanden. Das Haus 
Hefterreihh war in vorigen Zeiten dem Haufe 
Bourbon zu überlegen und zu ftarf. Alm in eine 
Gleichheit der Macht zu kommen, und die Ueber⸗ 
legenheit und übermäßige Stärke zu benehmen, 
find. bisher die Gegenftände Franzoͤſiſcher Bas 
mühungen getwefen, und aus dieſer Staatsurfache 
bat das Haus Bourbon fich des Haufeg PER 

reich& Intereſſe entgegen geſtellet. 


Dieſer Zweck dergleichen Stärke, ja bee meh⸗ 
gern, iſt nun erreichet. Der Grund der-Eifers 
fucht bat damit aufgehdret, und deswegen bat 
Frankreich Keine politifchen Urfachen,, da es nun⸗ 
miehro feine Gröffe und natürliche Gränzen bee 
figee‘, weiter was ‚von den Defterreichifchen Lan⸗ 
den zu erobern. Oeſterreich ift vergnügt, an 
Graͤnzen gegen Frankreich in Ruhe zu ftehen, das 

Verlohrne ift in Dergeffenheit geftellt, alfo ift alle 
Urfache der Eiferfucht gehoben, und Frankreich 
bat Urfache, die Schleſiſche abgeriffene Lande lie 
ber dem Haufe Oeſterreich wieder beygubringen, 
als dem Haufe Brandenburg zu laffen. Denn «8 

iſt aus der Erfahrung voriger Zeiten der Fran⸗ 

zoͤſiſche Hof belehret, daß mit ſammt dem Befig 
von Schleſien das Haus Oeſterreich nicht in der 
Staͤrke geweſen, mit Frankreich allein Krieg fuͤh⸗ 
ren zu koͤnnen: hingegen wenn Preuſſen in ſeiner 
Staͤrke verbliebe, und ſich nur mit einer andern 
— alliirte, der Franzoͤſiſchen Macht Trog 
x bieten, 
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bieten, und fehr aefährlich werden koͤnnte; wie 
Diefed der Londner Tractat bewaͤhret, wo der 
König von Preuſſen ſich verbunden, daß er ver⸗ 
hindern wolle, daß keine fremde Truppen ſollten 
auf deutſchen Boden treten, und darunter nie 
- mand als Frankreich und Rußland gemepnet iſt. 
Welches die groffe Gefährlichkeit von Preußiſcher 
Macht anzeigt, woriun Frankreich geſtanden, 
wenn Defterreich hiche mit Preuffen in Krieg ver 
falfen wäre, und deffen Macht gebrochen hätte. 


Es ift alfo in gegenwärtigen Zeiten an bem, 
daß die Beweggründe bey dem Haufe Bourbon 
gegen das Haus Defterreich nicht mehr vorhan« 
den, welche zuvor Sranfreich angetrieben, und 
daß durch die Preufifche Macht, welche das 
Haus Brandenburg durch den Anwachs von 
Schleſien erhalten, der ganze Zufammenhang vor 
Europa dergeftalt fich verändert: befindet, daß 
das Haus Brandenburg der Krone Frankreich 
-piel gefährlicher, als das Haus Oeſterreich, ge⸗ 


worden, Weil annebenſt durch die Wiedererobe⸗ 


sung Schleſiens das Haus Defterreich nicht ver⸗ 
groͤſſert, fondern nicht einmahl in den Zuſtand 
gefeßet twird, wie es zur Zeit des geendigten Spas 
- nifchen Succeßionskriegs geweſen, da es indeß 
ſonſt Laͤnder verlohren, und dadurch vermindert 
worden; ſo hoͤren auch die Beweggruͤnde bey der 
Krone Frankreich auf, das Haus Oeſterreich zu 
ſchwaͤchen, und ihm nicht die Herbeybringung 
Schleſiens zu goͤnnen, ſondern erfordert * 
* meh 
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mehr bas Franzoͤſiſche Intereſſe, gu Schwächung 
des Haufes Brandenburg alles Mögliche. benzm 
fragen. | 


Mit ſammt den alten Aliirten und dem Reich 
hat dad Haus Defterreich. in feinen Unternehmuns 
gen mehr verlohren als getwonnen, wenn man 
die Europäifchen Reichs⸗ Kriege. und Sriedend 
gefchichte feit Yahrhunderten nm durchgehen 
will. ee a Ä 
Die Allirten und das Meich haben der Huͤlfe 
des Hanfes Defterreich fo nöthig gehabt, und fo 
gut genutzet, ald das Haug Defterreich der Alliir⸗ 
ten. und des Reichs Beyftand. Ein Zeichen, wel⸗ 
chergeftalt das, Haus Brandenburg dem; Haufe 
‚ Defterreich mehr gefährlich getvorden, als das 
Haus Bourbon, giebet ab, daß wegen der allın 
groffen Preußifchen Macht und der allzu nahen 
Nachbarſchaft der. Brandenburgifchen Lande, das 
Haus Defterreich fich gendthiget fiehet, jetzo auf 
einmahl gegen das Haus Brandenburg alle eigene 
äufferfte und mehrere Kräfte zufammen zu faflen, 
als in vorigen Zeiten nie gefchehen, und folche 
alfeine gegen daffelbe doch nicht ſtark genug find. 
Daß die jetzige Macht des Haufe Defterreich ber 
Macht zu Ferdinandi Zeiten gleichzuftellen, kommt 
darauf an, ob beyde Linien des Erzhauſes die Spa 
nifche und Deutſche zufammen perftanden werden. 
In dieſem Verſtande kommt bie heutige Macht 
nicht gleich. Fu 

Ä Der 
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Der Sat ift leicht begreiflich, daß, wenn die - 
Kayſerin Königin Schlefien wieder erobert, Ihre 
Macht um fo viel fich verftärfer, als die Preußifche 
fich vermindert. Aber eben dadurch) wird daß 
vorige Europaͤiſche Syſtema wieber hergeftellt, wel⸗ 
ches durch den groſſen Wachsthum des Hauſes 
Brandenburg zerruͤttet iſt. Beſonders aber iſt defs 
ſen Anwachs mit Schleſien allen Maͤchten von Eu⸗ 
ropa, auf welche Gegenſeite ſich das Haus Bran⸗ 
denburg lenken moͤchte, zu gefaͤhrlich geworden. 
Um in Stande zufepn, die Preußiſche ſtarke Macht 
etwas zu ſchwaͤchen, fo hat müffen igo fo eine auſ⸗ 
ferordentliche Defterreichifche Macht aus eigenen 
Kräften, ald nie gefchehen, entgegen gefeßet wer⸗ 
den. Wenn Preuffen geſchwaͤchet, fo wird dem 
Sürften des Reichs fo wenig Gefahr der Unserdrüs 
ung bevorftehen, ald wenig die Neicheftände une 
terbrücket, noch ihre Freyheit feit Jahrhunderten 
* Schleſien, weil es das Haus Oeſterreich 
eſeſſen, benommen worden; zumal bey itziger 
Kayſerl. Koͤnigl. Regierung keine geringſte Spur 
dergleichen Geſinnung zu entdecken, noch angege⸗ 
ben werden kann. 


Wenn es wahr iſt, wie eingeſtanden wird, daß 
bey Vereinigung aller Fuͤrſten des Reichs, das 
Reich wohl im Stande waͤre, dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich zu widerſtehen, ſo iſt es ſich widerſprechend, 
wenn eine ſo groſſe Gefahr den Fuͤrſten des Reichs, 
wenn Preuſſen in etwas geſchwaͤchet, will vorge⸗ 
bildet werden. Wie es moͤglich, daß die — 
hoͤ⸗ 


' 
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Erhoͤhung bed Hauſes Defterreich Über daß Bran⸗ 


Benburgtiche, Franfreich bereuen könne, iſt nicht 
abzufehen, nachdem die Eıferfucht und Seindfchaft 
gegeneinander dadurch aufgehöret, daß Frankreich, 
nichts mehr von Defterreichifchen Landen zu ders 
langen, zu feinem Syſtema machen: mag, und 
Defterreich mit feinen Befigungen gegen Frankreich 
ſich begnüget, anben die in vorigen Zeisen verlobene 
Lande in Vergeffenheic feet. Pr 


Was vor Gründe der Rußiſchen Verbindlichkeit, 
zu Leiſtung ber im: Petersburger Tractat Berfpros 
chenen Hülfe bereits beygebracht morden, davon 
gilt auch der Beweis in Anwendung auf die Frans 
zoͤſiſche Verbindlichkeit; angefehen das mit Frank⸗ 
reich eingegangene Vertheidigungs⸗ und Freund; 
ſchaftsbuͤndniß eben die igenfchaft, mas die 
Sreundichaft und beftimmte Hülfe betrift, am ſich 
bat, und auf gleichen Aggreßionsfall gerichtet iſt, 
gleichwie der Petersburger Tractat. 


Vergeblich ift wohl, da die That des Preufis 
fehen feindlichen Anfalls redet, behaupten und ald 
erwieſen angeben zu wollen, daß Preuffen die Graͤn⸗ 
zen det Vertheidigung gehalten, und daß der Kay⸗ 
ſerin Königin, da Allerhoͤchſt-Selbe ſich wider den 
witklichen Anfall vertheidiget, die Aggreßion zuge⸗ 

ſchoben werden will, Eine Vertheidigung iſt fein 
Attentatum, alfofann man uichtfagen, daß Frank 
reich ein Attcnrarum ſchuͤtze, und eine ———— 


I 
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— begienge, wenn es der Kayferin Königin 
il iu 


Der Srangöfifche Hof iſt von ſelbſt fchon bon bein 
entftandenen Fall der nach bein Defenfivbündniß‘ 
fchuldigen Huͤlfsleiſtung uͤberzeuget. Deswegen 
Bat fich diefer Hof auch darzu ohne alle Bedenklich⸗ 
keit unverweilt entfchloffen, und die Erfüllung des 
Biindniffes nicht nur verfprochen, fondern auch 
noch mehreres Volk wegen ber aufhabenden Gas 
rantie des Weftphälifehen Friedens geſendet. 


Was dem Verfaſſer des Sendfchreiben® deuch⸗ 
tet, daß alle Maͤchte uͤberhaͤupt verbunden waͤren, 


ſo offenbaren und der Ruhe von Europa ſo ſchaͤdli⸗ 


chen Friedensbruͤchen ſich entgegen zu ſtellen, ſol⸗ 
ches muß auf Preuſſen angewendet werden, da es 


ohne rechtfertigende Kriegsurſache ben Krieg ange⸗ 
heben, folglich den Frieden gebrochen und die Ru- 


he geſtoͤhret. 


Welcher Fuͤrſt in Europa die Preußiſche Auffuͤh⸗ 
rung, die in Nichthaltung der Tractaten, in Ver⸗ 
grpxoͤſſerung gegen die Nachbarſchaft, in Gering⸗ 
ſchaͤtzung mindermaͤchtiger Staͤnde, und in Beyſeit⸗ 
ſetzung der gewoͤhnlichen Achtung gegen groſſe 
Maͤchte und gekroͤnte Haͤupter beſtehet, begnehmi⸗ 
gen, oder dahin beyſtehen wollte, daß das Bran⸗ 
venburgiſche Haus in feiner Gröffe, und bey den 
pisherigen Klugheitd- und Convenienzregeln vers 
bliebe, der wuͤrde die allgemeine Ruhe uud Sichers 
beit in Gefahr feen, weil die Ruhe und Gichers 
* heit 
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heit der Groffen in der Welt hauptſaͤchlich in Hals 
tung Treu und Glaubens beftehet. Welches dar⸗ 
aus begreiflich,, Daß vom einer groffen Macht, wenn 
fle keine Treue und Glauben hält, nichts, als im⸗ 
mertwährende Kriege zu befahren. 


Diefe Betrachtungen haben fonderlich Churfürs 
ften, Fuͤrſten und Stände ded Reichs anzuftellen, 
die in einer allzu groffen Ungleichheit dee Mache ges 
gen die Preußiſche ftehen, ale welche, wenn ſie 
ſich nicht. in allem den Preußiſchen Geſinnungen 
fügen, ein gleiches Schickfal, wie dem Churhaufe 
Saͤchfen und den Mecklenburgiſchen Landen begegs 


net, ausgeſetzet. | 


Her Wiener. Hof bat fich mit auswärtigen Mächs 
ten verbunden, nicht auß.einer Dffenfivurfache, ei⸗ 
nem Reichsgliede feine Länder zu entreiflen, fons 
bern tvegen feiner Vertheibigung und befahrenden 
Aggreßion und der daraus befürchtenden grofien 
Schäden und Unfoften, ingleichen wegen Herſtel⸗ 
fung der Ruhe und Sicherheit , die durch die. Preufs 
fifche Uebermacht hatgeftöhret werden dürfen, nun · 
mehro auch wirklich geſtoͤhret worden, und ferner 
geſtoͤhret werden wuͤrde, ſo lange dieſe Uebermacht 
verbleibet, und die Preußiſche Feine Graͤnzen der 
Natur⸗ und Voͤlkerrechts Fennende Kriegs + und 

Staatsregeln dauren, und fo lange von Preuflen 
ald Aggreffore, den beleidigten Theilen eine Ge⸗ 
nugthuung, Ruhe und Sicherheit verſchaffet. Go 
viel an Landen wegzunehmen, ald zu biefem Zweck 
Binlänglich, iſt ex jure belli erlaubht. a 
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 Vid. Nachſchrift zum zweyten Stück p. 10. 
: Dergleichen xLaͤnderwegnehmung iſt nicht wider 


die Treue ber Friedendtractasen, weil folche Durch - ° 


die Aggroßion aufgehöref, und die verfprochene 
Verbindlichkeit, folche zu halten, ein Ende ges 
nommen. | . | 


Wie überhaupt allen Ständen des Neich®, nach 
dem Weftphälifchen Friedensſchluß Spho gandeant, * 
das Recht Buͤndniſſe zu fehlieffen, ohne Einfehräns 
kung, es fen mit Reichsſtaͤnden oder auswaͤrtigen 
Maͤchten, zuſtehet, wenn ſie nur nicht wieder 

Kayſer und Reich, ſo muß auch als eine Wirkung 
dieſes Rechts die Befugniß, wie allen Ständen, 
alſo auch dem Erzhaufe zuftehen, fremde Voͤlker auf . 

den Reichsboden zu führen, wenn folche Einfüh- 
rung nicht wider Kapjer und Reich. j = 


Gegentwärtige Truppeneinführung von Franzds 
ſiſchen und Rußifchen Völkern üft nun nicht wider 
Kayſer und Neich, - fondepn' wider. einen Fuͤrſten 

und Reichsmitglied, welches die Kuhe des Reichs 
geftöret, Frieden gebrochen, und gewaltfame feinds 
‚liche Einfälle ausgeübet, die nicht anders: koͤnnen 
abgewendet, auch. nicht anders. den beleidigten 
heilen Genugthuung und Sicherheit, dem Kay⸗ 
ſer und Reich aber feine Hoheit und Ruhe verfchafs 
fet werden, als durch die Herbenziehung fremder - 
Völker, die dem Neich und andern Ständen nicht 
ſchaͤdlich, fondern nußbar, weil fie zur Herfiels 
lung Ruhe und Friedens im Reich, ja zur Conſer⸗ 
Beytr.z.Kr. Geſch.V. B. Pp vation 


/ 
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vatlon des Reichsſpſtematis nöthig find. Gehoͤ⸗ 
ret alſo dieſer Fall nicht unter diejenigen, von 
welchen in Reichsgeſetzen, beſonders im Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedensſchluß und Wahlbedingniſſen, ver⸗ 
ſehen, daß fremde Voͤlker nicht ins Reich ſollen 
gefuͤhret werden, welches naͤmlich zu verſtehen, 
wider Kayſer und Reich. Ueberhaupt iſt nicht alle 
fremde Truppeneinfuͤhrung ins Reich wider den 
Friedensſchluß, wie die Stelle des J. P. der Preuſ⸗ 
ſiſche Schriftſteller in ſeiner Vorſtellung an die 
Reichsverſammlung ausleget, oder glauben mas 
chen will, fondern diejenige ift vielmehr für den 
Friedensſchluß, welche zu Hülfe der bebrängten 
‚und überfallenen Stände, und zu Aufrechthaltung 
des Reichsſyſtems abzielet, gleichwie gegenmärtige 
Franzoͤſiſche Hülfsarmee vornehmlich wegen ber 
Garantie des Weftphälifchen Friedens ins Reid) 
geführet, Wäre ein wider das J. P.- beleibigtet 
Stand im Reich nicht befugt, Frankreich ald Ga⸗ 
rant um Hälfe anzurufen, und. wäre die Krone 
Frankreich wicht berechtiget, den Vebrängten 
Hülfe zu fenden, fo WAR die Garantie des Wells 
phälifchen Friedens ber Krone Frankreich, vergebs 
lich ; meil ohne Sendung Sranzöfifcher Voͤller 
auf Reichsboden bie. Garantie nicht: Fann geleis 
fiet werben. F ex 


Es iſt demnach die Rapferliche Zulaffung nicht 
toider die Reichsordnung, wenn folchen Voͤlkern 
der Eingang nicht verwehret, und die mn 
| | doer 
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der Kayſerin Königin, som Kayſer, als Reichs⸗ 
oberhaupt und Richter, unterſtuͤtzet werden. 


Die hohen Gerechtſamen eines Oberhaupts eines 

Reichs muͤſſen nicht nach buͤrgerlichen Rechten 
beurtheilet werden. Es iſt dahero zu verwundern, 
wie ein erleuchteter Berliner Hof aus buͤrgerlichen 
Rechten anwenden möge, daß, wie ein Richter 
nicht koͤnne Richter in Sachen ſeiner Frauen ſeyn, 
ei 0 Kayſerl. Majeftät nicht in Sachen der Kanfetin 
Königin Majeftät urtheilen und Rapferliche Verords 
. nungen ergeben laffen könnten. © 


Nach dein allgemeinen und befondern deutſchen 

Staatsrecht, fließt dad Recht, allerhöchfter Rich: 
ter zu ſeyn, ex jure imperi, das in feinem’ Fall 
dem Dberhaupt kann benommen, noch einem pri- 
vativ& gegeben werden, noch ift ein Neichgfürft fich 
von jemand anders, ald Kapferlicher Majeftät, urs 
theilen zu laffen, ſchuldig. Diefes ift Neichscons _ 
flitutiongmäßig fo wohl als jenes, daß ein Fries 
densſtoͤrer, durch gewaltſame That, fie mag bes 
fugt oder unbefugt feyn, fich des gebrochenen 


Landfriedens ſchuldig macht; im welchen Kal die -. - 


Meichsgefeße ihn fehon in dem urtbeilen, was 
Kapferl, Majeftät als oberfter Richter, verordnet 
nn. alfo die Kapferliche Verordnungen nur eine 
Erflärung von dem, was die Reichsgeſetze von ders 
gleichen Fall reden. Aufdiefe Art, da die Reichsgeſetze 
ſelbſt reden und urtheilen, ift vor ganz unmoͤglich zu 
halten, daß Kayſerliche Majeftät aus Partheylich⸗ 
keit was verordnen koͤnnten, indem Allerhoͤchſt⸗ 
Pp2 Gelbe 
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Selbe, nichts anders, als was die Reichsgeſetze 
im Munde fuͤhren, fuͤrgekehret. | | 


Weder aus den Kapferlichen Befesmäßigen ges 
gen den König von Preuffen, als Churfürften zu 
Brandenburg, ergangenen alerhöchften Verord— 
nungen, noch aus der verfagten vorgefchriebenen 
Erklärung über der Kayferin- Köuigin Zuräftung, 
kann eine üble Vorbedeutung für andre Reichs⸗ 
. fände gefchloffen werden, wenn auch Kayſer und 

Kayſerin zu ihrem Zweck gelangen; aus Urfachen, 

‚weil Kapferliche Majeſtaͤt nach Vorſchriſt der 
Recchsgeſetze verfahren, und der Kayferin Königin 
Majeſtaͤt nicht verbunden gemefen, auf eine unbe: 
fugſame gebieterifche Frage anders ‚-al® gefchehen, 
gu antworten, wovon die Nechtsgründe oben ſchon 
beygebracht. | 


Wenn ein Stard eine ben Sachen angemeffene 
Erklärung begehrte, fo würde ihm auch nach der 
hohen Gedenkensart Ihro Majeftät der Kanferin 
eine verlangte Erklärung nicht verfaget werden. 


._ Was befugfam kann abgefchlagen werden, iff 
für feinen Hochmuth noch Schalfheit auszulegen, 
‚alfo auch nicht die verfagte fpeciellere Erklärung, 
die auf eine Beränderung des Friedensſtandes ge⸗ 
. richtet geweſen. BE ea ——— | 


Die Garantie von Schlefien ifE durch die abges 
ſchlagene weitere Erklärung nicht verleget worden, 
eben 
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u. eben ſo wenig, als folche verleßet würde, wenn 


die Kayferin nicht erilären wollte, den Zrieden in 
einen e wu — 


So gerecht als Schieſten — vorgegangener 
Preußiſchen Aggreßion ex jure belli defenfivi im 
| ‚Aatisfationem & indemnifationem fann weggenom⸗ 
men twerben, ob Preußen gleich vorheto als rechts 


. mäßiger Befiker von wegen des Breßlauer und 


Dresdner Friedensſchluſſes zu betrachten geweſen, 
und ob gleich alſo Schleſien ein durch Frieden uͤber⸗ 
laſſenes Land, fo wenig ſteht die Garantie dee 
Wiederwegnehmung Schlefiend im Wege, weil: 
durch Preußifche Aggreßion der Frieden gebrochen, | 


alfo der Frieden und Garantie unverbindlich ges 


worden, folgfam Preuflen fein garantirtes Land ex 
jure belli. wieder weggenommen werden kann. 
Denn wenn der Friede an ſich nicht mehr verbind⸗ 
lich, ſo muß auch die Verbindlichkeit der Garantie 
aufhören; kann alfd. Schlefien gerecht wieder ex 
jure-belli erobert tverdben, und wird dennoch Das 
durch weder Frieden noch Garantie, verleßet, weil 
nad) gefchehenen Preußifchen feind lichen Anfall — | 

vor Bun mehr BERND zu haiten. | i 


| en nun wirklich die Alliirten des Haufed Oeſter⸗ 
reich, und beſonders der größte Theil der Reichs⸗ 
fuͤrſten und Stände, die Aufrechthaltung diefeg ho⸗ 
hen Haufe mit Muth und Standhaftigkeit unters 
ſtuͤtzen, fo unterftüßen fie nicht nur eine gerechte, 
fondern auch eine ihnen felbjt heilfame Sache, in- 
| PP 3 | dem 
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dem fie von ber Brandenburgifchen. Befchtwerlichen 
Abhängigkeit, in allen zu Gefallen gu leben, oder 
widrigenfalls der Gefahr einer harten Ahndung 
ausgeſetzt zu ſeyn, gleichwie dem Churhauſe Sach⸗ 
fen und dem Fuͤrſtlichen Hauſe Mecklenburg mies 
derfahren, deſto mehr befrenet werden, je mehr 
das Churhaus Brandenburg in ein Gleichgetvicht 
mie den mächtigen weltlichen Churhäufern geſetzt 
wird, auf deren Gleichheit an Macht das Syſtem 
und die Ruhe Deutfchlandg zu gründen ift, . 


Eben bie allzu groffe Ungleichheit der Macht dei. 
Haufes Brandenburg hat das Keichöfhften bisher 


zerrüttet, und ift allen Ständen befchtverlich gefab 


. len; da hingegen das Erzhaus, ob es gleich ſeit 
Jahrhunderten das mächtigfte im Roͤmiſchen Rei⸗ 
che geweſen, die Stände ungefränft bey dem Aha 
eigen und ihrer Freyheit gelaffen, und dergleichen 
Beſchwerlichkeiten, twiedie Brandenburgifche, nicht 
verurfachet ; alfo auch nichts Anders zu vermuthen, 
als daß in gleicher Gefinnung das Erzhaus fort 
fahren erde, weil e8 den langen Ruhm in det 
Welt erhalten, daß ed milde und Gerechtigfeit lies 
bend, auch fein Nachbar auftreten kann, dem eine 
ungerechte Vergewaltigung in dein Seinigen vom 
Erzhaufe- zugeftoffen. . | 2 


Daß dad Erzhaus für geleiftete Dienfte dankbar, 
muß das Haus Brandenburg mit feinem Exempel 
bewaͤhren, als welches durch die Kayſerliche und 
des Erzhauſes Vergünftigung groß getvorden. Wo⸗ 


a 
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von die Gefchichte, auf waͤs fuͤr Art das Haus 
: Brandenburg zu einem folchen geoffen Zuwachs an 
Ländern :gefommen, von den Zeiten Rudolphi 
Habfpurgici an, belehren können, welche ſattſam 
barlegen, daß bem Haufe Defterreich dag Haus 
Brandenburg feine Griffe und das Hauptwefen 
feiner Macht und Hoheit zu danken. habe, und 
daß die Defterreichifchen Kayſer theils als Kanfer, 
theils als Herzoge und Erzherzoge, nicht nur den 
Grund zum Wachsthum des Hauſes Brandenburg 
gelegt, ſondern auch immer zu weitern Wachs⸗ 
ng ‚geholfen , „der darzu Gelegenheit, geges - 
en, | 


So ift durch Wohlthat Kayſers Rudolphi Habs. 
purgiei, wie Ludewig im Germania principe Lib. 2, 
‚ cap. T. lit, a. $. 2. P. 478, felbft es ald eine Rays 
ferliche Wohlthat Rudolphi anzeiget, Eitel Friedrich 
Graf von Hohenzollern, zum erften Burggrafen 
von Nürnberg beftellt worden, welches den Grund 
legte, daß in der Folge der Zeit das burggraͤfliche 
Haug zu folchen Kräften gelangte, daß Burggraf - 
Friedrich von Nürnberg Kayſer Sigismundo, alß 
Boͤhmiſchen und Brandenburgiſchen Churfürften, 
auf die Marf Brandenburg Geld vorfchieffen, und 
endlich folche mit dem darauf haftenden Chur - und 
Erzfämmereramte erfaufen konnte. Vid. Gundling 
im Leben Churfürft Friedrich 1ſtes Rap. 2. 5.und 6. 
Hierauf hat Kanfer Friedrich der III. aus Gunft und 
Wohlthat dem Haufe Brandenburg zur Anwartſchaft 
von Pommern verhoffen;, und dadurch) einen neuen 

io. PP 4 Grunk 
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Grund zu einem netten Wachsthum gelegt? Schure: 
fteifeh in orig. Pomer. cap. 26. welches endlic) 
nad) entftandenen Streits wegen ber Reichsimme⸗ 
Dietät durch einen Vergleich 1529, unter Kayſer 
Carls des V. 'Faveur, dahin zum Wortheil des 
Haufed Brandenburg beygelegt worden, daß ber 
Churfuͤrſt von Brandenburg Titel und Wapen von 
Pommern gebrauchen dürfte, und bey dem Kupfer 
die Lehen empfangen follte, Micrelius ın Hiſt. Po- 
iner. lib. 3. dadurch aber der eventuelle Erbfall von 
Pommern dem Churbrandenburgifchen Saufe vers 
fichert worden. 


Welche Knyferliche Gumft Catls des V. endlich 
beh Abgang der Herzoge von Pommern dahin in 
Wirkung gegangen, daß Art. 10. Inſtr. Pacis ein 
groſſer Theil von Hinterpommern, und zum Aequi⸗ 
palent fuͤr den uͤbrigen an Schweden uͤberlaſſenen 
Theil, die ſehr eintraͤglichen Bißthuͤmer, Halber⸗ 
ſtadt, Minden, Camin und die Anwartung auf 
das Erzſtift Magdeburg, ja endlich dieſes Stift 
ſelbſt, nach dem Tode des Herzogs Auguſts von 
Sachſen an das Haus Brandenburg | BR 
men. 


Pufendorffin ber Hiftorie des Demrane — 
den p. m. 1158. 


Die Acquiſition von Cleeve und Rabenſtein hat 
das Haus Brandenburg dem Kayſerlichen Hofe 


darum zu danlen, * als der legte Herzog * 
= J ai 


- \ 


v 
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Juͤlich 1609 verftorben,; folcher nicht dag Haus 
Sachſen fo gleich in die Poſſeßion immittirt, oder 


wenigſtens nad) dem bereitd gemachten Jüterbocki | 


ſchen Vergleich, der bey dem Londorp Suppl. Tom- 


1. lib. 2: cap. 148. beflndlidy, das Haus Suchen 
mit in die Compofleflion gefeßt, tie der Reichsvi⸗ 
cecanzler Levin ab Ulm wegen ber Tanmwachfenden 
Macht des Haufes Brandenburg angerathen, dem 


- Haufe Sachfen wider Brandenburg zu beifen. Wels 


ches Pufenderff Rer. Brandenb. lib. 4. c. 10. felbft 
beinerfet, und Levin ab Ulm in difcurfu politico 


von dem Aufnehmen des Churfürftlichen Haufed 


Brandenburg, daß e8 der Ranfer von Rechtswegen 
hätte thun fönnen, dargethan, und die Gefäßrlich- 
feit des Churhauſes Brandenburg ſchon damals, 
menn deſſen Macht pre anwuͤchſe, vorgeſtellet. 


Solchemnach iſt es fuͤr ein Kayſerliches force | 
oder Wohlthat anzufehen gervefen, daß der Kaps 


ſer den Vergleich mit Churpfalz 1679 confirmiret, 


und. dadurd) dad Haus Brandenburg im ruhigen 
Beſitz von Cleve und übrigen von der Jülichfchen 


Succeßion erhaltenen Fanden belaffen. Da doch 
dieſe Kayſerliche Eonfirmation mit Vorbehalt der 


Gerechtfame und Anfprüche der Prätendenten er- 
thrilet, auch eine Sächfifche Proteftation eingelegt, 


"worden, (f. die Beylagen des hiftorifchen Schau⸗ 


plaßes von dem Sülichfchen Succeßionsſtreit) fo 
ift es allegeit eine Kayſerliche Wohlthat verblieben; 
die eine Danfbarfeit gegen dag Erzhaus verbienet, 
Bar bie Kayſer aus dieſem Haufe, das Haus Brans 

: denburg 
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denburg Ju dein Befig von Clede kommen laſſen, 
sicht den Proceß vorgenommen, und für die Praͤ⸗ 


tendenten nicht was rechtliches gefprochen, 


Daß ingleichen das Haus Brandenburg durch 
den mit dem Kayſer 1686 errichteten Tractat, we⸗ 


gen der alten Anſpruͤche auf etliche Schleſiſche Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmer, den Schwibuſiſchen Kreyß bekommen, 
iſt gewiß auch mit unter die Wohlthaten zu rechnen, 
welche das Haus Brandenburg dem Haufe Defters 
reich zu danken hat, ba dieſes Verſprechen und 
Ueberlaffung nicht eben wegen gegründeter Anſpruͤ⸗ 
che auf Schlefien, fondern ab banum publicum, um 
bed Reichs willen, um felbigem in feinen Noͤthen 
mit Brandenburgifchen Bepftand zu helfen , gefches 
ben, wie der Eingang und Innhalt des ganzen 
Tractats zu Zage legt. An = 


Aus gleichem Grunde hat auch das Haus Bran⸗ 
benburg durch) einen mit dem Kayſer 1694. errichz 
teten Tractat die Erpectanz auf Oſtfriesland erhal. 
ten; Frankenbergs europäifcher Herold P. 1. p. 
285. die nun auch ig dieſen unfern Zeiten zur Wirk⸗ 
lichkeit gediehen, alfo das Churhaus Brandenburg 
den Beſitz davon der Kayſerlichen Gnade von mes 


gen des Hauſes Defterreich zu danken gehabt. 


Der noch nicht eroͤfneten Expectanzen des Hau⸗ 
ſes Brandenburg, die demſelben von Kayſern aus 
dem Hauſe Oeſterreich auf groſſe Herzogthuͤmer, 


daͤrſtenthuͤmer / Graf · und Hertſchaften als: 


Braun⸗ 
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Braunſchweig, Luͤneburg, Anhalt, Hollſtein, Me⸗ 
cklenburg ꝛc. aus Kayſerlicher Begnadigung gege⸗ 
ben worden, nicht zu gedenken. Welches alles 
die Groͤſſe der Wohlthaten des Hauſes Oeſterreich 
und der Undankbarkeit des Brandenburgiſchen zu 
erkennen giebt, dergeſtalt, daß man den Haupt⸗ 
grund der Brandenburgiſchen Macht und Anſehens, 
ſo gar auch der Koͤniglichen Preußiſchen Würde, 
teil fie vom Kayſer iſt anerkannt worden, In dem 
Faveur oder Wohlthaten ber Kayſer aus dem Haufe 
Defterreich fuchen muß, J 


Dadurch wird nun wohl ein jeder Unpartheyi⸗ 
ſcher uͤberzeugt ſeyn, wie das Churhaus Branden⸗ 
burg einer groſſen Undankbarkeit zu beſchuldigen, 
nicht das Erzhaus, welchem zwar auch das Haus 
Brandenburg in Kriegen Dienſte geleiſtet, aber 
nicht umſonſt, ſondern um Geld und andte Beloh⸗ 
nungen an Laͤndern, Gerechtſamen und Anwart⸗ 


ſchaſten. 


Bey ſolcher Verhaͤltniß ber Umſtaͤnde läßt ſich 
nun leicht von ſelbſt bemerken, daß der Verfaſ⸗ 
fer des Sendfchreibend mit den Vorwürfen der 
Undanfbarfeit. ded Erzhauſes gegen das Haus 
Brandenburg, wegen der vielen geleifteten Dienfte, 
toider alle Gefchichtöfunde befchlieffet, als welche 
barleget, daß alle Brandenburgifche Dienfte von 
Defterreich reichlich belohnet find, im Gegentheil 
aber die verfprochene Brandenburgifche Dienfte, 
nach gefchehenen Verfpruch und — 

| | Bus 


{ 
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— „nicht ie behoͤrig geleiſtet 
worden. 


Man kann demnach mit weit — Grunde, 
weil die Wirklichkeit der Belohnungen erſtgezeigter 
maaßen vor Augen liegt, die Undankbarkeit des 
itztlebenden Churhauſes Brandenburg anziehen; da 
es dem Erzhauſe nicht nur Schleſien ohne gegruͤn⸗ 
dete Anſpruͤche durch Gewalt der Waffen entriſſen, 
ſondern auch in allem was zur Ehre und Wohl⸗ 
fahrt des Erzhauſes gereichen koͤnnen, von Anbe⸗ 


ginn gegenwaͤrtiger Regierung big nun zu ſich ent⸗ 


gegen geſetzt. 


Was endlich ganz am Ende der Verfaſſer des 


Sendſchreibens noch von der Oeſterreichiſchen Un⸗ 
dankbarkeit gegen die Krone England vorbringt, 
um nur das Erzhaus mit ſeinem Betragen und 


Staatsgrundregeln der Welt gehaͤßig abzumalen, 


ſolcher Vorwurf iſt ſo hinlaͤnglich in der Beant⸗ 
wortung des Expof& des Motifs im zwey Blaͤttern, 
von der Seite 15 an (*), abgelehnet, daß es uͤber⸗ 
fluͤßig, nur noch ein Wort anzufuͤgen, man alſo 


mit der großen Undankbarkeit des Churhauſes 


Brandenburgl gegen das Erzhaus von Oeſterreich, 
dieſe Beantwortungsſchrift zu befehliefen, wobl 
gegruͤndet vermag. 


(*) ſ. I. Band der Veytr. Bl. 714, 715. 
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Von dem Hofe zu Wien und der 
BR Koͤnigl. Armee. 


Bro Majeftär die Kaiſerin⸗ Koni— 
ER nigin haben Se. Excellenz, den 
SED Herrn Generalfeldgeugmeifter ,. 
Sreyheren von Marfchall, we⸗ 
gen der tapfern Vertheidigung der Feftung Oll⸗ 
muͤtz, zum Generalfeldmarſchall und wirklichen 
Commendanten der Feſtung Luxenburg erklaͤret, 
imgleichen die Herren Generalfeldwachtmeiſters, 
Grafen von Draskowitz und von Laudon, zu 
Generalfeldmarſchalllientenants, und die Herren 
Obriſten von Simbſchoͤn, von Brentano und 
von Vehla zu Generalfeldwachtmeiſters ernennet. 
Don Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer iſt der Ruſ— 
ſiſch⸗Kaiſerliche en Chef eommandirende Gene⸗ 
ral, Herr von Fermor, in des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Grafen. Stand erhoben worden. 
Beytr.z. Kr. Geſch.. B. Aq De 


— 
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Den 1 12ten Julii erhielte der Kaiferl, Koͤnigl. 
Hof mit einer von Rom eingetroffenen Staffette 
die Nachricht, daß Se. Eminenz, der Herr 
Cardinal Carlo Rezzonico, aus Venedig, Bi— 
ſchof von Padua, und eine Creatur Elemens 
des XIIten, 65 Jahr alt, ‚den 6ten Jul. Die 
Paͤbſtliche Würde erhalten und den rahmen: 
Clemens der. Dreyzehnte angenommen hätten. 


Den 28ften Julii langte ein Courier aus 
- Böhmen mit dem erfreuliche Berichte zu Wien 
an, daß die ganze Preußifche Armee ihr befe— 
ftigtes Sager bey Königsgräß verlaſſen und in 
ver Nacht vom 25ften Sul. den Marſch über 
Nachod nad) Glatz und Schlefien. in Schlacht. 
ordnung’und.unter dem Machfegen der vieffeitis 
gen leichten Völker angetreten hätte. 
Imgleichen lief aus dem Reiche die Zeitung 
ein, daß der Königl. Sranzöfifche General, Hers 
309 von Broglio, mit feinem Vordertreffen den 
23ten ul, dag unter dem Prinzen von fen. 
burg ftehende Corps Heſſen bey dem Dorfe 
Sangershaufen, zwey Meilen von Eaffel, ein 
geholet, ſolches nach einem von beyden Seiten 
ſehr lebhaft gervefenen Gefechte ‘gefchlagen und 
dadurch ganz Heffen in feine Gewalt befommen 
haͤtte. Man vernahm auch, daß die mit den 
Kaiferl. Königl, Völkern vereinigte Reichsarmee 
unter dem Commando des Prinzen von Zwey⸗ 
bruͤcken Durchl. bis an die Aufferften Gränzen 
— von 
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von Du: se vorgeruͤckt fey, um die gegen Sach» 
fen anzufangenden Operationen zu unterſtuͤtzen. 

Zu der Kaiferl. Königl, Armee wurden von 
Zeit zu Zeit verfchiedene Recrutentransporte wie 
auch Wagens mit Proviant, Fourage und ans 
dern Bedürfnijfen, abgefenber, Den ıften Aus 
guſt marfchirten abermals 1000 Carlſtaͤdter 
Croaten, vor Wien vorbey, nach gedachter Ar 
mee; wie denn überhaupt His Ausgang Septem⸗ 
ber 17000 Eroaten, Ungarn und Öräniger, de 
bin abgeben folten, wozu in Wien alle. Erfore 
derniffe verfertige wurden, Mit diefen aus, Uns 
garn noch zu erwartenden Völkern wurde bie 
ganze Anzahl der Kaiferl, Königl. Truppen auf 

162000 Mann gefchäst, 

Den sten Auguft langte der aus der Preuf⸗ 
ſiſchen Kriegesgefangenſchaft ranzionirte Kaiſerl. 
Koͤnigl. Feldmarſchalllieutenant, Herr von Beck, 
in Wien an. Von der Armee wurde berichtet, 
daß die Preuflifchen Truppen das Königreich 
Böhmen nunmehro völlig verlaffen und ſich Durch 
Die befchwerlichen Gebürge über Trautenau 12 
Schleſien zurück gezogen hätten; und daß de 
Here Feldmarſchall von Daun im Begrif ft \ 
De nach der Laußnitz anzuruͤcken, um nicht nur 
gegen Sachſen agiren zu koͤmen, ſondern auch 
durch Verhinderung aller ſeindlichen Eonjunctios 
nen und Guccurszuführungen fo wohl die diefs 
feitigen als die Ruſſiſch⸗ — Unternebe 
mungen zu befördern.. 

ga Den 
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Den rgten Auguft lief die unvermurbete 
Nachricht ein, dag der König von Preuffen mit 
einem Corps Truppen aus Schlefien aufgebro- 
chen und nad) einem forcirten Marfche zu Goͤr⸗ 
liß eingetroffen fey, um den Ruſſiſchen Trups 
pen entgegen zu gehen, melde gleic) nach der 
Ankunft des Prinzen Carls von _ Königl. 
Hoheit, ihre Operationen gegen die Mark Bran« 
denburg angefangen und bereits die Städte Drie⸗ 
fen und Landsberg befegt hätten. 
Den z1ften wurden Sofchwere Tanonen nebft 
"vieler Munition und Mundbevürfniß 7nach Oll⸗ 
muͤtz abgeſchickt, um den Abgang an Artillerie 
und Proviant, fo man von dort nach dem K. 
Königlihem in Schleften eingedrungenen de 
Villiſchen Corps gefchaft hatte, wiederum zu 
erfegen. Da auch die von den feindlichen Bol 
fern in ‘Böhmen verlaffenen Gegenden gänzlich 
maren ausgeleeret worden, und der Kaifer!. 
Königl. Armee alles nachgeführet werben mußte; 
fo wurden den often und 25ſten viele 100 Was 
gens mit Korn und Mehl nach derfelben abges 
fendet. | 
Zum .Andenfen der aufgehobenen Preuflifhen 
Belagerung vor Ollmuͤtz fahe man eine Medaille 
mit dem Bildniffe des Herrn Generalfeldmar« 
fhalls Grafen von Daun Ercellenz, und den 
beygefügten Worten : | 
Leopoldus Comes de Daun, Germanorum 
Fabius Maximus. | 
— Auf 
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Auf der andern Seite war eine Feſtung vor⸗ 
geſtellt mit der Unterfchrifte 0° 


Ollmutium ab obfidione pruffica liberat, 


d. 2 Jul, 1748. 
Cun£tando vicifti, cunctando vincere perge. 


Den 26ften Auguft vernahm man, daß die 
Stadt Troppau den 25ften das Unglück betrofs 
fen hätte, durch einen in der Proviantbecereg 
entftandenen Brand faft gänzlich in die Afche 
gelegt zu werden, und den 2gſten lief von der 
Armee der vorläufige Bericht ein, daß der Here 
FSeldmarfchafllieutenane von Laudon die in der 
Miederlaufnig gelegene Preuflifche Feftung Peig 
den 25ſten durch Capitulation eingenommen 

aͤtte. = | 
Aus Warfchau erhielte der Hof Den Sten 
Sept. folgende Nachricht von dem, was bey der 
Kuffifch » Kaiferlihen Armee vom. 23ften bis 
den 27ften Auguft vorgefallen war: | 

. Nachdem der König von Preuffen mit 55 bis Bericht 

60000 Mann den 23ften Auguft ganz unvermu⸗ aus War: 

thet über die Oder gegangen war, in der Abfiche, hau von 

ben Hexen General, Grafen von Fermor, anzu⸗d· Schlacht 
greifen, ſo ſchickte dieſer ſogleich an den Herrn a, Zorn⸗ 

General Broune die Orbre, mit feinem Obſerva⸗ 

tionscorps in der Gegend von Großs Kamin zu 
ihm zu ſtoſſen, desgleichen an den Herrn Gene⸗ 

ral Romanzow die ebenmäßige Drbre, mit ſeiner 

Divifion auf dag fchleunigfte bey der Armee fich 

eingufinden. Der Herr General Fermer aber 

fetste fich felbft au der Gegend von Eäftrin nah 

me 243 beſagtem 
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beſagtem Dorf in den Marfch ; und-den folgen 
den Tag, als den 2aften, vereinigte ſich der Ges 
neral von Broung, feiner Drbre zufolge, uunweit 
Groß-Tfhoma mit der Hauptarmee, ungeächz 
tet der Feind ihn auf feinem Marſch angegriffen, 
undihn entweder vonder Hauptarmee abzufchneis 
den, oder wenigftend indem Marfch aufzuhalten, 
getrachtee hatte; welchen Angrif aber der H 
General von Broune mit dent bloßen | 
Feuer abtrieb, ohne feinen Marfch einen en⸗ 
blick auszuſetzen. Den 25ſten un 9 Uhr Vor⸗ 
mittags machten die Preußen mit der aͤußerſten 
Wuth den Hauptangrif, und zwar zuforderſt ge⸗ 
gen den Rußiſchen rechten Fluͤgel, welcher wegen 
des dafigen Erdreich nicht genugfain vor dem 
Einfall der Gavallerie indie Flanque verfichert 
toerden konnte. Dem ungeachtet vertbeidigten 
fich die Ruſſen allda auf dag harrmäckigfte, und 
die Preuffen wurden zu verfchledenenmalen zus 
rückgerrieben. Wegen des erftberühtten Porals 
mangels jedoch, und vermöge der Ueberlegen⸗ 
beit der Feinde, zumal die Nußifche Armee nicht 
über 38000 Combattanten ſtark war, wurde bes 
meldter rechter Flügel endlich gemüßiget, fid) zus 
rück zu ziehen; und meil diefer von dem Tinten 
. Slügel völlig getrennet war, fo wurde folder 
von den Preuffen bis an einen hinter ihm gelege⸗ 
nen Moraft verfolget. Ob es nun gleich immit« 
telſt Abend wurde, fo fette diefer rechte Flügel 
der Rußiſchen Armee dennoch das Feuer dafelbft 
die ganze Nacht hindurch fort, und flellte ſich 
unterdeffen wiederum bergeftalt her, daß er das 
durch in den Stand fam, mit der Übrigen Armee 
fi) von neuem zu vereinigen. Den z6ften in 
der Frühe gieng demnach die Bataille auf das 
neue an, und dauerte abermal den ganzen Tag 
| hindurch, 





382* Se e 607 


N We hindurch, mit folchem Erfolg, daß der Herr 
m ‚General Sermor das völlige Abends zuvor verz 
laaſſene Terrain wieder gewann, und Abends auf - 
W demfelden Platz ſtund, auf welchem er bey. Anz 
+ fang ber erften Bataille ſich befunden hatte. 
* Den 27ten blieben bie Uebergebliebenen von beyden 
Armeen gegen einander über in derſelbigen Stels 
ni} lung ruhig fehen. Eben biefen Tag Fam bee 
Here ‚General Rumanzow mit 4 Regimentern 
u; BEN DER DER General von Fermor an. Die 
übrigen Truppen feine® Corps follten auch noch 
dieſen Tag eintreffen; und bed ‚Herrn General 
; Fermors Abficht war, den Feind den folgenden 
R Tag, als den 28ſten, wiederum anzugreifen, 
f und dadurch diefer Affaire din Ende zu ‚machett, 
Die ste vorgefallenen Satatilen muͤſſen über die 
Daaken blutig geweſen ſeyn, anerwogen vers 
ſchiedene noch den 27ſten Abends gefchriebene 
— —7*— arbriefe gaben, daß, was Preußiſcher Seits 
ber geblieben, nicht viel über zoo⸗ Mann ts 
fauterie/ und 10 Esquadrons Cavallerie ausmia⸗ 
chen koͤnnte. Den 27ften hatten ſich bereits in 
+ der. einzigen Stadt Landsberg 600 Preußiſche 
Deſerteis eingefunden. Die Doniſchen Cofa⸗ 
mow ſind eben an dem Tage ber erſten Bataille 
angelangt, und hatten das Gluͤck ein Preußi⸗ 
fc “ Fürsgierregimene gänzlich zu Schanden zu 
nen 
Ob nun gleich, durch ‚diefen Bericht der bey 
Eüftrin erfochtene Sieg den. Rußiſch⸗Kapſerli⸗ 
hen Truppen bengelege; aud) deshalb zu Wien 
| das Te Deum &ei feyerlich abgefungen wurde; 
fo lief, doch Eurz darauf von dem Herrn Feld— 
| | aa marſchall 


Fen unter dem Commando des Herrn Jefrey⸗ 
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„ marfchall von Daun die Nachricht ein, Daß ber 
König von Preuffen im Begrif ftünde, mic eis 
nem anfehnlichen Corps Truppen nach Sachſen 
zu geben, und die Rußiſch-Kayſerliche Armee 
blos Durch das Corps des Grafen von Dohna 
beobachten zu laſſen, welche Nachricht. zu ver⸗ 
fchiedenen Gedanfen Anlaß gab, die man bis 
dahin von gedachter Schlacht nicht gehabt hatte. 
Man yernahm auch, daß die Action vom 25ſten 
und 26ften Auguft fo wohl die Vereinigung des 
Rufifhen NRomanzowifchen Corps -mit den 
Schweden, als aud) die vorgehabte Belagerung 
der Feſtung Stettin, verhindert hätte, Diefer 
Schade wäre aber Dadurch erfegt worden‘, daß 
der Prinz von Zweybrücen den Prinzen Hein» 
rich von Preuffen genöthigt hätte, in.der Macht 
vom zıften Auguft fo mol den Kohlberg,, "als 
den verſchanzten Garten bey Pirna, zu ver- 

laſſen. | Ä ARE 
Den gten September überbrachte der Herr 
Hauptmann Mac Eligot von der Keichsarmee,- 
als Courier, Ihro Kayferl, Majeftäten die er 
freuliche Zeitung, daß des Prinzen von Zwey⸗ 
bruͤcken Durchlauchten die Feftung Sonnenftein 
‚den sten Sept. früh Morgens. mit einem fo gluͤck⸗ 
lichen Erfolge beſchieſſen zu laffen angefangen 
hätten, daß fich die dafelbft befindliche Preußi- 
fche Sarnifon, 1442 Mann ftarf, vermittelft 
einer_gefchloffenen Capitulation noch in der fols 
‚genden Nacht zu Kriegesgefangenen go 
—— aͤtte. 
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hätte. "Die daben eroberten 10 Preußifchen 


Fahnen ‚wurden darauf den Toten September 


Durch einen zweyten Courier, den Oberften, Fürs 


ſten von Salm, nebſt einer ausfuͤhrlichen Nach⸗ 
richt von dieſer Eroberung, nach Wien uͤber⸗ 
bracht. 


Von dem nach Böhmen abaeſchickten K. K. 


Miniſter, Herrn Grafen von Haugwitz, wurde 
berichtet, daß die Staͤnde dieſes Koͤnigreichs in 


Abſicht der von den Unterthanen verlangten 


Kopfſteuer von 4 Millionen Gulden und einer 


Hebung von 10 vom Hundert von eines jeden 


eigenthuͤmlichen Beſitzungen, eine Gegenvorſtel— 


lung dahin gethan haͤtten: „daß es ihnen wegen 


„der überhäuften Lieferungen für die Magazine 
„nicht möglich wäre fo viel Laſten zugleich zu ers 
„tragen. Die lange Dauer bes Krieges, der 
„vorige Aufenthalt zahlreicher Armeen bey ih» 
„nen, deven jegige Mähe, und die dem Feinde 
„bezahlten Eontributionen, hätten das: Bermös 
„gen der Einwohner dermaaſſen erfchöpft, daß, 
„wenn man fie mit diefen Geldhebungen nicht 


„verſchonte, folches ohnfehlbar ihren Untergang 


„nach ſich ziehen wuͤrde, ohne Hofnung, ſich 
„wieder erholen zu önnen, um fo mehr, da die 
„dießjaͤhrige Aernte nur mittelmäßig. gerathen 


„fen, und viele andleute, aus Mangel an Fut⸗ 


„ter, ſich bereits genoͤthigt gefehen hätten, ihr 
„Bieh zu verfaufen., 


Sa 5, Din 
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Den 24ften Sept. hielte der am R. K. Hofe 
gevollmaͤchtigte Venetianiſche Geſandte, Kerr 
Ritter Ruzzini, feinen öffentlichen Einzug, wot⸗ 
auf derſelbe den 29ſten bey Sr. Majeſtaͤt dem 
Kayſer die erſte Audienz erhielte. r 
Don Sr. Paͤbſtl. Heiligkeit gieng die von 


Ihro Kayſerl. Könige. Majeftät gefuchte Ber 


willigung ein, von den fämtlichen Erz⸗ und 
Bißthuͤmern, Comthureyen, Prälaturen, Klös 
ſtern und andern geiftlichen Stiftungen in Dero 
‚ standen, den -Zehenten ihres jährlichen Einkom— 
mens ,. als ein freywilliges Geſchenk zu Fort 
feßung des gegenwärtigen Krieges zu heben, 
Zufolgediefer erhaltenen Bewilligung wurde vers 
ſchiedenen Gtiftern, befonders aber dem Re— 
gene burgiſchen Hochftifte und allen in dem da: 
figen Gebiete befindlichen milden Stiftungen an« 
gedeutet, diefen Abtrag forderfamft zu. bewerk. 
ftelligen, | . 
Da auch aus Kom ein päbftliches Breve ein⸗ 
‚gelaufen war, vermittelft deffen Se. Päbftliche 
Heiligkeit Ihro Roͤmiſch⸗Kayſerlichen Majeſtaͤt 
den Titul einer Apoſtoliſchen Königin, welchen 
bereits Höchftderofelben Vorfahren geführt ha⸗ 
ben, ebenfalls beylegen; fo geruheten Ihro Mas 
jeftät gedachten Titel öffentlich anzunehmen, und 
folhen Dero übrigen Titulaturen beyfügen zu 
laſſen. Ermähntes Breve mar folgenden In— 
balts: | 
In Re An . 
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An unſere in Chrifto Böchft geliebte Tochter, Paͤbſtl. 
"Maris Thereſia, ermählte römifche Kaiferin Breve an 
und apoftolifche Königin von Ungarn. Ihro Apo⸗ 
Clemens P.P. XIII. ſtoliſche 
‚Heil und apoftolifchen Seegen an unſere in Dee. 
h Chrifto geliebteite Tochter! 
Nachdem dierömifche Paäbfte, denen Wir ganz 
umbverdient sefolget find, unter vielen andern 
vortreflichen Thaten, auch vornämlichweife und 
preistwürdig gehandelt "haben, wenn fie die an 
den Grenzen der ewigen Todtfeinde des chriftlis 
En Rahinens gelegene Länder und Völfer, als 
älle und flarfe Verſchanzungen, gegen deren 
Einfälle, angefehen, fie in ihre allergröfte Zus . 
neigung gefchloffen und bey vorfonmender Ges 
legenheit fie mit Wohlthaten- beanadigt haben; 
fo betrachten auch Wir das allerblühendfte Reich 
Ungarn, das Eie, unfere in Chrifto fehr geliebte 
Tochter, zum Erbtheile befommen und melches 
zur Ausbreitung der Grenzen von dem Gebiethe 
und dem Glanze der Ehriften, fo wohl in Abſicht 
‚auf die Tapferkeit einer ftreitbaren Nation , als 
der natürlichen Lage der Länder, fehr bequem 
ift, gleich es dafür allegeit angefehen und gehal⸗ 
ten worden. year) | 
Niemanden ift unbekannt, wie viel die höchfts 
edle Ungarifche Nation durch) ihre ausnehmende 
tapfere Thaten zur Wertheidigung und Außbreis 
' fung bes chriftlichen Nahmens bengertagen has 
be; tie vielfältig viefelbe wider den Erbfeind 
geftritten und ihm, da e8 auf den allgemeinen 
Untergang des gemeinen Beftens ber Ehriftens 
beit anfam, als durch ihren eigenen Leichnam, 
den Eingang abgefchnitten, und febr groffe und 
beynahe unglaubliche Neberwindungen über ihn 
Iten haben. 
Diefe 
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Diefe Thaten- find zwar überall berůhmt und 
weltlundig und fie werden durch die niert 
digſten Jahrbücher und Gedenkfchriften ber 
kommen ſchaft überliefert. Doch fünnen wir ie 
keineswegs den heiligen Stephanus, mit.Stilk 
ſchweigen übergehen; diefen allertapferften Für 
ſten, deffen Gebächtniß, da er. der himmli 
Glorie geweihet und indie Zahl der Heiligen er: 
hoben iſt, wir feyerlichft verehren denn fei 
nachgelafjene Fußftapfen der Tugend, der „Hei 
ligfeit und ber Tapferfeit erftrecken fich im alle 
genden, zu einen ewigen Ruhme der ungaris 
ſchen Völkerfchaft; und es haben auch die auf 
ihn gefommene Beherrfcher des Reichs dieſen 
herrlichen Vorbildern der Tugend zu allen Zei⸗ 
ten nachzufolgen geſucht. fen 
Es muß daher niemanden fremd vorkommen, 
daß die römifche Paͤbſte die ungarifche Nation, 
deren Fürften und Könige, wegen ihrer. en 
und ausnehmenden Treue gegen den katholiſe 
Glauben, und ihrer Derdienfte gegen den roͤmi⸗ 
fhen Stuhl, allezeit mit Lob erhoben und mit 
Srepheiten beehret haben. Ä —— 
Unter andern gereicht es ihnen vorzü ch zur 
Ehre, daß ihren Koͤnigen, weun ſie oͤ 6 
erſcheinen, allezeit durch den Bifchof dag Kreuß, 
als ein Zeichen des herrlichen — 
etragen wird; und dieſes aus einer beſond 
*5 — des heiligen Stuhls, um zu — Fr 
daß bie ungariſche Voͤllerſchaft und deren Ko— 
nige ſich allein des Kreutzes unſers Herrn Jeſus 
Chriſtus ruͤhmen und beftändig gewohnt at 
in diefem Zeichen für den Fatholifchen 
zu ſtreiten und zu uͤberwiuden. 
Auch haben die Könige von Ungarn dadurch 
erworben, daß ſie zu mehrmahlen und faſt durch⸗ 
goaͤngig 


4 





m 
| widerſtreben koͤnnten. 


25006 — 6:3 


ji Hängig mit dem überherrlichen und glaͤnjenden 


ahnen der apoftolifchen Rönige beehrt und 


begruͤſſet worden find, ob man gleich) den Urs 


ſprung diefer Gewohnheit und die Arfunde diefeg 
Privilegiums nicht entdecken kann. 
Da wir aber den mweifen Begrif unſerer Vor⸗ 


4J fahren in dieſem Stuͤcke nicht erreichen koͤnnen 


ud uns gleichwohl befleißigen, ihre Einſetzun⸗ 
gen zu befolgen, fo glauben wir den Anfang uns 


ſers Pabſtthums nicht befier einmweihen zu koͤn⸗ 
"nen, als folche Fürften und Könige, von denen 
wir wiſſen, daß fie dein heiligen Stuhle aͤuſſerſt 
zugethan und verbunden find, mit Ehre und 


Glanz zu zieren Wir finden daher fuͤr gut, uns 
am erften mit Berherrlichung und Großmachung 
an Ew. apoſtoliſche Majeſtaͤt und deren Koͤ⸗ 


nigrelch Ungarn zu wenden. ‘ 


Mir werden folches gehörig und feyerlichſt ' 
vonführen, wenn wir zu der vorgemeldeten hoch⸗ 


wuͤrdigen Benennung, von Apoftolifch, unfere 


päbftliche Autorität, Macht und Vermögen, fo 


viel dazu von nöthen'ift, fügen. 


Wir zieren, beehren, würdigen und bezeichnen 


dahero, aus eigener Bewegung, gründlicher 


Kaͤnntniß und reifer Weberlegung , tie nicht we⸗ 
jer aus Vollfommenheit-unferer apoftolifchen 
acht und Gewalt, Ew apoftolifche Maje⸗ 

ſtaͤt als Koͤnigin von Ungarn und alle Dero Nach⸗ 


+ folger an demſelben Reiche, mit dem Titel und 


der Benennung der apoſtoliſchen Koͤnige; wol⸗ 


len und begehren, daß Sie von allen und jeden, 
"als apoſtoliſche Koͤnigin benennet, betitelt, 


begruͤßt, behandelt und gehalten werden ſollen, 
—— aller derjenigen, welche ſich einbilden 
daß ſie in dieſer Abſicht unſerm Willen 


chten, * 
Laſſen 
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Laſſen Sie fich dann, unfere in Chriſto hochſt⸗ 
geliebte Tochter! dieſen Titel lieb und angenehm 
leynz wicht zum Beweiſe der Macht und det „Her 
ſchaft, weiche die, Ehrſucht dieſer Zeiten zu einer 
eiteln Pralerey erfunden hat, ſondern zum eigent⸗ 
lichen Kennzeichen chriſtlicher Beſcheidenheit und 
Unterthaͤnigkeit an Jefus Chriſtus ſelber, in 
‚welcher der wahre, und unvergängliche Glanz 
Dero Reichs beſtehet. IE 
: Empfangen Sie diefen Titel ald ein Zeugniß 
des brennenden Eifers zur Fortpflanzung der 
Fatholifchen Religion, den Sie von Dero Vor⸗ 
—eltern auf ‚eine uralte und böchftpreißfiche Ans 
einandet haͤngung angenommen, bewahrt und je 
länger je mehr hasen wachfen laſſen. 
Liefern Sie diefen Ehrentitel: und dieſe Zierbe 
an Dero allerbeften und allerliebften Sohn, weis 
chem, der Glanz der mütterlichen Erbfchaft und 
Ä * Nachfolge Dero vorbildenden Thaten zu⸗ 
ommt. Er ee 
Nehmen Sie endlich diefen Brief, als die Erſt⸗ 
linge unferer pähftlichen Liebe und.. juneigung 
an, mit welcher Wir Ew. apoftoliide Maje⸗ 
ftät umfangen, und wozu Wir noch zu einem 
Weyten Unterpfande unfern apoftolifchen Seegen 
fügen, den wir Ihnen, als unferer in Chrifto 
ſehr geliebten Tochter, auf dag allerzärtlichfte 
miftheilen. Gegeben zu Rom, den 25 Aug. 1758, 
Den sten Det. langte der Algierifche Gefähb- 
te, Haggi Demetrius Marcachi, zu Wien an} 
- Den roten haben dafelbft Se. Ercellenz, Hr. 
Heinrich Wilhelm Reichsfreyherr von Baugwiß, 
Ihro Römifch-Kayferl, Koͤnigl. Majeftät; wirk⸗ 
licher geheimer Rath, Caͤmmerer und Obrifte 





Cam⸗ 


Roc ss 


Cammergraf im Herzogthum Defterreich, unter 
und ob der Enns, mie auch im Herzogthum 
Steyermarf ic. im 47ften Jahre Ihres Alters 
das Zeitliche gefegnet, 

Den ısten October, als an dem Nahmenss 
fefte Ihro Kayſerl. Koͤligl. Apoſtoliſchen —— 
ſtaͤt, des Abends um 8 Uhr, traf ver K. K. 
Major und Fluͤgeladjutant, Freyherr von Roth⸗ 
ſchuͤtz, als Courier, mit der erfreulichen Nahe 
richt zu Schönbrunn ein, daß der Herr Feld» 
marfchall, . Graf von Daun, den König. von 
Preuffen den 14ten Octob. früh um 4 Ube in 
feinem Lager zwifchen Bautzen und Hochkirchen 
überfallen, und denfelben nach einem hartnaͤcki⸗ 


‚gem Öefechte, welches bis 11 Uhr Vormittags - . 


gedauret, dahin gebracht Hätte, den Wahlplag 
mit einer Menge Canonen , Standarten;. Fah⸗ 
nen, vieler Bagage und alfen Zelten des gan⸗ 
zen Lagers, den Kanferl. Königl. Truppen zu 
uͤberlaſſen. Beyde Kayſerl. Majeftären erhoben 
ſich noch denſelben Abend in die Schloßcapelle 
zu Schönbrunn und wohnten daſelbſt dem von 
des Erzbifchofs Hochfürfil, Gnaden angeftinm, 
ten Te Deum &c. bey, welches darauf auchden 
zöten zu Wien, unter Abfeurung aller Canonen 

von den Wällen, feyerlichft abgefungen murde. 
Den ı6ten Abends empfieng auch der Koͤ⸗ 
nigl. Sranzöfifche Minifter zu Wien, Graf von 
Steinvilleund nunmehriger Herzog von Choifeuf, 
ne Zeitung, daß der Prinz von — die 
an⸗ 


a u RR) 


Hannoͤverſchen und Heßifchen Truppen den 10. 
Octob. bey $utternberg gefchlagen, 30 Kanonen 


und 20 Fahnen erobett, und den Feind bis Hin 
ter Münden zu flüchten gezwungen hätte. 

Den ıgten traf der K. K. Generalfeldwacht: 
meilter, Baron von Tillier, mit 24 blafenden 


Poſtillions und zwey ihm nachfahrenden offenen 


Doftcalefchen, auf welchen 28 eroberte Preufs 
Tifche Fahnen und 2 Standarten ausgeftecft wa⸗ 
ren, üver Wien zu Schönbrunn ein, und über, 
brachte Ihro Kanferl. Majeftäten nachftehende 
don des Heren Feldmarfchalls von Daun Ercels 
lenz eingefchickte ausführliche Relation von dem 
vorgedadhten bey Hochkirchen in der Lausnitz 
erfochtenen Siege: — 


Nachdem der Koͤnig in Preuſſen mit ſeiner Ar⸗ 


Relatlon mee den ıoten von Bautzen aufgebrochen war, 


von der 
Schlacht 


und fein Lager im Angeſichte der Kaiſerl. Koͤnigl. 


‚ben Hochz Armee dergeftalt genommen hatte, daß fein rechs 
‘firhen v. ter Slügel auf der Anhöhe bey Hochkirchen, fein 
14 Octob. Linker aber bey Kottiz zu ftehen kam, bezog der⸗ 


1758. 


ſelbe fotane® Lager mit fo mehrerer Eilfertigfeit, 
als er die Nothivendigfeit einfahe, fein in bem 
feften Lager bey Weiffenberg ſtehendes und auf 
8000 Mann gerechnetes Korps, welches man 
ſchon den ııten anzugreifen, und von dem Koͤ⸗ 
nige gänzlich abzufchneiden, entfchloffen war, 


F dadurch in Sicherheit zu ſetzen, und ſich des We⸗ 


ges uͤber Goͤrlitz, in Schleſien, zu verſichern. 
Dieſes veranlaſſete den commandirenden Feld⸗ 
marſchall, Grafen von Daun, mit dem rechten 
Fluͤgel der Armee vorwaͤrts eine Bewegung zu 

| machen. 
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machen, ſo, daß der Stremberg mit 5 und das 


Dorf Gloſſen mit 4 Grenadierbasaillong, befeger 
murde, welche beyde Poſten der rechte Fiuͤgel 
ber Armee unterſtuͤtzte. Sotane gemachte Bes 
mwegung und genommene Pofition hinderte den 
König in Preuffen, den Weg nach Gorlig zu neh⸗ 
men, ohne bevor die vortheilhaft poftirte Kaiſerl. 

önigl. Armee anzugreifen. Es war aber auch 


- alles diefeß in dem Augenblick, da der. König mit 


iner Armee dortiger Drten aufmarfchirte, zu 
irfen, von fo mehrerer Wichtigkeit, ale das: | 


feindliche Korps von dem Weifjenberg zu gleicher 


Zeit un Anzuge bearıffen war, um fich des Strems 


bergs, und folg’ich der Görliger Straffe zu bes 
meiſtern, welches fich aber bey Wahrnehmung, 


daß ** Vorhaben ſchon zu ſpaͤt ſey, in ſein 
voriges Lager nach erwehntem Weiſſemberge wie⸗ 
derum zurück zog. Der Felomarfchall,: Graf 
von Daun, retognoſcirte fo fort den ııten die 
feindliche Pofition, und fand, daß, wann es 
thunlich wäre, des Feindes rechten Flügel über 
ben Haufen zu werfen, und fich der dafigen Ans 
hoͤhen Meifter zu machen, deffen ganze Armee 


» gefchlagen werden koͤnnte. Es machten jedoch 


die Berfchanzungen und Batterien, tvelche der 
König auf dieſen Anhöhen, und dem Dorf Hoch⸗ 
irchen verfertigen dieß, die Unternehmung bez 

werlich, und war dahero nothwendig, rücks 


waͤrts des dieffeitigen Lagers durch die dicke Wals 


bungen Wege augzufuchen, mittelft deren dem 
Seinde-mit Vortheil beygefommen werben koͤnn⸗ 
te, welches leßtere der König in Preuffen wohl 
am wenigften vorgefeben haben mag. Ob nun 


ſchon die vortheilhafte —39 — in welcher die 


Karerl, Koͤnigl. Armee fund, die vorzuͤgliche 
Entſchlieſſung an Hand gab, den Feind, ber 
Beytr. 3, Kr. Geſch. V. B. Rr nicht 


sis "7. Zar 2 
nicht ander, dann durch eine unternehmende 
Schlacht fein Abfehen erreichen Fönnte, zu erivar 
ten, fo hat dannoch der Here Feldmairfchall, 
' Graf von Daun, nachdem die BefchwerlichFeiten 
ber. Wege gehoben worden, den Entfchluß 
fet, den Feind felbft anzugreifen. " Die 
megurfachen waren vorzüglich der fo wohl | 
dein Dfficier, als gemeinen Manne, gefundene 
Muth und gute Wille mit dem —— | 
binden; auch, die Sicherheit, in der fich | 
Feind befand, da derfelbe nicht im mindeften 
einen Angrif von der Kaiferl, Koͤnigl. Armee be 
forgte, welches fich nur gar zu deutlich aus deſ⸗ 
fen Bewegungen abnehmen ließ. "Der Angrif 
wurde auch ſchon aufden 13ten beſtimmet, allein 
die Beſchwerlichleiten der Umwege, des Tran; 
ports der Artillerie, und der hlerzu noͤthigen 
Veranſtaltungen, machten die Un ] 
um alles defto ficherer und zuberläßiger bewerk⸗ 
ftelligen zu koͤnnen, biß auf den ıätei —* 
ben, Um den Königin Preuſſen deſto irre 
zu machen, ließ man ſchon den ı.1ten bie egen 
über feinen rechten Flügel befindliche Waldung 
verbauen, auch längs der Fronte der Armee hin 
und her Nedouten aufiverfen, und gab dent Ges 
neralfeldmarfchallieutenant von Raudohr den Bes 
fehl, ſich in die Nähe diefer Waldungen zu por 
ſtiren. Die Difpofition; auf was Art der Ar 
ſelbſt unternommen werden follte, wurde derGes 
neralität fchriftlich gegeben. - Gie wurde auch 
dem Entwurf gemäß, ſehr gut ing Werf geſe⸗ 
tzet. Die Colonnen, und die zu dem erfien Anz 
grifje gewidmete Artillerie brachen durch die be; 
fchmerlichften Wege und Waldungen durch, und 
Famen um 4 Uhr frühe einen Slintenfchuß vor 
ben feindlichen Vorpoſten in aller Stille an. I 








— 


2 


Le, 


ED 7 un 
— 


en BE EU 2 2 Ei 


.:)o(&® 619 

8: Uhelgefchahe der wirkliche Angrif, und uns 
„geachtet. ein und andere Deferteurg zu dem Feine 
de die nämliche Nacht übergiengen, verfesten fie 
doch ſolchen durch ihre Auffagen nur in gröfferer 
‚Sicherheit, weil ber Marfch des linken Flügels 
ruͤckwaͤrts geſchahe. Es war noch nicht Tag, 
als die den Colonnen vorausgeſetzte Avantgarde, 
„und das von dem Beneral Laudohn commans 
dirte Korps fich der feindlihen Werte, und deg 
+ Doftens von Hochfircher, auch der Anhoͤhen ruͤck⸗ 
waͤrts des feindlichen Lagers mic ganz hefonderer 
Tapferkeit, und, fo zu fagen, in dem naͤmlichen 
Augenblick bemeiſtert hatten, und da der Tag zu 
grauen anfing, wurde fehon die Infamerie auf 
den Anhöhen, und indes Seinded eigenem Lager 
rangiret. en. —* se der nn 
geugmeifter, Herzog ‘von Arenberg, des Seindeg 
‚ linfen Slügel an, und bemeifterte fich ebenfallg 2 

‚ber daſigen feindlichen Redouten.  Ungeachter 


des dom Seinde an beyden Seiten gemachten 


hartnäckigen Widerffandes, mußte folches dens 


noch endlich ben tapfern Angrif der Raiferl. Koͤ⸗ 


nigl. Infanterie nachgeben, und fich zum weis 
chen bequemen, 'geftalt diefe bloß mit dem @&äbel 
in der Fauſt, und mit aufgepflanzten Bajonetten, 
‚ohne Unterftüßung der Ranenen, die feindlichen 
‚Meihen und Glieder durchbrach. Da der. Feind 
alfo von Hochkiechen und von feinem rechten Fluͤ⸗ 
gel vertrieben war, verfolgte die Avantgarde 
denſelben beſtaͤndig, fo auch, jedoch wider die 
gemachte Difpofition , von den Grenadiers aug 
' allzu groſſer Hige und Begierde zum Fechten ges 
ſchahe, da inzwiſchen der Feind feine Infanterie 
formirte, die Avantgarde und Grenadiers wei— 
hen machte, und mit feinen beften Truppen dag 
Dorf Hochfirchen ern. Bey — > 
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. heit wurde das Feuer aus Canonen und Eleinens 


. Gewehr ungemein heftig, auch der Feind nad 
einem ——— Angriffe wiederum 
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dieſer Poſten der Sache den Au igeben 
mußte, fo wurde der Hartnäckigkeit des 
aller Widerftand entgegen gefeßet, und 
ten die Regimenter Clerici, pen m 
berg, Altcolloredo , endlich and) d’ 
Rios und Puebla, eines nad) dem —— wie 
auch die Carabiniers und Grenadiers zu Pferde, 
unter Commando des Generalfeldtvachtmseifterg, 
Grafens Ayafas, zu Soutenirung dieſes 
an. Das Clericiſche Regiment litte bey dieſer 
Gelegenheit fehr viel; das Bathyanifche eroberte 
dabey 4 Fahnen, und machte bey 300 Gefanges 
ne. Mitlerweile, da der commandirende 
Feldmarſchall befhäftiget war, dem den 
Poften von Hochkirchen mit Gewalt 
den zu reiffen, fund der üb —— | mit 
dein Feinde in beftändigem Feuer; man durfte 
aber auch jenſeits nicht vorruͤcken, bis nicht 
Hochkirchen gänzlich behaupter war, 

Die Standhaftigkeit der Kayſerl. Königl. Trup- 
pen machte endlich dem F armen 
lieren, oft erwehnten fo wichtigen en fee | 
zu behaupten. Er retiriete ſich dahero unter 
ftändigem Feuer feiner vielen in der Mitte feines 
Lagers zepflansten Kanonen. :: Bey Bien big hitis | 

‘gen Gefechte blieb der feindliche F 
Keith, der Prinz von Braunſchweig, —— 
neral Kleiſt, welchem erſteren der rechte Fluͤgel 
anvertrauet war; und iſt deſſen Körper mit den 
Ehrenbezeugungen begraben worden: : 
der Zeit, daß die Action dieffeits fo heftig —X 
und der Feind die Kayſerl. Koͤnigl. Caballerie 
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auf dem Iinfen Fluͤgel zum Weichen gebracht hats 


te, bie jedoch durch die groffe B en unb 
— 2 des Generals der Cavallerie, Grafen 


—— und der uͤbrigen Generals, wieder in 
Ordnung gebracht wurde, ließ der commandiren⸗ 


de Herr Feldmarſchall den Generalfeldmarſchall⸗ 


lieutenant, Grafen von Laſch, mit 5 Compagnien 


Grenadierd zu Pferde, und Carabiniers, nem⸗ 


lich von den Regimentern Zweybruͤcken, O⸗Do⸗ 
"nel, Serbellont, Anfpad) und Buccom , in die 
| feindliche Anfanterie, fo auf unfern linken Fluͤ⸗ 


anrückte, einbrechen, mittelft derer wackeren 
erhalten die Sache dortiger Drten gar bald eine 
Geſtalt gewann, Diefer Generalfeldmar⸗ 


fchalllieutenant, und der Generalfeldbwachtmeifter 
von Tillier haben durch ihre angewendete beys 


e Bemühungen und erwiefene Tapferkeit 
diefem Siege beygetragen. Da durch 
ae mern Action mit größter Heftigfeitan: 


| —* Kanonen⸗ und kleine Feuer die Kayſerl. 


Koͤnigl. Infanterie duͤnner geworden war, ließ 


der commandirende Feldmarſchall, fo viel moͤg⸗ 


lich, dieſelbe zuſammen ſchlieſſen, und aufs neue 
gegen den Feind anruͤcken. Unterdeſſen hatte auch 
der General der Cavallerie, Baron von Buccow, 
und Generalfeldzeugmeifter, Herzog von Aren- 


berg, die zu forciren gehabte Defileen paßiret 


und den Feind ebenfalls unter einem ſehr hefti⸗ 
gem Feuer zum Weichen gezwungen. Das bey 
aberg ſtehende feindliche Corps, —* 


Weile 
ber Generalfeldinarfchalllieutenant, Fürft von 


Loͤwenſtein, ſolches mit feinen Truppen en Echec 


F hielte woite dennoch dem feindlichen linken Fluͤ⸗ 
‚gel mit einem Theile Infanterie und Cavallerie 


zu Huͤlfe eilen; der General der Cavallerie, Pe 


* von Buccow, En ließ fogleich dur 
—* 
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Megimenter, D⸗Donell und ung ums 
‘ ter. Commando det Generals, von Fol 
lern und’ Bettoni, bie Tete diefes feindlichen Sur 
curſes angreifen, und über den Haufen werfen. 
Der Feind‘, fo fich auf beyden Seiten nicht durch 
die Ueberlegenbeit , fondern allein ducch' die: Das 
pferfeit dev Kayſerl. Königl. prber inalne 
ſahe, begunte nun immer. mehr zu weichen; uud 
auf die hinter ſich habende Anhöhen, ſo deſſen 
Retraite bedeckten, zu ziehen.» Um 9 Uhr ließ 
dag Feuer in feiner Heftigfeit nach, und ber 
Feind trat nun vollendg ‚die Retraite gegen Pred⸗ 
AUitz an, allwo er fich in der Plaine formirte, und 
unter Bedeckung feiner —— Cavallerie jenſeits 
des daſigen Waſſers ſich hinüber zog. Um 10 
Uhr aber hatte die Action ſchon ihr Ende genoms 
men. Der commandirende Feldmarſchall Tief 
hierauf den Feind durch den Generalfeldmarſchall⸗ 
lieutenant von Laudon mit dem Loͤwenſtein⸗ dann 
den Zweybruͤck⸗ und Darmftädtifchen Dragsners 
regiment verfolgen. Wir haben dag ganzefeinds 
liche Lager, nebft der Bagage, erbeutet. Die 
feindlichen Regimenter vom rechten Flügel hatten 
faum Zeit, das Gewehr zu ergreifen. An Ca⸗ 
nonen ſind 101 Stuͤck, mit einer groſſen Menge 
Munition und Krieges geraͤthſchaften, theils gleich 
Anfangs, theils waͤhrender Action, theils waͤh⸗ 
render Flucht des Feindes, erobert worden, und 
wird ſowohl an Kanonen⸗ als Munitionswaͤgen 
noch immer mehr gefunden und nachgebracht; 
nebſt dem Ihrer Kayſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt durch 
den General von Tillier 28 Fahnen und 2 Stanz 
darten, als die Merkmale des Über den König 
in Preuſſen erfochtenen Sieges, allerunterthaͤ⸗ 
nigft zu Fuͤſſen gelegen werden. Man muß billig 
dieſen Tag (der Ihrer Kayſerl. Koͤnigl. er 
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| | 8 cklich war) der Tapferkeit und Standhaf⸗ 


allerhoͤchſt Dero Truppen, beſonders aber 

e, wie auch den Graͤnitzern, unter 
a des Generald Laudon, zufchreiben, 

{ — nr feindliche ‚Macht durch eine 










oni, welche in dem Centro 


2 

A dann ⸗ 

© man nach denen auf dem Waltplat 
— 


4 
Hl 


des Ies zwiſchen dieſen, dann 


Gefangenen, Verwundeten, und 4 bis 500 Des 


ſerteurs/ auf wenigſtons 10000 Mann belaufen. 
Die Tapferkeit und der Eifer ſaͤmtlicher Generals 
iſt nicht genugſam anzuruͤhmen; beſonders aber 
„haben die guten Veranſtaltungen des Generalfeld⸗ 
nano Herzogs von Arenberg, dann des 
Generals der; Cavallerie, Barons von Buccow/ 
* den anne man angeführet, * we⸗ 
* er des Generals der Cavallerie, Grafen Odo⸗ 
ie ganze Gavallerie des linken Fluͤgels, 
Se dem Laubonifchen Corps, commandiret, 


und des ———— Freyherrn von 


Sincere/ ſo von Anfang bis an das Ende im 
: ‚Bene vieles zu dem erfochtenen Siege bey⸗ 
t, woran auch die Artillerie einen ſehr gu⸗ 


u * Anthei bat, indem ſolche mit ungemeiner Wir⸗ 


* ihr unausgeſetztes Feuer anzubringen ge⸗ 
wuſt hat. Es verdienet hiebey der, Obriſt von 
Pepe fo diefe — * Lob, zumahl rn 

7 eine 


net waren, wie aud) die Regimenter, Neipperg, 
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feitre Gefchicklichfeit ſothane Artillerie , ungeachs 
tet der unwegſamen Strafen , dannoch in rech⸗ 
ter Zeit aller Orten eingetroffen , auch die nöthige 
Munition jedesmahl beygefchaffer worden 
Die Negimenter, Niclas Eſterhazy, 
Eſterhazy, Broune und Ligne, welche die Avant 
garde der erſten und dritten Colonne machten, 
wie auch die Grenadiers, welche von dem Ge⸗ 
neral Sis kowitz und Oberſten, Grafen von Brou⸗ 
ne auch dem General Grafen von Broune an⸗ 
efuͤhret wurden, haben ausnehmende Proben 












nadierscompagnien gelaſſen, um ſowohl die Dodte 
zu begraben, als die Bleßirten zuſammen zu brin⸗ 
gen, und zu verſorgen. Das feindliche eroberte 
Lager wurde Preiß gegeben, und die ſeindliche 
Armee hat ſich anfaͤnglich in der Gegend von 
Kleinbautzen geſetzet. Den a >). 077, 2° 

Die Zahl der Kahſerl. Koͤnigl. Seits bey die⸗ 
fer Action Gebliebenen, Verwundeten und Pers 
mißten erfireckt fich auf folgende:  - 


Don der Generalität find verwundet: der: Ge⸗ 
neral-Feldmarfchallieutenant, Marquis d’Annfe, 
und die General-Feldwachtmeifterd: Graf * 
berſtein, Baron von Gigfowiß, Graf Philip 
von Broune und Baron von Rebach. Gefan—⸗ 
e gen ift der General, Marquis von Vitelesky. 
An Dfficiers von Diftinckion find tod: — 

nabier⸗ 
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nadier⸗Oberſte, Graf vom Buttler, und ber Ober⸗ 
‚fie vom. Römwenfteinifchen Dragonerregimente, 
von Tien; und verwundet find: die Oberften, 
Graf von Wallis, von Brücen, Graf Valen⸗ 
tiniant, und Baron Bugnekti, dann die Obrifts 


lieutenants, Graf Daun, von Dros, von 


‚Sratendienft, Schwarz, von Haslinger, Bas _ 
‚ron Argenſole, Prinz Coburg, nebft dem Dbrifts 

wachtmeifter, Fürften von Naffau, Grafen 
Thurn und andern, Auffer diefen Staabsoffi⸗ 
ciers find überhaupt 314 Dfficierd 'bi8 auf den 


Coruet getoͤbtet verwundet oder verloren. Die 


Zahl der gemeinen Todten erftreckt fih vom 
vebel am auf 1020, und der Verwundeten 
‚auf 3972 Mann, die ganze Anzahl aber an geo 
‚tödteten und verwundeten Dfficter8 und Gemeis 
nen, auf 5314 Verfonen: Die eigentliche Zahl 
dei vermißten Gemeinen laͤßt fich nicht beftims 
men; teil täglich viele derſelben wieder zum 
Borfhein fommen An Kanonen find erobert 


worden: 
20 To: pfuͤndige Kanonen 
1) Bi 6 — — — 
—4 — 12 — — 
10 — 24 — — 5727 
10 — 7 — Haubitzen. 


—— 
Veberhaupt 101 Städ, 
An Munitionss- Sorten. 


Munitions⸗Karren — 44 
— — Wagens — 17 
Kugel⸗Wagens — 9 


In, allen 70 Se. 
Rs In 


— 
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In Abſicht des Plans, welchen fich die Kayſ. 
Kön. Armee ber) dem diefjährigen Feldzuge vor- 
gefeßt hatte, und wie weit derfelbe in Erfüllun 

gebracht worden fer, darüber verbienet folgen» 
des Schreiben eines Kayſerl. Officiers, worinn 





derſelbe die Operationen der Defterreichifchen 


. Zufammenhange erzähle, gelefen zu 


ciers, von 

dem dieß⸗ 
jährigen 

Feldzuge. 


Armee/ bis auf die Action bey Hochkirchen/ im 


+ Der unglücliche Ausfchlag des letztern Feld⸗ 





zugs, gab dem Feinde ein ſchoͤnes — 


Hand, Er konnte gleich vom Anfang 
»lings; nad) feinem Gefallen einem O 
tionsplan entmwerffen, : Wir. unferd Dress aber 
konnten nur eine Hauptabficht haben nehmlich 
die Armee in guten Stand zu feßen; und zu trach⸗ 
ten, in Zeiten alle andere Vertheidigungsanftalten 
‚zu treffen. Dieſe Abficht: wurde, ohne weder 
Mühe, noch Geld zu ſparen, zu groſſer Verwun⸗ 
derung des Feindes ſelbſt erfuͤllet, und in wenig 
Monathen war die Armee auf einen ſelchen Fuß 
gefeßt, daß fie feinen Anftand nahm, fich dem 
Feinde vor Augen zusftellen: Zu gleicher Zeit 
trat man mit dem Rußifchen-Hoferin Unterhands 

















lung, umihn zu vermögen, daß er fogar end 
dem Winter und gerade nach Mäpren ein Corps 
von 30000 Mann Infanterie marſchi — 
möchte, Diefer Hof hatte hierauf die Gefällig« 


feit, zu erklären, daß er ein Corps von 30000 
Mann frifcher Truppen marfchiren laſſen wolle, 
um entweder in Mähren gebraucht zu werden, oder 
die Rußiſch⸗Kayſerl. Armee zu verflärfen, und 
ſolchemnach die Operationen mit Nachdruck zu 
betreiben. Die Wahl-des Marfches bieng von 
dem Dofe zu Wien ab. Obwohl damahls unfere 

eigene 


’ 
⸗ 
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eigene Vertheidigungsanſtalten noch nicht zu ih⸗ 
rer Reiffe gekommen waren, fo renuncirten doch 


— 


Ihre Kayſerl. Majeſtaͤten großmuͤhtig in Betracht 


der gemeinen Sache auf ihr erſtes Verlangen, 


und erklärten, daß befagte Verſtaͤrkung vorzuͤgli 
zu der Rußiſch⸗Kayſerl. Armee ſtoſſen ſolte, damit 


e ihre Operationen mit um ſo viel mehrerem 
Nachdrucke fortſetzen koͤnnte. —* 
Die Crone Frankreich wurde gleichfalls requi⸗ 


riret, den Tractaten zufolge, ein Huͤlfscorps we⸗ 


nigſtens von 24000 Mann zu ſchicken; Man 


kann ſich aber leicht der intereſſanten Umſtaͤnde 


erinnern, in denen man ſich gerade zu der Zeit 
befand, als dieſes Corps ſich in Marſch ſetzen 
ſolte, und ob man wohl nachhero noch in Anſe⸗ 


hung des Gangs, ben die Belagerung von Oll⸗ 


muͤtz nehmen würde, ſehr ungewiß war, fo drang 
doch der Hof zu Wien ſelbſt auf die Verſchiebung 
dieſes Marfched anf eine andere Zeit, und bes 
muͤhte fich zu gleicher Zeit, neue Maafreguln zu 


concertiren, damit man das Ungewitter, wel⸗ 
ches über die Staaten patriotiſcher und wohlge⸗ 


ſinnter Glieder ded Reichs braufete, abwenden 
:-£onnte, welche Abficht auch vollfonunen erreis 


chet wurde. | 
Was unferer Seitd während der Belagerung 
son Ollmuͤtz operiret worden, ift gemeinfundig. 


Der Feind: zog fich über Böhmen zurücke und 
kaum hatten wir einen günftigen Anfchein, die 


Erblande von demfelben gänzlich. befreyt zu fes 
hen, als man zu Wien nach reifen Berathfchla> 
gungen den Entfchluß fafte, in feinem Sale die 


Kayſerl. und Königl. Armee gegen Schlefien vors 


rücen, fonvern folche gerade gegen die Lauſitz 


—marſchiren zu laffen , fo bald ber Feind bey fei- 


nem Abzuge aus Böhmen, feinen Marfch * 
eiten 
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leiten türde. _ Die weſentlichſte Bewegungs⸗ 
gründe, die und zu dieſer Entfehlieffung vermoch⸗ 

ten, waren unter andern dieſe, weil ſich hiedurch 
unſre Armee der Rußiſchen und 
naͤherte; teil fie fich dadurch eine Communica⸗ 
tion mit beſagten Armeen eröfnete und der Feind 
baburch in dem Gentro feiner Stellung beuntiw 
higet wurde. Man gab den Rußiſchen Genera⸗ 
len ungefäumt von diefem Entfchluffe Nachricht 
und uͤberließ den DOperationsplar, 
entwerfen möchten, ihrem Gutfinden. 

Mittlerweile hatte fich die Hufifchs Rapferl 
Armee und das Corps de Neferve ven Staaten 
des Feindes genähert: Man ftellte im einem 
—22 in Fe ob man geras 

e nach anfku rt an „ 

Niederfchlefien vorrücken, oder ob —— 
die Wartha im die Neumark eindringen ſolte. 
Gegen die zwey erftern Vorſchlaͤge Daten 
fowohl megen der Subfiftenz, als wegen der 
pe * I ——— dem 

nigreiche Preuſſen aus dem zu 
verlieren, verſchiedene Schwierigkeiten hervor. 
Man erwaͤhlte ſolchemnach den dritten Vorſchlag 
und ſetzte ihn ſo gar ins Werk, welches 
zu Wien une fo viel groͤſſerer nheit ver 
nahm, als derfelbe einige Beforgniß wegen de 
Marfches der Rußifchen Armee, es fen gegen 
Franffurt an der Dder, oder gegen Schlefien, 
gefaßt hatte, immaſſen eines Theils das Corps 

bdes Generals von Dohna ſich daſelbſt ſchon zu⸗ 

ſammengezogen hatte, und am andern Theile der 
König von Preuſſen, bey feinem Nückzuge aus 
Böhmen dergeſtalt in — * n marſchirte, daß 
derſelbe auf einmahl feine ganze Macht mit dem 
Corps des Generals Dohna — er — 


N 
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Rußiſche Armee gebrauchen konnte, und biers 
nächft diefe, da fie gegen Landsberg marfchirte, 
ch von den Preuflen entfernte und über dieſes 
die Ober und die Wartha vor fich hatte, 
- Man -empfieng zu Wien die erfte Nachricht 
von dein von den Rußiſchen Generalen gefaften 
Schluffe zu der Zeit, als der General Daun mit 
feiner-Armee bereitd gegen Görlig vorgeruͤcket 
‚war, und faft zu eben der Zeit vernahm man durch 
verſchiedene gewiſſe Nachrichten, daß der König 
von Dreuffen in Perfon mit einen Corps ven. 15 
bis 16000 Mann , um fich mit dem General Doh⸗ 
na zu vereinigen, in vollem Marfche waͤre und 
en feit dem 12. Augufti bey Lignig angelans 
et ey. dr. 
⸗ Es war um ſo weniger moͤglich, dieſem Marſch 
vorzukommen, oder ihn zu verhindern, als der 
eind durch fein eigenes Land einen viel kürzeren 
‚hatte, als wir, und er in Anſehung ber 
Sudfifteng gar wenig verlegen ſeyn borfte, über 
dieſes auch die Rußiſche Armee durch ihren Marſch 
über Landsberg ſich mehr von der unftigen ent⸗ 
fernet und dieſe gegen ihrer Flanke von der Geite 
von Schlefien her eine feindliche Armee von bey 
nahe 30000. Dann: hatte. - 
Sp vergleichen Umftänden fäumte man nicht, 
Aber folgende Puncie zu beratbfchlagen: DE 
zum Bellen der gemeinen Sache der Feldmar⸗ 
ſchall Daun nicht mit der ganzen Armee entwe⸗ 
ber gegen Berlin, ‚oder gegen Frankfurth an ber 
Dder vorruͤcken, oder ob er nicht feine Operatio⸗ 
nen entweder gegen Schlefien, oder gegen Sach⸗ 
fen, dirigiren follte.. Man betrachtete, daß das 
‚erfte. Project nicht anders, ald wie ein. Hands 
ſtreich und keineswegs, als ein Decifioftreich ans 
gefehen werden könnte, und man fand um — 
| | vie 
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viel weniger einen Beweggrund, ſolchem zu fol⸗ 
gen, als es leicht war, ſich vorzuſtellen, daß der 
König von Preuſſen der Rußiſchen Armee eine 
Schlacht liefern würde, ehe es von unferer Seite, 
wegen der Befchwerlichkeit, die Subfiftenz ber 


beyzufchaffen, möglich feyn würde, fich mit um 
ſeeer ganzen Macht in der Niederlaufis zu ber 


uden. ni en 
h Es fchien hiernächft auch. wenig vorträglich, ' 
den Kriessfchauplag in Schlefien zu verfegen, weil _ 


man hiedurch zu nichts rechts weſentlichem gelan- 
gen und Dadurch denen in Schlefien zurückgebliebes 
nen feindlichen Truppen Gelegenheit geben wuͤr⸗ 
de, fich ein vortheilhaftes, Lager bey ein oder 
anderer Feftung diefes Herzogthums zu waͤhlen 
und ſolchergeſtalt unfere Dperationen in die 
Länge zu ziehen. - Der Hof hielt ſolchemnach, 
wie auch der Feldmarfchall Daun, dafür, daß 
ber vortheilhaftefte Plan wäre, gegen Sachfen 
zu marfchiren. Ben Ergreifung diefes Entfchluf 
ſes hat man unter andern in Betrachtung jgegos 
gen, daf man entweder weſentliche Vortheile 
dadurch erreichen, ober wenigſtens dadurch den 
Feind, wenn man ihm die Beſorgniß, einen em⸗ 
pfindlichen Verluft zu leiden, beybraͤchte, zwin⸗ 
gen würde, faft alle feine Macht nad) Säachfen 
gegen die Kayſerl. Rönigl. und die vereinigte Ar⸗ 
mee zu ziehen, und daß die Ruſſen und bie 
Schweden, wie auch die Corps der Generalen 
von Harfch und de Ville, tvelche an den Gräns 
zen von Böhmen und Mähren zurückgeblieben 


waren, viel freyere Hände, um nachöruckfam zu 


‘ 


agiren, haben würden. - X eä 
Der wahre Vortheil, der aus alle dieſem fich 
ergeben follte, beftund ohne Zweifel darinn, die 


Armee unter dem Commando des — 
ri 


—— 
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rich aus ihrem Poſto zu reißen umb-dieRefiden;- 


ſtabt Dreßden, wie auch den groͤſten Theil von 
Sachſen zubefreyen. 29 
Um einen fo wichtigen Zweck zu erreichen, war 


das erſte Project des Feldmarfchalld Daun, mit 


Der ganzen Armee gegen Meiffen vorzurücken, 


Däfelbft fiber “die Elbe zu geben, und: in einem 
Zuge auf den Feind in eben der Zeit loßzugehen, 


"als derfelbe von der vereinigten Armee angegrifs 


fen und folchergeftalt auffer Stand geſetzt ſeyn 
würde, fid) in bie Stadt Drefden zu werfen. 


"Damals aber: mar die Feſtung Sonnenftein noch 


we 


‚sticht in unfern Händen, und die Stellung, wel⸗ 


"che bie feindliche Armee gerade gegen die veris 


nigte Armee uͤber aenommen hatte, war fo vor⸗ 
theilhaft,. daf man dafür hielt, ed würde wenig 


thunlich und fehr gefaͤhrlich fuͤr dieſe ſeyn, den 


eiſten Angrif zu thun, ohne welches jedoch der 
Prinz Heinrich jederzeit Meiſter waͤre, ſich zu 
der Zeit, wenn die K. K. Armee bey Meiſſen 
uͤber die Elbe gehen würde, in Dreßden zu wer⸗ 


‘fen, iſich jenfeits des Stroms zu behaupten 


und fich die Communication mit dem Könige zu 
eröfnen. 13 | | | 
Der Feldmarfchall Daum glaubte, daß es we⸗ 


der des Würde der Waffen, noc) dem Intereſſe 


des Dienfte® gemäß waͤre, mit ber Armee unnüß« 
liche Maͤrſche zu machen, oder wenig bedeus 
tende Stellungen zu nehmen; eben fo wenig hielt 
er dafür, daß er fich meiter weder von den 
Ruſſen, noch von den Schweden, nod) audy von 
der Lauſitz oder von Schlefien, entfernen dürfte; 
er fafte demnach plößlich den Entfchluß, fich der 
vereinigten Armee zu nähern, und feinen Marfch 
gegen Stolpen zu nehmen, um fo mehr, als die 
Stadt Dregden nicht förmlich angegriffen wers 
a SE | | den 
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den fonnte, und man’ zu gleicher it bie, 
wohl fälfchlich ausgebreitet⸗ Nachricht, er 
daß die Rußiſche Arınee totaliter gefi | 
ben wäre. Man ftellte fich dahero leichtlich vor, 
daß dev König von Preuffen eilfertig 
anſehnlichen Armee nach Sachfen zı 
men, und alſo die Belagerung von Dre 
fruchtlog machen wuͤrde. | — 
Sobald die Kayſerl. Koͤnigl. Armee dag Laget 
bey Stolpen genommen hatte, war der com 
dirende Herr Feldmarfchall beſchaͤftiget, er 
liche Stellung in Augenfchein zu nehmen, neue 
Plans zu formiren und dem deind einen gufen 
‚Streich beyzubringen. hatte am gfen mit 
dem Prinzen von Zwepbrücken eine Ur 
und fchlug darinne ein vielleicht etwas 
Vorhaben vor, nebmlich, daß befa 
ben Feind des folgenden Tages ang 
daß er Feldmarfchail zu dem Ende noch 
rn fich * ho De und *—— 
wiſchen dem feindlichen Lager uni | 
Drefen pa folchemnach 
Drücken zwiſchen 2 fehr nahen Feuern fehlagen, 
gleich darauf den Uebergang mit der Arm J 
nehmen, den Feind angreifen, und ihn fol 
geftalt gänzlich von Dreßden abfchneiden 
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‚gu unternehmen, weil die Zeit allzufurz - war, 
bie nöthigen Anftalten zu treffen ‚ die detach 
Poften bnrückjurufen, und fie da zu gebrauchen, 


en * Berge „Sehmarfhai mi um — 
meprerer Heftigkeit auf die. Rothwend it zu 
ewiſſe Nachrichten 


erhalten 
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„erhalten: hatte,sdaß der König mitieinen nahm⸗ 
‚haften Corps. im Marfch wäre und daß man feis 
nen Augenblic zu verliehren hätte, ſo Ei er fich 
doch in Berrachtung der gemeldeten Hinberni 
verbunden, den Angrif auf’ den zıten zu verſchie⸗ 
‚ben; Man kam demnach uͤberein, daß in ber 
Nacht vom roten auf den rıten die 8. K. Armee 
der Elbe fich nähern, Brücken darüber fehlagen, 
die vereinigte Arraee In Schlachtordnung vor⸗ 
Fruͤcken, an den Flancken die: fuͤglich erachtende 


Bewegungen machen und mit Anbruch des Tages 


den Angrif wagen ſolte. Dieſer Operationsplan 
wurde auch wuͤrcklich bewerkſtelliget, nur den 
Angrif ausgenommen, maſſen der Herr Feld⸗ 


marſchall Graf von Daun noch ſelbigen Abend 


die gewiſſe Nachricht empfieng, daß der’ König 
bey Drefden mit einem anfehnlichen Corps ans 
geianget und daß der Reſt der feindlichen Trups 
pen nicht weit entfernet ware, Man hielt demnach 
nach reifer Berathſchlagung dafuͤr, daß es eine 


— 


allzu verwegene unternehmung ſeyn wuͤrde einen 
ſolchen Stroͤm, wie die Elbe, zwiſchen der Armee 
dbes Prinz Heinrichs und der Stadt Drßden und 


war zu einer Zeit, two man bereits eine Armee 


m Mücken hatte; paßiren zu wollen, und daß 


„man im Fall des mindeften Unfalls die 8. 8, 


Yemee dem gänglichen Ruin bloß ſteüte. Der 


Herr Feldmarſchall ſtinmte aus einer Folge feiner 


ci gewöhnlichen »Vorficht und Kriegserfahrenheit . 
dieſer Meynung ebenfalls bey: und fahe fich ver⸗ 


bunden, dem Hen. Prinzen von Zweybruͤcken 
noch in der Nacht wiffen zu lafien, daß fich in 
Anſehung bes herabredeten und auf gewiſſe Weife 
angefangenen Angrifs Hinderniffe hervorthaͤten. 
Auf dieſe Art hat man zwar eine der Haupte 


abſichten, nehmlich die ſchleunige Vertreibung 
| S$ be# 
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des Prinzen Heinrichg verfehlet ; man haͤtte ihn 
ader auch niemahle verhindern koͤnnen 
Her unten mit dem Könige zu Yereinigen und. 
der Einnahme don Drefiden zu wid | 
dein auf,einer ‚andern Seite — 










uptab ſicht gänzlich erreichet, mlich diejen 
“ —* pn See —— —— 
Ao gergeſtalt zu verhindern, daß der 
—59 Rußiſche Armee oder. auf die, —— 
mit denen Truppen, welche er aus Schl: 
ogen.bafte, fiel, um. dieſe Alliirte zu eche 
8 Teen ver ften en —* uppen, 
er een hatte, mie auch ein ahlreiches 
Corps von der Arınee des Generals —3 
Sachſen gefuͤhret und ſich dadurch in andern 
Orten je. mehr und mehr entbloͤſet. 


* 4 

Dieſes iſt der wahre Plan des gegenwaͤrtigen 
Seldjuge ‚und obmohl der Ausſchlag noch nicht 
volfommen vergnügend, und fo, wie man hn 
wuͤnſchen fan, iſt/ fo hat doch; der ſerl. Hof 
die reine Zufriedenheit / ſich ſagen zu koͤnnen, daß 
er nach Ver aͤnderung der Umfände, anf der &relle 
die nachdrücklichften Entſchlieſſungen gefaſt, und 
daß er nichts an dem erwinden laſſen w⸗ 
Beſten der gemeinen Sache be 
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ytragen fonnte, 
und daß Er noch: diefen Tag folche Vorfehruns 
Be we —* . * die. gluͤcklie 
SFolgen verſprechen fan, glaube, ihnen 
—*— Nachrichten davon geben iu, koͤnnen, 
ich ꝛc. ꝛc. * 
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on dem Tageregifter der Kehferlich Mag⸗ 
: lichen Armee, welches wir oben BL: 98% 

Kochen Haben, finb wir unſern Sefern noch fol« 
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gen 
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EEOCKR | 
au - ‚genden Nachtrag des tvefentlichften Smpalsdee ” 
— * ſelben ſchuldig : | — 


einig re LT ‚r — 
ao > Machdem der Oberſte von Vehla bie Preußi⸗ Tageregi⸗ 
naar - 'fche am der Vorſtadt von Königegräß gelegene fter ver K. 
aid Medoute erobert hatte, fo zog der Feind den KArmım. 


a. >26ften Juli von Königsgräg ab: Er nahm feis 
reg über Gzernilom und Liberſicz auf, Kra⸗ 

ie & lowalotta, hinter welchem Dre er fich denfelben 

Sag Abend mit dem rechten Flügel bey Jeßina ges 

Mr: - gen Scaliß und mit dem linfen hinter Velhota 
ver gegen Neuſtadt lagerte. Das zu deſſen Verfols 


4 gung beorderte Grenadier⸗ und Carabiniercorps 
N ſetzte zwar der feindlichen Arriergarde unverweilt 
Ibis gegen Kralowalotta nach, da ſich aber ges 


dachtes Corps wegen Paßirung ber Elbe etwas 
aufhalten muſte; ſo gewann der Feind einen Vor⸗ 
ſprung, ſo, daß man ihm nicht vollkommen 
beykommen konnte, worauf und da der 
ind ſein Lager bey Kralowalotta genommen 
hatte, das dieſſeitige Corps ſich ebenfalls zu 
Gernilow ſetzte. Die feindliche Bagage nahm 
lindeſſen ihren Weg auf Nachod, und der Gene⸗ 
; ral Jahnus fuchte ihr zwar Abbruch zu thun, 
j allein der Preußifche General Fouquet, der dies 
fen Transport bedeckte, attaquirte felbft die biefs 
fetigen Truppen, und ob er gleich den Platz mit 
erluf vieler Todten zu verlaflen gezwungen 
war; ſo gieng doch indeſſen der Zug der Bagage 
immer weiter. Ein von eben dieſem General 
nach Landshut in Schleſien abgeſchicktes Com⸗ 
mando nahm daſelbſt einen Preußiſchen Officier 
gefangen und forderte von der Stadt Contribu⸗ 
tion ein. Die Geuerals Siskowitz und St. Ignon 
wurden mit ihren Regimentern wieder zur Armee 
g8ejogen, und ber General Laubon erhielte zwey 
— 582 - Regimen⸗ 
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Regimenter leichte Sruppen jur ing· 
Den 27ſten blieb der Feind — ger | te z 
ben, und ließ die Bagage den Mat ‚gege ” 
x Nachod fortſetzen, zugleich aber die Dörfer Kra 
—3 und Meſeritz ſtark mit Jufa ar ter 
ſetzen, weßhalb von-dem General $ 
Gegenanftalten vorgefehret wurden. | 
recognoſcirte dee Herr ——— 
des verlaſſene Stellung bey Ko 
| Fe daſelbſt verfchiedene Einrichkur 
een dieſer Stadt, nahm auch 
ager in Augenfchein. | 
Corps * —* Mann —* = F 
don in Opotſchna Au ieſſen, 
nung, daß er ſich daſelbſt Ka Dre 
da es ihn aber nicht in bdieſem — 
auf den daſigen Anhoͤhen, in Bere 
fo zog ſich ſelbiges wieder 5 29 
Jul. machte der Feind noch feine erde ; zu 
einem weitern Marfche, fondern ließ * — * 
reichen konnte fouragiren/ und zu Neuſtadt Poſ 
faſſen, weßhalb der Herr ge arfchall, 
Abſicht hauptfächlic) war, dag > 
lends vom Feinde zu befreyen, bie der 
zoſten in 3 Colonnen aufbrechen harter Holle 
low vorrücken ließ, wo ſich ber —— gel bis 
Robow, und der linke bis Bitin — 
Das Grenadier⸗ und Carabinier⸗ ag 
ſich zu Smirſitz und 2 — den er⸗ 
ftern wurden über die Elbe gefi et Hub afeldf 
poſtiret. Bey biefer Borrätkun gieng des Hr 
—E Abſehen hHauptfächlich t 
Feinde einen empfindlichen Streich beyzubrin⸗ 
gen. Allein er wartete unfere Ankunft nicht ab, 
fondern bob noch in der Nacht dad Lager auf, 
paßitte die Meta und lagerte fich mit dem rech⸗ 


— 
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ten Flügel bis Dobrawitz an der Yupa, und mi 


dem linfen über Mieſtetz bis Nachorzan. Der 
General Jahnus fchickte 16 Kriegedgefangene in 


das Hauptquartier, und lagerte fich wieder zu 


eine Fonragirung, bey Nachorzan, Die K. K. 
Armee blieb ebenfall® ohne Bewegung. Das 
Grenadier⸗ und Catabinier- Corps aber mufte 


Koppein, fchicfte auch ein Commando nach 
Teuiſch⸗Prausnitz, teil der Feind den Zıflen 


eine Bewegung machte, al® wenn er fich über 
Trautenau auf jener Seite nach Schleſien ziehen 


wollte. ” Bey Neuftadt wurde die Avantgarde 


des Generals Kalnocky von einer Preußifchen 
Partey angegriffen, wobey der Feind aber, ohne 


die Bleßirten, einen Nittmeifter von den Ziethen- 


chen Hufaren, ı Lieutenant und bey 60 Gemeine 
"auf den Plag laſſen mufte: Dieffeirs wurden 
nur 24 Mann vermißt, Die von dem Feinde 
verdeckte Infanterie hielte die Unfrigen von deſ⸗ 


fen meiterer Verfolgung ab. Gonft hielte fich 
—— Tag ruhig und unternahm bloß 


weiter an der Elbe hinauf gegen Kuckus ruͤcken, 
wo es ſich bey Prode und Schlotten an ber Elbe 
feste. Den ıften Auguft recognoſcirte der Herr 
Feldmarſchall dag feindliche Lager, und von dem 


-General Jahnus wurden abermahls 12 Krieges⸗ 
gefangene eingeſchickt. Den eten verließ ber Ge⸗ 
neral Laudon feine vorige Stellung ; welche er bis 
dahin an der linken Slanque des Feindes gehabt 


hatte. Er zog fich über die Elbe gegen Jaro⸗ 
mir; und: lagerte fi) bey Wilsdorf. Des Nach⸗ 
mittags rückte auch die ganze Armee aus ihrem 


Lager in Schlachtordnung und lagerte fich gegen 


- Abend mie dem rechten Flügel ben Gtina, und 
mit dem linfen über Kaſchow an den Wald bey 


Kuckus. Diefer Marfch machte bey dem Zeinde 
* Ss3 kein 
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fein geringes Auffeben Er hob deshalb den 
aten fein Pager auf, verließ Neuftadt, und trat. 
ben Weg gegen die Nachoder Strafie,, ———— 
nach Jaromirz fuͤhret, an. Zu Mitt 
ſich derſelbe bey Kleinſcalitz geſetzt. 
Vehla ruͤckte ihm bis Jeſſenitz nach, 
die feindlichen Jäger und Freypartheyen 
Wäldern und Anböhen. Eine befo 
e Colonne batte fid) von Scaliß über Wols 
ieſchnitz nach Wüftfoftelez gerendet. Allem 
fehen nach mochte der Feind feinen Rückmarfeh 
über Trautenau nehmen wollen, 2 iefeß zu ver 
hindern z09 fich der General La ⸗ 
dorf nach Horzitska, und grif den aten 
fruͤh bey den auſſer Scalitz —— Anhoͤhen, 
ſo ſtark mit Infanterie und Eanonen beſ 
ren, an. Er wurde zwar von den Unſrige 
verſchledenenmalen verdrungen, da er — ver eine 
Verſtaͤrkung erhielte, fo zog fich ber G ne tal au 
don, nachdem derfelbe an Todten und Ver 
deten bey 140 Mann gezählet hatte, wie 
‚fein Lager zurücd. Bon einem Comn 
Morocziſchen Hufarenregimentd von 
wurden 150 Preußiſche Huſaren angegriffen, ı 
getödtet und 14 zu Gefangenen gemach * Rn: 
Sten Auguft brach der Feind wieder, a 
fteckte fein Lager in Brand. um: * 
gung des Rauchs ſeinen Marſch zu 
Die Armee marſchirte in 2 Colon en € 
his und die zu Wüftkofteleg — 
zog ſich nach Starkſtadt. Dieſe letztere Colonn 
turde durch den General Laudon, bie feit * ich 
Armee aber von dem General Kalnocky in be 
Nähe beobachtet, und von erfterm W iRfofte te 
von dem andern aber Nrachod-befeßt: Den € 


z0g fich die eine feindliche Colonne — 
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+ Made nach Weckelsdorf, und die Armee nach 
BSroßlabnav⸗ von dannen die Bagage nach Brau⸗ 
nau abgieng. Dir al Jahnus ließ Schatz⸗ 
lar beſetzen, und 2 feindliche Bataillons rücken 
—— Den 7ten marſchierte der 


Feind 
en ſtadt und zte ſi Wiſe. 2 
— —— * 


kr BR —32— gelagert hatte. 





Obriſt Vehla wurde * ————— 2 
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ades nachgefchickt, welcher ‚aber; 

an namen 83 nichts aus 
abſonderlich, da ſich der auf 10000 

> Mann verfdnte General Laudon von dortigen 

H — hatte und nach Arnau vorge⸗ 

* t war, non n bderfelbe den Sten feinen 


— bis auf⸗ Haben enelbe weiter fortfeste, Den | ’ | 


ar marfchierte das Grenadiers und Caras 

ercorp8 in einer Colonne nach Neudorf, das 

* de Reſerve aber in 2 Colonnen nach Hor⸗ 

Den rotem brachen die beyden Treffen der 

| ER. Aruiee,; der Reſerveartillerie er er | 
| "Bienen Lager Horzinomes auf. 

‚nerfte Treffen nahm feinen Marſch auf Ang 

das * hingegen gieng mit der Reſerveartil⸗ 

lerie nach Horziz, von welchen beyden Orten 


das Grenabier⸗ und Carabiniercorps, wie auch 


‚das Corps de Reſerve, bereits weiter nach Lom⸗ 
zaufgebrochen war. Aus Trautenau vernahm 
* von Heiden nm Jahnus, daß der Feind 
voͤllig geräumt und ſich nach Landshut 

d Griffau gewendet, bey Friedland aber ein 

| a nııten miete 
5 4 die 


ss . .E)o( X 
bie Kayſerl. Koͤnigl Armee ihren Marfch weiter 
bis nad) Gitfchin , in welcher Stadt Das Daun 
quartier angelegt wurde. Die Avantgarde und 
das Corps de Keferve fetten ihren Weg bis über 
Turnau fort, wo fie die fer paßirten und ſich 
por gedachten Drte lagerten. : Der Generalgaw 
don rückte his Neichenberg vor; deffen — | 
garbe aber bis Friedland, von dannen die Pos 
ften zu Seibenberg, Neuftadt und | 
befegt wurden. Den ı2ten brachdie K Armee 
von Gitſchin auf und nahm das neue A bey 
Turnau, von dannen ſich die Avantgarde und 
das Corps de Reſerve nach —— verfuͤg⸗ 
wir j er —** Ort — —* Laudon bes 
reits verlaſſen und feinen nad) Sriedlandges 
nommen, vorher aber verſchiedene Commandos 
in die Laufiß, beſonders gegen Baugen, Göelis 
und Lauban imgleichen nach Schlefien in die Ge— 
gend von Schweidnig abgeſendet hatte, Won 
dem Feinde vernahm man, daß) aus deffen Las 
ger bey Griffau bis 11060 Mann mit einigen 
——— und uͤberdem noch 8000 
ann, meiſtens Cavallerie auſgebrochen und 
über Schmiedeberg und Hirſchberg 
waͤren, in deren Stelle der General ——— 
daß Lager zu Griſſau eingeruͤckt ſey. A 
Marſche aus Böhmen hatte der Feind keine an⸗ 
dre Bewegung gemacht, als daß er ein Gem 
mando nach Lömenberg , an der Graͤnze der Laus⸗ 
nis abgeſchickt und von dort aus 
nad) Görlig und Lauban gehoͤrigen Dörfichaften, 
die Ablieferung der Fourage und Naturalienan 
die Kayferl Königl. Magazine‘ —— 
Den iaten ſetzte ſich B3 Treffen der 
Armee in Bewegung und marſchierte in das —* 
ger bey Reichenberg, . zweyte as 
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- Srbliee noch bey Turnau zurück, und folgte. erft 
Dden tieten dahin nach. An eben dem Tage hielte 
die Armee zu Meichenberg Raſttag welcher Ges 
Aegenheit ſich der Herr Feldmarſchall bediente 
Idem von Sr. Kayſerl. Majeftät zum Ritter des 
Marien⸗Dhereſien⸗Ordens ernennten Herrn 
Generalmajor von Siskowitz, auf erhaltene 
Nayſerliche Vollmacht, dag kleine Kreutz gedach⸗ 
ten Ordens mit gewöhnlichen Ceremonien umzu⸗ 
hängen, Den ıöten marfchierte die K. Rs Ars 
mee in 6 Colonnen uͤber das Gebürge in die 
Sberiausnitz und bezog das bey Ulbersdorf abs 
eſteckte Lagers Der General Nauendorf fuchte 
ben feindlichen Poften zu Greifenberg, wiewol 
wegen Mangels an Jufanterie vergeblich, zu des 
logiren, worauf er fich zu Gebhardsdorf feste. 
Won der Preußl. Armee vernahm man, daß der Koͤ⸗ 
> nigfeinen Marfch über Liegnig und Giogau ſchleu⸗ 
migft fortfeße, und daß die von ihm zurückgelaffes 
nen Truppen zwiſchen Landshut und Griſſau ge⸗ 
lagert wären, wovon jedoch ein Corps nach Löwen« 
berg abgegangen ſey. Den ı7temzog ſich die KK. 
Armee von Ülbersdorf in 7 Colonnen über Fitz 
tal hinaus, dergeftalt, daß der vechte Flügel 
anıder Neiße,“ und. der linfe an Seyersdorf, 
das Corps de Neferve über gedachtem Fluſſe; 
- daß’ Grenadier« und Carabinier⸗Corps auf dem 
—Eckertsberg, und dad Hauptquartier in Zittau 
4 — kam An eben dem Tage räumte ber 
Feind den: Poften zu Greifenberg: Den ı8ten 
hielte: die Armee Raſttag und die Avantgarde 
nebft dem Corps de Reſerve rückte nach Schöna 
md. von dorf nach Gorlig voraus. Der Ges 
neral Laudon 'gieng bis Seidenberg, ließ die 
Dveiß von dem General Nauendorf beſetzen, und 
wendete fich daranf nach Görlig. Den ıgten 
* S85 marſchier⸗ 
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marſchierte die K. K. Armee ic 
+ den 2o0ſten in 5 Golonnen übe xX 
Jauernick nach Goͤrlitz. Won der 
Harſch vernahm mar, daf fich & 
mee bey Landshut geheilt, und den 2 
2 Wegen gegen Schweidnig angetreten hatte 
Es fey auch Friedland von dem de gerdu 
met und dieffeitd wieder beſetzt worder 
arften marfchierte der General: —* 
Lager bey Seidenberg in das tbußi 





































der General Vehla rückte: in dei von i 
laſſenen Poſten. Der aut» on $ 

lafti wurde mit 500 Pferden m hi ber Segent 
von Frankfurt an der Oder a ickt 
Contribution und Brandſteuer ei De 


22ꝛſten erfuhr man, daß die Ri ſch ur | 
Ä Huͤlfsarmee die Feſtung Cuͤſtrin bey de 
nommenen Bombardement in Brand ebt 
und ganz im die Afche gelegt haͤtte "Den ag zſten 
brach der General Laudon von 8 3— 
er den Tag * abgeruͤckt war auf, u * 
ſchirte bis Muska. Von dannen ſchi 
Rittmeiſter und ı Officier mit 16 Der 
Spremberg, wovon ſich ber enftere mi 
den zu Spremberg feßte,-ber andre a | 
Pferden fich ber — —* 4J— 
Zuvor war der O. L. von Pa ver 
abgeſchickt worden, bey vet Innäbern 
die dafelbft. befindlichen Truppen mach; Frankfur 
zogen. - Den’ 24ften langte ber.) Gene Sand J 
zu Forſt an. Den 25flen Senn era 
Prinz bon Durlady mit em Oop6 "Urt - 
nach Schönberg ab, um daſelbſt den # ind 1d908 | 
Schleſien zu beobachten; leichen b 
und * u de on Sör * 
die ee von riitz na ade, 
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woſelbſt der & F. Marfchall die Nächricht ers 
hieite, daß der General Faudon den im Cottbuſ⸗ 
ſiſchen beiegenen feften Drt Peitz den 25ften Auguft 

mit Capitulation eingenommen hätte, Schon 
ben Zag vorher hatte ſich diefer General mit der 
Avantgarde dein Plage genähert, und einen 
Hauptmann voraus geſchickt, mm den Ort zu übers 
rumpeln; da diefes Vorhaben aber ſchon entdeckt 
War, fo kam es bey den Thore zwifchen dem 
dießeitigen Commando und der Garnifon zum 
Be wobey 3. Mann von den Unfrigen blies 
ben. Mit: Anb ded Tages wurde der Platz 
förmlidy aufgefordert, Der Commendant wolte 
ſich aber nicht fchlechterdings ergeben, fondern bes 
bung ſich aus, daß dießeitige Corps durch 2 Offis 
cierẽ in Augenſchein nehmen zulaßen. Als ſolches 
geſchehen war, kam die Capitulation zu Stande, 
worauf der Platz geraͤumet und von 500 Mann 
RR. Truppen beſetzt wurde, Die Capitulation 
enthielte nachſtehende Puncte: 


mo· Der Herr Obriſte von Broͤſicke verlan⸗ Taritulc. 
"get für fi, und die ganze Garniſon, einen er 
freyen Abzug mit allen militatrifchen Ehrenzeichen, Zus, Dh 
auch 2 Kanonen, ſammt der dazu erforderlichen 
Munition mit fich zu führen, 
Ad ımum. In Egard des Sen. Öbriftens, 
und.deren darin befindlichen Herren Officiers, 
wird verlangtermaffen, jedoch ohne Stücken, 
der freye Abzug placidirt; Jedoch wird die 
aus ʒie hende Sarniſon vor dem Berliner Thor 
bey Erblickung der R. K. Truppen das 
‚Gewehr fireden. 
" -2do. Daß den ſammtlichen Dfficiers, und 
was zur Garniſon gehöret, und Equipage, denn 
was ſie eigent haben, es beſtehe, worin⸗ 
| a 6 8 
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nen ed wolle, ungefränfet gelaffen, und ſo viel 
Waͤgen und Pferde, als zu Forfbringung ihrer 
Bagage erforderlich, unentgeldlich angerviefen, 
auch dag nöthige Brod und Fourage auf 6 Tage 

verabfolget, und fo weit ed verlanget wird, ein 

‚ fichered Seleite gegeben werde. | 

Ad 2dum. Wird accordiret, jedoch mit 

der Ausnahme; daß unter Ver Equipage 
nichts anders , als was blos denen Garni | 
fonirenden eigentbümlich, Feines Dinges 
aber was Königlich, oderandern zugebärig 
ift, verftanden, undnichts aus der Veſtung 
zu nebmenverwilliget werde. Sürdas Brod, 
Fourage und Vorfpann auf den Marſche 
wird die behoͤrige Vorſorge beſtehen. 
ztio. Daß die Garniſon a dato an annoch 4 
Tage bier verbleibe. RR 


= 


IR 
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Ad zum. Soll die Garniſon noch heute 
Nachmittag um 5 Uhr ausziehen, und ſich 
uͤbrigens einen auf der Berliner Straße ge⸗ 
legenen Ort ernennen, Damit fie daſelbſten 
ihre Effecten an ſich zu ziehen, die anbe⸗ 
gebrte 4 Tage verbleiben koͤnne. Gleich 
nach Unterfertigung der Capitulation aber 
foU das Lottbufjer Thor den K. R. Truppen 
eingeräumet, und von foldyen bejeget wers 
den. 
ato. Die vorraͤthige Fourage ber Herren Offi⸗ 
ciers ſoll auf Abſchlag der zu fordernden Liefe⸗ 
rung angerechnet werden. | | 
Ad 4tum. Die Gerien Öfficiers Fönnen 
fonften mit ihrer: vorräthig proprie eigen» 
thuͤmlich Sourage difponiren ; Indem ich in 
diefem nicht entriren, und der Bürgerfchaft 
die Annehmung derfelben auftragen will. 


5to. Daß 
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sto. Daß diejenige von der Garnifon, fo hie 
bſt mit Haͤufern und Gründen poffeßioniret, 
ach nach ihrem Abzuge nach. wie, vor, ihre 
techte darauf behalten, und davon difponiren 


innen. die | 
"Ad stum. Die Haͤuſer und Gründe derer 
on der Barnifon, werden eben fo, wie.die 
sürgerliche, ungefränfet gehalten, und glei» 
yes Bürgerrecht die Eigenthuͤmer derfelben 
enieflen; vi | 
6ro. Die Veſtung wird mit dem vorhande⸗ 
m Gefchüg, und Munition übergeben, boch 
hält fich der Herr Obriſte von Bröficke, ver, 
e Archiven amd Königl. Caffen mitzunehmen. 
Ad 6tum. Wird nicht eingegangen; und 
‚len. nicht allein alle Geihüge und Mu⸗ 
ition, fondern auch alle Bönigl. Archinen, 
öffen, was Weferis die auch find, Mon⸗ 
rung, und andere Vorraͤthe dem Herrn. 
tuͤrkhauptmann Rourzoy getreulich ohne 
lem Ruͤckhalt, und mit ſchriftlich hinlaͤng⸗ 
cher Anweiſung alles deſſen angezeiget, und 
bergeben werden. I. 
zmo. Alte hiefiige Bürger und der Landadel, 
ſich, oderihre Effecten, in die Veſtung geflüch» 
t, behalten das ihrige ungefränkt ; desaleichen 
e bier deponirte Kirchengeräthe, und Sachen 
xbleiben ungeſtoͤhrt. = 
Peitz, den 25 Augufli, 1758. 
L.$.) R H. v. Broͤſicke. 
Ad 7mum. Dependiret alles von des Bay⸗ 
u. commandirenden Generalfeldmarſchalls, 
zrafens von Daun, Excell. Diſpoſition, 
ndift nicht zu zweiflen, Se. Excell werden 
nen diefe Gnade wiederfahren laflen, wo: 
rich meines Orts das möglichfie — 
| | will; 


. 


-. /# 


4 Kock... 
will; rn batfich der Kriegsrath Beck⸗ | 
' old glei 


nach unterfchriebener Capitula⸗ 
kion bey mir zu ſtellen, um ſowohl fuͤr die 


Verpflegung der kuͤnftigen Garniſon, als 


der abziehenden, auf dem Marſche Diſpoe⸗ 
ſitiones machen zu Pönnen; und da der ab 
zlehenden Garniſon die Eſcorte, bisfie zu 
” ihrer Sicherheit gelanget, gegeben wird, 
fo hat dagegen der Herr Obrifte von Bröfi- 


cke feinen Revers von fi) in meine Haͤnde 
einzuliefern , "daß ſothane Eſcorte hinwie⸗ 


der ungefränftzur A. R. Armee einzurücken 


gelafien werde. 
Articulus Separatus. ! 
Wofern einige R. R. Deferteurs in der 
Veſtung, oder unter der Barnifon befinidlich, 


10 find ſolche getreulid) auszuliefern. 


Dei den 25 Augufli 1758. ° 
(L.S.) = Laudohn, 


h TE: 
-+ Generalfeldmarfchafllieutenant. 


Summarifcher Extract, was in der Veſtung Peitz 
unterm 25 Aug. 1758. an Geſchuͤtz und Mus 
nition ift überfommen worden, ale: 


An eiferne Stüde 9, ı2 pfündige, 3, 7 pf.5, 


6pf. 2, 4 pf. 13, 3 pf- 1,2 pf. 1, 1 ein halb pf. 


s,ıpf. ı, ı viertel pf. Sun 36 eiferne Stüde. 
An eiferne Mortiers 2, 50 pfündige, 1,2 pfeil, 
ı pf. An Bomben 208, 50 pfündige, 17, 18pf. 


1, 16. pf. 44 Pf 17.20 Pf. 1,40 Pf: 2,45 pf. 


4,.85 pf- 3, 100 pf. 1, 190 pf. 29 Eentner 
Salpeter. 3 €. Schwefel. 72 €. Musqueten⸗ 
pulver. 207€. Lunten. 1830 Slintenfteine, 979 
Slinten. 1059 Handgranaten. ı2 Carabiner. 


85 Musqueten. 25 Doppelhadien. 11934 Stüd 
EI ſcharfe 


| 
| 
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harfe Flintenpatronen 61d56 Stůck bleherne 
lintenkugeln. 64736 Mus quet⸗ und Doppelha⸗ 
enfugeln. 880 Earabinerfugeln. | 
Stonat, Selblager bey Peiß,.. 
bden2⸗ aus· izʒ8c. 
de hear Non, 
van nn 2 Stuͤckhauptmann 
I 2 | Ber 





+ und ſogar bie Stan 


— 


ss E)oL® 
bataillond und Landmilitz beſetzt 

‚ nur.sop Pferde bey fich. hatte. Da am 
feindliches Corps von Schlefien- über 






3 —* begab ſich die K. K. 
bruͤck, einem Graͤnzort von Mei | 
Prinzen von Durlad) wurde | . 
die Zeinde in Bewegung gefeßt hätten und bis 
-  Sprettau marfchiert wären; ) er 
pen nach * geſchickt haͤtte, den Feind zu 
beobachten. » Dem: bey Gubben 
Verdringung des Generald Laudon be | 
. Breußifchen; Corps gelung es zu Beskow 
tenant mit 30 Pferden aufzuheben. u Bomuben 
Obriſten Toͤrreck wurben 8 Huſaren und 5 Pferh 
aus. der: Preufifchen | errettet. 
Es war derſelbe willens Stolpe zu beſetzen da 
ihm aber ein feindliches Commando von Dres⸗ 
den zuvorfam, fo büßte er HHuſaren, als Ge 
fangene, ein, dagegen aber ein von gedachten 
Dbriften nachgefchickter res ———— 
they noch. antraf, ihr die Gefangenen | 
abnahn, und von ihr. 12 Mann gefangen gu⸗ 
rück brachte: : Den iſten ember marfchierte 
die KK. Armee in das Lager zu Nieder Nödern, 
wo fich ihr rechter Flügel big Nieder»Ebersbad) 
der linfe aber bis Beerwalde erſtreckte ı Den 
oten bielte felbige Kaftsag, und‘ das feindliche 
. Corps bey Gubben marſchierte nad) Muͤhlroſe. 
Da auch aufferdem noch ein feindli 
über Sayan gegen die Nieder⸗Lauſitz in Ans 
marſch war, und man beforgen mufte, daß der 
General Laudon von Veit abgefchnitten werden 
möchte, fo.ertheilte ihm der Herr Feldmarſchall 
die Ordre, daß er einen"; 
— | a⸗ 
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are Dre bey Anruͤckung einer feindlichen 
ach —2* das daſige ah un 
ichbar machen ı und fich zu Bedeckung der - 
* ttel und rechten Flauque der Armee 
e * folte. Den zten blieb 
um ch und * General Lach 
vurde auf ‘den’ — der Reichsarmee, 
Prinzen von Zweybruͤcken, abgeſendet, um dem⸗ 
elben den von dem Feldmarſchall uͤber die 














ernern ad a — a zu eröfnen. 
—* ve Beruf ra ſich * &ise —* 
ven qt a auf, um mehr 
w ab elifte Wide gend von Nades 


stoifchen zog fich auch das feindliche 
— wovon 1600 
Pubus marſchirten und daſelbſt ei⸗ 
a Rittmeiſter mit 70 Pferden uns 
ermuthet überfielen und aufhoben; und daauch 

zu Luͤben ein feindliches Corps angefommen 
Dar, p ‘389 ſich der General Laudon, feiner 
‚ von Peiz nach Hoyerswalda. 

Da sten gieng die K. K. Armee noch weiter ges 
gen die Elbe, und lagerte ſich bey Gtolpen, 
dergeftalt, 4 ſich die vereinigte Kayſer⸗ 
liche und Reichs Executions-Armee unterſtuͤ⸗ 
tzen konnte, und der General, Prinz von Dur⸗ 
— * —* Debre, von Schönberg nach Lebau 
‚ wo er den sten eintraf. Den 

cm ee die Armee Raſttag. Das feindliche 
rückte von Pribus nach Moska vor, und 
erftreckte feine Vorpoſten bis Schleife, von dan⸗ 
nen der dieffeitige Poften zu Spremberg auf eine ° 
kurze Zeit zum Zuruͤckziehen genoͤthigt wurde. In⸗ 
leichen nahm dag zu Rüben geſtandene feindliche 
—7* ——— er al vers 

a Rn 
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vorruͤcken, welcher dann RE 


wo er fich mit dem Prinzen 
über bie re Dperationen en | 
rend deffen die Nachrich 

















Nachdem der Prinz Heinrich fich aus be 
Gegenden von Pirna zurügezogen hatte, fodiei 
der commandirende Öeneralfeldmarfchall,,, Vrin 
von Zweybrücken, diefe Stadt, nebſt der. Be 
* ee sahen neo em 
gefte ieffen, um . ber, Baron 
alle Communication zu benehmen. Den gie 
ließen hierauf Hochgedachte Se. Durchlauchtt 
Stadt, nebft der Veftung, durch, den Arri 
major, Herrn von Grumbach, ordentlich-auf 
Rn Der * nn 
tite von Grape gab zur Antwort, ı 
diefen Plaß bis auf das äußerfte zu verthei 
entichlofien fey. Es wurde alfo noch benfelt 
gen Tag die Trenfchee vor dem. usg 
eroͤfnet, und zugleich an-2 Batterien gu ar 
angefangen. Zu Bedecfung birfer Arbeit: 
das Corps de Reſerve beordert, und von dem 
— *5 Bu die z ction von bies 
r Attaque dem dad Corps be ve comman⸗ 
direnden Herrn Feldmarſchalllieutenant von Ma: 
quite aufgetragen. Denſelbigen Tag 
der —* Regener ne e y 
um ben Feind befto enger einzufchränfen, mit 
feinem unterhabenden Corps -bis 
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ind Burckerswalde beſetzen ließ. Es räckte auch 
der Herr General Uyhaſy mit ſeinem unterhaben⸗ 
den Commando wiederum in das Lager bey Neut⸗ 
mans dorf ein, maaßen der Feind in ſeiner Retrai⸗ 
te von Zedlitz mit ſolcher Vorſichtigkeit marſchiret, 
daß nicht wohl moͤglich war, mit einigem Vor⸗ 


theile an ſelben zu fommen. Und den ſo wichti⸗ 


gen Poften von Gishuͤbel und Gersdorf wiederum 
zu beſetzen, und zugleich das Haddickſche Corps, 
im Fall der Noch zu unterſtuͤtzen, wurde der 
feldzeugmeiſter, Herr Marggraf von Ba⸗ 
den⸗ Durlach, mit feinem unterhabenden Corps 
dahin abgeſchicket, welcher auch noch denſelbigen 
Abend das von dem Feldmarſchalllieutenant von 
Haddick verlaſſene Lager bezog. Den aten wur⸗ 
de der Kohlberg noch mit 2 Bataillons und 6 
Canonen unter Commando des Wuͤrtembergiſchen 
Herrn Oberſten von Auge beſetzet, zugleich auch 
der Herr Generalmajor von Effern mir Batail⸗ 
lond, 8 Grenadiercompagnien, und etwas Caval⸗ 
lerie jenſeits der Elbe nach Lobtitz abgeſchicket, um 
die dritte Batterie allda zu errichten, und die 
Veſtung Sonnenſtein auch von dem jenſeitigen 
Ufer zu beſchießen; wie denn auch der Oberſte 
ck, um hierbey die Garniſon von Drsden 
und Pirna zu beobachten, bis Reſendorf vor⸗ 
ruͤcken mußte, und zu dieſem Ende noch mit 200 
Huſaren verſtaͤrket wurde. Die Arbeit wurde 
dieſen Pag ſowol in der. Trenſchee, wozu auch 
der Oberſte Mac Eligot commandiret wurde, als 
an den Batterien mit ſolchem Eifer und Fleiß fort⸗ 
geſetzet, daß, ungeachtet des heftigen feindlichen 
Feuers, durch welches jedoch nicht mehr als 5 
Mann und 1 Knecht gerödter, und 7 vertonnz 
det worden, die Werke alle in folchen Stand 
gefommen, daß —— zten mit Anbruch des 
Dt 2 


Tages 


Ge dot 


2. Zaged bie Veſtung von allen 3 ien zu 
| * a. * —— ind 
on zwar nichts ig, macht 
den ganzen Tag ein ſehr lebhaftes Feuer; nv 
lic) aber wurde des Abends in der Veſtung Eh: 
made geſchlagen, und verlangte der m 
dant bie Erlaubniß, einen Dfficier zu dem 
zen Heinrich um weitere Verhaltungs | 
ſchicken zu dürfen. . Da ihm aber — 
ſchlagen wurde, fo. verlangte er zur | 
wobey der Herr Feldinarfchalllientenane | 
den feindlichen Vorſchlaͤgen mit ſolcher 1 
Standhaftigkeit begegnete, daß der Comm 
mit der Garnifon ſich zu Kriegsgefang | 
ben müffen. Obgedachter Herr General 
in derfelbigen Nacht das ſogenannte Dber 
+ ‚durch die; General Naglifche Grenadier 
gnie von den Churcöllnifchen Truppen: befi 
worauf denn den 6ten früh Morgens, die 
nifon zu dem erwaͤhnten Ober⸗ Thor mit Elingen- 
dem Spiel und fliegenden Fahnen andmarfchikte, 
ſodann aber auf dent Glacis das Gemehrifkredkte, 
and. folglich ald Kriegsgefangene an der Zahl 
2442 Köpfe abgeführet wurden. Der Herr Ge 
neralmajor, Graf von Gaisruck, befegtehierauf 
fogleich die Veſtung Sonnenftein mit dem Nag⸗ 
lifchen Regiment, nebft der Gr er | 
von Forell; die Stadt Pirna binge | 
Kapyferlich + Königlichen ⸗Sachſen Gotha 
Battaillon. Es find dabey 29 metallene und 9 
eiferne Kanonen ‚ wie auch 6: Mörfer und 10 
Bahnen erbeutet worden . : Die bey. dieſer ganzen 
Artaque, vom dem Heren Generalfelimarfchall 
lieutenant, ‚Graf von Maquire, norgefeheten 
klugen Beranftaltungen und bezeigterausnehmen- 
de, Bravour verdienen, auf a 
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ihmet zu werden; wie dann ingleichen die une ⸗ 
r ihm commandirt getvefenen 2 Herren Geue⸗ 
als , von den Kanferl. Rönigl. Truppen, Graf 
on Gaistuck, und son den Reichstruppen der 
Shurcölinifche Herr General; von Nagel, gantz 
efondere Proben ihrer Tapferkeit und ausneh⸗ 
nenden Kriegserfahrenhelt abgeleget haben. Der 
Herr Generaͤlmajor Feuerſtein und Oberſtwacht ⸗ 
meiſter Grumbach von der Artillerie, wie dann 
die Herren Ingenieurofficiers, nämlich der Oberſt⸗ 
lieutenaut Kohloͤffel, der Oberſtwachtmeiſter 
Pfiſter, Facquenau, und de Baur haben durch 
ihren uneruiuͤdeten Eifer und lobeuswuͤrdigſte 
Bemuͤhungen ſehr vieles zu dieſem gluͤcklichen 
Erfolg beygetragen/ wie dann much überhaupt 
alle dabey eniplopirte, vorzuͤglich aber die Kay⸗ 
ſerl Ballsner-Negimenter, wie auch die Churcoll⸗ 
niſchen und Muͤnſterſchen, ſich bey diefer Geles 
genheit ganz ausnehmend hervorgethan haben. 
Capitulation der Veſtung Sonnenſtein, im 
Namen des Herrn Generalfeldmarſchall⸗ 
Lieutenants, Grafen von Maquiere an 
einem, und des Herrn Obriſten und Com⸗ 
mandeurs —— am andern 
1) Alten Kayſerl. Deſerteurs, fo ſich in Gar⸗ Capitula⸗ 
niſon befinden, wird Pardon verſprochen, und tion des 


gehalten werden. Sonnen⸗ 
Wird accordiret. ſteins vom 
2) Alle Feindſeligkeiten hören von nun auf; 5. Sept. 

Wird eingeftanden. 12738. 


)Alen Herren Officiers, wie auch den Un⸗ 
terofficiers und Gemeinen wird die geſammte 
vipage gelaſſein. — 
Wird verwilliget. — 
Tt 3 4) Die 





5 ER 


4) Die Sarnifon ziehet mit HingenbemSpid, 
Dber > und Untergewehr zu dem Navelinthor bi 
an die Glacis, ſtrecket alsddann das Gewehr, un 
find Kriegsgefangene; jedoch, daß unter der He; 
ven Dfficierd Equipage fine * Koͤniglich 







Sachen befindlich. Be 
Wird accordiret. ———— 
5) Die Herren Officiers bitten; de man 
nen ihe Seitengemehr Taffen möge; / 


Wird eingeftanden: ı 
6) Alle Mimition und Lebendmittel; — 
lem Geſchuͤtz, ſollen getreulich uͤbergeben werden 
und ſo . Minen mären, ſo ſollen ſie angejei | 
get werden I, 
Bleibet — und muß getrenlichan. 
Kits werden, "wie audy, was in der 
jegscafie von —— * > 





thige 5* gratis und ei es 
die Garniſon nach Cremps zu ihrem 
bis zur Ranzionirung zu bringen. 

Wird verwilliget, die Ve 
ER das übrige: dependiret von Höheren 


wn Rn | 
— — 


8): Wenn bie Herren ——— 
vers Urlaub verlangen, 
ſtattet werden. i 


Dependiret von hoͤheren 
9) Ein Officier vom — 
SGe—. Koͤnigl. Hoheit; den. ch mit 
bder Capitnlation zu gehen erſuchte.. 
Dependiret gleichfalls von * Or 
en. pr 79 j > ir | 
10) Gleich 
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10) Gleich nad) der Unterfchreibung der Ca⸗ 
itulätion kann das Navelinthor von den Kay⸗ 
rl Rönigl: Truppen, wie auch das Dberthor, 
efeßet werden. | 


Iſt aut. —— 

17) So bald die Capitulationspuncte ratifici⸗ 
et und unterſchrieben ſind, werden die Geiſſeln 
egen einander wieder ausgewechſelt. 

Wird eingeſtanden. 

12) Den Kranken und Bleßirten wird in dem 
yofpital' auf Rechnung Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
igs von Preuffen, alle Verpflegung gereichet, 
oben von ber Garnifon Feldſcheers gelaſſen wer⸗ 
en. So gefchehen Feftung Sonnenftein, den 
ten Sept. 1758. \ I 

Wird verwilliget. 
a Johann, Graf Miaquiere, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Jacob Heinrich von Grape, 
Obriſte. 


Ertbact, wie ſtark den sten Sept. 1758. die 
Garniſon zu Pirna geweſen, als: 

Vom Regiment GSrape: 2Obriſten, Dbrifts 
iehrenanf, Major, Preiniercapitaind,3 Stabs⸗ 
apitains, 7 Premierlieutenants, 10 Secondes 
ieutenants, 9 Faͤhndrichs. Vom Untern⸗ 
tab: ı Negimentsquartiermeifter, ı Negimentde 
reldfcheerer, ı Profos, 5 Compagniefeldfchees _ 
rers, 37 Unterofficiers, worunter 10 Feldwebel, 
z0 Zambourd, 1130 Moufquetird. Vom 
Commando von Sufiliers: ı Capitain, ı Fieus 
tenarit, beyde Bam Regiment des Prinzen von 


Caſſel; 1: Fahndrich vom, Regiment von Brands _ 


eis; 6Unterofficiers, z Tambours, 200 Gemeine. 
* ie von 


u. 
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Don F Artillerie: 1. Unteroffi cier, und ır- 
Mani. Vom Proviantwmeien: 2%: 
bediente, 1 Dberbecker , und 12 

Zuſammen ı442.Köpfe. An Artillerie: | 
tallene und 9 eiferne Fußmortiers BER 
ſonſten an Munition befinden möchte er 







der un noch VRR 1333 
Den ten des Haie * der EUR 


Eanzler, Herr Graf.von Haugwitz zu Stolpe 
an, und nahm dem Sten die ‚ganze, Arnser „mel 
ehe in diefer Abſicht in Parade -ausgeruckt tom 
in Augenfchein. Yon dem General Laudon nor 

de berichtet, daß er fi, feiner, Ordre 
son Hoyerswalde nach Sitendorf ge⸗ 2 
ſtern Orte aber ein Commando zu Beobachtung des 
Feindes, welcher bis Senftenberg vorgerückt märe, 
zuruͤck gelaffen hätte, Der Obriſtl. Pallaſti wäre 
—* geweſen, no. vor feiner —— —— 
Spre unter beſtaͤndigem Scharmmjiren 
nach dem Faudonfchen Corps ju ziehen. Durch 
einen von der Rußiſch⸗ Kayſerlichen 
fertigten Offieier ge Yen bie ; 
von dem wider bie Preußifchen — 
Cuͤſtrin erfochtenem Siege. Den * 3 












das feindliche bey —— gelagerte 
unter dem Marggtaf Carl, in 3 Colonnen 
Ruland nach Muckenberg in 3338* da hi 
gen das bey Luckau geftandene Preußiſche E: nB 
s Elſterwerda vorrückte und bis Großenhapn 
ſtreifte. Zwey andere feindliche — * 
wandten ſich nach Ortrand und Groß⸗Doebritz. 
Dieſſeits Dresden hatten ſich —— 
penlunter den Canonen der Stadt gelagert, das 
ſelbſt einen De mit verntherev Redouten 
ange⸗ 






En — 
— — 


DOLYE ee” 2 


gen bei Dresde alB.c u ——— 
recognoſcirte den bey Dresden 
verſchanzten 5: 
mit ı vaten gegen deffen Berhack —* 
irſch anrücken , worauf der Feind eini 
fige Redouten verließ, die dieſſeits unve al | 
befegt, und ungeachtet der gegenſeitigen Attaque, 
behauptet wurden. Den-zıten lagerte ſich das 
iu Groß: Dobritz »geftandene Preußifche Corps 
bey Wilgdorf, „ Purtorf und Mos 
abs, vo» —* Au 3000 Mann Hufaren 
Dresden wandten, wo der 
Sonden a —— feyn-fofttes An eben 
wurde feindlicher Seits eine Schif⸗ 
Par Dresden zu Ueberfegung der 
Truppen und zu Berftärkung des Prinzl. Heins 
richſchen —5 — lagen, uͤber weiche dem 
20 Batailions und 30 Escadrons von 









den mitgeb Truppen und dem Marggraͤf⸗ 
lich Carlſchen Corps, folgten, Der Prinz von 
Di ſich auf erhaltene dieffeitige DOrdre 


508 
n — ee rechte Slanque unferer Armee 
‚, nachdem et den General Nehla 
bey Grit —* gelaſſen hatte, um die daſige 
u decken und die Schleſiſchen Gränzen 
zu ten, Den ıa2ten ließ der Herr Feld⸗ 
ae gehaltenem Gottesdienſt, 
Ber rofianifchen Lobgeſang wegen des dem 
ums; ‚von: den K. Rußifchen Truppen 
Sieges unter Trompeten und Pau⸗ 
- abfing en, und die ganze Golennität 
achmirage * Ausruͤckung der * 

t 5 


5 .KE)J)o(K 
—— — eurung bed ge 















rps den 
hirſch behaupteten Poſten belogiren, de 
dann bey Dietersbach ſetzte. we di 
gung unſerer Vortruppen folgte bal 
ganze dießeits der Elbe ſtehende 


ee 
un 
witz lagerte, worauf ber Dberfte 
Eroaten nach) Borfchendorf, der General Lauden 
General Nauendorf aber 






orps 
fen. oe General —* berichtete, daß das 
Ziethenfche Corps fein Lager verlaßen und fid 
herwaͤrts Radeberg dergeftalt geſetzt haͤtte daß 
die beyderſeitigen Vorpoſten nur einen Slinten 
ſchuß von einander ftünden, worauf "gedachten 
General noch in der Nacht’ eine Verſtaͤrkung ve 
5 Negimentern zugefchickt wurde Den Eten 
—2* die Vorpoſten des —— — 
vom Feinde angegriffen. gehen m 
die Hufaren aufeinander, worauf! er 
Eavallerie des feindlichen Ziethenſchen 
die rechte Flangueiderfaudonft 
te, die feindliche Infanterie aber die Grafen 
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dem General Brentano aus dem Walde zu vers 


dringen füchte. Dem ungeachtet behielt der. 


Laudon ſeine Stellung. Hierauf drang der König 
ſelbſt mit einen neuen Corps auf den G. Brens 
'tano los, da inztifchen noch ein andtes feindlis 
ſches Corps die auf den linken Flügel geftellten 
&roatem anfiel, fo daß bey 15000 Preußen den 
Angrif auf 3 Seiten unternahmen, Bey ;biefer 
nen fand endlidy der. &. Lauben vortheils 
vr u ſeyn, feine Setllung zuiverlaffen, und 
—* zu Verſicherung ber Communication mit der 
Aruniee nach Duͤrnfux zu ziehen. Obgleich dieſes 
Gefechte bis 10 Uhr * ſo belief ſich doch 
der dießeitige Verluſt nicht höher als bey 300 
Mann, wogegen feindlicher Seits weit mehrere 
‚geblieben ſeyn muſten. Den ı7tem recognoſcitte 
det Har F. " Marfepall daß diefeitige Fager und 
die Vorpoſten, wie ana die feindliche Stellung. 
Den sen gieng nichts veräuderliches vor. Den 
aber ließ der ©. Laudon die gegenfeitigen 
mit fo gutem Erfolge beunruhigen, daß 
* 300 Deſerteurs eintrafen. Bis den zoften 
fick weiter nichts erhebliches vor. Feindlicher 
Seits wurden alle Zugaͤnge des Lagers durch 
Verhacke und Re verſichert und mit Ge⸗ 
ſchuͤhe beſettt· Den 2oſten traf der Prinz von 
Zweybruͤcken im Hauptquartier ein, wo er ſich 
abermals mit: dem HG. F. M. unterrredete 
und die in Parade ausgerichtr RR. Armee in 
+ Yugenfchein nahm. ‚Die \arften begab fich der 
Herr &: FM; zu dem unter dem Prinzen von 
Durlach bey Putzke ftehenden Corps d’Armee 
mo er verſchiedene Vorfehrungen machte, und 
‘die Gegend vecognofeirte, und ben 2ujten ders 
fuͤgte ſich —— in gleicher Abſicht zu dem Lau⸗ 
donſchen Corps, — letztere ſodann den —* 


* 
J 


doc 


werda abrückte, dahingegen deßen voriger Poſten 
bey Dürfur von dem General Eolloredo wiederum 
befetzt wurde. Auf dieſe Betvegung veraͤn derte 







Armee, nach geſchehener Abtragung der e | 
Zelter ab 








ſche 
ſo ließ der G. F 
d'Aynſe mit einem vi 
Rieber⸗Putzke vorräden, worauf noch de 
Vormittag eine dreymalige, wiewt 
feindliche Attaque erfolgte. Gegen Abend 
cognofeirte der König die Stellung des Generals 
Faudon unter einer Bedeckung von 200 | 
begab fich aber bald wieder zunick ı Den 
faın der Feind mit einer-flärkern auf das 
Laudonſche Corps, und zwar zugleich an breyen 
Hrten. Kine Eolonne fuchte diefen Corps im den 
Riicken zu fommen, und folches von ber Armee 
abzufchneiden , welche Abficht aber durch ges 
fchwinde Gegenanftalten vernichtet wurde. Den 
2oſten wurde eine feindliche Convoy unverfehens 
aufgehoben wobey man 25 Huſaten gefangen 
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‚ab und erbeutete. Um die 
en une der. er * Ba * 


iu. 
n, wurde der General Dfellibeordert init 


66 msi fi dc Dr Dh 
woſe au 

Fr N mit 4 Battaill long lagerte. Den ee 

vernahmm 






Infanterie und 15 Eſcadrons Cavallerie aus 
dem feindlichen Lager aufgebrochen ſey, und ſich 
bey Bautzen gelagert, das dießeitige daſelbſt ge⸗ 
ſtandene Commando aber von 40 Pferden ſich 
| era auf das umliegende Gebirgeiger 

». Den ıften October gieng ein Trang- 
ae Proviant aus Dresden zur Armee des 











— — 
ne aFortzug ransport 
ver hindern zu koͤnnen. Aus dem feindlichen Lager 
——— ‚rechten Flügel bis Breitnich, 
linken bis Goldbach reichte, erfuhr 
— —* vor der Fronte gelegenen Moraͤ⸗ 
—— —————— folten,, und daß 
iedene Anſtalten gemacht wuͤrden, welche 
einen if gegen die dieſſeitige Armee velmuthen 
> m m ne ließ der: Pa rn u 
von den anzöfifchen Truppen 
s oe — zu St. Malo erhaltenen Sie⸗ 
ges das Te Deum mit den gewoͤhnlichen Feier⸗ 
lichkeiten. abſingen. Den aten Dctober. wurde 
einem in Benfeyn des Reichsfeldmarſchalls, 
von Zweybruͤcken, gehaltenem Krieges⸗ 
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— ger zu beziehen beſchloſſen. Den zten 
brach demnach der linke Fluͤgel des zweyten —* 
fens auf und formirte unter dem Herzog d’Urfel 


anb Grafen von — das Vordertreffen A ie | 


an, daß eine Colenne von 6cooMann 


—— von welchem einige Wagens erbeu⸗ 


‚ zu Unterſtuͤtzung gewiſſer Abſichten ein an⸗ 
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662 E)olCH. 
die Höhen bey Dachenwalde —— 
gen Abend trat auch die Armee ſelbſt den 
2 Colonnen über Putzka, Neukirchen 
tendorfer Wald an. Das —— 
dem zweyten Treffen der Grenadiers und das 
Laudonſche Corps nebſt den Huſaren, unter dem 
General Eſterhaſy, machten die 
fo den Marſch unter den Commandorb | 

8 von Arnberg bebecfte. Zugleich verli 
General Colloredo feine Stellung be 
bad) und rückte währenden Marfches mi 
der Armee ein. Ungeachtet der —— 
und der —* —* Regenwetter 






















liche Truppen, von Biſchofswerda aus, die dir 
tiergarde beunrubigten, ſo wurden (che 
bald zurück getrieben, 3 Canonenverobe-t mi 
3 Hauptleute mit einigen go Mann eingebr 
auch ein Preußiſches Bataillon. faſt ge ha 
dergemacht; mogegen ſich derdreffeit 
noch ‚nicht auf 300 Mann belief Die Arme 
rückte. bis Kruſte ruhig fort, wo fie fic fagerte, 
Der ._ Faudon Fre er —* die Arrier⸗ 
garde, beſetzten den Lemmersberg bey Neufirs 
chen, welchen ver Marquis dA 
Armee gefolgt war, verlaffen hatte. Den zten 
gieng der Marfch von Krufte in dad neue Bager 
bey Kitliß, und die Grenadiers deckten den kin 
ten Flügel. Der General Laudon: 
ſo bald die Arriergarde zur Armee 
bey Kleiupufiewig und Siegerdwalde, 
General Eſterhazy feste fich mit ben Hufen, 
Groaten und Feldjaͤgern auf dem 
Der Prinz von Durlach marſchierte —* der Alu 
naͤherung der Hauptarmee bis es 
eind 
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* KWüieb 

kn Sn, ae. laden 
Den Sten lagerte ——— 


ſches Co rps unter ldmarf 
Sem br Caſſel Mei Pickau Hinter Bifhofsr 
welchem durch ein dagegen ausge⸗ 


‚and ließ zu Bifchofemwerda. nur einige 

* en Bedeckung eines von Dresden 

| | Transports. Den 
nach, bis auf ı are 

etwa 2* ‚Infanterie, 

und Cavallerie marſchirte 

is auf Weiffenberg;, und der dies⸗ 


y- ** von Durlach, bezog ein 
Rei n ıotenho: 
















minder Stadt. Zurch Huͤlfe eines 
ſie ſich den diſſeitigen Vor⸗ 


oh m 
daß einer € derfeiben bey Hochkirchen 
Verluſt von zo Mann zum Weichen 





8— in 3 Colonnen gegen die dieſſeiti⸗ 
‚und am 3 Uhr Nechmittag 
derfelbevor unſerm Gefichte, fo, daB 
‚fein rechter- Flügel bis Hochkirchen und der linfe 

bis Kottitz reichte. : Wegen diefer neuen Stellung 
ber — * wurden auch von dem Herrn Ge⸗ 

einige Veraͤnderungen ange⸗ 
ordnet. Unter —* mußte ſich der General 
on: auf bed Feindes linken Dane — 


gewahr werden konnte, 


wurde. 33 gefallenem Nebel ſahe 
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und feine Infanterie auf eine Höhe bey‘ 
und feine Infanterie au Hoͤh bey Su 


‚te, die Cavallerie aber hinter | 
Der General Efterhaf zog ſich von dern Strew 
berg, den der General Siskowitz Bintwieberm 
befetste,, zur Nechten unferer Armee nach dan 
Dorfe Noftis, und der Dberft, Graf von Frow 
ne, lagerte fich mit einigen Grenadier ai! 
bey Gloffe, um auch dadurch den rechten Sig 
ber Armee zu decken. Ungeachtet der von den 
Feinde bey dem Marfche gebrauchten Vorſichtig⸗ 
feit alüchte e8 dennoch den ——— 
(den Corps, von der feindlichen Bagage 

ens aufzuheben, verſchiedene Mann 

Aeenbärtepen niederzumachen,, und einige @e 
fangene einzubringen. Den rıten ee | 
der Herr Seneralfeldmarfchall die feindli | 
lung, und befchleß darauf, den Feind anzuge® 
fen. Diefe Attaque follte fchon den 13ten 
fich gehen, weil aber dag ſchwere Gefchiigenud 
befchmerliche Umwege transportiree "erden 
mußte, ſo war man genoͤthigt, dielinterehining 
bis auf den 14ten aufzuſchieben da folcherdenn, 
dem Entwurf gemäß, fehr gut bewer erund 
von der K. 8. Armee ein volllommener er⸗ 
fochten wurde. (*) REN 
Den ızten, als andem Nahmensfeſte Ihro L. 
K. Apoftolifchen Majeftät ließ der Herr 
» feldmarfchall wegen diefes Sieges das Te Deun 
feierlich abfingen, wobey die von dem Fende er⸗ 
oberten Standarten und Fahnen, nebſt Der dem⸗ 
felben abgenommenen ri wien > 
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(*) Die nähern Umftände davon find aus der Defter: 
reichifcher Seits bekannt gemachten ausführlichen 
— ſo wir oben Bl. 616, angeführt haben, 
zu erſehen. TER 
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Des Abends gefchahe eine dreyfache Salve aus | 
„ben“ eroberten Canonen , welche. — — mit 
einem Lauffeuer aus dem kleinen 
wortet wurde. Uebrigens verſaͤumte eich nicht, 
her eten zu forgen: — —— 
ne: Unterfcheid Freundes oder Fein ⸗ 
"men und. brachte fie unters erh Och ro 
| te Truppen, nebſt einigemSanbönlfe 
3 tabung der Todten commandiret. Dee 
— »Feldmarſchall von Keith wurde mit als 
feinem Rar ae gebührenden Ehrenbezeigungen 
jegraben, ı Bey feiner Einfenfung loͤſete man zu 
‚breyenmalen 12 Canorien und eben fo oft feiterre 
. die 2 ——— Eolloredo; aus dem 












—2 — * ei eine grofs: 

Bleßirten hinein gelegt hatte. Den 

e die ‚Armee Rafttag. Die eroberte 

. Artillerie un d Munition, wie auch die Gefans 

Y ‚ wurden nach Böhmen gefchaft, und Br 

(genden TDagẽs marfchirte die K. K. Armee be n. 

| en an Durlach wieder eingerü 

war, im dag Lager bey Wurfchen- Den 1gten 
überbrachte ein K. Fran önfeher Adjutant die - 

We Sanur von Soubife die Hans 

nd He den ıofen Dectober bey 

! na hen undgefchlagen hätte, An 

“eben dein Tage teengnofeirte der Here Generals 

——— * U Stellung, welches 

6 Den 2oſten wurdet 

— ger mit 7 Hufaren ohnmeit 

ben, und man fr * 

u 
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ch der König von allen Orten bey Bautzen 
et füche, um den ihm beygebracht 
Streich zu rächen, zu welchem Ende Der Pri 
gene init einem Corps H’Armee von Son 
. Mann und einen beträchtlichen Zug ülctifterieäte 
Dresden nach Bautzen —— — 
Beobachtung dieſes Succurſes wurde der 
rel Nauendorf nach Neuſtadt abgeſchickt, weich 
ſolechen auch bey Pulsnitz entdeckte, can Da 
edachted Corps d'Armee den zıften mie 
Öreußifchen Lager eintraf. Der von den 
öfifchen Truppen bey Lutternberg 
Sieg veranlaßte bey der K.K. Arıneeein« 
liges Danffefl. Den 2aften ließ der 
en —— ——— ur | 
y Seuer und Schwert an a, Die daſigen 
Communicationsbrücken wieder herz A, a 
nöthigenfall mit. der Artillerie darüber p 
zu können. Von ben zu Bautzen befir 
Dlegirten wurden verfchiedene auf 
über Camenz nach Dresden gebracht. 
‚ machte eine dießeitige Patrouille bey Mar 
21 Mann von einem feindlichen Tre 
Gefangenen. In dem Preußifchen 
allenthalben aefchanzt, wogegen a 
auf den beyben Flügeln der Armee Nebou 
aufgeworfen, und mit Canonen befeßt wur 
Den 24ften brach die, feindliche Bagage, fonen 
Dresden zur Armee geſtoßen tar, unter einer 
fiarfen Bedeckung aus dem Lager: auf und mars 
fchirte über Rrumeran und Milleck ; wiebenmauch 
bie Bäckerey gegen Nefchwig abgegangen fepn 
folte, welcher die noch zurückgebliebenen Blehies 
ten gefolgt wären In der Nacht auf denasften 
hrach fodann auch die ganze feindliche Armee 
über Glicks und Kleinfeibernig bis Diefa und 
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. Miele auf, worauf dießeits fo fort Bautzen 
befetst und dafelbft der Preußifche General Geift, 
nebft 2 Stabsofficiers, 2 Capitains, ı Rittmei⸗ 
ſter, 2 Subalternen und einigen 70 Gemeinen, 
fo insgeſamt verwundet waren, zu Gefangenen 
gemacht wurden. Don dem Laudonfchen Corps 
wurde die feindliche Arriergarde beunrubiger, und 
verfchiedene zußefangenen gemacht, auch viele Ba > 
gagewagen erbeutet. In der Nacht auf den 6ften 
ruͤckte die dißeitige Asantgarde von Neichenbach 
weiter gegen Gsrliß vor, welcher auch den 26ſten 
fruͤh die ganze K. K. Armee folgte. Die feindliche 
Avantgarde ftieß auf die dießeltigen Vortruppen, 
welches zu einem ziemlich ftarfen Scharmuͤtzel 
Anlaß gab. Die feindlichen Hufaren griffen die 
unftigen welche der General Eſterhaſy anführte, 
zuerft an, und ba biefe letztern von den Carabis 
niets und Grenadierd unter dem Commando des 
Generals d'Ayaſas, unterftüßt wurden, ſo ward 
das Gefecht gwifchen denfelben und der ganzen 
feindlichen Cavallerie allgemein. Zwey feindliche 

Huſaren⸗ und 2 Dragoner- Regimenter wurden 
mit vielen Berlufte in die Flucht gefchlagen ; da 

aber gedachte dießeitige 2 Generals von der ganz 

gen feindlichen Uebermacht allzufehr uͤberwaͤltiget 

wurden, fo zogen fie fich in guter Ordnung nad) 
nad) einem geringen Verlufte gegen den Lands⸗ 

cronberg, wogegen Abend die ganze K. K. Arınee 

‚aulaugte. Der Feind wolte zwar gedachten Berg 
ebenfalls befegen, da er ihn aber fchon eingenom⸗ 

men fand, fo zog er ſich hinter Goͤrlitz zurück, 

wo er fich fo lagerte, daß fich fein rechter Flügel 

an Ebersbach ‚und der linfe an Goͤrlitz anlehnte; 

wogegen die K. K. Armee ihr Lager am obberühr- 

ten Berge bezog. Der General Nauendorf feäte 

fi zu Baugen um die Gemeinfchaft mit der 

Un 2 Reichs: 
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Reichsarmee zu verfichern. , Den 
figfe der Herr Generalfelbmarfchall daB Die Beitie 
und feindliche Lager, machte auf dem rechten Flüge 
einige Veränderungen, und ließ einige Regime 
ter näher an den Feind vorrüden.. Den 2% 
gieng ber General Graf Wied mit 9 Batfaillönd 
10 Örenadiercompagnien und Bada erieregu 
mentern zu Unterflügung der. Belageruns 
Neue, nah Schlefienab. Der Feind Blieb cı 
und wurde von dem General .Laudon, Der 
Lipftein fand, beobachtet, Dieſer Gene 
tourde beordert den General Nauendorf | 
Baugen, zu Verftärfung feines Corps, M 

der an fich zu ziehen. _Den 29ſten 
man von dem zu Schönberg — * de 
Vehla, daß fi einige feindliche Truppen t 
Görlig gegen Lauban bis Leipolbshayn gezogı 
hätten. Den often in der Racht trat die feind 


















— * _ 





liche Armee, nach Hinterlaßung eine 
Arriergarde, den Marfch aus ihrem. Lager an. 
Des Morgens folgte auch diefe Arriergarde, au 
weiche der General Laudon unverzüglich esgteng ? 
und folche nebft dem General Behlaauf dem Mar 
fche fo lange verfolgte, bis fich, der Feind, twels. 
cher dabeh über 300 Mann einbüfte, hinter 
Geilsdorf und weiter bey Lauban lagerte. Uns 
ter den feindlichen Officiers, fo bey diefer Gelegens 
heit bleßirt wurden, befanden fich, der General 
Buͤlow, und der Oberſte le Noble, Den Zıften 
Detober feßte das Corps de Reſerve über di 
Neuſſe und bezog dafelbfl.ein anderes ich⸗ 
dem vorher das Jaͤger⸗ und Pioniercorpg ( 
li befegt hatte, Der Keind blieb.d Tan 
bey Lauban unbeweglich ftehen, auffer, daß def 
fen Bagage, nebft 3 bis 9000 mit der Re⸗ 
ſerveartillerie die Queis paßirte. 
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Woͤhrend dieſer Bewegungen in der Laußnitz Kayſer⸗ 
von dem in Schleſien ſtehendem K. R.lich: Köni: 
con d Armee, unter dem Commando des Ge: N 
der’ Infanterie, "Grafen von Safe Schlefien, 
fich den Zoe Septemb, mit dem 
Des Generals von der Cavallerie, ar We 
— vereinigt und das Hauptcommando über« 
—— der Feſtung Neuße | 
—— Gedachtes Corps D’Armee bes 
fand aus z Bataillons und 6 Grenadiercom⸗ 
Falle von kei 3 Bataillons und 2 Gre⸗ 
in vom Simſchoͤn, 2 Batail⸗ 
lons u 22% ſadiercompagnien von Biiſach, 
— Dat. d ı Grenad Comp. von Collorebo, 
und 2 Gren. Comp. von Laſci, 1 Bat, 
{ xBat. von Pallavieini ‚ıvon 
1 bo Magpite, 1 von Maynz, BBar 
—5* und 8 — — von Bahern, 
achſen⸗Gotha und Modena, 
es "Albrecht und Brühl,’ den Saͤchſi⸗ 
* legers, den Morochifchen Hufas 
ven, "1000 -Cariftädtfihen Huſaren, © Pulks 
unfanen, (6° 1000 Pferde auismachten, und 7000 
en, Banmnalſten und Carlſtaͤdtern, aufs 
‚fer 2060 andern, welche die Feftung Coſel blo⸗ 
air "Die? Ditectien der Attaque wurde von 
Be dr genieur⸗ Oberften, Baron von Rehein, 
er fich- bereits Bey: der Belagerung von 
Ollmuͤtz herbor gethan hat, mie auch von dem 
Sranzöfifchen re Grihoval, und 
dem 
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dem ArtillerieObriſtlieutenant Colot ret 
„amd der General Kalnocky — * | 
ſiſche Fouquetifche Corps mit mehr: als: 5000 
—6 und Huſaren in der Naͤhe. Nach * 
man die Stadt und Feſtung ſeit dem iR 
von allen Seiten eingefchloffen * — te 
am Thereſien · Tage die Laufgrabens erdſnet wer 
ben. Weil aber der Here Generalfel Ste 
von Daun berichtete, daß er dem Pe chi 
chen poſtirten Feinde eine Schlacht. ‚nu 
gefonnen fey; fo ließ man die zue Bel 
‚beftimmten und auf dem Marſche be int 1 
2Artillerie· Transporte zu Zuchmantel a — U. 
denthal Halte machen, um vorher * Ne hei | 
von dem Ausgange der Schlacht zu | 
Den 17ten Dctob, erbielte man bur * i Er 5 
ten-Haupfmann, Herrn von Meicn welche: 
mit 12 Poftillions durch das Lag —* —* 
Rn von dem am I4ten erfochtenen Sie 
v Herr General Harſch ſchickte da ” fi 
einen Dfficier ab, die Heranfüßrung de r Art t 
lerie zu befchleunigen , wovon der * an 
port, aus 24 Canonen von inen 
und 16 Canonen von pfundigee Calit 
nebſt 12 Moͤrſern, und der Bier > gt * 
nition beſtehend, den 20ſten Octo v eintraf. 
Einige Tage darauf langte auch d 
ſchweren Geſchuͤtzes an, und den 26 
man den Anfang, die Feſtung aus Moͤ 
Canonen zu beſchieſſen, womit man 
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3ıften Detob, fortfuhr. Da man aber Nach- 
richt erbielte, daß ein ſtarkes Preußifches Corps 
unter ‚Der, eignen Anführung des Königs zum 
Entſatz ber Feſtung im Anmarfch begriffen fen; 
ſo würde die Belagerung von Neuße, wie auch 
Die Bloquade der Feſtung Cofel, wieder aufges 
Hoben, und Der Herr General Harfch zog ſich 
uͤber Grulich nach Böhmen, der Herr General : 
von Ville aber über Neuſtadt nach Troppau 

ruͤck. ir 
Auſſer der vorermähnfen in der Laugnig und K. K. mit. 

Sachſen agirenden K. K. Hauptarmee, und berReichs: 
ben jegtgedachten beyden in Schlefien geftande- rer 
nen Corps, hatte fich noch ein befonderes Corps Corps. 
Defterreichifcher Truppen, unter der Anführung 
bes Generals Serbelloni, mit der unter dem 
‚Kommando des Prinzen von Pfalz; Zmenbrücen 
Durchl. ftehenden NKeichs-Erecutions- Armee in 
Böhmen vereiniget, von deren hauptfächlich auf 
die Befreyung Sachfens gerichteten Unterneh⸗ 
mungen das merfmwürdigfte in nachftehendent 
Auszuge aus dem von gedachter combinirten K. 
Königl. und Reichsarmee befannt gemachten 
Tageregiſter enthalten it: 


Nachdem des Prinzen von Pfalz⸗Iweybruͤcken Zagere⸗ 
Durdyl. dad Commando der Neichd-Erecutions: Ad | 
Armee übernommen hatten, fo ließen Cie, bey 5. ecy, 
Dero Ankunft tm Hauptquartier zu Nürnberg ung 
ihre erfte Sorge ſeyn, die Armee, fo bald es die Armee, 
Jahres zeit subeffe, zu verfammien. Zu dem 
| Uu 4 Ende 
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. 2 Bat. Kronegg 2 Bat. Fürftenberg 2 Ba 
nebſt 2 Grenabiercompagnien, Baaden-d 


Ende wurde Anfangs Aprils das Hat | 
nac) ‚Bamberg verlegt, damit alle. nartiere 
bie eine ziemlich große Strecke Landes 
deſto leichter in Bewegung geſetzt werden 
ten. Es begaben ſich demnach die 
Corps nad) und nach auf den Marſch and. den 
ıgten April wurde dag gegen. bie Stadt Bay 
reuth für fie abgefteckte — foigendergefal 
Don ihnen bezogen: ro: r I | 
Ä Benerälieht — —— 
1) Herr ae "ni 
* ——— Pay * 
3) Herr Generalmajor. von Roth, 4 ve 
neral von Ferntheil. = 
% 
Regimenter: Ir 
Maynz 3 Bataillon, Trier 2 Bat, 8 Fernthe 
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2 Bat. nebft 2 Grenadiercompagnien, Baadens 


— fr 





Durlach 2 Bat. Hohenzollern Euiraßier 2Scabr. 
und eine, Cuiraßiercompagnie von Hapreutkin.. 
Die Cavallerie. wurde in.nachftehende ‚Cantos 
nirungsquartiere verlegt: 
fal; Dragoner 3 Escadr. nach Geſees und 


P 
Forkendorf. Hohenzollern Euiraßier, ı 


nach Plos, ı Escadr. nach Thondorf, € 
und Dberniß, ı Escadron nach Pittersdorf. ; 
Bayreuth Cuiraßier: 1 Escadr. nach * 


nersreuth und Unterwaitz, ı Compagnie 


Obern⸗Connersreuth, Marreuth und 
ı Escadr. St. Johannis und Yichig, ı 
aa und I Escadt. re, 


bof, Duellhof, Saas und Deftuben. 7 
cadr 


Anuſpach 





* — 2 — 
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J aber, die dieſſeit 
6 von dieſer Seite anruͤckte, —— 
reuſſen —2— und wendeten ſich nach 
—— worauf die Spleniſchen Huſa⸗ 


zu Hof wieder einnahmen (*). 
— or der De v Zweybruͤ⸗ 


und im | deffen r ſich an 
**8 —— re 
wur iedene Detas 

ausgefchieft, di e feindlichen Beweguns 

® Saunen in Gronach und Pleißenburg 
man eine een und der Generalmajor, 

von Stofber 9, gieng.mit einem Corps nach. 


von-Eulmbach ab. Der Prinz befahe 
— erhob ſich ſodann in die Stadt, 

fpeifete. ‚Den 29ſten nahm der- 
ERDE: in enfchein und 


Ä I man ei den Fehlern des Terraind abs 
: zubelfen.; Die Eavallerie wurde beordert fich 
marfchfertig. zu halten, um,  beflerer Verpfles 
gung: wegen * aus den Cantonirungs⸗ 

4 De $ us quartie⸗ 


o e. 4 Band der Beytr. DI, 679, 630, 
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quartieren rücken zu —— und das 
dieſelbe ward — * Der Herr 
Luſchinsky langte im Lager an, das | 
der Hufaren zu übernehmen, und ber Dbr 
und Öeneraladjutant, Hr. von Churfeld, 
den 7ten May tvieder von der RR. 
Armee ein, wohin der Prinz ihn vorigen : 
nath abgefertigt hatte. Den gten May 
die Cavallerie aus den Canto 
unter die Gegelte. Bon Nürnberg Tangte ein 
ftarker Zug Reſerv⸗Artillerie im —— 
ſelbſt auch die Truppen, welche noch fehlten, 
als die —— Chur Eöltnifchen, Dos 













derborniſchen und Münfterifchen Eontinge 

- nach und nach einrückten: Auf die 
daf die Preußen, zu Zwickau, Plauen ur Det 
chenbach eingeruͤckt wären, ließ der P ing | 
Zwenbrüchen alle Vorpoften verftärfen md die 
Derter Schiending und Hochberg, buch dm 
Generalmajor, Grafen von * 
cher bis Plauen, Reichenbach und 
trouilliren ließ und endlich die Nach 
daß der Feind Plauen — he 
Preußifche Drift Mayer zu 
rückt fen, die übrigen feindlichen 
ſich bis zwiſchen Zwickau und —— — 

zogen hätten, worauf dee Prinz von: Stoßbers 
beordert wurde, mit feinem zu Culmbach gelo 
gerten Corps nach Muͤnchsberg un gehen. Der 
General Luſchinsky, wel orpoften com⸗ 
ntandirte, erhielte Befehl, Ai Hof —— 
von dannen er bis Reiche 
ließ, und die Armee muſte ſich m hal⸗ 
ten. Gedachter General meldete von dort, daf 

ſich eine feindliche Hufarenparthey zwar bis 

fen begeben, auf Annäherung der 

















e - 





— ' 


EY)oLCR 675 
Huſaren aber fich nach Reichenbach zuruͤckgezo⸗ 


‚gen haͤtte. Inzwiſchen bemühte ſich der com⸗ 


mandirende en bie gute Ordnung, Manns⸗ 
zucht und daß Exercitium bey den Reichstrup⸗ 
pen in vollfommenen Stand zu feßen, in welcher 


lietztern Abficht die Recruten fleißig abgerichtet 


wurden und die Regimenter öfterd ausruͤcken, 


auch von der Artillerie die Erercitia gemacht wer; 


den muften. Nachdem den ı4ten die Bagage 


der Armee, nebft der Mefero-Artillerie, voran⸗ 


egamgen war, fo brach den 15ten May die Reichs⸗ 


vmee aus bem Lager bey Bayreuth, als dem 


. bisherigen Sammelplage, auf, und marſchierte 
mac) Weidenberg. Den I6ten wurde der Marfch 


nach Wonfiedl fortgefegt, und dafelbft Raſttag 
gehalten, Den 17ten rückte ber General, Prinz 
von Stollberg, aus dem Lager zu Münchsberg 
nach Afch, um die Flanque der Armee zu decken, 


-. amd der General Luſchinsky marfchivte mit den 


Ä | von Plauen und Delsnig Pofto, um den Marſch 


Hufaren gegen Aderf, und fafte von der Ceite 


des Prinzen von Stollberg zu decken. Den 18. 


vv» 


rückte die Armee von der Seite von Arzberg und 
Schirmding weiter gegen Böhmen vor und den 
ı9ten traf felbige in dem Lager zu Eger ein. 
So mie die Reichsarmee verrückte, verlieſſen 
die Feinde ihre Cantonirungen ‚ ruͤckten ind La⸗ 


ger bey Zwickau, und lieffen bloß einen Borpos 


fen zu Neichenbach. Dieffeits war ein Corps 


 mebft Seldftücken unter dem General Rofenfeld 


in dem Lager bey Bayreuth zu Verhinderung 
der feindlichen Streiferepen zurück gelaffen, auch 


waren die Garnifons zu Cronach und Blaſen⸗ 


- burg verftärkt worden. Dieſes zurückgebliebene 


Corps befiand aus den Regimentern: Ferntheil, 
Varell, und 2 MWürtenbergifchen — 
| ne 


% 
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nebſt den Kayſ. Konigl. Czecſeniſchen Stufen 
‚Den 2often und zrften Mah blieb die Nett, 
"Armee in beim Lager bey Eger chen, wo ihre 
Schlachtorbnung folgende warı = 


Erſtes Treffen , der Bataillons, Greitadids 
er Ew und Eſcadrons. Leer 
Rechter Fluͤgel. Pfäkifche Keuter 3 S⸗ 
quadrons, Chur⸗Maynjiſche 3 Batail. 2 Crema; 
diercomp. , Cölnifches Leibregiment ı Baraiflen 
"rGrenadiercomp. Cöln. Wildenftein 1 Batail, 
“Y&renadiercomp. Muͤnſt. Mengersheim 1 Bat. 
1 Gtenabiercomp. Muͤnſt. Nagel ı Batail- 1&r 
nadiercomp. Elberfeld 1-Bat. ı Grenadiercönip. 
CLinker Fluͤgel. Baden Baden 2 Bat. 2 Gle⸗ 
biercomp. Baden Durlach 1 Bat, 2 Grenadier 
compag. Keonegk 2 Bat. 2 Grenadiercompa⸗⸗ 
nen, Pfalz Effern 2 Batail, 3 Gremadiercömp. 
Pfaͤlz. Garde ı Bat. ı "Grenadiercomp, Diier 
2 Bat. Anfpachifche Dragener 5 Efai ; 
Summa 18 Bar. 16 Grenadiercomp. 8 Echuad. 


Zweytes Treffen. Be ‚. haite ’ 
Rechter Slügel, Baperifche. Reuter 3 Eaq. 
Bahyeriſches erfied Regiment 3 Bat. 2 Grenabiers 
comp. Zweytes Regiment Bayeriſchen Kreiſes 
2 Bat, I — — en, 2 Gre⸗ 
nadiercomp. nker gel, Pfalz⸗Zweybruͤ⸗ 
: den 2 Bat. Darmſtadt ı Bat. ı —— 
comp. Fuͤrſtenberg 2 Bat. 2 Grenadiercomp. 
Wuͤrtemberg 2 Bat: 2 Grenadiercomp. Zolines 
riſche Reuter; 4 Eſquad. Summa 14 
- 30 Grenadiercomp, 9 Eſquadrons. —8 
Den 22ſten May lagerte ſich die Reichsarmee 
bey UnteriSandau, den 23ſten zu Toͤppel, und 
den 24ſten bey Rheiſing, wo des folgenden * 
9 
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ag war. marfchierte. fie 
we 3, ne ĩ —— abetimals ruhete. 
ie. A Ks aaß in Böhmen ı an,. wo 
unter dem. Commando des Herrn Genes 
—— Grafen von Alihan, ſiehen⸗ 
Cavallerieregimenter, Lichtenſtein, 
—25 rautmannsdorf und Alt⸗Mobena, 
nebſ 8 nfanterieregimente, Coloredo und 
—* von Blau oder. * Wuͤrzburg, an⸗ 
* — und cn, r Lager vereinigte... De 
Vri — cken übernahm auch uͤb 
4J— — (is Generale emmanbo, 
und er K. K. Voͤller war 
—* u Launm Pe Demand des Gene⸗ 
rals Serb ann tb der General Haddick 
aber ſtund in d — Dir, von dannen 
‚sein Cory8 it ‚und. in die Lausniß,ftreifte. 
3 Nach bie Bereinigung gieng. die, erfte Ede 
Ä bes con mandirenden Prinzen dahin, den Egers 
chen Creyß von dein d (lb ſtreiſenden feinblis 
arps zu en, zu. welchem Ende: der 
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aſy den zoften Day, mit. einem 
Lag rar wurde, um 
bereits von Tru⸗ 
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mahm, ſeine Vorpoſten bey Grasuitz aus ſtellte 
—X nbort nach) Sachfen patroullirenließ, Den 
‚Zıflen. wurde Der Geucral Althan gegen Brix ab⸗ 
. gefenber, 
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jefendet, um den General Haddick zu unterſtuͤtzen. 
n 2ten Junii langte die übrige Neferveartilles 
rie unter dem K. K. Major Grumbach aus Feiens 
berg an, welcher auch den aten die Pontons 
folgten. Eine dieffeitige Hufarenpatronille, die 
fich bis an das Thor von Dresden gesagt und 
eine Preugifhe Schildwache beym Schlagbaum 
todt geſchoſſen hatte, meldete, daß allda noch 
beftändig au der Befeſtlgung gearbeiter wiirde, 
und daß die Werfe mit Canonen, fo alle nad) 
Pirna gerichtet, befegt wären, Den sten rückte 
ein ftarfes feinhliches Corps mit 4 Canonen ges 
gen die dieffeitigen Worpoften bey Paßberg an, 
und zwang biefe legtern,. fich nach einer tapfern 
Gegenwehr gegen Comothau zurück zu ziehen. 
Der Feind wurde aber darauf von dem General 
Uyhaſy von dort wieder delogiret, da er fich denn, 
nachdem er Pasberg ausgeplündert und = Mühs 
len in Brandgefteckt hatte, nach Mari zus 
ruͤck zog, worauf der Poften zu Paßberg bieffei 
wieder befetst und burch den Obriften vers 
ftärft wurde, Der Feind folte dabey 73 Mann 
verlohren haben, da hingegen der ———— 
luſt ſich nur auf 32 Köpfe erſtreckte Die von 
ben Preuffen zugleich ruinirten ges 
wurden fogleich wieder hergeſtellt. Den 
vernahm man, daß der Preußifche General Dries 
fen mit gooo Mann bis Bamberg vorgerückt fen, 
und daß bieffeitige daſelbſt zurückgebliebene Corpẽ 
ben 3 ıften May angegriffenhätte. Da der Feind 
diefed Corps, nach einem auf feiner Geite erlit- 
tenem DVerlufte von 120 Mann, nicht zum Weis 
chen bringen Finnen, fo hätte der General Dries 
fen die Vorftädte anftecken laffen, da benn die 
Klagen der Einwohner und die um fich —— 
lammen 
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Flammen den General Roſenfeld zu capituliren *) 


‚bemogen hätten, worauf er noch in derſelben 


Nacht aus der Stadt gezogen, und gegen Würz- 
burg. marfchiert fey. Sein Verluft hätte fich da⸗ 


bey auf 23 Mann belaufen. Den ten berich- 


tete der General Efterhafy, daß er den sten in 
das Lager bey Eger eingerückt fen und den Ges 


neral Luzinsky zu Afch und Adorf hätte Poften 


faſſen laffen, in welchem letztern Drte derfelbe 


ein feindliches Commando gerfireut und 3 Huſa⸗ 
zen gefangen genommen hätte. Erwaͤhnter Ges 
neral hätte ſich darauf nad) Hof gewendet und 


dafelbft einen feindlichen Transport von 20 Was 
gens nebit 30 Mann aufgehoben, die Bedeckung 
theil® niedergemacht , theild gefangen genoms 


men und die Wagens nad) Eger gefchickt; ohne 


einen Mann zw verlieren. Den gten rückte ber 
General Mitrowsky bis Srauenftein tınd Frey: 


berg vor, von dannen ſich der Feind ——* zog. 


Der Fuͤrſt von Hohenzollern und der Prinz von 


Stollberg wurden als Reichsfeldmarſchallieute⸗ 


nants bey der Armee vorgeſtellet. Den roten traf 


der General Althan mit dem nach Brix abgefchick- 


ten Commando wieder bey der Armee ein. Den 
zıten berichtete der General Efierbafp, daß da 
ein Preußiſches Corps bis Plauen und Hof vor⸗ 
geruͤckt ſey, er ſeine Stellung geaͤndert und ſich 
hinter Sandau bey Altwaſſer poſtirt haͤtte. In⸗ 
deſſen waͤre zu Hochberg eine Garniſon geblieben, 
auch haͤtte er den General Luſinsky bey Aſch und 
Adorf poſtirt gelaſſen. Den 13ten marſchirte 
das wid OR Goloredo in das Lager bey Laun. 
Der gröfte Theil der feindlichen Armee ftand bey 
Sichoppau , und ber 8. K. General Mitrewefp 


| | war 
S die Capitulation oben Bl. 136. 
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ziſchen Dragonerregimente an 
den feindlichen Streifereyen 
thun. Gedachter General 
ve gern Dberften von 
welcher auch. den Beind: 
Hambergifcheni in dag day 
J —— worauf ſich nn ») 
gerte. Von Paper 
feindliche Corps nach Hof, von da 
ısten die bey Adorf stehenden Vorp 
Generals Luſinsky attaquirte jeboch mie 
luſt zurüchgetrieben wurde: Ein gleich s geſcha⸗ 
he den 16ten. Den 17ten wurde der D ee ed 
gegen Mauerspergbeordert, da er aber a 
Marfche vernahm, daß ſich die — 
gend zerſtreut geweſenen feindlichen Commandos 
bereits nach Annaberg zuruͤck gezogen haͤtten/ und 
daß ſich zu Mauersberg nur ER 
30 Mann befaͤnden; ſo ließ er einige Croaten 
dahin anruͤcken, welche 12 davon aufhoben und 
einige toͤdteten, worauf ſich 
Pasberg zuruͤck zog. —* 18; Kran ent ae 
Eſterhazy aufgetragen,über&ger vo 
194 berichtete der&eneralfusinstp, daß er von dem 
Feinde den 17 ten bey Roßbach —— 
Buſaren und: 200 Mann von dem 
Corps fey angegriffen worden, daß en‘ 
in die Flucht gefchlagen und bis Delönig er 
hätte. Dießeits wäre nur ein — * 
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s bletiet worden, von dem Feinde häsfe man 


aber 60 Gefangenen gemacht. Den rotenrückte _ 

der. Preußl. General Fink mit 4000 Mann und 

6 Sanonen auf Afch, wo ihm aber ver General 

Luzinsky fo tapfer mwiderfiand, daß der General - 
zeit gewann, mit 6000 Mann zu 


Huͤlfe zu fommen, worauf der Feind abermals _ 


mit Verluſt bis Delsnig zu weichen gezwungen 


wurde. Den 2often kam ein feindliches Detaches 


\ 


ment von Marienberg auf die dießeitigen Vorpo⸗ 
ften bey Brandau an, welche leßtere fic) zurück zo⸗ 
gen, als aber der General Haddick, der eben 
von Freyberg zurück fam, ein: Commando vors 
rücken ließ, fo entfernten fich die Preußen gegen 
Annaberg. Den 21 wurde auch der-Feind von 
Rotenhauß zuruͤck getrieben. Dem Efterhafifchen- 


Corps wurde eine Verſtaͤrkung nebſt Munition 


zugeſchickt. Den zaften- vernahm man, daß 
der Geneual Dombale den Tag zuvor von Wuͤrz⸗ 
burg zu Bamberg eingetroffen ſey, und feine . 
Avantgarde unter dem Oberſten Weczeh nach 
Hollfeld — laſſen, ſo, daß ſich der 
anze fraͤnkiſche Creyß von den feindlichen Strei⸗ 
ereyen geſaͤubert befand. Den 2aſten erhielte 


man die Nachricht, daß es den dieſſeitigen Hu⸗ 


ſaren gelungen ſey, die Dresdner Pofttwägens 
nebſt einigen Contributionsgeldern aufzuhe⸗ 
ben. Den gſten marſchirten die Preuſſen 
von Oelsnitz und Plauen, zu dem bey Tſchoppau 
ſtehendem Corps, und der General Luſintzky ſetz⸗ 
te fich zu Plauen. Es wurden auch von demſel⸗ 
ben 6 feindliche Gefangenen eingefchickt. Den 
arften trieb ein feindliched Commando ben diefs 
feitigen Vorpoſten bey Weppert zurück bis nach 


Proͤßnitz, welches Commando fich aber anf die 


Anruͤckung des Generals Elefeld nach Annaberg 
DSeytr. 3. Kr. Geſch. V. B. Er | zurück 
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zurück zog, worauf die Poften von Commotau 
und Caden biefjeits mit 2 Bataillons, einigen 
Grenadiers, einem Commando deutſcher Reu⸗ 
teren und 4 Stuͤcken, jur Unterſtuͤtzung ber leich⸗ 
ten Truppen im Fall eined Angrifs, befeßt wur⸗ 
den. Den 28ſten rückte der Prinz Heinrich mit 
bem gröften Theil der Bölfer, welche im Reiche 
geftreifer und bey Oelsnitz und Plauen geftanden 
hatten, in das Lager bey Tfchoppau, nachdem 
er 4 Regimenter in Zwickau gelaffen auch ein 
Commando nach Gera abgefchickt * Der 
Oberſt Meyer ſtand zu Losnitz und Marienberg, 
der Obriftlieutenant Wunſch aber mit 1 Bat, und 
3 Efcade. Hufaren zu Annaberg. Den 2gften 
paßirte ein Preußl. Detachement von 1200 Mann 
aus Dresden über die Elbe, um den bieffeitigen 
von dem jenfeitd der Elbe poftirten Oberften Toͤr⸗ 
reck bis an Dresden ausgefchickten. Parteyen 
Einhalt zu thun. Zu Sonnenftein wurde die 
Garniſon mit 300 Mann aus Dresden verfiärkt 
und die Befefligung von Dresden und mie 
auch bie Berfchanzung des Lagers bey ppau, 
fortgefeßt. en Zoften meldete der General 
Dombale, daß er den 26ſten von Bamberg aufs 
gebrochen und gegen Boigtland und Sachfen mars 
ſchirt fey; auch wäre ein Detachement unter dem 
General Luſinsky bis Oelsnitz vorgerückt, deſſen 
Vorpoſten ſich bis Reichenbach, die Patrouilien 
aber bis Zwickau erſtreckten, in welcher le 
Stadt der Preußl. General Itzenplitz comman⸗ 
dire, deſſen Infanterie in der Stadt liege die 
Cavallerie aber hinter der Stadt gegen Chemnitz 
poftirt fey. Der Pring Heinrich folte die ganze 
Garnifon ang Leipzig zur Armee gesogen und das 
felbft nur ı Bar. nebft 100 Kranken zurück gelafs _ 
fen, auch da8 Magazin von dort nach ri 
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nach Annaberg zuruͤck getrieben wurde: Bey 
dieſen wiederholten Angriffen fand der Commans 
"birende Prinz vor gut, den General Efterhafy 
von Eger nach den Ynbs 
rucken zu laffen, auch den Dbriftlieutenant von 
Graͤven nach Joachimsehal zu beordern, um bie 
Vorpoſten zu unterftüßen, dagegen der General 
WLuſinsky zu Delsnig und Plauen bleiben muſte. 
De GeneralDombale hatte bereits den ıten dag 
Lager bey Mönchsberg bezogen, und die Avant⸗ 
garde nach Hof, die Vorpoſten aber nach Lobens 
fein vorrücken laffen, zugleich auch ein Comthans 
do gegen Koͤnigshofen abgeſchickt. Den 6ten 
> wurde im Lager ein Dantfeft wegen der Bes 
freyung von Ollmuͤtz Papa Den 7ten zogen in 
J | £ 2 





ben von Ellenbogen vor⸗ 
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bie Preußifchen Parteyen, ſo gegen Boͤhmen ger 
fireift hatten, nach Tſchoppau Kr Der Dbrift 
Meyer aberrücktezu Marienberg und der Obriſi⸗ 
lieutenant Wunſch zu Annaberg ein. - Den gten 
wurden einige bey Pirna aufgehobene Preußiſche 
Hufaren eingebracht, Den gten ruͤckte das Eſter⸗ 
hafifche Corps aus den Gegenden von Eger wie 
der in das Lager bey Saatz. Den Toten murde 
eine feindliche Patronille aus. Reichenbach vers 
Inst. Den ııten fchickte der Feind ein ſtarkes 
etachement dahin ab, welches daß dieffeitige 
Commando zum Weichen zwang, fich_aber bald 
wieder entfernte, worauf der Poften zu Neichens 
bach) dieffeit8 wieder befeßt wurde, : Den ı2ten 
langte der Gen. Baron von Bretlach bey ber Atmee 
an und übernahm das Kommando von der Ca⸗ 
vallerie. Die feindlichen Parteyen bey Zwickau 
und Neichenbac) fließen mit ben unfrigen fait 
täglich zufammen, ohne jedoch den dieffeitigen 
Truppen Schaden zuzufuͤgen. Den ıstenrüdte 
ber Preuß. Dberfi Meyer von Marienberg bis 
Raltzenhayn vor, und der Dberfilieutenant 

. Wunfch grif zugleich den Verhack bey Ullenbach 
an, wurde aber zurück getrieben, worauf ſich 
der Oberſt Meper ebenfalls "zurück zog. Den 
ı6ten begab fich ein feindliche Commando, fo 
von —— nach Auerbach abgehen wollte, auf 
Annäherung eines bieffeitigen Detafchementg, 
Wieder zurück. Den ı7ten vernahm man, daß 
ber Feind abermals ausgerückt fen, um die die 
feitigen Borpoften zu Bresnig und Paßberg zır 
vertreiben, und man urtheilte aus allen. diefen 
Betvegungen, daß der Feind feine Stellun bey 
Tſchoppau zu verändern gefonnen fenn möchte, 
An eben dem Tage rückte der General Dombale 
von Moͤnchsberg in das Lager bey y = 
ickte 
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ſchickte ſeine Avantgarde und Vorpoſten nach Ge⸗ 
faͤll und laͤngs der Elſter. Der Preußiſche Ge⸗ 
neral Itzenputz mar mit einem ſtarken Corps von 
Zfchoppau und Zwickau nach Plauen und Oels⸗ 
nig vorgedrungen, wodurch fich der General Lu⸗ 
ſinsky veranlaffet fahe, nach Anfangs geleiftes 
ten Widerfiande fich, wiewohl ohne Verluft,nach 
; Afch und.von dort den ıgten nach. den Anhöhen 
bey Haßlau zu ziehen. Zugleich lieffen die 
Generals, Ehefeld und Uihazy, auf die 
Nachricht, daß der Feind von Annaberg und 
Marienberg gegen Zwickau abmarfchiree fey, 
Wieſe beyden Poſten recognoſciren, die fie aber 
"mit tegulirfen Truppen, fo von Tſchoppau ges 
fommen waren, wohl befeßt fanden. Indeſſen 
wurden doc) -die Preufifchen Vorpoſten anges 
griffen und davon 15 Mann getddtet und 1Of⸗ 
ficier nebft 8 Dragonern gefangen genommen, 
werauf die beyden Generals ihre vorige Poften 
30 Paßberg und Breßnig wieder bezogen. 
| Die Fortſetzung folgt. Fr 


ORRSITRATRUTRURNEFRATRATEUD 
Verfolg der Staarsfhriften. 


Kurz zufammengefaßte Abhand- 
fung von der wefentlichen Beſchaffen⸗ 
heit des geheimen vierten Artikels des zu Pes 
tersburg im Jahr 1746 zwiſchen Oeſterreich 
und Kußland gefchloffenen Hülfs » Vertheidi- 
gungs · und Freundfchafts - Bündniffes, in wel⸗ 
cher völferrechtlich erwiefen, daß durch gedach⸗ 
sen: geheimen. Artikel Feine offenfive friedens« 

\ De 32. bruͤchige 
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bruͤchige Verbindung vorgegangen. Erfte:% 

handlung des dritten Stuͤcks der vollſtänd 

gen Beantwortung Preußiſcher Schriſten. 
Im Jahr. 1788().— 


Vorerinnerung. 

Von der Wichtigkeit der Erkenutniß 
der unterfchiedenen Arten von Hülfe- Ber 
theidigungs⸗ und. Sreundfchaftss Buͤndniſſen, in 
Anwendungen auf den geheimen vierten Artikel 
bes Petersburger Bünduiffes, ingleichen von der 
Vutzbarkeit der Grundlehre über das Convenien⸗ 
Mecht und Kriegs⸗Raiſon xc. ıc. wegen ihres Eu⸗ 
fluſſes in dad Betragen ber Krieggmänner, mehhe 
dem DBolfer = Recht gemäß fothaner Rechte: 

‚ zu bedienen, und ihre Kriegd-Thaten da 

$ einzurichten gedenken, rer 


Sypachftehende erfte Abhandlung von der weſent⸗ 
| lichen Befchaffenheit des geheimen: vierten 
Artikels des zu Petersburg im Jahr 1746 I 
ſchen Defterreich und Rußland gefchloffenen Hülfe: 
Vertheidigungs⸗ und Freundſchafts « Bündniffes 
bat dieferwegen kuͤrzer, als vielleicht das Yublis 
cum vermuthet, zufammen gefaßt werden Finnen, 
weil der Verfaffer bereits. im zweyten u; 
| —— tungẽ⸗ 
(*) Diefes dritte Stuͤck der vollſtaͤndigen Deant: 
Wwortung Preußl. Schriften hätte zwar dem gien 
. Stüde, jo wir bereits im vorigen Stück der Beh⸗ 
träge auf der 453 fen Seite eingerückt haben, vors 
an gehen follen. Wir haben es aber nicht eher, 
als jeßt, habhaft werden können, Da beyde Städe 
von ganz verfhiedenen Innhalte find, fo wird es 
uuſern Leſern hoffentlich gleichgültig feyn, dag vierte 
Stuͤck vor dem deitten gelejen zu haben. 





_ 
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tungsſiuͤcke *) der Preußiſchen über gegenwaͤrtigen \ 


Krieg ausgegebenen Staats» und Kriegsfchriften 
ben Hauptgrund zu Beweißthbum und Kechtfertis 
gung deffen, daß fothaner. Artikel nicht beleidis 
gend, noch Friedens:widrig, nad) Anleitung der 
in dem Memoire raifonne dagegen gemachten Eins 
wuͤrfe geleget, den Einmwürfen dafelbft voraus bes 
gegnet, und den Artikel vergängig, auffer alle 
Anfechtung, als wäre eine Verwandlung in ein 
Offenſivbuͤndniß vorgegangen, gefeßet, ingleis 


chen mit Erempeln von ähnlichen Defenfintractas: ' 


ten, wo Mächte dergleichen Verbindung, wie im 

eheimen vierten Artikel, getroffen,. erläutert. 
Daber läßt fich ohnfchwer die Urfache ermeffen, 
warum der Berfaffer in gegenmärtiger erfter Ab» 


handlung die Befchaffenheit des geyeimen vierten | 


Artifels, daß folche nicht beleidigend, nur in einem 
furzen Innbegrif, ohne meitläuftiger fich einzus 
laſſen, als dag wefentliche erfordert, vor Augen 
geleget, und weiter nichts als bloß den noͤthigen 
Beweiß auß feinen unläugbaren Grund und Mit 
telfägen in feiner Verbindung, wie ein Satz aus 
dem andern flieffet, geführet, und warum er über 


die im zweyten Stüce bereitd angeführte Nechts 


fertigungsgründe, und die im Meinoire raifonne 
darwider eingeftreuete Vorwuͤrfe des Offenfivinz« 
halts hinaus gegangen, auch die Erempel von 


gleichgeftelten Artifeln bey andern Defenſivtracta⸗ 


ten vorbey gelaffen. Um nicht in eine unanges 
nehme Wiederholung zu verfallen, fo kommt von 
allen diefen, was fchon im zweyten Stücke über 
den geheimen vierten Artikel beygebracht worden, 
in diefer. Abhandlung weiter nichts, als nur die 
Berufung darauf, vor. Die vorläufigen erften 
Gründe der Nechtfertigung gedachten geheimen 

 o&r4 Artikels 
*) ©, ſolches in dieſem Bande der Beytr. BL. 166. 


1 
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Artikels, obgleich barinnen in cafım aggreſion⸗ 
die Wiederwegnehmung Schlefieng bedungen, fins 
den fich bereits im zwepten Stuͤck, pag. a1 bis 27 
und die ähnliche theild gleiche Erempel von Des 
fenfiutractaten, fo die Welt in vorigen Zeiten 
nicht für _offenfio gehalten, pag. 19. 28729 und 
30 angeführet ; welche Stellen alfo, um: befto über 
zeugender von der Feine Beleidigung mit- fich fühs 
renden Natur bes geheimen vierten Artikels unters 
richtet zu werben, mit diefer erſten Abhandlung 
zu verfnüpfen, und gegen einander zu halten find. 
Aus deren Gegeneinanderhaltung wird fih beimere 
Een laſſen, daß zur Ueberzeugung und Führung 
des Beweiſes, wie der Petersburger gebeime Ars 
tikel an fich nicht beleidigend , drey Stüde gehoͤ⸗ 
ren: ı) Eine 'siefere Einficht in das Natur⸗ und 
Voͤlkerrecht, nebft der Sertigfeit, aus deffen un: 
zweifelbaren Grundfägen was zu bemweifen , das 
iſt. Folgen zu ziehen; 2) eine genaue Erkenntuiß 
vorher gegangener ähnlicher oder gleicher Defen⸗ 
fiotractaten Europäifcher Mächte und. deren Ge» 
ſchichten; 3) eine pragmatifche Benrtheilungss 
kraft Voͤlkerrechtslehren, Tractaten und beten 
Geſchichte auf vorfommende Fälle, anmit auf vor⸗ 
liegenden Petersburger Tractat und deſſen gehei⸗ 
men vierten Artikel anzuwenden. Dieſes ſind die 
Eigenſchaften, womit ein Verfaſſer verſehen ſeyn 
muß, der ſich an die Beantwortung Preußiſcher 
Schriften, wie uͤberhaupt, alſo auch beſonders 
der gegen die Rechtmaͤßigkeit des geheimen vier⸗ 
ten Artikels in Preußiſchen Schriften anzutreffen⸗ 
den Einwuͤrfe wagen, und die eingeworfene 
Schwuͤrigkeiten von Grund aus heben wil, Daß 
eine innerfle Erfenntniß des Voͤlkerrechts zu der⸗ 
gleichen Beantwortung gehöre, täßt fick daraus 
begreifen, daß erſt ein Lehrgebaͤude von der Nas 
tur 
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tur der verſchiedenen Arten von Huͤlfs⸗Verkheidi⸗ 
gungs- und FSreundfchaft3bändniffen muß aufge 
führet werden, ehe man die Unfchädlichfeit, oder 
Die nicht beleidigende Natur des geheimen vierten 
Artikels faffen kann. Je weniger ein folches Lehr 
gebäude von den Voͤlkerrechtslehrern vollfommen 
ausgearbeitet, defiomehr eigenes Nachdenken ers 
fordert es, die Lehre davon in ihre Gründlichkeie 
und deutliche Verbindung zu bringen. Diefe 
Lehre muß aber aus dem Voͤlkerrechte hergeholet, 
amd auf vorliegenden Innhalt des geheimen vier» 
ten Artikels angewendet werden, wenn man einen 
unmwiderfprechlichen Beweiß führen will, und 
wenn eine Meberzeugung bey dem Publico entſtehen 

foll, daR der vierte geheime Artikel des Peters» 
burger Buͤndniſſes feine Beleidigung des Berliner 
ofes mit fich führe, wenn gleich darinnen die 
utreiffung Schlefiend auf Preußifchen Aggrefs 
ſionsfall bebinget, | 
Obgleich, fo wie die erfte Abhandlung ven ber 
wefentlichen Befchaffenheit diefes Artikels, alſo 
auch die zweyte von dem wahren und falfchen 
Convenienzrechte und Kriegsraiſon, Feine eigent« 
liche auf eine Preußifche Schrift geordnete Beant⸗ 
wortungsftücke find; fo Binnen doch folche in die⸗ 
fem Sinn dafür gehalten werden, daß ein guter 
Theil der Preußiſchen Schriften und Thaten dars 
innen feine abfertiaende Antwort ausführlicher: 
und überzeugender findet, als in beyden erften 
", Stüden fidy nicht wohl fchicklich thun laſſen, al® 
worinnen der Berfaffer nar überhaupt fo viel, als 
gu Widerlegung der Einwuͤrfe gegen den geheimen 
Artikel, und zw Darlegung des falſchen Grundes 
ber Preufifchen Berufung auf dad Convenienz⸗ 
recht und Kriegsraiſon noͤthig geweſen, an den 
Orten wo die Preußiſchen Schriften die Veranlaſ⸗ 
\ &r5 fung 
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fung gegeben, abgesrochen und theils unterwies 
fen. einftweilen geſaget, die Grundlehren.aber das, 
von in ihren Begriffen und Zufammenbang nicht: 
polig vorgelegt, noch in fpftematifcher Ordnung: 
vorgetragen, welches jedech zur Abficht gegens 
märtiger Abhandlungen geführee wird. Ungeach⸗ 
tet der Abficht filtemiatifch die abgebandelte Sachen. 
recht auß dem Grunde zu heben, muß man ben»; 
noch ein und andre Abhandlung bloß als ein Lehr» 
gebäude im Grundriß über die Natur und Unters 
fcheid von Huͤlfs-Vertheidigungs- und Freund» 
fchaftsbündniffen, ingleichen über das. Conve⸗ 
Fa Rage ei jus hoftis in.hoftem:in- 
finium und jus licentiz in bello anſehen. Denn 
wenn man biefe Lehren in ihrem ganzen Umfang 
mit mehreren Beweißgründen. vollig ausführen, 
durch das Anfehen groffer Voͤlkerrechtslehrer noch 
beftärfen , und mit andern Friegsgefchichten und 
Erempeln, als dem gegenwärtigen erläutern. woll⸗ 
te; fo koͤnnte fich ein weitläuftiged Feld eroſuen 
und wuͤrde fich vieler Stoff zu einem groſſen 
Werk finden laffen. Sich aber fo weitanszübreis. - 
ten, ift nicht der Vorſatz, fondern es gehe ſol⸗ 
cher. laut der Auffchrift nur dahin, bloß. kurz ges: 
faft die erften Gruͤnde des Voͤlkerrechts ‚welche: 
auf die Vorwürfe bepder Abhandiungen:einfehler: 
gen, beyzubringen, und Lediglich auf ir⸗ 
tige Preußiſche Vorkommniſſe anzuwenden 
Die Abhandlung vom Convenienzrechte und 
Kriegsraiſon; ſammt der Grundlehre vom jure 
hoſtis in hoſtem infinitio, und jure licentiæ in hello, 
kann freund» und feindlichen Kriegsmaͤnuern zur 
Lehre dienen, wie ſie ihr Betragen nicht nur gegen 
oͤffentliche, ſondern auch gegen muthmaßliche 
heimliche Feinde, nach dem Voͤlkerrechte einzu⸗ 
richten haben, damit fie nicht wegen falſcher Bes 


griffe 
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griffe von dem Convenienzrecht und Kriegstaifonac. 
ausden Schranken des Voͤlkerrechts treten. Wel⸗ 
cher Einfluß indie Handlungen der Kriegsleute, fo 
dem Boͤlkerrechte gemäß ſich aufzuführen gedenfen, 
die groſſe Nußbarfeit der Grundlehre vom wahren 
Konvenienzrechte und Kriegsraifon zu Tage leget: 
‚Manche feindliche That oder attus bellicus, bee 

an fich graufam, und der bey genauer Prüfung 
nach. dem wahren Convenienzrechte und Krieges 
raiſon unerlaubt, würde Zweifels ohne unterbleiben, 
wenn nicht mehrere Kriegsmänner, fo wohl höheren 
als niedern Ranges, mit dem irrigen Voruriheilbes 
fangen wären, im Kriege ſey gegen ben Feind, deſ⸗ 
ſen Unterthanen und Lande, ja auch gegen benach⸗ 
baste Staaten, deren Lande zum Krieg führen bes 
quem gelegen, alled erlaubt, und man fünne alles, 
was im Kriege wider das in ſtatu pacifico Plaß 
greifende Natur und Voͤlkerrecht vorgehe, mit dem 
Gonvenienzrechte, Kriegsraifon, jure infinito im’ 
‚ hoftem , und jure licentix in bello bedecfen, Wo⸗ 
von das neuefte Benfpiel in dem Preußifchen gewalt⸗ 
thätigen Betragen gegen die Stadt Erfurth zu fin» 
den, wo nebftandern feindlichen Bezeigungen Geld 
erpreffet und Geiffeln weggefchleppet tworden, und 
doch in dem neueſten Geſandſchaftlichen Churs 
Braͤndenburgiſchen Pro-Memoria über die gerechs 
teften Chur: Mapnzifchen an die Reichsverſamm⸗ 
kung ' gebrachte Beſchwerden ‚alle gethang feind⸗ 
liche Bedrohungen und Thäthlicyfeiten unter 
dem Mantel einer. unvermeidlichen Kriegsraiſon 
wollen bebectet werden. Dadurch aber wird nichts 
anders zu erfennen gegeben, da man dergleichen 
Thätlichfeiten gegen einen nicht feindlichen ange> 
febenften Stand des Reichs, deſſen Land und Stadt 


zu vertheidigen unternimmt, die doch nach dem | 


Grundfägen vom wahren und falfchen m 
| rechte 
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rechte und len offenbar umerlaubtfind , als 

daß man im Kriege Preußiſcher Seits alled müffe ers 

laubt halten, was die Convenienz befördert, oder daß 

man im Kriege fein Recht gelten laffen wolle, mo mau 
Gewalt brauchen zu könnenfich im Stande finder. 
Eben aus dieſer Bervegurfache, um Fuͤrſten, 

Miniftres, Befehlshaber, und befonders 

im Kriege anzureizen, ein Naturs und Völkerrecht 

zu erlernen, und vor allen Dingen, dieſes zu ler⸗ 


nen, daß es, wie im Frieden, alfo auch im Kriege 


ein Necht gebe, und daß nicht alles tm Kriege, was 
durch Gewalt ausgeführer werden kann, erlauben, 
ob gieich ein jus licentte in bello Statt habe, und - 
das jus hoftisin hoftem infinitum feg bat Grotius 

fein Nature und Bölferrecht unter dem Titel: jas 
beili & pacis ausgehen laffen, Daß er. darinnen 
die vornehmfien Streitigfeiten,, welche zum Voͤlker⸗ 
recht gehören, und unter Völfern vorgekommen 
find, oder noch vorfommen könnten, zu prüfen, 
ſich vorgeſetzet, zeiget er felbft in feinen 201 Briefe 
an Peirefium, undim 198 Briefe an Thuanum an. 
Daß nun aber auch die michtigften Staates und 
Kriegs: Streitfragen daraus nach den Nechten fich 
entſcheiden, unddie in Kriegs⸗ und Sriebenszeiten 
unfer Fürften und Bölfern entftehende groͤßte 
Schwürigfeiten ſich heben laffen, auch deswegen 
dieſes Werk ein Studium für groffe Herren und 
Perſonen, die dem Souverain im Srieden und Krieg 
dienen, feyn folle, bemähret St. Evremont dans fes 
Ocuyres meldes Tom. 3 pag. 30 wo er das Urtheil 
fället: Que les Livres de Grotius ecchareiflent aujour- 
d’hui les difficult&s les plus importantes, & filajuftice 
feule &toit ecoutte, qu'ils pourroient regler les Na- 
tions dans leDroit de la Guerre & de laPaix. Celui 
de jure belli& pacis devroit faire ka principale Etude 
des Souverains, des Miniſtres, de touts ecux, qui 
ent partau Gouvernement des Peuples, en 

ge 
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geftalt'St;;Evremont wohl geurtheilet 7 daß die noch 
heutiges Tages vorkommende wichtigſte Kriegs⸗ 


and Friedenshaudlungen aus dem Grotio rechtlich 


eroͤrtert werden können ‚beftärket Boͤckler mit ſei⸗ 
nem Zeugniſſe in Commentario ad Grotium ‚190 ee 


. Gretii:Werf de jure belli & pacis: arcanım & ha- 


bile inftrumentum & Bibliothecam portatilem „ ma- 


æimis quibuseungue rebus conficiendis opportunam, 
nennet. Daß wenigſtens der Verfaffer den Gros . 


um am fehicklichften gefunden, alle die Streitfras 
‚gen, welche bey bisherigen Schriftwechfel zwiſchen 
den hoben friegenden Theilen aufgeworfen werben, 
aus ihm aufzuloͤſen, und durch ſein Anſehen die 
Hauptbeantwortungsgruͤnde gegen die Preußiſche 
Schriften zu unterſtuͤtzen, bezeugen die drey bis 
hieher auögegangenen Beantwortungsſtuͤcke "der 

Preußiſchen Schriften, und beſonders gegenwärs 
tigeß dritte Stück, als auß beffen erfier Abhand⸗ 
lung zu Tage lieget, daß die Grundfäge ber Rechts 
Fertigung des geheimen vierten Artickeld, daß er 
an fich nicht Beleidigend, aus des Grotii Werk. de 
zure belli & pacis zu holen; ja daß, was die zweyte 
Abhandlung betrift; ob gleich die Namen vom 
Eonvenienz Rechte und Kriegsraifon im belobten 
Werk des Grotii noch nicht vorfommen, dennoch 
fchon bie Sache felbft darinnen verborgen liegt, nnd 
Daß daraus, was in neuen Zeiten, und befonders 


bey fürwährenden Kriege, unter dem Namen eis. 


nes Eonvenienz Rechts und Kriegsraifon unternom⸗ 
men wird, ob es nach dem Völkerrecht erlaubt, uns 
ternommen werde oder nicht, fich herleiten laffe. 
Wegen diefeß treflichen Gebrauchs bes Grotius 

in Kriegs⸗ und Zriedengftreitigfeifen unter ben Groſ⸗ 
fen der Welt, wird ed Voͤlkerrechts⸗Verſtaͤndigen 
nicht. befremden, baß ber Verfaffer zur Belehrung 
eines einfichtigen Publici, das fähig ift, des 2. 
Ra | ehren 
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Lehren zu begreifen, und deren Werth ; u: 
1 nat 1 Armenien Eich de fen & 
zu Beftärfung ber Völterrechtlichen geh 
zu —— ſind bey dem Ve 
gungsgruͤnde deſto ſtaͤrker geweſen Ion * 
der Berufung auf die Gro u tele u 
genheit gefunden, folche zu erfl 
Anwendung auf vorliegenden —* 
machen, und je vollkommener —* 
beſonders was zu Vertheidigun gehein 
Artickels, vaß er nicht —— ge 17 he Fi 
den Gedanten des Verfaſſers, ehe er — 
Grotium darüber genau geprüfet, übe e ge 
fen. Denn ſo bald, als der geheime vi 
durch bie erfte Anfuge des Memoireraifoı 
kannt geworden, und die Frage entfianden, wiee 

























könne, als bloß defenſiv, da dieX n 
Schlefiens darinnen bedungen, —J ie Berbun » 
denen eine Attaque auf Schlefien befchloffen, 9 
rechtfertiget werden, da Preuſſen folchen Ar 


wegen Benennung Schlefiend und n 
dungenen Attaque darauf, als —2 ngegeben 
p iſt der Verfaſſer gleich Anfangs, So ch darı 
er etwas von Schriften erfchienen, im ein 

nehmen Privatunterredung auf den Ge 
fallen, daß nicht modo communie: 

telft des Alliirten, wenn er — 
Schleſien wieder herbey zu bringen ‚fi 

proprio der Kayſerin⸗Koͤnigin, wen 
König von Preuſſen nicht directe gegen © 


fondern gegen Rußland oder Pohlen einen £ | 


krieg angefangen, und das Haus Defterreich nach 
Vorfchrift des Petersburger Vertheidigume | * . m 
ey bloß Theil daram ar 


men hätte. Daß auf alle indem Pete 


Buͤndniß befiimmme Aggreßionsfäne u 
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‚Königin Majeftät: Schlefien rechtmäßig jure-pro- 
Be — *2* —— die — = * 
nd geſchloſſenen Vertheidigungs⸗ und Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniſſes mit ſich, nach melcher, wenn 
Preußen angreifender Theil gegen einen Aliirteg . 
wird, beyde allüiete Kayſerinnen fich. als gemein⸗ 
ſamen Feind, welches wohl zu benierken, Idut des 
klaren Buchſtabens der Petersburger Allianz dar⸗ 
"zuftellen befugſam vermoͤgen, daher. aber die jura 
oftis & bellisfamt deſſen Würkungen und Nutzun⸗ 
gen, in Betreff der Eroberungen feindlicher Lande 
‚entftehen, die auf dieſe fchlüßige Art den Haufe 
Defterreich auch auf Schlefien jure proprio: zuges 
ftanden hätten, wenn gleich bloß. gegen Rußland 
oder Pohlen ein Preußiſcher Offenſivkrieg zuerſt 
and hauptſaͤchlich angegangen wäre, wie doch der 
‚gegenwärtige Kriegsfall nicht iff, wo die Kapferiti- 
Königin der von Preuffen unmittelbar angegriffene 
‚Theil, ‘mithin Pers aggreſſa belligerans principalis 
Mind; bey welchen Fall gar kein Zweifel, nach den . 
bereit8 pag. 14. fegg. im zweyten Stücke geführten 
Beweißgruͤnden übrig verbleibet. | | 
Der Berfaffer führt bey folcher Verhältnig der 
Vertheidigung des geheimen Artikels nicht ſowohl 
bie Abſicht, ſolchen in Betreff gegenwärtigen Rriegss 
falls, der feinem Zweifel unterworfen, als viels 
mehr in feinem ganzen Innhalt, unb befonderg, 
‚wenn Rußland oder Pohlen von Preuffen wäre ans 
gegriffen worden, zu rechtfertigen. Auf folche 
Art iſt die ‚gerechte Sache bes geheimen. vierten 
Artifeld auf ale in demfelben befchriebene Fälle, 
wider alle Preußifche Vorwuͤrfe einer dadurch vor⸗ 
gegangenen Beleidigung des Koͤnigl. Churhaufes 
‘ Brandenburg gerettet. Diefe Rettung legt die 
MWichtigfeit der Erfenntnif der unterfchiedenen Ars 
ten von Dülfe- Vertheidigungs⸗ und —— 
re] ndn 
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bünbniffen zu Tage, ald worauf, daß der wieite 
geheime Artickel ein fo gearteted Hülfe-Verrheidie 
gungs- und Freundfchaftsbündniß ſey, daß ber 
Aggreflor, ald gemeinfamer Feind von den Alliirien 
folle und könne gehalten werden, die ganze Mechts 
fertigung des geheimen vierten Artickeld, wie 
nicht beleidigend, berubet. — 
Dieſe aus der Natur der ſo gearteten Verthei⸗ 
digungs⸗ und Freundſchaftsbuͤndniſſe genommene 
Gründe muͤſſen um fo mehr als ein richtiger Bes 
‚weiß bey der vernünftigen Welt gelten, ald 
fee die ganze erfte Abhandlung, fo gut ‚wie | 
weyte, in ber geflinden Vernunft gegründet iſt. 
e nachdenklicher und je brauchbarer für gegens 
waͤrtige und künftige Weltläufte die in dieſem Stüd 
vorgetragene Lehren auf die Falle find, wo es auf 
die Rechtfertigung bedenklich errichteter Vertheidi⸗ 
gungsbuͤndniſſe ankommt, die beleidigend angeges 
ben, und deswegen Kriege erhoben werden, it 
welchen auf das Konvenienzrecht und Kri 
fid) berufen wird, und wo aus diefem Grunde ges 
wiſſe unternommene. Thaten wollen entſchuldiget 
werden, deſto angenehmer dürfte dem Theil des 
Publici, ber nachzudenken gelernet, nnd Beweiß⸗ 
£hümer zu begreifen fähig ift, verhoffentlich eig 
und andere Abhandlung diefed Beantwortungs⸗ 
ſtuͤckes fallen, zumalen nic)td gemeines, in andere 
Schriften bereits fattfam außgearbeiteted,. ſondern 
was neu ausgebachted, das in feinem voͤlligen Zw 
ſammenhange von den Völferrechts = Lehrern noch 
nicht fattfam unterfucht, noch überzeugend verfaßt, 
biemit auf die überzeugendfte Art geliefert wird, 
Etwas davon ift zwar bey einigen Schriftfte 
anzutreffen, es ift aber noch in fein Syſtem ges 
bracht, fondern es find in felbigen nur Spuren zu 
finden, die zu weiterm Nachfinnen | 
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Dersleichen Spuren find bey verfchiebenen Voͤlker⸗ 


. zechtalehreen, welche entweder gleihfam im Vor⸗ 


Root. oder auch eigends von der Natur der 
Huͤifs⸗ und Vertheidigungsbuͤndniſſe, Convenienz⸗ 
rechte und Kriegs⸗-Raiſon eꝛc. und auch beſonders 
über den geheimen vierten Artickel gefchrieben, an⸗ 
zutreffen, wie aus des Grotii, Pufendorfii, Coteeji : 
und Henniges in beyden Abhandlungen angezüges 
nen Stellen, und aus des Scheibs und Strube 
Heinen Schriften fürla Raifon’de Guerre & Ic Droit 
de Bienfeance, ingleichen endlich noch aus der juͤngſt 
im Druck befannien Meditation impartiale fur la . 


' conformit& des Loix naturelles,'avec l’Artic. IV. du 
Traitẽ conclu entre les deux "Cours imperiales A 


$t. Perersbourg 1746. erhellet. Welchen allen zum 
Beſchluß eines großen: politifchen. Schriftſtellers 


Gedanken von der Natur des Rechts zum Krieg⸗ 


fuͤhten und der actuum bellieorum, "daß ſolche aus 
ber Nothwendigkeit herzuleiten, nicht unangefuͤgt 


‚zu laſſen, naͤmlich des Verfaſſers de Eſprit des 


Loix, welcher her. IV. chap. 20 die in der zweyten 
Abhandlung gelegten Grundſaͤtzen uͤbereinſtimmig 
behauptet, que le Droit de la-Guerre derive de ſa 
neceſſitẽ & du jufte rigide; wo er zugleich denjenis 

gen, welche große Fuͤrſten berathen helfen, die ers 
mahnende Lehre giebt, wie fie Fuͤrſten willkuͤhrliche 
Grundfäge, daß fie Krieg aufangen koͤnnten/ wenin 
ee der Convenienz und dem Eigennutz vorfräglich, 
benzubringen fich hüten möchten, 'worüher er ſich 
alfo erfläret: Si ceux, qui dirigent la confeieng,' 
ou les Confeils des Princes, ne:fe tiennent pas 1A 


 Gque:le droit.de In guerre derive de la neecfhite) 


tout eft perdu; & lorsqu’on fe fondra fur des Prin« 
cpes arbitraires de gloire, de’bienfeanice, Wurilitg, 
des flots de fang inonderont la terre. Que l’on nei 
parle pas für tout de la gloire du Prince; fagloire. 

Beytr3.Br.Gefh.V.B. Yy °  Seroit 


5. KE)oc 
ſeroit fon orgueil; c’eft une Dee: — 


un Droit legitime *). ee 


Erfte Abhandlung. 
des deitten Stücks. mr an. 
Dr die Entdeckung des geheimen vierten Urs. 
tifeld der — Allianz hat der Ber⸗ 
liner Hof dem Publico, vermittelſt des Memoire 
raiſonnẽ beyzubringen vermepnet, als haͤtte er das 
rinnen den Beweiß der O ee mer 
ner und Pererdburger Höfe gegen das Haus Bran⸗ 
denburg gefunden, und diefed als eine ungerechte 
Handlung, welche dem Dresdner Frieden entge⸗ 
gen, angegeben, die ihn er fich wieder bie 
Abfichten des Wieneifchen Hofes zu fegen, und berat 
Ausführung vorzufommen. — ie 
Weil dadurch aber das Publicum deſto leichtet 
koͤnnte irre gemacht und verfuͤhret werden, ange 
fehen die Erledigung biefer Stage, ob der; Articu- 
lus 4tus dennoch defenfio verbleibe, da in deusfelben 
auf die Reviviſcirung ber Schlefifchen. Par 1 
| — worden, eine tiefere Einſicht — 
errecht erfordert: fo verdienet dieſer Artickel 
ſtomehr, daß er ſcharf gepruͤfet, und aus dee Nas 
tue der Defenſivbuͤndniſſe die weſentliche Beſchaf⸗ 
fenheit, woraus er ſich als defenſiv mit U 
gung vertheidigen laſſe, Bee ben werde 2 > 
— — — Defenſivbuͤ N en 
rinn, da verbunden; wird, gegen 
ber einen Krieg anfängt, und. als au gr, 
Theil beleibiget einander mit Hülfe, zu en 
bung der angethanen oder bevorftehenden Gewalt 
und Unrechts, beyzufteben. BRETT, 
Der Endzweck num aber davon kann ſeyn daß. 
ein Helfer entweder der Kriegsrechte will mit ee 


*) S die Erläuterung dieſer Stelle oben DL, a3: 
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haftig, und alſo ein pars belligerans werben, oder 
daß er am Kriege feinen Theil zu nehmen verlans 
get, und. zu weiter nichts, als der Hülfsleiftung 
auf .eingefhränfte Art will verbunden! feyn. Zu 
bepderley Endjtweck, als auxiliator und ais pars 
belligerans zugleich, kann eine Defenſivallianz oder 
Societas bellica, gemeinfanier Sicherheit: halber, ers 
richtet. werder . und. alddenn befommt dag Defenz 
fivangiliarbiuniß die Natur eines folchen Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniſſes, daß ein Aggreſſor oder pars læ- 
dens deg einen Allürten cin gemeinſamer Feind wirb, 
und die Societas bellica nicht nur ad communem 
defenfionem & fecuritatem, fondern auch zugleich 
ad communitatem belli in hoftes quosvis, aut in 
certos hoftes, gehet, wovon Grotius de J. BB & P. 
Lib. 2. eap. 15. $. 6. handelt und die Begriffe bey⸗ 
Deinget: | SL: ’ 

Ein dergleichen. Huͤlfsbuͤndniß ad’ Coinmtinite- 
tem belli contra aggreflores ift nun auch bie Peters⸗ 
burger Allianz, welche alfo nicht Bloß anzufehen; 
als ein Defenſivauxiliarbuͤndniß, fondern: zugleich 
als ein Freundſchaftsbuͤndniß, mie es auch mit dies 
fem Namen beleget wird, ad bellum & communi- 
tatem belli, dergeftalt, daß der Aggreflor eines ver⸗ 
bundenen des andern gemeinfamer Feind, und jes 
ber verbundene helfende Theil nicht bloß auxiliaris, 
fondern auch pars belligerans wird, dem die jura 
& effe&tus: belli contra aggreflorem Socii , folglich 
die jura occupandi res hoftiles, wo er fie findet, und 
welche ihm am bequemften liegen, zukommen. 

Jene Art von Defenſivbuͤndniſſen, mo der So» 
eius nur als Auxiliator erfcheinet, und was für 
Würfungen daraus fileffen, befchreibet Henniges 
in meditafionibus ad Inftrumentum pacis Osnabru- 
genfe ad Articulung 8. F. 2. pag. 889. wo er ſagt: 


9a Hujus 


7 Kol K 


Nujus feederis (Teilicet defenfivi.'auxflidtorii ) a 
eft natura, primo ut Socio meo, fi ipfe bellum in- 
eipit, Auxiliari ex hoc non tenear: id ipfuin'ienikt 
falrim eſt belli defenfivi; deinde, quod’ego, 'ob 
miſſa ex f@dere auxilia, nec amicitiam, quam um 
altero forte etiam habeo, læſiſſe, nec beili particeps 
eſſe factus videar, nifi ex hoc Socii mei hoftis occa- 
fionem belli etiam tontra me arripiat , quo ipfo fe« 
dus auxiliatorium in illud offenfivum facile poreft 
definere; & tertio, quod prftitis auxiliis, quæ ex 
federe debeo, a ıne nihil- amplius poftulari poflir, 
nam obligationi meæ ſatisfeei. —— 
Ingleichen handelt auch. der beruͤhmte Coceejus, 
in àtroductione ad Grorium illuftraruin in differt» 
tione pro&miali duvdecima capite quarto de Sociis 
belli, qui bellum gerentibus afiftunt, ut fimplices 
auxiliatores, worinn er fonderlich behauptet; daß 
dergleichen Alliirter, welcher nur als Aukiliator ers 
ſcheinet, ein bloſſes Inftrumentum caufe principa: 
lis fey, und deswegen quidquid capit, non fibi, fed 
cauſæ principali acquirat, dem zufolge er $. 582 
erinnert, quod caute in federibus pangendis'pr: 
cedere debeant illi, qui Ad Jatus rinelfis Tann 
nämlich in Betreff der von dem Feinde zu machens 
ven Ländereroberungen, ob ſolche dem parti belli« 
geranti principai gehören, oder gemeinfthaftlich 
fepn, oder dem Auxiliatori beygebracht werben fols 
ten, welches vom Willen der Contrahenten abkans 
get; kann alfo auch die im 4ten Artikel fuͤr das Haus 
Defterreich ausbedungene Acquiſition von Schles 
fien nicht anders als eine bloffe willkuͤhrliche Sache, 
ja als eine Vorficht ausgedeutet werden, welche 
der Wiener Hof bey Errichtung des Peterdburger 
Auxiliardefenſivbundniſſes und beſonders des vier⸗ 
ten geheimen Artikels, gefuͤhret, damit Nußland 
bey Ausbruch eines Defenſivkrieges ſich nicht 
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etwan unverbinblich halten koͤnnte, bis zu Recu⸗ 
perirnag Schleſiens den angefangenen Krieg fort⸗ 
zuführen. Damit Rußland bie Bewuͤrkung ſotha⸗ 
nen Zwecks nicht alzufoftbar und befchwerlich fal⸗ 
len nıöchte, fo find dem Peteräburger Hofe zwey 
Millionen dagegen verheiffen worden. Da der—⸗ 
gleichen Bedingnifle bey Auxiliar Defenfivalliangen 
erlaubt, indem fie von dem Wilführ der Verbuns 
denen abhangen: fo iſt es nicht, als eine nach dem 
Voͤlkerrechte unzuläßige, und dem Dresdner Fries 
den entgegen ftreitende- Abſicht dem Wiener Hof 
auszulegen, daf er fich Schlefien im vierten gehei⸗ 
men Mecifel ausbedungen , twofern es jure belliauf 
ben Fall, mo Preuffen einen Aggrellorem gegen 
Rußland machte, erobert werben koͤnnte. Grotius 
Lib. 3. cap. 6. $. 23. macht den wohlgegruͤndeten 
Iinterfchleb, ratione juris acquirendi ab hofte ag» 
greſſi, inter auxiliateres, welche in Gold des Ag- 
sreffi ſtehen, und welche auf eigene Koften.in dem 
Rriege beyſtehen. In dem Ball, wenn der Auxr 
iator auf feine eigene Kofien und Gefahr ben Krieg 
uͤhren hilft, pflichtet er der Meynung dererjenigen 
Rechtslehrer bey, welche aus der Voͤlker Gewohn⸗ 
yeig bemerket, ut fun faciant, quæ capiunt foch, 
jui fine ftipendio & ſuo ſumptu ſuoque periculo bel- 
um gerunt, und davon den uͤberzeugenden Grund 
eyfuͤget: quia naruraliter forins fpcio tenerur ad 
eparationem damnorum, quæ ob negatium com- 
nune aut, publicum eveniunt; adde, quod ope- 
a .quoque gratis preftari vix ſolet.  Credibile 
rgo .clt, nik caufa alia appareat, fpem ex helli- 
‚us Jucrandi fpeftatam, in damni & operz compen- 
ationem. And biefer in der gefunden Bernunft 
jegründeten Meynung begreift fich die Wahrheit 
8 Satzes, daß ein Allircer Fönne eben fo gut, 
vie Hauptangegriffene - Kriegfuͤhrende 

| 393 
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Krieg mit dem Aggreffore des verbundenen führen, 
und en effetibusk fruttibus belli, daß ift, etwas 
von Eroberungen vom Feinde participiren, oder alle 
ſich verſprechen laſſen, quia ſoeius belli habet jus 
belli, & quia gaudet fructibus belli & fpolüs hoftis, 
aut certis, aut omnibus; wenn ‚die Alliirte ſich in 
ihrer Verbindung darzu verftanden, 'A: S. cit. 
Grotii & $.. 22. Alles dieſes ift auffer ver⸗ 
nünftigen Gruͤnden noch durch bie 3 der 
Voͤllerrechtslehrer welche der Verfaffer della ler 
tera alla Memoria’ ragionata pag. 2r. bey 
beftätiget, tworunter fonderlich Coccejus  Diftert. 
pro&miali 12. $. 783. der annebft in der Anmers 
fung ad eit. locum Grotii geftehet, daß alles bierin 
auf die Tractaten der Alluͤrten anfomme, f 
auch angezogene Grotianifche Cäße nur von der 






















erobert würden, follen einem Allürtem imfallen, 
gleichtwig im geheimen vierten Artickel Die Vorſe⸗ 
bung mit Schlefien geſchehen, woraufdiealten Ges 
rechtſame der Rapferin Königin follen wieder. gel 
tend gemacht werden, beftäriget Puffendorf im J. 
N, & G. mo es nach deg Barhayrac. Uberfegung 
Kar lautet: Si une province vient A erre recongqui- 
fe par le Peuple, du corps du quel elle avoie er& 
detachee, ou par quelcun de fes Alliez, elle ſera 
reunie à fon ancien corps; & elle rentrera pleine- 


Eben dergleichen Auxiliarbůndniſſ⸗ | wo die Altüirs eMltir. 
. ten auf ihre Koften einen Krieg führen, einander 
. ‚helfen, und in gleicheg Schickſal des Verluftes oder 

Gewinſtes fich begeben, fallen indie — <= 
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undniſſen wo der · Aggreſſor gemeinſamer Feind 


Auf dieſe Art von Defenſivbuͤndniſſen und deren 
Wirkungen ift von Gelehrten und Gtaatdleuten 
och nicht viel gedacht worden, welche alfo hier vor⸗ 
ulegen und die Wuͤrkungen davon, ingleichen die 
BZefugniß, ſogeſtaltete Bündniffe zu errichten, in 
Inwendung auf gegenwaͤrtigen Fall, zu zeigen, und 
aß die Petersburger Defenfivallianz von der Art 
ey, aus ben Morten derfelben zu erteilen, der 
Bortourf diefer Abhandlung iſt, woraus alddenn 
ie Rechtfertigung ded vierten geheimen Artikels ſich 
von felbft dahin ergiebet, daß felbiger hat wohlbe⸗ 
ugt koͤnnen errichtet werden, und daß dadurch feis 
e Berwandlung des Defenfiobündniffes in ein offen? 
iveß, noch eine friedensbruͤchige Verbuͤndniß 
vorgegangen. > | Be 

Die Befugniß , nun überhaupt unter Voͤlkern ein 
luxiliardefen ſivbuͤndniß zu fchließen,und fo gar tiber 
inen andern, mit dem nıan in Altern Buͤndniß und 
Srieden ſtehet, iff in dem allgemeinen natürlichen 
Rechte gegründet,nach welchem einen jeden Menfchen 
rlaubet, fa eine natürliche Pflicht ift, einem andern 
nie Unrecht Bedrängten zu helfen, zumal wenn er fich. 
arzu verbunden. Daher, in Anwendung dieſes Satzes 
‚uf das Völkerrecht Grotius mit Grund behauptet, 
ib. 1. cap. 5. $.'2. non lieirum modo & honeftum 
le, fed etiam oportere unum quemque faciis injuria 
‚Miktis auxilia ferre, ita etiam, ur defendere queat - 
x teneattır feederarus Socium, cum quo pactionem 
ıd bella fecit, contra aliumitidem federarum,etiam 
‚etuftiorem, Grotius Lib. 2.cap. 25.$, 4. und alfo um 
o mehr wider denjenigen, mit dem ein Staat nur 
zurch eitten Sriedensfchluß im Stande des Friedens 
tebet: Denn wenn ein folcher ein Aggreffor oder 
pars Jedens feederati wird ;@f ift nicht zu begreifen, 
De Dr4 wie 


U EN) KR 
wie ihm ein Unrecht twieberfahren fSane„ wei "u 
feine Ungerechtigfeiten durch — 
greßzi, deu -Unvecht, durch Krieg zug wird, 
gehemmet werden, und, wenn der Helfer fich als 
eine Perſon mit beinjzuigen, dem er hilfe, und bet 
angegriffen worden, darſtellt; wie er ſich 
Vernunft uud Recht als eine Verfon mit dem & 
bigten ‚datftellen kann. Keehlerus in Jure natu 
& gentium §. 725. & 1138. Kann ein 
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natur 

nach als eine Perſon mit dem anfallenden Theil 
giſehen werden, der durch. die Yngreiion Feind 
worden, fb ift det ‚Helfer auch befugt, ein berglei- 
chen Huͤlfsbůndniß zu errichten, wodurch ein Ag 

reffor des Allürten gemeinſamer Feind. itd, und 
iR alfı eben fo viel, ald wenn der | auch 
Seind mit dem Helfer wuͤrde, wenn er den Allur⸗ 
ten angreift und gegenihn einen Dffenft anhebt 
Wenn ein in Frieden ſtehender Theil aber ein 
Aggeeffor oder Offenſivfelud vom Helfer, der ihm 
in vorigen Zeiten durch Frlede nb über; 
laffen , geworden, fo bricht 
ſelbſt den Frieden, und fegt a 
beleidigten Theifin die Defugnik ex jure 
ches et Durch dergleichen Aggreffion erlanget, 
Fand dem Agreffort ald Feind wieder rechemd 
wegzuncbinen, was er bey Gelegenheit ex jure 

egem ihn verloren: als welches fich daraus begreis 
fen laͤſt, dag wenn derjenige Theil, mit bem eitz 
Frieden gefchloffen, und von dem ein Land erobert 
worden, ummittelbar von dem, bag | 
durch Zriedensfchluß erhalten, . märe a 
worden, dadurch der Friebe .gebrochen tote, und 
der Aggreffus das im Friden cebirte Land ı 
wegnehmen koͤnnte. In Beiref der 
fungen und Befugsiffen bringt e8 feinen ich 
zuwege, ob eine Macht immediate gber mediare 
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vermittelſt eines Alliirten, die Qualität eines Fein⸗ 
bed annimmt; -. Diefer Wölkerrechtlichen Lehre zu⸗ 
folge haben Ihro Majeftät die Kayferin- Königin 
mit. aller Befugfamfeit: einen dergleichen geheimen 
Artikel dem Petersburger Defenfiobimbniffe des 
Inhalts beyſetzen laſſen Fönnen, daß, wenn die Rußfs 
ſche Kapferin vonPreuffen feindlic angefallen würde, 
diefe' Aggreßion als eine ‚gemeinfame Aggreßion 
aufgenommen, Preuſſen ald gemeinfamer Feind 
attaquirt, und mit vereinigten Kräften das cedirte 
Schleften ald eines Feindes and wieder genommen, 
und durch das jus occupationis bellicum das Defters 
reichifche Recht reviviſcirend gemacht werden follte, 
das iſt, daß folche eg vom Feinde, welche 
ſonſt nad) der Natur des Buͤndniſſes gemeinfchafte 
lich wäre, wenn nicht ausdrücklich. ein anders.im 
geheimen vierten Artikel verfehen wäre, dem Haufe 
Defterreich allein zufallen, und dadurch feine alte 
Mechte batauf erlangen folte, | 
Dergleichen Buͤndniß, auf diefe Art gegen einen 
Aggreflorem des Allileten, dem andern Allirten 
Conqueten von abgeriffenen Landen beyzubringen, 
iſt nicht etwan als eine unerlaubte Gelegenheit anzus 
feben, wieder zu dem verlohrnen zu gelangen, und 
damit ben Frieden zu brechen, fondern es bringe - 
bie Natur eines folchen Aupiliarfreundfchaftsbinds 
niſſes, nach welchem ein Aggreffor des einen Allir⸗ 
sen des andern auch fein Feind, alfo gemeinfamer . 
Feind werden ſoll, dieſe Wuͤrkung mit ſich, derglei⸗ 
chen Aggrefforem ex jure belli allenthalben mit 
Krieg in feinen Landen zu verfolgen, und folche in 
fatisfationem megzunehmen, wo. bie Lage zum 
Kriegstheafro am bequemften, und wo ed dem 
Allirten beliebig, den Defenfivfrieg, vereinigt,oder ' 
befonders in denen ihnennahe gelegenen feindlichen 
Sanden zu führen. Diefenmach ift Schlefien indem 
* 295 gehei⸗ 
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5* Artikel nur angaeg als ein Feindes | 


d, wo die Kayſerin⸗ Königin ald Pars conbeli- 
rans, den Krieg zu führen, und daß gu deffe 
cuperirung die Kanferin von Rußland nact 


Allianz mit beförderlich fenn möge, am bequ nıfte | 


gefunden; alle diefe verabrebdete Krieg: 














Artifel immer die Natur eined Defenfiobündniffe 
enthält alfo diefer Artikel gar nichts befonder® 
einem Defenfiotractat abgehendeg in fich, Hoch ver: 
ändert im geringften das fund gemachte Defenfid- 
‚bündniß in feiner Wefenheit; als nad Welchen 
offenbar, daß die hohe contrahirende Theile eben 
dadurch, daß fie eine Aggreßion zum borausf jen, 
lediglich. fich zu einem gemeinfämen Defenftofrie 


Defen orete 
verbinden, wobey fieaber nicht bloß al 


tores, fondern auch als belligerantes contra 
fores, tanguam communes hoftes, einen, 
im Nothfall auch mit aller Macht einander be 
und ben Krieg mit übernehmen wollen. Be 
nen Kriegsanfall ift nach dem Wölferrechte dem 
en Theil fomohl, als deſſen 

welche fich zu Theilmehmung dergleichen Keieg 
verbinden, zugelaffen, auch die effe&hus belli cantr 
aggreflores, fo viel die Schadloshaltung und eigen 
Sicherheit erfordert, zu genieffen ‚und dem gr 
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nen Feind diejenigen Länder, welche zur Schab⸗ 
zhaltung ber Kriegskoſten, und zur Sicherheit für 
nftigen mächtigen feindlichen Anfall dienen, wegtu⸗ 
hmen, ja ſich ſolche, in wie weit es im Defenſisbuͤnd⸗ 
3 beſtimmet, ohne Unterſcheid zuzueignen, die Laͤnder 
s gemeinſamen Feindes moͤgen durch Friedens⸗ 
‚uß uͤberlaſſene, oder. andere altvaͤterliche Haus⸗ 
ader ſeyn, aus Urſachen, weil durch Aggreßion 
s einen Alliirten auch zugleich die Aggreßion des 
dern Alliirten, der in dergleichen Defenſivbuͤnd⸗ 
z, daß der Aggreſſor communis hoftis- werde, 
het, beſchiehet; waͤre aber dergleichen Aggreßion 
ſchehen, fo koͤnnten ob jus infinitum hoſtis in 
ſtem in ejus res ſine diſtinctione, woraus Satis⸗ 
ction genommen werden mag, auch durch Frie⸗ 
n uͤberlaſſene Länder enttiſſen werden, folglich 
r- in — Fall, two der Alliirte offenſive ange⸗ 

en wird. RE 
Ein durchFriedensſchluß cebirtes Land, fobald wies 
r aus neuen Urfachen ein Krieg unter den Pars 
pen, welche den Frieden gefchloffen, entftehet, 
acht demnach in Betref der Befngfanfeit darinz 
n Krieg zu führen, folche® ex jure belli einzuneh⸗ 
en, und swieder zu acquiriren, Feinen Unterſcheid; 
© macht ed auch Feinen Unterſcheid, in Anfehung 
r Nechtmäßigfeit der Verbindung des vierten ges 
men Artifeld, daß darinnen Schlefien benennet 
orden, teilgeneraliter ohne Unterſcheid nach dem 
ölferrechte erlaube, dem Aggreflori Länder der 
itſchaͤbdigung und Sicherheit halber zu entreiffen. 
efreindlich iſt alfo, daß der Berliner Hof, ba 
n objeto occupationis bellicz, wenn Preuffen 
8 allitrte Rußland anfallen würde, dad Land 
chlefien befiimmet, ein fo groffes Wefen darüber 
regen mag, als würde dadurch dag fedus & bel- 
m in offenfivum vertwandelt. Dadurch fcheinet 
= e gebachter 
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gebachter Hof das Publicum überreden zu mollen, 
als fey ein Unterfcheid unter den Landen, welche 
altväterliche, und welche durch Frieden über[affene 
Lande, und ald mern diefe von Seiten des mit ihm 
in Frieden flehenden Theils, auch im Fall eines 
gerechten Defenfiofrieges muͤſten ald unverletzlich 
angefehen werden. a 
Die Krone Frankreich ift in verfchiedene Kriege, 
nach den Zeiten des Weftohällfchen Frieden sfchluf 
ſes, mit Kayfer und Reich und dem Haufe Defter 
reich verfallen, mo mehr als einmahl Allianzen mit 
Kayſer und Reich und den Haufe Defterreich ges 
fchloffen worden, die avulfa imperii & Domus au- 
ftriacz gegen Franfreich zu recuperiren, auch wuͤrk⸗ 
lich Krieg gegen die nicht nur im $ ifche 
fondern auch Ryßwickſchen Friedendfchläffe ne 
Frankreich cebirte Lande geführet worden, -niem 
aber bat fich die Krone Frankreich darauf berufen, 
daß Kapfer und Reich und dad Haus Defterreih 
mit ihren Alliirten, gegen bie burch Sriedensfchlüffe 
eedirte Lande Feine Bündniffe errichten, noch Der 
fenſivkriege zu Nereneriung berfelben führen koͤnne. 
Der Sefugniß, Defenfiobündnifje gegen ein Durch 
Frieden cedirted Land in caſum aggrel’onis zu ers 
richten, und dergleichen Artickel auszubedingen, 
daß ein durch Friedensſchluß übertragenes Land 
folle zu Gunften des einen Allürten, der ſolches 
vorhero dutch Krieg und Frieden verloren, wieber 
weggenommen, und der Aggreffor ale gemeinfas 
mer Feind gehalten twerden, ftehet uns fo fveniger 
fonft ein vernünftiger Grund im Wege, je rreniger 
Zweifel obmwaltet, daß ein Feind den | 
Feindes als Feind Halten, und alle Krie te 
gegen ibn gebrauchen koͤnne: worüber Grotius 
ib. 3.cap. 1. $.5.Pufendarf in Jure Nature & Gen- 
tium Lib, 8. cap. 7. befonder® aber Coccejus de 
jure 
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jure belfi in federatos hoftis Erläuterung geben, 
und diefer beſonders die General⸗Regel feßet: Qui 
hofti noftro bello affıftit eum hoftis loco efle, ae qui» 
dem in euim femper jura hoftium exerceri pofle, qui 
militum numerum eopiasque auxiliares hofti fubmitit. 
Warum unn nicht hintwiederum ein Hilfe s und 
Defenfiobündnif ex zquali jure reciproco füllte bes 
fugſam errichtet werden koͤnnen, daß des angefals 
jenen Allürten Theile fein Feind, auch des Helfer 
Seind werben follie, und gegen einen ſolchen Ag 
zrefforem der Auxiliator fiederatus die jura belli in 
eeupando ,: fü weit deffen Schadlußhaltung und 
Sicherheit es erheifcher, gebrauchen koͤnne, ſteht 
fein vernünftiger Grund entgegen, zumalen lex. fe- 
euritatis & -conlervätionis neceſſariæ füprema lex 
juris gentium, dem auch unter Voͤlkern und Fürs 
ten die Verbindlichfeit der Tractaten weichen muß; 
Sleichtwie allen Menfchen, die in Statu naturali 
ibero leben, twelchen bie Völfer in Betref der Ges 
rechtfamen gegen einander gleichzuftellen, nach dem 
natuͤrlichen Nechte erlaubt, fich zu verbinden, und 
ine Societatem ad communem defenfionem auf bie 
Art zu errichten, daß, tver des einen Feind, auch 
yer andern Sociorum Feind feyn fole; alſo muß 
sie Befugſamkeit, dergleichen Buͤndniß zu errichten, 
ch unter Böllern und Sonverainen nach dem 
Böiferrechte gleichen Platz greifen, ae: 
Wenn wollte eingeworfen werden, es ftünde 
richt im Petersburger Defenfiobändniß, daß wer 
es einen Alllirten Aggreffor und Feind’ fey, auch 
es andern Allurten Aggreffer und Feind fer ſolle: 
o laͤßt ſich gegen diefen Einwurf unwiderſptechlich 
arthun, daR nicht nur der Stan ermeldeten De— 
enſivbuͤndniſſes ſolches in ſich enthalte, fundent 
aß auch die klaten Worte beſagen, daß, wenn 
in Allirter zuerſt angefallen wuͤrde, der Aggreſſor 
| Ä gemein⸗ 


— 
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gemeinſamer Feind — alſo auch —2* 


Aurilitore gehalten werden folle, bem 
jura & effectus belli-durch Aggreßion des Hase | 
zumachfen, Eraft welchen er. einen beſondern Krieg 
gegen den, Aggrefforem zu führen vermag. » 

Der Beweiß davon liegt in Articulo 7. dee kunb⸗ 
gemachten Peteröburger Defenſivallianz, welcher 
‚wegen feiner großen Wichtigkeit zu —53 
deſſen, daß fie die Natur eines fo geſtalteten Freun 
fchaftsbündniffes mit fich führe, mo der Aggreffor 
gemeinfamer Feind wird, völlig verdienet einge, 
ruͤcket und erwogen zu werden. Er lautet, 
zoͤſiſch überfegt: Sl arrivoit, que fuiyant la raifon - 
de guerre, il füt plus avantageux aux deux hauies 
Parties contractantes d’attaquer IEnnemi commun, 

chacun du Cot& de ſes propres provinces; en ce 
cas la, on devra deliberer d’un coımmun Coni 

















ment fur les Moiens les plus; propres & mettre ce 
Plan en Execution,.de plus il & ctẽ — 
lablement & A l'avance, que frle. ſccours 
dans, article 3..de,ce Traitẽ n’etoit bi, { 
faudroit en ce cas’la convenir fans | 
d’un plus grand fecours, que Pune des s "de: 
vra fournir à l'autre. üeber dieſen —— 

bemerken, daß unter der vorzunehmenden Attague 











des gemeinfamen Feindes, der Eingange biefe 
Allianz beftimmte Fall zu: verftehen: fey,. venn 
Macht per Aggreflionem fich ſchon als Feind N 
get, daß als denn der Allurte des. Aggreßi zur 
meinjamen Bertheidigung auch. ben ' reffot | 
feinblich anzugreifen verbunden feyn folle, mie 
daß ohne vorgängige Aggreßion ſich wäre. 
ben worden, eine Macht zu attaquiren, 
ir dabey in Erwegung zu ziehen, daß fo nad) 
dieſem Artickel als verfchiedenen andern de 
meinfchaftlich abgehandelt werden folle, Ja es 
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auch die Kriegskoſten und Gefahr, fo wie die Actus 
bellici und ihr Getwinnft , gemeinfchaftlich zu erfläs 
ren, auſſer mas beſonders megen der Conquete 
von Schlefien, wenn Preuffen ald Aggreffor zu⸗ 
ft anfiele, zu Gunften des Haufes: Defterreich, 
daß folche nicht gemeinfam fey, ob gleich der Krieg 
zemeinfam geführet würde, verfehben. . 

Diefes alles legt nun flar zu Tage, daß die Pe: 
ersburger Defenfivalliang nicht ein bloßes Auxiliar⸗ 
ondern auch ein Freundſchaftsbuͤndniß, und zwar vom 
ver Natur ſey, daß die contrahirenden hohen Theile 
zemeinſame Freunde in fo vollfommener Geſtalt 
yarftellen, daß, welche Macht einen Theil von ih⸗ 
ıen mit Krieg anfällt, ald ein gemeinfamer Feind 
son beyden angefehen werde, und deswegen gegen 
inen folchen Aggreſſorem nicht nur die verfprochene 
Anzahl Hülfsvöifer zu fenden, fich verbunden, fo 
‚ern auch, wenn es die Roth erfordert, eine gu 
ere Hülfe zu leiften, und für ſich beſonders gege 
ven gemeinfamen Feind in nächft gelegenen Laͤn⸗ 
vern Krieg zu führen, und ſich als partem bellige- 
antem aufzuführen, die Vorkommniß getroffen 
vorden. _ 

Sollte ein Zweifel auffteigen, ob denn, wenn auch 
‚aß Petersburger Buͤndniß von der Natur wäre, 
vie es befchrieben worden, und befugſam hätte con- 
ra Aggreflores überhaupt errichtet werden fünnen, 
ie Befugfamfeit fich auch dahin erftrecfe, daß es 
eſonders im geheimen Artikel wider Preuffen, dag 
urch Sriedensfchlüffe die Schlefifche Lande befeffen, 
‚ätte mit Grund Rechtens £önnen gerichtet, und 
ie Recuperirung Schlefiend bedungen werden, 
ınd ob. nicht vielmehr diefer Artikel wider den Ders 
iner. und Dresdner Frieden ftreite? fo Fan biefer 
zweifel nebft andern zugleich anzuführenden Stels 
en des Grotii und mehreren, auch ———— 

— oiſchon 
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giſchen Voͤlkerrechtelehrer, aus folgender ha 
des Grotii Lib. 2. cap. ı5. $. 13. auforiäfe wbecbeh 
als worinnen enthalten, und burch v a 
Schluß die Folge ſich zieben laͤſt, daß wenn einen 
Fœderato, qui juſtam habet beili caufam,, contra 
alium fœderatum, a quo incepit injuria, kann 
Hülfe geleiftet werben, diefed um fo we * 
eine Macht, mit der ein Staat nur inftatup Reber, 
wenn fie Aggreſſor, das iſt Pars Ixdens, a Ki ms 
injuria, wird, gefchehen koͤune. 
Dergleichen Asgrefion läbiret auch a des 
Breundfchaftsbündnifles den verbundenen Theil, 
ber fich ald gemeinfamer Seind verbindlich gemacht, 
und giebt alfo ipfa aggreflio federari novam belli 
caufam; ex nova belli caufa aber kann gegen -einen 
jeden, mit dem ein Fürft auch in Buͤndniß oder 
Frieden ſtehet, wenn gleich der Frieden eher, * 
das Defenſivbuͤndniß errichtet worden, 
hret werden. Grotiuß Lib. 2. cap 3. 
Diefer Lehre iſt felbft der große ee: Hechter 
gelehrte Coceejus in notis uͤber diefe "Stelle des 
Grotii, und in ber Differtatione proemiali 13. $, 
781. ingleichen Pufendorf in J. N. & G. lib- 8. 
cap. 9, F. io. und Hertius in denen Anmerfungen 
dariiber, beyfällig. Confer. lettera alla Memoria 
ragionata Pruffiana pag: 27. wo ber angezogene $ 
Grotii mit fo vieler Giründlichfeit erkläret, daR es 
« feines weitern Beweißthums don ber Rechtmaͤßig⸗ 
feit eined Defenſivbuͤndniſſes gegen einen Sürften, 
mit dem ein Frieden errichtet, wenn ee augre 
der Theil von den Berbundenen wird, Bedarf; 
zumal bereitg auch im zweyten Stuͤck der volftäns 
digen Beantwortung Preußifcher Backen ag. 16, 
& 17. Gruͤnde zur leberzeu au her 
Ka uͤrde, da 















ben. Da alfo, wenn ber 
Preuffen Rußland angefallen be, oeicher. pe 
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jego nicht einmal exiſtiret, da Ihro Majeſtaͤt die 
Kayſerin⸗ Koͤnigin unmittelbar von Preuffen ange 
griffen worden, fo hätte diefeß eine novam caufam . 
belli, und alfo die Befugniß gegeben, Preuffen als 
einen Feind zu halten, und die jura belli ex nova 
caufa, des Dresdner Friedens ungeachtet, auszu⸗ 
üben, welcher dadurch nicht twäre gebrochen tvor> 
ben; angefehen ein Zriede durch nichts, anders für 
gebrochen zu achten, ald wenn ex antiqua caufa, 
die im Frieden abgethan, Krieg angehoben wird. 
Grotius Lib. 3, cap. 2. F. 28. Hingegen, wenn 
ex nova caufa belli juftifica ein Krieg entſtehet, 
dieſe alle vorherige Friedensſchluͤſſe aufhebet. Arg. 
Grotii eod.lib, & cap. $, 27, | 


Dutch dergleichen Defenſivallianz und Krieg 
Kann einem Aggreffori, niit dem man aud)im Frieden 
ſtehet, fein Unrecht wiederfahren, weil der Begriff 
des Unrechts fich nicht. kann eingebüder. erden, 
wenn gegen feine Aggreßion oder Laͤſton dasjenige 
ausgeübet wird, was nach dem natürlichen Rechte 
bie Bertheidigungs- und Kriegsrechte mit fich brinz 
gen, nad) welchen contra eum, a quo incepit in- 
juria, feine Ungerechtigfeit. durch die nöthige Vers 
— —— kann begangen werden, weil ſich 
ja dadurch nichts anders, als ſeines Rechts bedienet 
wird; utendo vero jure ſuo nemini fit injuria, - 


Ingleichen wird auch durch dergleichen Huͤl 
ber Friebe nicht gebrochen, wenn gleich in ein re 
dirtes Sand eingefallen wird, aus Urfachen, weil 
ex nova caufa belli der Krieg entffanden, welche ein 
jus infinitum in hoftem‘, etiam foederatum, & ejus 

oſſeſſiones, cujuscunque fint naturz, giebet und 
echtiget, durch Waffen fo viel zu erobern, alg 
bie Indemniſation und Sicherheit erfordert, Wos 
fern fine nova belli caufa-ein durch Seiedengfchläffe 

Beytr.3.Br.Gefch,V,B, 233 ber; 
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überlaffened Land wollte durch Gewalt der Waffen 
ein —* werden, fo wäre es erſt für einen 


densbruch zu halten, meil dadurch stwag wie 





der dasjenige vorgenommen Würde, quod ommi 
paci ineft, wie Grotius Lib. 3. eap..20, $. 27.& 
28. fich ausdrückt, und alfo lehret: Pax«rumpitur - 
faciendo contra id, quod omni paci ineft; cont 

id verg, quod omni paci ineft, fiet, fi vis elli 
inferätur, nimirum ubi mılla ‚nova fübeft canfa. 
Wenn wir alfo a contrario fehließen, fo * ſich 
die Folge geben, quod pax non rumpatur, fi nova 
fubfir caufa; und da die Aggreßion felbft dem Ag⸗ 
greſſo und deſſen Alliirten die navam belli « 

giebt, ſo ergiebt fich daraus, daß ein feedus defen- 
fivum feinen Frieden breche, folgfam in Anmwens 
dung auf bie Petersburger Defenfivalliar Durd 
felbe ſowohl übrrhanpt, als durch den geheim 
Articulum 4tum;, melcher eine gr 












zur: 
fion, ‘und alfo eine novam belli caufam fi — * 
der Berliner und Dresdner Frieden von der K 
ferins Königin Majeftät nicht gebrochen, fon 


fugfam hat koͤnnen errichtet werden. 


Aus welchem allen die twefentliche Be ſhaf jet 
des geheimen vierten Artickels des zu Meten Sur; 
im Jahr 1746. zwiſchen Defterreich und Nußlant 
geſchloſſenen Vertheidigungs> und Freunde afte 
bundniſſes erhellet, daß ſolche bloß defenfio, « 
gleich auf den Fall einer Preußifchen Ag 
Preußen folle von Allürten in feinen en attas 
quiret, und daß durch den Breßlauer und Dresbs 
ner Frieden überlafiene  Schlefien tieder megges 
nommen twerden. Durch dieſe ftipulicte Weguehs 
nung ift Feine Verwandlung des Defen \ 

ſes in ein offenfioes, noch eine friedensbrlichige 
den, Dreßlauer und Dresdner Frieden entgegen 
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—* vorgegangen; angeſehen in 
die Eee et 
Voͤlterrech 


g war 38 — doch auf 
ernifen, | 


—9 5 Ynpiiare 
| — er * — Mir | 
erben, daß ber Aggreffor des einz ober a ern 
pet Theils ge eig! d werde, 28 
t- ud anderer Sie durch die Agg | 
% die jura und — bei, in —— 
der feindli en Lande, contra Aggreflorem erlange, 
fe gar au 2. einen per gen F 
en, m er einen Friedeusſchluß errich⸗ 
eier Lande darinn cedirk, die ein Alürter res 
eriren, Bus —* einerley EX will, die 
alten On —* rev Den 








alſo Ihro 

—— mit allem 
a: Petersburger am au mie dee 
hen — Majeſtaͤt uͤberhaupt felieffen, 

fon! auch ben Articulum quartum de i 
fecretum, weil er eine Preußifche A jreßion, und 


alfo novam — caufam ſupponiret, fpecifice gegen 


Preuſſe ya zu rasen ober \ 
Recupei ug» erechtfamen über Schlefien fh 
— Önnen, un ohne Grund Preuf 
fifcher E aß dieſe Be⸗ 

ey ger 

in ein 
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Kurzzufammen gefaßte Abhand⸗ 
Jung von dem wahren und fallchen Cor 
venienz » Nechte und Kriegs » Raifon, famme 
der Grundlebre vom Jure höftis in hoftem 
infinito, und Jure licentie in bello, auf 
genwärtigen Kri:g, in wiefern Preußiiche 
Seits die Gränzen forhaner Rechte überfchrit- 
ten worden, angewendet. . Zweyte Abhand⸗ 
lung des dritten Stuͤcks der vollſtaͤndigen 
Beantwortung Preußiſcher Schriſten. * 
Im fahr 1758, 


Zweyte Abhandlung - 
‚Des dritten Stuͤcks. 


WE eresnung und Gewalt ift des Berliner Hofeg 
Völkerrecht, nad) welchen er fi) ım feinen 
Kriegsunternehmungen,, unter den entlehnten 
Nabmen eines Convenienzrechts oder Kriegstal. 
ſon erlaubt hält, gegen feindliche und nicht feinds 
liche Fuͤrſten und Lande willführlich altes zu thun, 
was den Eigennutz mit fremden Schaden befor⸗ 
dern, und durch Ueberlegenheit der Mach ausge⸗ 
fuͤhret werden kann, es mag nach dem allgemei⸗ 
hen Natur⸗ und Voͤlkerrechte zuläßig, undi 
Voͤlkern hergebracht ſeyn oder nicht, —— 
daß ſich bemerken laͤßt, wie der Grund der vor⸗ 
nehmſten Preußiſchen Staats: und Kriegshand⸗ 
lungen auf einen Schrankenloſen, in dem Ratur 
un EEE nicht gegründeten Jure lioentiz 
er %. : 






ai 
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Zwar ift nach dem Natur: und Voͤlkerrechte in 
inen Schhranfen ein Convtnienzreche, und das, 
as man Kriegsraiſon oder Jus licentiz in bello 
ennet, nicht völlig zu verwerſen, nur der Miß⸗ 
rauch davon ift eines von ben ungeredhteften, 
hädlichften und abſcheulichſten Grundfägen, 
= fie unter Fürften und Bolfern auffommen 
ollten. | — 
Dahero iſt es eine ſo nuͤtzliche als noͤthige Lehre, 
men aͤchten Unterricht von dem wahren und fal⸗ 
hen Convenienzrechte und Kriegsraiſon, inglei⸗ 
yen wie weit dag Jus licentiæ in bello ſich erſtrecke, 
u bekommen. 
Hiervon nun die Begriffe und erſten Gruͤnde 
epzubringen, in was fuͤr Graͤnzen das Conve⸗ 


ienzrecht und Kriegsraifon, mie auch das Jus 


centiæ in bello eingeſchraͤnket, und in wie weit 
8, als zu Recht erlaubt, gehen koͤnne, verdienet 
m fo mehr fuͤr einen ſchicklichen Vorwurf einer 
eſondern auf gegenwaͤrtigen Krieg anzuwenden⸗ 
en Abhandlung genommen zu werden, als meh⸗ 
eve Preufifche Thathandlungen dahin einfchlas 
en, und daraus wollen gerechtfertigee werben, 
oelche aber deſto gründlicher aus den Begriffen 
ines wahren und falfchen Sonvenienzrechts und 
iner ächten oder unächten Kriegsraiſon koͤnnen 
eurtheilet werden, und was gegen den willführ, 
ichen Gebrauch des Preufifchen Convenienzrechts, 
driegsraiſon und Juris licentiz zu fagen, deſto ein. 
ichtiger fich ernieffen laͤßft. 
Kein Verfaffer hat noch davon eigends gehan« 
ele, und ſolches eingefehen, als ver Dänifche 
velehrte Echeid zu Eoppenhagen, und der bes 
übhmte Strube de Piermont, in ihren befondern 
Abhandlungen für la Raifon de Guerre, & le Droit 
de Bienfeance. Was des belobten Strube Abhand⸗ 
31 3. lung 
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lung barüber betrift, fo ift folche feiner Ebauche 
des loix naturelles & du Droit primitif angefüüget, 
So fehr fi) auch in diefenn und vorigem Yabhıs 
hundert. auf das Convenienzrecht und Krieggrai« 
fon berufen worden, fo wenig ift folches von Ges; 
Ichrten in vorigen Zeiten unterfucht, fondern nur 
non Groffen der Welt bey ihren verrichteten 
Kriegsthaten bisweilen in Uebung gebracht, und 
darnach Maaftegeln genommen mworben. - Ges 
bachte beyde Verfaſſer find zwar auf dag Ächte, 
Principium fothaner Rechte gerathen, daß fie 
nämlich müßten auf die Nothwendigkeit gegruͤn⸗ 
det werden; allein, weil ſolche Lehre nicht genug« 
fam aus einander und in völlige Ordnung und 
Deutlichkeit gefeget, fo wollen wir fie hiermit 
kurzgefaßt im Grundriffe weiter ausführen, und 
in deutliche Lauterfeit bringen, dem Leſer aber 
anrathen, gedachte Schriften mit gegenwärtige 
Abhandlung, indem eines dag andre mebrerg ers 
Bent, und flärker begruͤndet, zuſammen 
alten, | PF Er 
Dee wahre Begrif und Unterfcheid des 
venienzrechts und Kriegsraifon beſtehet 
daß man aus Nothwendigkeit bey: Kri | 
was thut, es ſey gegen Feind oder, Gr was 
auffer der Noch, nach dem Naturr und- N 


rechte nicht erlaubt, doch durch die N 

Teit, nach dem Natur und Boͤllerrecht⸗ 

ein aufferordentliches Mittel entfchuldigen | 
etze ur 


— die Nothwendigkeit Beinen ‚Gef 
worfen. * 
Wird dergleichen maß, das in ſtatu ordinatis der 
Menfchen und Belfer, das iſt, wo kein Norhfamd 
Richt zulaͤßig, gegen einen Feind oder feindlie 
Land im Kriege ausgeuͤbet, wo bie Noth aber dar⸗ 
au dringet, fo heiſt es eigentlich Raifon a ; 
wird 
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wird es aber gegen einen benachbarten nicht feind⸗ 
lichen oder neutralen Staat, als ein nothwendi⸗ 
ges Mittel zum Kriegfuͤhren gebraucht, ſo heißt 
es Droit de Bienfeance ou de Convenance, Fe 
Dieſe Namen find nur neu, und in Feiner ans 
dern als Franzoͤſiſchen Sprache auszudrucken, 
weil ſie in Franzoͤſiſchen Kriegsſchriften des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts aufgekommen, wiewohl 
die Sache an ſich ſo alt, als die Kriege unter 
Voͤlkern, und der Voͤlker Kriegsrechte; indem im 
Den älteften Zeiten unter Voͤlkern gegen einander 
Thaten fchon vorgegangen, und rechtmäßig gehal« 
gen worden, die an fih aus feinen andern 
Grunde, ald aus dem heutiges Tages ſogenann⸗ 
ten Sonvenienzrechte und Kriegsraifon unternom⸗ 
men worden, und daraus zu rechtfertigen find. 


So gehören unter das Convenienzrecht das Jus 
belli in amicos, wovon der Preufifche Rechtsleh⸗ 
rer Coccejus eine ‚eigene Diſſertation gefchrieben 
wo die Srage aus dem Völkerrecht entfteher: Ob 
ein nicht feinbliches benachbartes Land oder Ort 
koͤnne zu Kührung ded Kriegeß ‚eingenommen und 
gebrauchet werden, und in mie meit es koͤnne ges 
brauchet werden? Welche Trage bey dem gegen⸗ 

waͤrtigen Preußifchen Falle mit Sachfen zu ent⸗ 
fcheiden vorfommt. BR i 

Zu Entfcheidung dieſer Sache bedarf e8 nur in 
das allgemeine Naturrecht unter einzelnen Mens 
ſchen, welche im natürlichen Zuftande unter fih - 
wohnen, zu gehen, und folches auf Voͤlker und 
ihre Handlungen anzuwenden. | 

Wenn nach dem Naturrechte wahr und untvie 
derfprechlidy quod non omne id juftum, quodutile, 
ser quod non fola utilitas faciar jus in res alterius, 


wofczn nicht eine gerechte Urfache, vorher gebet; 
314 fe 
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fun, * eg 5* eine ee 
liche Wahrheit fegn, daß, wenn zum Kriegfübren 
eines nicht feindlichen Staates Land Ne 
ſolche Nutzbarkeit oder Convenien; kein ur 
beffen Gebrauch gebe, wofern dieſes nid 
eine gerechte Urfache unterftüget; berglei re, 
wenn die Einnehmung gewiſſer Paͤſſe in 
Land bey Kriegszeiten durch Tractaten bedungen 
wie ſolche Exempel im Reich nicht — und 
unter bie fervitutes juris publiei in. territorio alıe 
gerechnet werden, oder wefern die äufferfle Bor 
wendigkeit zu der Einnehmung eines, nicht feimi 
lichen Ortes oder Landes, oder zu einem Durch: 
zug durch daffelbe, dringet.. — 
Nothſtand und Tractaten allein, en 
quemlichfeit,, noch Nutzbarkeit machen die actus 
bellicos in folo alieno pacato befugt; diefe Befug⸗ 
famkeit ift aber dennoch bloß von der Natur, daß 
derfelben Feine Verbindlichkeit folches zu leiden 
correſpondiret, weil ein Notbrecht feine . 
lichkeit, e8 gegen fich ausüben zu laffen, bewuͤrtet. 
Dahero, wenn auch dag Eoneeiengreh ck, 
das benachbarte Land zum Krieg — 
nehmen, oder den Durchzug zu nehmen, fo iſt 
der Nachbar doch nicht fchuldig,- folchen zu ver 
ftatten, fondern fann ihn rechtmäßig mit 
wenn er es vermag, abhalten, 
Die Einnehmung oder Durchzug Pe, 
feindlichen Landes muß nebft der Hechften Norb 
twendigfeit auch unfchädlich feyn, das ift, 
Eriegführende Nachbar muß bey notbimendige 
Ducchzug , alles was cr braucht, bezahlen, 
bey Einnehmung u, fich bloß mit der Bes 
wahrung, der Sicherheit bag begnügen, —8 


BE u 
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ver als ein Eigenthumsherr dad Rand in Con⸗ 
ibution .und unentgeltliche Lieferungen feßen.: 
rotius lib. 2. cap. 2.9. 10 & ır & lib, 3. cap. 17. 


ı& 2. | : 
Es gehet alfo über das Convenienzrecht hinaus, 
enn Preuſſen feine Maniszucht und leibliche 
‚altung der Sächfifchen Unterrhanen rühmet, das 
ey aber doch alles, was an Contributionen und 
jeferungen gu Unterhaltung ber Soldaten noͤthig, 
nd zu Füllung der Priußifchen Kriegskaſſe zu. 
‚orgau vorträglich gewefen, eingetrichen. Wäre 
as auch noͤthig gemefen , fo hätte der rechtlichen 
zerbindlichkeit obgelegen, alle Lieferungen zu bes 
ahlen, nieht aber ex jure belli, noch unter dem 
Zorwand der Kriegsraifon gefordert, vielmeniger 
ſontributiones in Sächfifchen Landen ausgeſchrie⸗ 
en werden follen., Noch wenigerfönnen die lans 
esherrlichen Einfünfte, als eine Berechtigung: 
ure.belli in der Geflalt einer Krieggraifen , oder 
ines Convenienzrecht#, unter dem Deckmantel 
er Sicherheit eingezogen werben. .. — 
Die Sicherheit gehoͤret mit im: Kriegfuͤhren zu 
en juribus neceflitatis, alfo zu einem erlaubten 
Lonvenienzrecht, nicht aber die Beziehung der 
Einfünfte, noch die völlige Nutzung des Landes, 
och die Entfeßung der-Landesherrlichen Regie 
ung. Die Stelle Grotü lib, 2, cap. 2. $. 10. 
velche bie Ungerechtigfeit dergleichen Betragens 
yekräftiget, wo unter dem Vorwand der Sicher» 
zeit alles, was der Preußifchen Convenien‘ und 
Haabfucht gemäß ift, unternonimen wird, ift auf 
ver zıten Geite des zweyten Stücks vor Augen 
zeleget , und daraus mit dem Verfaſſer des geret⸗ 
teten Recht der Ehur-E ächfifchen. Sache pag- 35: 
zu. fchlieffen,, was der Berliner Hcf vor ein fal« 
ſches Eonvenienzrecht ausübe, und was er vor 
335 verkehr; 
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verkehrte Begriffe ber Sicherheit, der Welt glauben 
machen wolle, als wenn zur Sicherheit alles on 
benachbarten fremden Gute zu rechnen wäre, was 
zum Kriegführen bequem, und baß eg freylich bes 

nemer, aus anderer Länder Einkünften Reieg zu 
ühren, als aus feiner: eigenen. Allein ſo 
der auß einer fremden Sache ziehen kͤnnen 
Nutzen eine Berechtigung darzu * ſo wenig 
iſt die Bequemlichkeit eines fremden Landes zum 


Kriegführen allein ein tnsahres Convenlenzrecht 
Grotius as . cap. 22. $. 6. confer. das zimente 








Stuͤck, p g. or Se | 


Aus * Stunde der Sicherheit find | 


3öfifchen auf Deutfchen Boden ;getretenen Armee 
genommene Maaßregeln zu beurtheilen, —— 
nach der Vorſchrift des wahren Convenienzrech 
gehen, da die Erone Frankreich in dem Lande 
nicht feindlicher Stände, welche ſie zum D 
zug und zur Communication brauchet, inen £ 
der Sicherheit ſich ausbedinget, nicht | 
aber als die Bewahrung deſſelben * Sicherheit 
halben verlanget, und gegen Verſicherung der Be 
zahlung, oder für baares Geld das Not 
zufchaffen anordnet. Weil die Noth 
ſelbſt ein Necht, oder wenn wir mit a 
kehrten die Sache ausdrucken wollen —— 
Favor necefhitatis, oder deutlicher gu —— 
das allererſte Geſetz der Natur die eigene geth⸗ 
wendige Selbſterhaltung ift , dergeſtalt 
ſem <rften Geſetze alle andere natuͤrliche Gef 
bey Widereinanderſtreitung weichen muͤſſen fo i 
dadurch dag Wefentliche des wahren Convente 
rechts bargeleget, daß es nämlich "ein * 
ſchraͤnktes Nothrecht auf frembe ae 


weit deren Gebrauch auf unfchäbliche: 
nöthig, oder wenn ja Schaden — 
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Toften,, fo FÄumen toir da:nit noch mehr ein, 2 
ber Preußiſche Rechtsgelehrte Coecejus, wel⸗ 


cher in feiner 62ſten Diſputation Voi.'r. Corrol. 3. 


Davor haͤlt/ quod extrema neceſſitas nunquam jus 
ãn res ie indulgear, und ——— von an · 
Bu Jus neceflitatis nur favorem neceflire- 
‘Doc, wir wollen annehmen, daß die 
—— zu dem Gebrauche fremder Sachen 
rn ; dem ungeachtet begreift fich als eine: 
—* ßliche Wahrhelt, and der baraus entſte⸗ 
henden Beleidigung des —** welches dem an⸗ 
dern uͤbet ſeine —* he Sachen, in Betreff 
berfelben Difpofition und Nutznieſſung zuftehet, daß 
ohne äufferfte Noth ein echt auf fremde Sachen, 
alfo auch auf den Gebrauch eined nicht feindlichen 
ded, wegen deſſen Nußbarfelt allein, nicht 

6 greife. Woraus die ganze Lehre des Grotii 
erfchiedenen ‚ wo er.behauptet, quod 
utilitas fola non par jus faciar cum neccflitare in bel-\ 
lo —— lib. 2. cap. 224 $. 6. &quod in ſolo 
Joca ‚occupare in caſu neceflitatis ſecutitatis 

gratia licear, quodque nihil nifi cuſtodia permilla, 
relictis vero domino Jurisdidtionis , —— &ufus 

— lib. 2. eap· 24 G. 10. zu beurtheilen 

rau Ber t fich ferner im Gegentpeil , tie 

Preußifche Hof, aus falfchen und ungercchten 

en ber Convenienz, benachbarte nicht feinds 











liche Lande behandle, tvena er ohne vorhergehende 


te Usfache, und ohne Nothſtand, fich zum 
iengrechte zu machen un ternimmt, was ihn 


fer ernähren, und die Brandenburgifche 


| * —* dem wer nor Lande ſchaͤdlich, die 





Macht vergrsffern kann, es mag mit einem * 
| en 
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ten Titel Begleitet feyn ober nicht. Daß auf re 
Art vom Berliner ai er das ed 
geübet werde, bewaͤhtet in den Sächfifchen Landen 
leider die betrübte Erfahrung, nach welchen nichts 
ausgenommen, und niemand fich entziehen, 2 
dern alles Vermögen hergeben foll, was zu der 
eigennügigen Erreichung ber Abfichten , und zu Wers 

mehrung der Kräfte, mit fremden Volk ünd Geld 
* rieg zu führen, dienlich. Dieſes un 
die an bie Stadt Leipzig gethane 
Eintreibung von übergroffen die Kräfte der ad 
überfteigenden Geldfumimen. Ohne die o 
Contributionen hat man noch auſſerordentliche 
lungen, und zwar in geöfferen Summen ——— 
lich baares Geld annoch im Lande übrig iſt ver⸗ 
langet. Wovon eine Probe die nenerliche Anfin 
nung von 2often May an die — — 
che Landſtaͤnde von 600000, Thal et, web 























anbegehret worden; da wor: 
der Bshmifchpreußifche Krieg nichts angehet, * 
feine Preußiſche Beſchuͤtzung verlangen, 
gen ihren rechtmäßigen Herrn verlangen 
noch nöthig Haben, ja wider den Begrif des Cons 
venienzrechts, im Fall, daß man ein 
liches Land des Kriegs halber einnimmt, 
wo die Abfiche bloß iſt und ſeyn muß mit 
dergleichen Land zu ſchuͤtzen, nicht be Me 
fen rechtmäßigen Heren folches in Schuß zu 

men und den unverlangten und unnörhigen Schuß 
fich bezahlen zu laffen ; zumalen, wo kein Feind vor⸗ 
handen, ber das Land feinem rechtmäßigen Heren 
wegnehmen, fondern vielmehr, wie in —— 
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tigem Fall, Defterreich ſammt feinen Ahlirten den: 
Saͤchſiſchen Churhauſe wieder zum: Befig feiner 
Lande verhelfen will. — APRIL IRINE 
Aus welchem Preußifchen Fuͤrgang fovielzuent- 
nehmen, daß, wo ein benachbartes. Land mir feis 
nen Kräften an Volk und. Geld zum Kriegfuͤhren 
a gelegen, man fich nad) dem Preußiſchen 
befondern Bölferrzcht, nicht, wie es das algemei⸗ 
ne. Bölkerrechte vorfchreibt, mit dem frenen uns 
fchädlichen Durchzug, Uebergebung der veften Plaͤ⸗ 
ge, deren Bewahrung und beranerbotenen Sicher⸗ 
eit begnüge, fondern daß man wolle die Sträfte 
des Landes zum Kriegfuͤhfen genieſſen. 
Wenn obgedachte: maſſen die Utilitaͤt eines Lan⸗ 
des on 2 —* | —* —— kein 
Recht giebet, fo kann auch die Convenienz de Saͤch⸗ 
ſiſchen Lande auf die Art, wie fie ausgeuͤbet nAird, 
kein Recht beylegen, noch dem Natur⸗ und Vol⸗ 
kerrechte gemaͤß ſeyn, ſondern es iſt ein ſo gearte⸗· 
tes Convenienzrecht, ein ungerechter Mißbrauch 
deſſelben, und ein Mantel, worunter man alle Uns 
gerechtigfeiten und Zudringlichfeiten verdecfen kann, 
wie ein ungenannterSranzöfifcher Verfaffer es in 
derg eichen Verſtande, ald ein neu aufgedachte® 
Recht, in einer. Heinen Schrift befchreiter, wo er 
: Cette nouvelle loi de la Raifon.de Gueire & 
de bienfeance,eft une felle à tous chevaux, & un - 
lien commun „pour pallier tous les attentars, que. 
ch s übereinftinnmig redet Strube in angeführz 
ger Diflert. cap. 1..$. 2, von dem Gonvenienzrechte, 
im falfchen Berfiande genommen und gez 
enlehrandet wire; Er druckt ſich aus: Que ce 
droit n’eft, qu’un €tre de Raifon,; ou qu'un voile 
Jyecieux,  invente par des Miniſtres flatteurs, & 
sımploy&,parleurs Heros, pour courrir des deffeins, 


denues 
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denuds de torte aogarence de juſtiee & d'equitẽ 
‚dans ce fens ils lui affignent pour tout fonderment 
Putilit&, ou laconvenance des terres & des t 
roiſines/ aux quelles on n’a pas d’ailleurs la — 
dre pretenſion. 

Die Verabſcheuung eines bergleichen Gonvenkag 
rechtes, wie ed in Preußifchen Scheiften g | 
men, und. Preußiſcher Seite in den Säcfrhen 
Landen ausgeübet wird, wo män-alled Wolf und 
Geld erpreßt, alle Landeöfärftliche Einkünfte enfs 

ehet, Landesherrn und Diener dureh, Enil 

rer Bedienftungen treanet, ingleichen die 
Gefäßtlichkeit für jeden benachbarten Mei 
auf da Art behandelt zu 1serden, wenn es ©r. 
ir — Majeſtaͤt einfielo, in ein oder andern 

Lande das Kriegstheatrum aufzuſchlagen, daß nem⸗ 
lich alle datzwiſchen liegende Laͤnder ein gleiches 
a. unter dem Deckinantel der Eo 

ober Vorſchuͤtzung der Nothwendigkeit, wenn gleit 
die Noth nicht dringete, — zu erwarten 2 
‚ben, ſtellen verfchtedene S welche über 
das. Preußifche Betragen- in Sachſen und anders 
waͤrts ausgegangen, vor, wovon ber gewa 
tige Durch⸗ und Uebergug in Sachfen ein Bi 
geben-fann, welcher nicht aus einen wahren 
venienzrechte, an aus Aare. | 
gerheven, dag bie Preußifche 
- durd) Sachfen nach Böhmen in — uröen, ah 

fonft feinen andern Weg gehabt je⸗ 
dermann iſt befannt, daß durch Le oo 

Lande. der Eingang in Böhmen En 55 
— ——— 
leit na y a 
greiffet, den Durchzug, ob er gleich unf a 
verflatten, wenn er auch bequemer — — 
— eigene vonde waͤre, alfo ans einem 
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nienzrechte nicht: verlanget, vielweniger genommeh 
‚werben kann; es dena, daß Fein anderer Ein⸗ 
a Feindes Land, als durch: das benachbarte 
\ oder daß ber Eingang aus eigenen Kandein 
des Beinded Land allzuentfernet oder zu beſchwer⸗ 
‚dich wäre. Zumal aber kann der Durdyugiabg 
ſchlagen werden, fi injuftum movear'bellum, qui 
tranire vult, Grotius lib. 2. cap. '$. 13. 1 
:.. Da nun vom ber Se Sg des von Preuß 
fen: angefangenen Krieges der Dresdner Hof ſich 
wird uͤberzeuget erachtet haben: fo hätte Diefer Hof 
aus zweyerley Urfachen den Preußifchen Durchzug, 
Der anfangs ex jure Conyenientiz Begehret worden, 
abſchlagen fünnen; und hat dennoch folchen aus 
Machgiebigkeit verflatten, und die Neutralität ers. 
greiffen, auch alle Sicherheit, wenn einiges Miß⸗ 
trauen wäre, verfchaffen tollen, - Dem’ ungeachs 
get ift alle folche zureichende Sicherheitdanerbietung 
‚nicht angenommen, fondern, aus einem vorges 
ron alſchen Convenienzrechte, das Churfächfifche 

d ſammt allen Einfünften eingenommen werden. 
Nach dem wahren Convenienzrechte kann man 
zu Recht erlaubt zulaſſen, daß ein Kriegfuͤhrender 

Dheil gegen einen in Krieg * ſtehenden Nachbar 
Sicherheitsmittel ergreifen könne, das iſt, daß er 
dergleichen Nachbar, dem er nicht trauet, in die 
Umſtaͤnde ſetze, daß derſelbe nicht ſchaden koͤnne, 
wenn er auch den Willen zu ſchaden und zu belei⸗ 
digen heget; alſo gegen alle Gefahr der Beleidigung 
und enszufügung ein Kriegführender Theil 
zwar ſich Sicherheit zu verfchaffen berechtiget iff, 
Doch. weiter als auf die Sicherheit erftrecker fidyaber 
auch dag Eonvenienzrecht keinesweges, der Nachs 
bar werde geneigt oder ungeneigt gefinnet gehalten. 
reußen hatte nun volllommene Sicherheitsmittel 
in den Anerbietungen des Saͤchſiſchen — ges 
Ä | unden 
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aden, wenn auch diefer Hof ungeneigt 
9* gehalten worden; es war dem 
‚Hofe aber nicht um bie Sicherheit, ſondern um den 
- Genuß der Ehurföchiifchen Lande zu thun. Wels 
ches aus dieſem Hergang zu fchlieffen, daf der 
König von Preußen alle Churfächfiiche Lande in 
Defig und in Genuß genommen, mit der anerbos 
tenen volllommenſten Sicherheit ‚aber nicht ; 
den gemweien, obgleich Se. Koͤnigl. Maj 
Mohlen den freyen Gebrauch der. Elbe, die daran 
liegende Otte, Wittenberg, : Torgau und Pirma 
Preußiſchen Befakungen übergeben, wegen der 
Saͤchſiſchen Völker aber zur Sicherſtellung damig 
bie anerbotene Neutralität nicht koͤnnte gebrochen 
werden, Geiffel-geben und dahin einrichten wollen, 
daß fie zerſtreuet im Lande ihre Quartiere beziehen 
folten; ja, nachdem alles diefed Fein Gehörgefum 
den, haben endlich St. Koͤnigl. Majeftät von Dobs 
ten, Sr. Preußifchen Majeftät fogar frey geftellet, 
Sicherheitspropofi tiones zuthun, welche der König 
aber nicht thun wollen , ie unwie 
Bu ge, daß Se, preu iſche Maj dar 
Sicherheit, fondern den Nutzen und die 
Laudes, um damit deſto verftärfter Keieg führen 
zu können, aus einem falfchen — ——— 
kehrten Covenienzrechte verlanget. — — 
Die Urkunden von der Wahrheit dieſes 
der Saͤchſiſchen Auerbietungen, wegen 
aller nur verlangenden Sicherheit, ind dans Ies 
preuves evidentes Reponfe au Memoire raifonne de 
la Cour deBerlin, au ſujet de la Conduite des Cous 
de Vienne & de Dresde pag, 10. & 12 13; &ı 9 
vorgeleget; mo dann zuletzt die Koͤnigl 
Erklaͤrung dahin ausgegangen, daß Sachſe 
gleiches Schickſal mit Brandenburg leiden muͤſte. 


Dieſes 
. S. fe Scheſt in— ten Dane er Bye DL 148, 


d 








































Rx )ol 729 
Dieſes ein Vorbild von einem falſchen und 
uͤbertriebenen Convenienzrechte ab, deswegen man 
es auch als ein in die Augen leuchtendes Exempel, 
dergleichen zuvor nie a anfuͤhret, wie nehm⸗ 
lich das Preußiſche Convenienzrecht, wider alles 
Natur: und Voͤlkerrecht, darinn beſtehe, daß man 
ohne Kriegsurfache dem Nachbar, nicht der. Sicher: 
beit, fondern des Nutzens willen das Land weg⸗ 
nehme, ja neben: fich anfalle und fein Haug zu 
Grunde richte, wenn ber Befiger nicht mit ihm in 
feinen Vergröfferungsenttwürffen gleichen Weg lau⸗ 
fen umd mithalten, auch gutmillig feine Krafte 
Ausführung der. Brandenburgifchen Der röfe 
rungsabfichten hergeben will ; ingleichen, daß man 
alle Sicherheitßmittel ausfchlage, ja alle unglücks 
liche Schieffal ihm androhe, und ein gleiches vors 
- aus verfündige, wenn die Waffen unglücklich lau⸗ 
fen ſolten ‚8. , - —— Pe I 
 Hierans kann ſich ein jeder benachbarter Stand 
borbilden, was ihm für ein Schickſal zubereitet, 
wenn die Preußifche Convenienz es erfordert, deſſen 
Lande zum Kriegfuͤhren zu gebrauchen. Was ſchon 
————— Sachſen begegnet, wo alles Preuſ⸗ 
ſiſche Betragen auf deſſen Aufreibung abgezielet, 
„weil es mit dem Berliner Hofe in dieſem Krieg 
nicht halten wollen, wird um fo gewiſſer andern 
‚Ständen auch begegnen, als fcharf fie fehen zum 
voraus bedroher, wann die Preufifche Waffen ſich 
- im Reich ausbreiten folten, und. fie zur Parthey⸗ 
nehmung eingeladen wuͤrden, folche augfchlügen, 
ihr Rand und Leute aber dem Preußifchen Intereffe _ 
vorträglich wären. —— 
Sao falſch, verkehrt und ungerecht ein fo geartetes 
Preußiſches Convenienzrecht an ſich beſchaffen, und 
- gegen nicht feindliche Lande ausgeuͤbet wird, von 
| Beytr. 3, Kr. Geſch. V.B. Aaa | eben 


- 
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eben folcher Beſchoffenheit iſt auch die Prer biſ⸗ 
Kriegfuͤhrung gegen feindliche Lande ſelbſt daß ſie 
über die Kriegsraiſon hinaus gehet, w | 
fals, wie das Gonvenienzrecht, wenn es die währe 
Geſtalt annehmen fol, unjder Nrothivendigkeit muf 
gegründet werben. 


Strube de Piermont befchreibt die Raiſon de Guerr 
daher nicht unrecht lib. cit. cap. 5.$.2. Cerre Ra 
ſon m'eſt proprement, 'que l’efprit des loix militaires, 
elles’erend a ‚tous les Moyens juftes & perinis, qui 
„peuvent en faciliter Pexegution: Kelle exclur par | 
cela ınöme tout ce qui peut epparsen, ges obltacles | 
& des difticultcs. Ä — — 
Weil das Jus belli eigentlich ein Tas nee itatisif, 
to wohl quod ad caufas bellifufcipendi, als auf 
quod ad actus bellicos in bello, deren Befugfamfeif 
alfo aus der Nothwendigkeit muß gerechtfertigt 
werden, die Kriegsraifon aber das Jus belli vors 
ausſetzt, und nur in gerechten und erlaubten Mits 
teln beſtehet, Dadurch ber Endzweck des Krieges 
erhalten werden kann; fo müffen auch die Mittel 
gu Erlangung bed Zwecks nothwendig ſeyn, fonit 
— 3 fie zur falſchen, ‚sicht zur wahren gAtege⸗ 
rauon. m ER u 

Don der Kriegsraifon Finnen eben fo werig ale 
vom Genvenienzrechte auf alle Kriege ſchickliche 
Geveralregeln formiret werden, was nach der 

Kriegsraiſon zulifig oder nicht, fondern jeder bes 
fonderer Fall giebt erſt den Gtund, wie weit In 
felbigen die Nothwendigkeit dringer, ob eine That 
um Kriege nach der wahren K edraifon zuldßig 
oder nicht. 

So fann in einem Kriege, wenn ee die Kei 
erforders, dag Sengen, Brennen, Verheerung des 
Landes, und der unſchuldigen Uaterthanen PVerkt 

Hong, 
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gung, aus Rriegdraifen erlaubt feyn, in einem 
andern Kriege aber night, info weit eg nehmlich ig 
einem Fall zum Kriegfuͤhren nothwendig, im andern 
Ball: aber zu Erhaltung des Zwecks der Bezwingung 
des Feindes nichts beytragt. | ! 


Solchemnach ift die Preußifche Art der Befchiefs 
fung. der Stadt Prag über die Kriegsraiſon hinaus⸗ 
gegangen, mo nur auf Kirchen und Gebäude mit 
Bomben, Garcaffen und Senerfugeln gefcheffen und 
damit die Stade ruiniref worden; da folches aber 
zu dem Zweck ber Bezwingung der Stadt und des 
Darinnen gelegenen Kriegsvolks als ein Mittel nichts 
bengetragen, fo ift dieß ein Actus bellicus gemefen, 
Der über die Kriegsraifon hinausgegaugen, und 
"nur zum Schadentbun abgezieler, nicht aber als 
ein nothwendiges Mittel 9 Bezwingung gedienet. 


Kurz / die Kriegsraiſon muß allezeit als ein noth⸗ 
wendiges Mittel zu Erlangung. dieſes Endzwecks, 
darum Krieg gefuͤhret wird, in jedem Fall anges 
feben erden. Auffer der Nothwendigkeit ift es 
feine Kriegsraiſon, fondern eine nad) Natur und 
Voͤlkerrecht nicht zuläßige Grauſamkeit. Wie weit 
der erlangende Endzweck erlaubt, in fo weit ift auch 
bloß dag Mittel erlaubt. Qui haber jus finis, haber 
jus remediorum; Erlaubte Mittel müffen aber ans 
gewendet werden, welche im Kriege feine andere, 
als welche die Nothwendigkeit auflege, und mo ges 
Sindere Mittel vorhanden, folche vorzüglich zue 
Hand zu nehmen, 


Ehen wegen ber Nothwendigkeit, vermoͤge wel⸗ 
cher vieles wieder das Natur⸗ und Voͤlkerrech 
welches fonft ordentlich in Star pacifico Plag greifs 
fet, nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde und des Noth⸗ 
ſtandes in Staru Belli zu thun erkaubt ift, wird das 

Aaa 2 | Jus 
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Jus hoftis in hoften infinırum gehalten, das if, 
man fann nicht beſtimmen, welche Mittel in biefem 
oder jenem Kriege erlaubt, und ob es eine Kriege 
raifon in diefem oder andern Kriege fey: Man 
fehe nach Grotii "ganzes 4tes Eapitel lib. 3. wie 

auch Puffendorff cap. 6. lib.2,.9,% . | 


Die Kennzeichen einer. falfchen Convenen 
Krieggraifon ‚beftehen darinne, wenn ein Kr 
ber Fürft ohne Noth mährenden Krieges ,; 
und Seind, nicht Alürte, nicht Feindliche, 
trale und andere fchuldige und nnfchuldige, ſeſtel⸗ 
len ſich zur Wehr oder nicht, einen wie ben ander 
ohne Unterfcheid, des Figennußed willen“ pt 
mit Gontributionen, Plündern, Berauben und alle 
andern erdenklichen eindfeligfeiten plaget und verde 
bet, Einer fo gearteten Kriegsraifon ft fich Prenßb 
fcher Seits in Böhmen bedienet worden, wo man ſich 
dergleichen alles erlaubt gehalten ; da boch im.Kties 
ge nichts anders erlaubt: ift, ale wozu die Noch⸗ 
wendigkeit dringet, aus Urſachen, weil die Raifon 
de Guerre eigentlich nur ein Mittel zum Kriegfͤh 
ren, der Krieg felbft aber an fich ein Jusnecafl 
tatis, Doch daß Jus neceflitatis unter dem Jure N 
turz begriffen ,‚-alfo im Kriege, ‚nach dem. Hecht 
des Krieges, und nad) der. Kriegsraifon nichts ans 
ders erlaubt ift, ald was nad) dem Jure Natutz 
erlaubt, und was wieder daß ordentliche t 
recht ſtreitet, ald umbringen, des Feindes 
nehmen verderben, ꝛc. durch nichts anderdy-nls 
durd) die Nothwendigkeit fann gerechtfertigt n 
den, in fo fern eg ein nothivendiges Mittel ge 
den Feind, ſich und. das —— u con 
und zu vertheidigen, abgieber. - ihr die Raiſon 
de Guerre nicht zuläft, daß man ohne Noth unſchul⸗ 
dige Unterthanen des Zeindes, welche der“ 
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fee hinaus gehet. — erſten Geſetze der 
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‚ in der änfferften Noth bedienet werden, fonft ift es | 
e fal e Kir ie 


eine 
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mel +, ja wider das Naturrecht ‚ftreitet, welches 
Berbietet, Menfchen umzubringen, und ihnen das 


Ihrige zu nehmen, das Geſetz der Nothwendigteit 
a 


ber alle diefe und andere natürliche Ges 
Roth⸗ 


— 
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Nothwendigkeit allein iſt begreiflich daß im Krie 
ge erlaubt umzubringen und feindliche Sachen 
nehmen und zu verderben, in wie weit fie ein n 
werdiges Mittel feine Genugthuung vom Feinde zu 
‘erhalten, und fich fein Haus und Kande in Sicher 
heit zu ſetzen. Hingegen iſt es eine falfehe Rıriegd 
raiſon, und gehet über die Regeln der hen 
taifon hinaus, wenn feindliche Voͤlker fich als 
fangene ergeben, und ber Ueberwinder folche zwin⸗ 
get , ihren vorherigen Herrn zu verlaſſen, und ihm 
zu bienen. 
Denn der Endzweck des Krieged, aus Wi 
die Jura hoftis in hoftem in. bello zu de — 
bloß dahin, dem Feinde die Kraͤfte, Gewalt anzu⸗ 
thun und zu ſchaden, zu benehmen; welcher Zweck 
erhalten wird, wenn die gefangenen feindlichen 
Soldaten durch die Gefangenfchaft auffer Staub 
gefeket werben, M dienen. Alſo ıft die Verbind⸗ 
lichkeit eines Weberwinderd, nichts weiter gegen 
Gefangene vorzunehmen, als fie in der Gefan 
fchaft zu halten, und fie einſtweilen auf KRoften i 
res Heren zu verſorgen; folglich ift wider, alle 
Derbindlichkeit und Necht, wenn die Gefangenen 
zu Nehmung ber Kriegesdienfte genöthiget —5 — 
Woraus begreiflich, wie das Preußlfche 
ten gegen die fich bey Pirna durch Gapitulation 
Gefangenen ergebene Saͤchſiſche Böker, die wicht 
einmal feindlich fich verhalten, wider Capitulation 
und alfe Kriegsraifon, ja wider alles emei 
Voͤlkerrecht ſtreite, da der gemeine Soldat gei 
thiget worden, Preußiſche Dienſte zu nehmen, des 
* Officiers aber aller Unterhalt verſaget wars 
en. | ö 


Unter den gefitteten Europaͤiſchen Voltern er⸗ 


ſtrecket ſich auch des Ueberwinders Recht ‚über die 
Kriegs⸗ 
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jefangenen nicht. weiter, wie Grotius lib. 3. 


Ku 

cap. 7.9. 9. beinerfet, als die ah zu be⸗ 

eo big die Nanzion bezahlt; zu deffen Beweiß 

€ 
t 





en erſt bereits einen vernünftigen Grund. beyge⸗ 


welchein das Zeugniß Grotu in angezogen, . P 


= 
net ‚Stelle beyfüge, wo $ fagt : Manfit inter Chris, 
Nianos mos captos.cuftodiendi, donec perſolutum 
fit pretium, cujus æſtimatio in arbitrio eft victaris. 
nilı, certi aliquid eonyenerit. _Confer,.Hertius de 
. Kuytro, in öpulc. Tom, I. Set, 2, nemlich entwe⸗ 
der burch em Cartel oder. Sriedensfchluß pflegt der 
Werth der Gefangenen von jedem -Kang ausge⸗ 


macht zu werden. 


Die Kriegsraiſon pflegt zwar mit dem Jure licen- 
iz, impunitate agendi, und Jure hoftis in hoftem 
iafinito entfchuldiger zu werden ; allein, wenn man 
Die wahren Begriffe davon zum Grunde Ieget, fo, 

Sat Bun die Kriegeraifon, in mie weit * aͤcht 
oder unaͤcht, bey einen jeden beſondern Kriegsfall 
? Schranken, und ift nicht erlaubt, nach | 
dünfen zu thun, was man will, und wider dad 
Naiur und Völferrecht zu handeln, auffer im Noth⸗ 


fiande. Arg. Wolfi in Jüre naturz. P. I. $. 150, 
et in einem Fall, können gewiſſe Kriegerif 
Thaten (actus belliei ) für graufan und ungerecht 
‚gebalten werden, die im andern Sal aber zu Re 
erlaubt, ex Jure licenti@ in bello, ubiomne inho- 
m licet; aber dennoch in feiner Maaſſe. 


Gala licentiz pfleget in gemeiner Bedeutung 
für ine Anmaffung genommen zu werden, bag man 
glaubt, thun zu fönnen, was man wolle, ob es 
leich wider das Natur s und Voͤlkerrecht lauft. 
geil der Menfch immer bleibet, und die Conbition 
beffelben, in Betreff der natuͤrlichen Verbindlichkeiz, 
gegen fich und andere, er ſey hoben ober mies - 
RR Aaa 4 deen 






* 


3 0 E )ol-R 
bern Standes, ein Souverain Per Privatmann 
ein Freund oder Feind, nicht kann abgeleget wer 
ben; fo muß in allen Ständen und Zeiten dad Nu 
tur⸗ und Nölferrecht, in wie weit e8 einen Ma 
ſchen als Menfchen , ober Wolf ald Volt angeht 
unveränderlic bleiben, und kann nicht 



















auffer in der Aufferften Nothtvendigfeit , ‚so | 


werden. Daher iſt das Jus 5 — 
Recht, wenn es genommen wird, daß 
si Zuftande, ohne Nothitand, se 
Menfch, oder ein ee — oder 

rainer Fürft thun fönne, was — 

im Kriege, ob die That — 
tur: und Wölferrecht iſt und —— 
darzu dringet. erh 


Im Kriege fo mohl ale F Friedenoſta * nf 


ein Recht Plak greiffen , und rag ille hf elau 
feyn, fntern re fo viel zuläßig, fern es wider 
daB nafürliche Recht in ftaru ordinario , a 1 | die 
Nothwendigkeit erbeifcher. — Nothſtande 
muͤſſen die Menfchen und B aan auch alle 
ſouberaine Kürften, bey ihren en Verdinds 
| —55 — —— Au Kr Nenfelen en. au DE 
. ein e gegen ein nderim Kriege unterroorffen, I 
auch ein Feind ein Menfch bleibet, und diefe © 
dition nicht ablegen kann, alfo dem nafielihenund 


Voͤlkerrechte auch in diefer Qualitaͤt = rin 


feyn muß. 2 
— Wieweit fich alſo das Jus —— in bel 
die licentia ledendi in Be wie Grotius m 
4.9.5: & 6, fich ausdruͤcket 
Biefem Grunde beurtheilet und die Tale, Mi 
“ davon Grotius in ermeldeten u nden $} 








. al8 daß folche anzuführen noͤthig und wegen ihrer 
Be bie ref Oieiche Befeheffenheit 


r * 
* 


— 
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890. bemerket werden, daß Grotins bie licentiam , 


in bello ob jus gentium voluntarium & impunitatena 
ndi, dag ift, daß man bem Feinde zulaffen 






erftrecfe , aus Urfachen, quia jus genrium 
voluntarium & impunitas agendi non facit actus 
bellicos Meitos, qui jure naturali talesnon funt. Quo 
pertinet e. g. jus promifcue interficiendi fubdiros 
hoftis," feminas , pueros ‚ infantes , fenes , —38 
——— vi hoftili ſeſe non opponunt, &j 


* 


fü, ut liceat, gantum libuerit. Daß in verſchie⸗ 


Stücken Preußen in dem Böhmifchen Kriege 


denen St reußen 
ſich eines folchen falfchen Juris licentiw bedienet, 


und die Gränzen der licentiz ledendi ‚überfchritten, 


—128 


von find die Ereinpel in allzufrifchen Audencken, 


nhoftem infinito, welches 


nicht bedeuter, noch bedeuten fann, daß ein Feind 


gegen den Feind auf unumſchraͤnkte Art thun könne, 
was er tolle, wenn ed auch wider das Natur⸗ 
che fen ; dergleichen it zum Erempel, ohne Unter; 













ht, €8 mag im Stande fepn zu ſchaden oder nicht, 
ti sn Da es will nur fo viel fagen, daß 
18 Jus hoftis in hoftem indefinitum ſey, das ift, 
B die gewiſſe Grängen, mie weit es in allen 
gefällen gehen könne, überhaupt nicht fönnen 
eiget, fondern aus den Umftänden bey jeder 
rfallenheit müffe beurtheilet werden, ob 

8 jus promifeuum nocendi, wie es Grotius eit. Iib, 
& cap. $.8. nennef, zu feiner eigenen Erhaltung 
——“ Endzweck deffen; warum Krieg 
gefuͤhret wird, mas beytrage oder nicht; Grotius 
* Aaa 5 Epiftola 


iffe, daß er eiwas wider dad Naturrecht thue, 


ipiendi ac cöficremandi urbes ac domus, arque | 
vaftandi res quascunguerhoftiles in infinitum exten” 


alle Kriegsvolt, ed mag fid) ergeben oder _ 


> 
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Epiftolaygad Gallos, Trägt ed was zu Erlanguı 
des Endzwecks des Krieges bey, es fen nee 
hart, als es wolle, wenn es durch Fein ander. 
linder Mittel gegen den Feind zu erhalten; UE 
ex Jure hoftis in hoſtem infinito erlaubt und un 
lich, hingegen, wenn es ad finenu „bei nich bey: 






traͤgt, ſo iſt auch nach dem Jure hoftis in hoftem 
infinito nicht erlaubt, ſich dergleichen zu bedienen; 
alfo wenn die Verbrennung der Haͤuſer in eu 
Beftung zu Eroberung berfelden nicht hilft, fo i 
die Verbrennung unerlaubt, hilft fie.aber zur € 
nehmung der Stadt, zu Vertreibung bes Fe 
oder fonft zum nöthigen Vortheil im Ktiegfüh 
fo ift dergleichen Verbrennung nad) bein Jure hofti 
in hoftem infinito , und nach dem Jure promilcuo 
nocendi erlaubt. Nach diefer in der Natur des Juris 
hoftis in, hoftem gegründeten, Lehre war bey 
Preußiſchen Belagerung ber hun Prag die Be⸗ 
fchieffung und Verbrennung der Käufer in der Stab 
unerlaubt,, weil folches zum weck des rie 



























‚ und der Belagerung nichts engetragen, bat if, 
es hat nicht geholfen, weder zu Dezroingung 
der Stadt, , nöd) des. darin gelegenen Keiegähnle 
fe, noch bat zu biefem, Zweck nach ben Umfläns 
den der Größe und her Lage le 1D ag, al 
wegen ber. barinnen gelegenen ‚vielen Kanferl, Ko: 
niglichen Voͤlkern, helfen koͤnnen; bins zen iſt ie 
Verbrennung der Stadt Zittatı In fo fern zu Nee 
erlaubt zu halten, im mie weit es geholfen, DaB 
der Feind daraus vertrieben worben, und fich mei 
ter zurück ziehen muͤſſen, auch man dadurch einen 
bor-heilhaften Poſten zum Schaden des Feinde 
erhälten, und nebft Lebensugrrath, feindlichen 
Volk gefangen bekonimen. Aug eben dem Grunde 
bes Finis Belli, welcher ift, immer mehr en 
auffer Stand zu fetsen, zu ſchaden, und fein * 


— 
| 
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volk zu vermindern, darinn aber die gelindern Mit- 
tel denen härtern vorzuziehen, ft die Umbringung 
der feindlichen Soldaten nicht erlaubt, wenn ein 
Feind den andern durch gelindere Mittel, als durd) 
Gefangennehmung, durch Lift, ober fonftige uns 
Ä a Bringung in die Gewalt, bekommen, 
und dahin bringen fann, daß er ihm nicht mehr 
ben fönne. Alſo iſt ex jute hoftis in boftem in- 
. Fnitonicht zuläßig, Gefangene oder Verwundete, 
die nicht mehr ſchaden koͤnnen, umzubringen, fon« 
dern es ſchreibt vielmehr das Naturs und Voͤlker⸗ 
recht vor, fo bald’ als fich em Kriegemann zume 
Gefangenen, er fen verwundet oder nicht, ergiebt, 
und feite Gefahr mehr von ihm zu befürchten, fols 
chen ald gefangen anzunehmen, und ihm nicht ums 


\ * 


zubringen; fo gar: wenn er fich gleich auf Diferes ⸗ 


oh, oder fine conditionibus ergeben ; melches bie 
Billigkeit nicht nur erfordert, mie Grotius lib. 3: 
eap, 11. $. 15. es bloß davor hälf, fondern atıch 
die wahre Gerechtigfeit erheifchef ; obgleich Grotius 
* in .capite 4to ejusdem libti $. 12, alte Roͤmiſche 
Erempel, welche entgegen ftehen,. beybringet, an⸗ 
geſehen, wenn ein Soldat fih auf Diferetion zum 
- Gefangenen ergiebt, er nicht mehr im Stande zu 
ſchaden; das BVölferrecht aber ſaget, daß, wenn 
der Feind in den Stand geſetzet, daß er nicht mehr 
ſchaden koͤnne, alsdenn nicht mehr erlaubt ſey, ihn 
m sen, alfo auch feinen Feind umzubringen 
erlaubt, der fich auf Diferetion ergeben, wofern 
er in Sicherheit gebracht werden kann, und Feine 
Gefahr obfchtweber, daß er befreyet werde, und 
wiederum Schaden thun koͤnnte. Woraus auch 
zu beurtheilen, wem währender Action vom Feind 
ein begehrter Pardon anzunehmen und Quartier zu 
geben oder nicht. | 


Auf | 


Auf ähnliche Art iſt es auch mit der Umbringung 
unfchuldiger Unterfhanen ded Feindes und mit Der 
Verwuͤſtung feindlicher Lande, wenn folche zu Fuͤh⸗ 
rung des Krieges nicht — nöthig, * 
ſchaffen, daß ſolche nach der iegsraiſon nicht ers 
faubt, Gefchiehet nun aber dennoch dergleichen, 
fo iſt zwar eine impuniras agendi, meil fein S 
rior vorhanden, der die Handlung der , 
tielche wider das Natur⸗ und Voͤllerrecht, beſtra⸗ 
fen könne, auch. andere Völker und Souverainen 
zulaffen müffen, daß ein Feind, ber’independent, 
dergleichen thue, ob er gleich zum Gegenteil vers 
bunden, es ift aber an fich doch dergleichen Hand⸗ 
fung ungerecht. Jugleichen iſt die Handlung uns 
gerecht, wenn fic Völker ald Gefangene En 
daß man folche zu Dienften zwinget, und des Ei 

gegen ihren vorigen Herrn entlediget, oder auch noch 
darzu eine neue der vorigen entgegen Ey⸗ 
despflicht zu uͤbernehmen zwinget. Der Be 
fer des geretteten Rechts der Churſaͤchſiſchen Sache 
führee mit Grund, als eine unwiderſprehche 
Wahrheit die Lehre pag. 15. an, daß dag Naturs 
und Voͤlkerrecht verbiete, auch feinen Sei | 
Schaden zuzufügen, als der Endzweck des Krieges, 
dag ift, die Erlangung des Friedens, — 
man noch beyſetzen koͤnnte, als die Auſſerſtan 
gung des Feindes zu ſchaden, erfordere wie fol- 
ches auch pag. 19. nachgetragen wird, wo ebe 
belobter Verfaffer wohlgegruͤndet behauptet, daß 
der Entzweck des Krieges mit ſich bringe, daß der 
Nebertvundene auffer Stand zu ſchaden geſetzet 
werde, und daß dieſes durch die Kriegsgefangene 
fchaft gefchebe. Der Beweiß dieſer Saͤtze 
Barinn: Wie allgemeinen Raturrechts fey, daß 
derjenige, welchem ein Recht, ben andern zur zwin⸗ 
gen, zuftehet, gelindere Zwangsmittel — 
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‚dern dahin bringet, daß er mit Gewalt nicht. wies 
derftchen koͤnne: alfo ift auch unter Eriegenden 
Mächten allgemeinen Voͤlkerrechts, daß gegen den 
Seind alle gelindere Mittel zu gebrauchen, und ges 
nug ſeyn muß, wenn erden Feind dahin bringen 
kann, daf er mit Gewalt nicht mehr mwiderftehen 
koͤnne. Diefer. Zweck wird aber durch die Kriegs⸗ 
gefangenfchaft erhalten, alfo wenn eine feindliche. 
Armee zu Kriegegefangenen gemacht, und in ben 
Stand gefeßet wird, daß fie nicht mehr fchaden 
kann; fo muß ein Ueberwinder fich damit begnuͤ⸗ 
gen, und ftehet ihm fein meiter Recht über die 
Kriegsgefangenen zu, als folche zu bewahren, bis 
der Friede erhalten,. oder ſolche auszumechfeln, 
Nun war die Sächfifche Armee bey Pirna nicht ein⸗ 
mal feindlich, und dennoch hat man Preußifcher 
Seits ſich nicht mit der Kriegsgefangenfchaft bes 
gnüget, ift alfo um fo mehr für eine Neberfchreis 
tung des Bölker + und Kriegsrechte zu halten, daß 
„die Saͤchſiſchen Voͤlker gezwungen worden Preuf⸗ 
ſiſche Dienſte zu nehmen, und man fie ihrer Eydes⸗ 
pflicht entbunden, ja mit einer neuen, der vorigen 
entgegen geſetzten, beleget. — 


Die Schlußwahrheit iſt nach allem obigen Un⸗ 
-terricht und Lehre von dem Convenienzrechte und 
Kriegsraifon, daß alle Actus bellici, welche fich 
unter ein oder andern Namen bloß auf die impuni- 
tatem agendi, aut Jus licentiz, aut Jus hoftis in 
hoſtem infinitum gründen, wofern gelindere Mits 
tel vorhanden geweſen, und feine äufferfie Noth 
datzu gedrungen, nicht anders anzufehen find, als 
feindtiche wider Natur⸗ und Völkerrecht begangene 
unerlaubte Thaten. F | 


Daß 


m. K)Io(® 


Daß aber feine That ſo wenig in Krieges als 
Sriedenözeiten wider dad Naturr und Völkerrecht 
dürfe begangen,. alfo fein Convenienzrecht, noch 
Kriegsraiſon, noch ein Jus hoftis in hoftem intini- 
tun, noch ein Jus licentie in bello, von einem 
Kriegführenden Theile auſſer feinen obgezeigten 
Schranken könne befugfam ausgeübet, noch der 
Souverainen Krieges und Friedensrechte in bloße 
Willkuͤhr und Gemalt gefeiset werden, überzeugen 
erſt beygebrachte Gründe ; ja twie dieſes unter Chriſt⸗ 
lichen Mächten der größte Vorzug vor allen andern 
Voͤlkern, daß jene in Negierung derer Staaten ein 
gewiſſes Staatsrecht, und im Kriege ein gewiſſes 
Mölferrecht zu beobachten fich verpflichtet erfennen, 
lehret der fcharfjichtige Verfaſſer de !’Efprit des Loix. 
Tom. 3. chap. 2. & 3. Deffen ganzed zweytes Ca; 
pittel, worinnen lo paradoxe de Bayle, fo er dans 
des penfees fur la Comẽte vorgebracht, widerleget 
ift,  verdienet nachdenklich erwogen, und bie zu 
dieſem unfern Unterricht einfchlagende Stelle des 
dritten Capittela pag. 7. zum Beſchluß angefuͤhret 
zu werden, wovon folgende Ausdrücke zu merken: 
Que nous.devons au Chriftianifme, & dans le gou- 
vernement, un certain Droit politigque, & dans la 
Guerre, un certain Droit des Gens, que la Narure 
humaine ne fauroit aflfez recomnoitre. Ceſt ce 
Droit des Gens, qui fait, que parıni nous la vidtoire 
laiffe aux peuples vainchs ces grandes chofes, la vie, 
la libert&,. les loix, les biens, & toujours la religion, 
lorqu’on ne-s’aveugle pas foi- m£ıne. Ä 
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Leber die Staatötchriften, Memoi⸗ 
res, Erftärungen, Reſcripte, Edickte, Ca⸗ 
pitulationen, Manife ſte/ Schreiben unb 
Relationen. 
"Dyesgunntverieen Landftände Patent vom sten 2 
nauft — — 
Befehl, des Sache zu Hannover ı vom raten 
Auguſt 1757. 
. Sranzöfifche Patente zu Hannover ı vom 10m Zu 
. 14. 20 und 2ıfen Aug. 1757. 6.7.19. 19 
. Herzogliche Braunſchweigiſche Verordnungen 
vom ı5ten Aug. 1757. _ AI 15 
Relation von der. Lebergabe von Geldern 22 | 
Hannsverifcher Bericht von — by" 
Haſtenbeck von 26 ul. 17 — 38 
Convention zwiſchen —— und Frank⸗ 
reich vom 9. Sept. 1757. — — 49 
Engliſche Declaration wegen der Hannövers 
ſchen Eonvention von 16 Sept. 1757. 54 
Relation von allem, was feit dem Preufie 
ſchen Marſche nach Mähren, bis nach Auf: 
hebung der Belagerung von n Dlmüß vor⸗ 
gegangen iſt. — — 11s5 
Gapıtularion von Bamberg. — 136 . 
Des Rußiſchen Generals Fermors oneläufiger 
Bericht aug Preuffen an der Rußiſchen 
Kayſerin Majeſtaͤt. 
Rußiſch⸗Kayſerliche Erklaͤrungen wegen des 
abgeſetzten Groscanzlexs Grafen Beſtuchefss 
vom 22 und 26 Br 1758» 147: 148 
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Rußiſche Declaration wegen bes neuen n Dir 
fervationdscor pe — . 

— Ufafe wegen Beftuchef vom 10 10M& 1758. 

— Erflärung wegen bei ungeftörten andels 
in Preuſſen. 

— Eiecnlarjchreiben au die Yolnifhe Bags 

naten 


149 
152 


157 
‚ 161 


Ungrund bes Memoire raifonde und ber ee | 


den Pieces Juftificarives geführten Beweiß⸗ 

thuͤmer etc. 2c. der vollftändigen Wienerifchen 

ee — Preußifcher Schriften ötoey- 
t 


Ungrund der drey — $$rumı ber Ehucbeans 
denburgiſchen Vorttellung das Neich8>Con- 
ſtitutions - widsige Betragen ded Reichs⸗ 
Hofraths betreffend, ald eine Nachfchrift 
zu dem aten Stücke der vollftändigen Bes 
antwortung der Breußifchen Schriften 

Kanferlich Rußifche Erflärung a an den Engli, 
ihen Minfier — 

rn Sraugöfijche 2 Derlararion zu Peter 


| Kayf. Rußiſche utaſe wegen endimgin 
Preuſſen vom 3ten Jun. 17 
— fratzoͤſ ſche —S zu Peterd, 


— Huhiſche Declaration wegen bern neuen 
Fonvention zwiſchen England und Preuffen 

Königl. Schwediſche Erflärung wegen des 
Handels in Preuſſen — 

Rußiſch Kayferl. Antwort auf die Gapitulas 
tionspuncte ber Stadt Königsberg — 

Des Rußiſchen Generals Stoffele Manifeſt 
vom ı ıten Febr. 1758. — 

Rußiſch Kaiſerl. —* wegen weſchens 

der Staͤdte Elbing und — — 


166 


24 
302 
304 
308 
310 
314 
319. | 
340 
347 


351 
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J Vorſtellung des Magiſtrats zu Elbing nebſt 


der Rußiſchen Antwort baranff — 
Des General Fermord Schreiben wegen Ber 
d fſetzung der Stadt. Danzig — 


— Manifeſt im Branden - 


burgiſchen vom 7 Aug. 1758. — 
a Bericht v. der Schlacht 
d. bey Zorndorf. — — — 

+ Rön. Preuß. Schreiben an bie Stadt Danzig 
KRoͤn. Preuß. Decaration ber Annäherung 
. > der Rußifchen Truppen im Drandenburgi- 
4: fehen ‚vom ‚öten Sul. — — 


RKoͤn. * Manifeſt in der Neumark vom 
—— 


5 Jul. 
Koͤnigl. Preußl. Relation von der Schlacht 


bey Zorndorf 


Schreiben eines Neifenden aus Danzig an 


I einen Freund in Stralfund, über den in 


Deutſchland entffandenen Krieg — 
Ausfuͤhrliche Beantwortung bed Sendſchrei⸗ 
,beng eines Neifenden aus Danzig ꝛc. ıc. 
ber volftändigen Beantwortung Preußi⸗ 


x 


fcher Schriften, viertes Stuͤck. 


Bericht aus Warfchau von ber Schlacht bey . 


Zerndorf —  — 


Paͤbſtl. Breve wegen bed Titels einer Apoſto⸗ 
liſchen Koͤnigin von Ungarn 


Deßnerreichiſche Relation von ber Schlacht bey 


Hochkirchen vom 14 Detober 1758. 
Schreiben eines K. K. Officiers, von dem 
diesjährigen Feldzuge — — 


* 


610 
816 
626 


Veytr. z. Kr. Seſch. VB. bb Gapie 


rer u 


Capitulation der Feſtung Peig von 25 Yug. 


1758: — — 643 


Bericht von der uebergabe der Feſtung Son⸗ 
nernſtein nebſt der Capitulation vom sten 
Sept. 1758. 6 655 


Kurz zufammengefafte Abhandlung von ber 
mefentlichen Befchaffenheit des geheimen 
Aten Nrtickeld des Peters burger Tractats ıc. 
Eerſte Abhandlung bes dritten Stuͤcks der 
vollftändigen” Beantwortung Preußifcher 
Schriften — — — 


ar Unterricht von dem wahren! und fals 

fchen Convenienzrechte und Kriegesraifon, 

- famt den. Grundlehren vom jure hoftis in 
hoftem. Zweyte Abhandlung des z3ten 
Stuͤcks der ausführlichen Beantwortung 
Preußiſcher Shefen ⸗ — 716 


686 
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Zweyhtes Regiſter 
| der vornehmſten Sachen. 


AbRmwet Egfendi, Tuͤrkiſcher Geſandter in Wien 


Aeyen, Herzog von, beſetzt Braunſchweig, 10. 
Afferde, Hannsverifches Lager daſelbſt —— 
Algieriſcher Geſandter 614. * 
Armee, Stanzöfifche, 1. annoͤveriſche ·O 

fervations = 29. geht über die Weeſer 33, . 
ſchlaͤgt bey Haftenbeck 38, Defterveichifihe, 59, 

81, 84, 118, ſiegt bey Hochkirchen 616, deren 

‚ Zageregifter 613, 635. Defterreichifche in Schle⸗ 

ſien 669, Oeſterreichiſche combinirte in Böhmen 

671, Preußifche gegen ‚Schwehen 102, 104, 

Marfchirt gegen die Ruſſen 102, 168, 109, 403, 

in Mähren 115, in Böhmen 120, in Schlefi en 

. 126, 602, beren Verluſt bey Zorndorf 407, in 

Sachſen, fiehe Prinz Heinrich, Reichsarmee, 

vereinigt ſich mit der Defterreichifchen 58, 602. 

677, Nachrichten von’ derfelben 608, 671, deren 

ageregifter 67 1, Verzeichniß derfelben 672, de; 

ren Schlachtorbnung 676. Rußiſche 95, Unterz 

nehmungen in Pommern und der Neumark 105, 

109, IIO, 377, begangene Graufamfeiten 107, 

. 208, 111,113, 395, Unternehmungen in Preuf- 

141, 324, tm Brandenburgifchen 323, IR Tas 

geregifter derfelben 324, deren Einfalin Schlefien 

371, ſchlaͤgt bey Zorndorf, fiehe Zorndorf. 


Db2 Bam⸗ 


N 


Ey 
amberg, wird yon den Preufien beſetzt 235, 


Capitulation 136 , - 
Baͤutzen, Schlacht dafelbft, fiehe Hochfirchen. 


Benoit, MPreuß. Legations⸗Secretair in Poblen 


156, 158, 161. — 
Beftuchef, Rußiſcher Groß⸗Canzler, faͤlt in Un⸗ 

gnade 146, Nota ſeinetwegen an die Geſandten 
147, 148, wird abgeſetzt 151, Ukaſe ſeinetwegen 


152. 
Bielefeld, Hanndverifche Hauptarmee daſelbſt 30, 
1, 3% 


en, Preuß. Armee daſelbſt 120, wird von 

den Preuffen verlaffen 126, 603, VBorftellung der 

Stände 609. 0: | 

Braun, Rußiſcher Geheral 323, 324, 329, 335 
332, 335, 338, 383, 389% 392 ·0 


Braunſchweig, wird von den Franzofen beſetzt 
I Hof dafelbft 11, Herzogliche Verordnungen 


alda ı1, Prinz von, fiehe Trans. 


nn Si 46. 


Broglio, Hetzog von, nimmt Heſſen ein 602. 
Buͤtau, Scharmügel daſelbſt 369. 


: Suptehude, 47: _ 


— — 2, Patent der Stände 2, 

Eontribution daſelbſt 5, 16. 

Calmucken an der Wolga, beren neuer Chan 322. 

Canitz, Preußifcher General 109. 

Capitulation, von Paderborn 29, von Bamberg 
135, von Königsberg in Preuffen 340. von Peig 
643, von Sonnenftein 653. 

Corl, Marggraf 116, 118, Prinz von Pohlen 114, 
15 6, 301, 314, 378, 604. — 

Cap Breton, wird erobert 402. 

Chan, der Calmucken 322. 

Chevreuſe, Herzog von 6, 16. j 

* 7} 
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ciantne be der'13, wird gewehlt 602, deſſen Bre⸗ 

ves610 

Clermont — von, deſſen gtickmarſch über die 
Weeſer 305. 

Londe,, ring von, 2: 

Convention zwiſchen Frankreich und Hannbber 
49, Englifche Declaration deshalb 54, wird auf 

gehoben 57, zwiſchen Rußland und Schweden . 

2 Neue zwiſchen England und Preuſſen R j 


Cöften, wird eingeäfchert 113, 381, 382: | 
Cumberland, Herzog 001.29, 355 38, 8, fchlieft eine 
Convention 48, geht nach England zurück 56,57. 
Eelehowig ‚ Preußiſches — * 61, b4r 
69, 70ı 75* | 


G Annemarf ; König von, vermittelt eine Eon 
Hention, 49 
Dankerſen, Hannöverifches Lager dafelbft, 34... 
Danzig, Schreiben des Generals Fermors * 
Beſetzung dieſer Stadt, 357, 365, 
— an den Rath ee r 390. 
Daun, 8. x. Selmarkheß, 62, 79, 82, 18, 


.« 604, 6 
Biemiton, PE ok iſcher General, 105, 1 109 


| Dohne, Preubicher General, 101, 102, ‚LOB, 109, 
113. beffen Manifeft 399. . ’ 
’ Draskowin, Defter. General, 7 F 
Dresden, Defter. Abfichten auf hiefe Stadt, 99. 
Drieſen, Preußk General, u. Stadt, 109, ' 112) 
377 · 


) 


Egßendi, ſ. Achmet 
mes wird von den beſetzt, 161. Mi 


 E)o CR 

Uifeſt beöhalb, 351: Vorftellung bes bafigen 
Magiftrats, 353, 

Engeland, Declaration wegen der Hannsverfchen 

„Convention, 54, Truppen, landen bey St.Malo, 

. neue Convention mit Preuffen, 309,. 314 


ppen, erobern Cap⸗Breton, 402. 
Kfterhafy, Defterreichifcher General, 66. 


ermor, Kußifcher General, 105, 108, beifen 
Bericht aus Preuffen, 141, Sageregifker feiner 
emee, 324, Antwort an die Stadf Elbing, 352, 
Schreiben wegen Danzig, 357, Manifeſt im 
erde 380, Bericht von der Schlacht 
Ä > ge 382, 386, wird zum Neichsgrafen 
erhoben 
Slotte, Rußifche und Schwediſche, 307, 313, 


320, 321. 
Souauet, Preußiſcher General, ar 3 ; 116, 
Srankfurt, an ber — Preugift rmee das 


felbfl, 110, 113, 647. 
Frankreich, defien Truppen in Deutfchland,ı I, Ets 
‚Härung in — 304, 310, deſſen Truppen 
beſetzen Heſſen, 602. 
Franz, Prinz von Braunfchneig, 128, 230,132 
Friedberg, Scharmügel allda 112, 377: 
Fronſac, Herzog von, I. 


Se, „Feſtung, Uebergabe derſelben, 2122, 
— Oeſterreichiſches Lager allda, 65, 


—* Fuͤrſtenthum, 16. 


er Deferreichfhe Einfall allda, 100. 

ameln, 35, 36, 44 

Hannover, wird von ben Sranzofen befett, 1, Br 
tent ber Stände, 2, nei bed Raths . 6, 

ran⸗ 


| 2 500* 

| ranzöpfhe Patente dafelbfi, 6,7, 17, 19. 
 Conteibution allda, 16. Hannöverifche Armee, 

| 29, fe Armee, Hannöverifche Convention, 49,54 


57+ \ | 
Harſch, Defterreichifcher General, 65, belagert 


Neue, 669. | | 
Baſtenbeck, Schlacht dafelbft, 38: Ä 
Zarfeld, Sürft von, wird aufgehoben, 375. 
Asugwig, Defterreichifcher Minifter, ftirbt, 614: 
Seinrich, Prinz, deffen Armee, 135. 
» Kervörden, 32. | 
Heften, wird befegt, 602. Heßiſche Truppen, 


6, 602, 
Sohkirhen ‚ Schlacht dafelbft, 615, 664. 
Hollitz/ Angrif allda, 74, 89, 12T, 124 
Sopital, Marquis von, 303, 309% 
HZordt, Preußl. Oberſt, 109, 112 


2 abnus, R. K. General, 62, 63, 67, | 68; 72, 


91, 94, I1$. re 
St. Janon, Defterreichifcher General, 74, 84r 


—— erhaͤlt den Apoſtoliſchen Ti⸗ 
tel, 611. ſ Wien. 
Ralnocki, Oeſterreichiſcher General, 70, 93, 96." 
Reith, Preußifcher Feldmarſchall, 63,85, 87, 
115, 116, 117, 120. Englifcher Gefandter in 
Kußland, ı I, 302, 307. | 
Kheul, Defterreichifcher, General, ftirbt, 59» 
."Rönigsberg in Preußen, wird eingehommen, 144, 
324. Kapitulation, 340. 
Bönigsgräg, wird von den Preufien befeßt, 88, 
92, 121, und wieber verlaffen, 97, 126, 602. ° 
Arenau, Angrif dafelbft, 36 1J 


Bbb4 Rupfer⸗ 


. Eye Kr 
Aupferſtich von der Schlacht bey Roßbach, beym 


4ıften Stuͤcke, von ber Schlacht vom 22ſten 
Novemb. 1757, beym a45ſten Stuͤcke. 


— an der Warthe, 323, 279 . 
Landehut, Scharmügel allda, 122. 
Laudon, Defterreichifcher General, 9 63, 68, 
71,81, 91. erobert Peiß, 605, 643. 
Kifte des Hanndverfchen Verluſts bey — 
4. des Preußifchen Corps vor DUmüg 128. 
der Nufifchen und Schmwedifchen Flotte, 321. 
der Rufifchen Gefangenen bey Zornborf, 406. 
des Dreußifchen Berluftd bey Zornborf 407. = 
Oeſterreichiſchen Verlufts bey Hochkirchen 624. 
des eroberten Geſchuͤtzes bey Hochlirchen 625. 
des —— in Peitz ig der Garnifon zu 
ESonnenſtein 655. der Neichdarmee 672. 
Kitten, Preußiſches Lager daſelbſt, 61, 65, .69, 
1, 257 128. 
: Kothringen, Herzog von, 58, 59 
Couisburg, in America, wird eroberk, 401. 
Küce, franzöf. Intendant, 2, 6,7... . 
S.öneburg, Eontribution bafelbft, 16, 
Kutternberg, Schlacht allda, 616. _ 
S.ynar N Graf von, 49 5 2. 


gie € Preußiſche Armee daſelbſt, 15, 
a. 308. | 
Malachowsky, Preußl. General, 110. 


&t. Malo, iu Frankreich, 98.. 
Marienwerder, in Berufen, ‚ wird befeßt, 333. . 


Marlbo⸗ 


EEE ZZ: x. 

Marlborough, Herzog von, 98; . | 

— K. K. General erobert Sonnenſtein 66 
653 · 

Medaille auf den Feldmarſchall Daun, 604. 

Minden, Hannoͤveriſches Lager daſelbſt 34, 44 

. Morig, Prinz, 63, 71, 84, 116, 400. 


Nadam ‚ Defter. General, 58. 
Neumark, Provinz, 105, 109: 


- . Yreuffe, wird belagert, * 


Nienburg, 16,44. 
le Noble, Preuß. Oberſt, 71, 117, 129. . \ 


| — ſiehe Amen, u 

Oeſterreich, fiede Wien. F — 

OUmuͤtz, Belagerung daſelbſt, 62, 66, 67, 86, 69. 

69, 71, 72, 73, 76% 77, 316, 118, Ausfall da⸗ 
ſelbſt 70, 73, 132, 133, 134, Belagerung wird 

aufgehoben, 60, 82, 88, 120, Tageregiſter det 
— 127, Ülfte des Belagerungscorpb | 
I 

Opotſchna, Angeif daſelbſt, 91. m 

Orleans, Herzog von, 2,16. ie 

Gomann rn türfifeher Geſandter 301, 310. 

ni 

Don, neuer, fiehe Clemens. 

Paderborn, 29, 30. 
 Deenamünder-Schanse, =; 

peis/ wird ——— vor. Earunaus 643. 


Petere- | 


% )o ( *X 
Petersburg, Hof zu, Tar, 301, Erklaͤrung wegen 
Beſtuchef 147, 148, wegen bes Obſervat. Corps 


149, Ukaſe wegen Beftuchef 152, Declaration 


ee des Handels in Preuffen 57, Ukafe des⸗ 
halb 308, Erflärung an Engeland 302, Conven⸗ 
"tion mit Schweden 377, neue Declaration. we⸗ 
gen Engeland und Preuffen 3:4, Verordnung 
wegen der Officiers 318, ernennet einen Calmu⸗ 
ten » Chan 322, Antwort auf die Königsbergfche 
. Kapitulation 340, Manifeft in Polen 347, Mas 
nifeſt wegen Elbing und Thoren 351, Autwort 
an die Stadt Elbing 353, Manifeft im drandens 
burgiſchen 380. 
Peteröburgifcher geheimer Articul, deffen Vers 
Rn 1 187, weſentliche veſchaffenheit deſſel⸗ 
hen 685. 


vr. ———— Prinz von, 58, 602, 608, 


Pia ih beſebt, 327, 329, 339, 337: 

Pirna, 608. 

Plan, des difjäßrigen — Feld zugs, 626. 

Polen, Preußl. Erklärung an diefe Erone, 156, 
Rußiſches Schreiben an bie Polniſchen Magna⸗ 
ten, 158, 161. 

Pommern, Rußiſche internehmungen daſelbſt 105. 


et? Königreich, wird eingenommen, 141, 
Ukaſe = en ber — — 308 


= 34, König bon, 71, De deßen An 
I auf bie Schmwebifchen ntulbisunden 
101, Declaration an Polen 156, neue Convens 


"tion mit — — 314, Schreiben an bie 
Stadt Danzig, 396, Declaration vom sten Jul. 
398, 5, Manirek in ber Neumark, 399% "ae 
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‚Korps 116 geht aus Mähren Böhmen ı 
f Preugirh: Armee =. Mr \ * 
Prosntg, Preußl. kager daſelbſt, 116. ur 
Puttfammer, Preußl. General, 63, 82, 116, 120, 
‘ 127, 129. | Ps 


ST nen, Herzog von, 16, u | | 
Ragebur, Scharmügel allda, 106, wird geplun⸗ 
dert, 107 , —W 
Reichs armee ſiehe Armee. | | 
Weppen, Scharmügel Dafelöft, 110, 379. 
Retzow, Preußl. General 120. 
Richelieu, Herzog von, Ir 16, deſſen Patente in 
oder 17, 19, umringt das allürfe Lage 

46, fchlieft eine Convention 48, 49. — 
Rinteln, 35 j 
Roßbach, Abriß von ber Schlacht daſelbſt beym 

41 Stuͤcke. u 
Rußland, ſiehe Petersburg. | 
Außifche Atmee ſ. Armee Flotte, 307 313,3 

321, Gefangenen bey Zorndorf, 406, * 
Auszini, Venetian. Geſandter, 610, | 


achien, deſſen Vertheidigung gegen Preuffen, 
178, I 79 
Sangershaufen, Action dafelbft 602, 6 
‚Schlacht, bey Haſtenbeck 38, bey Zorndorf, 382, 
388, 390, 392, 403. 605, bey Hochfirchen, 616, 
bey Eusternberg, 616, Schlacht⸗Ordnung der 
Reichsarmee 676. - 


Schulen⸗ 
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Schulenburg, Graf, Hannöver. General, 36, 

Schuwalow, Nußifher General, 149. 

Schweden, Krone, deren Beſchwerden gegen die 

Preußl. Truppen 101, deren Völker erobern 
. Peenamünde, 104, Convention mit Rußland 
307, Declaration wegen des Haudels nach Preuß⸗ 
fen, 319, Flotte, 307, 313, 320, 322.. 
Gerbelloni, Defter. General; vereinigt fich mit det 

j | Sarınee, Dr 

Siskomig, Deft. General, 59,79, 81: 

2 Sonnenftein wird — 608, Bericht davon, 

60, Capitulation, 653. 

Soubiſe, Prinz/, deſſen Action bey Lutternberg, 616. 

Gtaatsſchriften, Verfolg derſelben, 166,413, 685 

Stade, 46, 36. 

Stoffel, Rußl. General; 323, 324, 332, 335, 362 
381, deffen Manifefl 347: _ | 

Swaart, Hollaͤnd. Miniſter in n Rußland, 307. 


ageregiſter, der Oeſter * 61, 635, der 
Velagerung von Ollmuͤtz, 127, ber R Rufifchen 
: Armee, 324, der Reichsarmee, 671. 

Thoren, wird befeßt, 161, 362, Manifeft deshalb 
351. | 

Toſcaniſche Truppen, 58: '* 

Tranfport, Preußl. wird aufgehoben, 59, 81, 84 

118. 

Troppau, Brand daſelbſt/ 605. | 

Tuͤrkiſcher Gefandter zu Wien, sh 61 61, zu Peters⸗ 
buts, 301, 334. 


F | 6 Dela, 


* 


KE)elt | 
| 5 Defter. General, deffen Action bey Koͤnigs⸗ 
nd gräß, 97. | 
Verden, - 16 44, 45+ | 
Verzeichniß, fiehe Liſte. 

Pille, Deft. General, 65, 74, 116: 
W.ꝛel Preuſiſchet General, 116. 


Weifienberg, Schlacht allda, ſiehe Hochkirchen. 


Fluß, Uebergang der, Engländer, 33, und 


Weer, | 
der Srahzofen, 35, 37+ ws 
Wickenfen, Gefechte allda, 37» 
Wien, Hof zu, 58, 60, 601, beffen vollſtaͤndige 
Beantwortung Preufifcher Schriften, 166, 2 
453, 886 , Schreiben von dem Plan des bießjdhe 
rigen Felbzuges, 62, beffen Armee fr Armee, 
Wifternig, Attaque dafelbfi, 74, 117,134 | 
Wolfenbüttel, wird befegt, 10. 
Woronzow, Nußifcher Groß⸗Canzler 151, 302, 
deffen Circularien, nach Polen. 158, 161.: 
Würtenberg, Prinz Eugen von, 110. 


\ 


Kaoer, Prinz, 58: u — 

Nenburs Prinz von, wird geſchlagen, 602. | 

Fate, wird befeßt, 10. _ 

Sieten, Preußifcher General, 72, 115, 119. 
| | : | Sorndorf 


KR) 
Zorndorf, Schlacht dafelbft, Rufifcher Bericht das 
a Dee Neuen 7 
Ä er 
Preufifcher Verluf —5 407. en 
Sweybrücken, fiehe Pfalz. 
Zittau, Defter. Lager allda, 65. 


Kupferftiche. 


1) Abtiß ber Schlacht.bey Roßbach, beym 41ten 
Stüde. 


= 


2) Abriß der Schlacht bey Breßlau vom 22ſten No⸗ 
vember 1757. beym 4öften Stüde. 
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